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Es bt allgemeiD Terbreitete Meinung» dass mit dem Stiirse des Rd- 
merreiches im Ufemorieum auch da« Christenthum vertilgt worden 
sei. — Dass die Bevolkernnf? der obem und anfern Donaustädte auf 

Befehl Odowakern vor dein lu i i inln'echeudeii , vei derbliehei u liar- 
harejislurm noch ivchtxeitig nacli Italien auswaiidepte, wissen wir 
mit Sicherheit aus u ^ipptus dass aber unter seinem Ausdrucke 
»Romaiii** nicht nur die ursprQnglichen Römer, sondern die rdmi> 
sehen Unterthanen überhaupt, ohne Rueksicht auf ihre Abstammung» 
SU rerstehen seien» hat Ch. W. GIQek in seiner (reflriichen Schrift: 
»»Die Bisthnmer Norieums** über allen Zweifel erhoben. 
Freilich war diese Bevölkerung der DonaustSdte, wie Gifiek klar 
auseinaiidt'rsetzl, sch(m sehr zusammengeschmolzen. Vcni dei' Laiid- 
bevrdkernni; rfernoricums aber M ar »'in gross»'r Tliril in«*der£remacht 
oder in Cielangenschaf t t'ortgesehlep|it worden I)(Miiiuch blieb ein 
Theil der Bewohner des westlichen UtVrnoricums zurück» indem er 
sich durch die Flucht rettete*). Da die Zurückgebliebenen ebenso 
wie die Ausgewanderten wohl fast ohne Ausnahme Christen waren» 
so wird die allgemein gewordene Meinung von der ganxlichen Ver- 
tilgung des Christenthums durch die Barbaren vorliufig im erklärten 
Sinne xu beschränken sein. Ebenso stellt sich die Ansicht Dtimmlers»): 
„Wie diese Stiftung' (St. Peter in Salzburg) in keinem Zusammen- 
hau«?»' niif d»*r rhristen«j;;euieinile stand, die sich einst dort (im west- 
lichen Llernoncum oder Salzburg selbst) befunden , so hatte auch iu 



*) ViU 8. Severini, »ed. 39. 

*) Juailiefl des Jthrg. 1955 der Sitx. aMrielite philot,-liittor. ClaMC der k. Akad. in 

Wien; b^sond. Abdruck S. 31 ff. 
Glück, ih. S. 32. Aum. 1. 
^) it I ti c k , ih. S. :il . Amn. 4 u. $. 32. 
Piii|;riin voo Pü*mu, S. t, 
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Passau unter den heidDisehen Bajovariern jede Fortdauer der christ- 
lichen Religion aufgehört**, als mindestens ungenau heraus. 

Im Gegentheile sind kaum trügende Anzeichen vorliaiideu, dass 
der heil. Hisehol Uniudhei ht hei seiner Ankunft im westliehen 
Ufernoriciim noch eine heachtenswerthe Anzalii lömischei* Familien 
getroffen habe, die dem Cbristenthume anhingen. Dieses Christen- 
thum mag nun allerdings ein sehr verblasstes gewesen sein. Welch' 
religiöse Verwilderung selbst bei eifrigen Familten und Individuen 
eintritt, wenn sie mehr als ein halbes Jahrhundert aller geistlichen 
Hilfe entbehren , lehrt die Erfahrung. In dieser trostlosen Lage be- 
fanden sich aber die in ihrem norischen Vaterhinde zuHielcgehUebenen 
römischen Provin/ialeii. Ihr Bischof, und mit ihm ohne Zweilel eine 
Anzahl Oeisllichcr, war nm das Jahr 488 samint dem (iros der danu- 
hianischen Städlebev(llk» lung nach Itaifen ausgewandert; seit Jahren 
hatte auf norischem Boden eine heidnische Barharenhorde die andere 
gedrangt, und die spatern an Kirchen und Wohnungen auch das 
noch ganzlich verwüstet, was die fruhern in der Hast ubersehen und 
verschont hatten , bis endlich am Anfange des sechsten Jahrhunderts 
die ebenfalls heidnischen Bajowaren über die Donau hereinbrachen 
und Vindelicien und üfernoricum in Besitz nahmen. Inzwischen waren 
wohl auch die vom letzten Bischole Constantins ordinirten Prie- 
,ster. deren einige zuriiek^cMiehen sein mot liftMi . ausgeslorhen . und 
die inmitten von Heiden leitenden chrislliehen Familien entliehrleii 
nun aller seelsorglichen Pflege. Mit Ausnahme der Taufe und Ehe 
waren sie ohne Sacramente. ohne christliche Belehrung, ohne öffent- 
lichen Gottesdienst, ja vielföltig ohne Verbindung unter sich und ohne 
gemeinsames Gehet. Wie viel ihnen unter solchen Umstanden nach 
beiläufig einem halben Jahrhunderte von christlichem Glauben und 
christlicher Sitte noch (ihrig bleiben konnte, lässt sich unschwer er- 
rathen. Da sie aber Ins znr Ankunft des heil. Uruodherhf natio aal 
von den liajowaren ausgeschieden blieben, so läs.st sich um so mehr 
annehmen, dass sie es auch religiös geblieben: mit einem Worte: 
sie waren noch Christen, als der heil. Uruodberht im 
Üfernoricum ankam. 

Ihre nationale Ausscheidung geht deutlich aus dem Con- 
gestum Arnonis hervor; dort <) heisst es nämlich in einer Reihe von 
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Schenkungen an die Salzburger Kirebe: «Dux (Theodo) tradidit 
romanos et eorum tributales mansos LXXX commanentes in pago 
Salzburgoens e per diversa loca .... In pngo atragaoc ro- 
manos et »MH'iiiu iti;iiis(»s U'iimtales V... Tradidit... dux (Thassilo) 
in pago Salzbuicguoe uillula nuncupaute eampus romanos cum 
mansos tributales XXX .... Tradidit dux (Theodebcrtus ad monn- 
sterium puellarum) tributarios romanos CXVI per diversa loca (in 
pago Salzburgaoe) .... Insuper in ipso pago (Cbimingaoe) juxta 
fluenta deuna. .. romanos et eorum mansos tributales LX^K... 
In pago adragaoe romanos et eorum mansos tributales III**. Diese 
allein sind schon 324 Gehöfte römischer Provinzialen. — Die Breres 
notitiae sprechen sich in ähnlicher ^^ ^!i.s(' aus. 

Dass aber die im Lande [;«"MiLljciien riJmisehcii Proviuzialen 
wie üchon national, um so melir relij^iös diireh das Bekcnntniss 
des Cbristeuthums von den heidniseheu Bajowareu ausgeschieden 
blieben, wird auch dadurch bestätigt» dass TOrzugsweise sie es sind, 
welche, als bereits christlich, zur ersten Ausstattung des neugegrfin- 
deten St Hruodberhts-Stifts ausersehen werden. Die früheste feste 
Ansiedelung des heil. Bayernapostels selbst, wodurch er aufhorte 
Wanderbisehof zu sein, inmitten einer grössern Römercolonie am 
VValhasee, wie ihn die germanischen Bajowaren hiesscn, zeugt 
ehenfalls sehr verständlich für meine Venauliiuiig, und verleiht ihr 
einen hohen Grad von Waiirsciifiiilielikeit. 

Dadurch nun, dass der heil. Hruodherht die zerstreuten Über- 
bleibsel des rdniisch-norischen Christenthums als pusillus grex um 
sich schaart, aus dem durch seine rastlose Arbeit bald eine bajo- 
warlseh-römisehe Kirche sieh entfaltet, — dadurch wird er der Ver- 
mittler des christliehen Glaubens der rumischen und germanischen 
Zeit; und man hStte ihn mit mehr Fug tlQr den Rechtsnachibiger der 
Bischöfe von Lauriacum ausgehen können, als die nebelhaften Ijorch- 
PassaiKT Bischöfe, da ja aucli das Territorium seines Bisthums einst 
eiuen wesentliclien Bestaudtiieii (]e> l ic Iii sehen aiusmaehte. 

Gerade in den Anfängen der uae Ii tierige ii Salzburger Kirclie 
glaube ich nun die bisher räthselhalt gebliebene Ecciesia Petena ge- 
funden zu haben, und halte ihre Eruirung, in Anbetracht ihrer ver- 
mittelnden Stellung, für ganz geeignet, als Einleitung zu einer Ge- 
schichte des Urchristenihums iu Sudostdeutschland zu gelten. 

0 Jvww. DifL Anb. S. SO ff. 
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2. 

In den Snlzburger MrkurHieii k(»iiiiiil droi mal die Benennung: 
Eccl e s i n P (' t e na , — Pete n ensis, für diese Kirche vor, ilhrr 
deren Sinn die Ansichten der Geschiehtsforseher weit auseiiiandt i- 
gehcn. Dass keine der bisher in Vorschlag gebrachten Deutungen 
ganz befriedige, wird von unbefangenen Forsehem ziemlich allge- 
mein eingestanden. 

Der Wordant der hieher bezüglichen Texte jener drei Urkun- 
den ist folgender: 

I. Bestiitigungs-Urkunde Kaiser Karl d. Gr. über die Besitzun- 
gen der Kirche Salzburg, Oecember 791 9- 

„Quapropter iioverit soltM-tia vestra, eo quoU veneraMlis vir Arno . 
Petenensis urbis episcopui^» que nunc appellatur Saizhurch. 
serenitatem regni nostri peciit, ut per nostrum praeceptum omnes 
res episcopatus sui » qui est in honore sancti Petri conslruetus, que 
a longo tempore tarn de dacione reguro aut reginarum» sou 
ducum Tel reliquorum deum timeneium hominnm ibidem juste et ra- 
tionabiliter tradite et delegate sunt .... confirmare per nostram 
auctoritatem deberemus." 

Signum Karoii gloriosissimi regis. 

Gidulfus ad vicem Radoni recognovi et ss. 

Datum in mense decembn anno XXVI «) et XVIII regni nostri. 

iL Breve Papae Leonis III. ad episcopos provinciae B^jovua- 
riorum, de Ao. 798 >). 

nDilectissimis nobis AI im ecdesiae Sabionensis. seu At- 
toni ecdesiae Prisingae, ac simul Adalwino ecelesiae Regi- 
nensis nec non Waltrico ecelesiae Patariensis» etSintperto 
ecelesiae Ni vu enburgen sis provinciae Bajn vuariorum 
episcopis, Leo servus servorum Dei**. 

„Dilecüuiiis vestre quas nobis petiturias emisistis sillabas. 
libeuti suscepimus animo. in quibus ferebatur ut in provincia vestra 
B^joYuariorum Archiepiscopum ordinaremus .... Cum consensu et 
Toluntate .... Karoii praecellentissimi regia Tobis ordinavimus se- 
eundum sanetiones patrum Archiepiscopum ?idelicet Arnooem ecde- 



0 Jurav. Dipl. Anh. Nr. IX, p. SO. 

2) XXVI Leserehlt i >tuti XXIII; wie V o n R 1 e i m a j r B bemerkt. 
*> Juvav. Dipl. Aob. Nr. X,p. 51. 
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siae jum?ennaiD que et petena nuncupatur. que in hoAore Jieati 
Petri prindpis apostolorum ?enerabiliter est eonaecrata . ibiqve re- 
qnieaeit eorpos sacri Ptontifieis Hraodbertt. unaeum Tenerabilibos suis 
sodalibus seiKcet Chunialdo . atque Kyskvio . quorom eorpora ibidem 

a tidelibus honoraiitui 

in. Breve l\ipae Leoais III. ad Archiep. Araouem de usu pallii. 
Ao. 798. 20 Api ilis 1). 

^Leo Episeepus serrus servorum Dei Reverentissimo et sanc- 
tiasiroo Fratri Arnoni Archiepincopo eeeiesie juTaTensiam que et Pe- 
tena nuDOipatiir proTineie Baioarionim . . 

^ScriptuiD per manum Emtaehii notarii in mense Aprili Indie- 
tione VI. Bene vale. Data epiatola XD. Kaiendaa Maji per manvm 
pascaK primieerli sanete sedis apostofiee regnante Domino nostro 
Jesu Christo cum I>eo jpatre omnipotente et spiritu sancto per infi- 
nita secula. amen. Deo propitio Ponliiicatu^ domini iiostri in aposto- 
lica sanctissima he.iti Petri sede tertio , atque domiui Karoii exeel- 
lentissirai regis Francorum et Longobardorum et patritii Romauorum 
a quo coepit Italiam anno XXV. Indictione VI.** 

Ilan hat die Eefatheit dieser drei Docimente unter versellfe- 
denen Vonrfinden angestritten. BShmer nahm sie nicht in seine 
• Regesten auf; Hund begleitet sie in seiner Metropolis Salisbur- 
gensis mit der Randbemeitang : ^Ita habent exemplaria salisb«^ 
gensia, ([ikk tarnen videntur corrupla et male congrua**. Haiisiz 
sieht sich geiiüthigt, die Eiht lmiiü: Arnos zum Erzbiscliuff als unbe- 
streitbare Thatsache anzuerkennen, erhebt aber gegen die fcelitheit 
des Documentes II ein Paar Einwürfe«), und zwar aus der Über- 
schrift desselben. Diese lautete nach den Ausgaben von Canisius 
und Hund: »Dileetissimis nobis Alim Ecelesiae Sabiouensis, 
quae nunc Brizinensis» seu Attoni eeelesiae Frishigeneis« ae 
simul eeclesiae Reginensls, nec non Waltrico eedesiae Pata- 
Tiensis et Simperto eeclesiae Niwenburgensis profineiae Baioarionim 
Episcopis**. — Da die Bischöfe von Sähen, — so argumentirt H«n- 
siz und bat hierin Pagi zum Vorganger, — erst im zehnten Jahr- 
hundert nach Brixen übersiedelten, so konnte Leo UI. von dieser 
Übersiedelung noch nichts wissen» und somit erweist sich das Breve 



9mr, Dif I. Aldi. Hr. ZU, p. BS. 
«> fitriB. SMr. T. 1, p. Ul. 
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als unecht (als interpoHrt hätte cp schliessen können). Sein 
zweiter Einwurf, den er ebenfalls citirten Orts macht, hat weniger 
Gewicht; er will nämlich den Bischof Simpertus Niwcnburgensis der 
Kirche Regenshurg vindieiren; gesteht aher später <) selbst in » dass 
Simpert nach Neuburg gehöre. Überdiess ist auch jedenfalls an- 
st5sdg, dass Hatto ton Freising zugleich Bischof m Regensburg 
gewesen sem soll, wie aus dieser Überschrift des Breves henrorgeht 
Von Kleimayrn«) löst diese Einwürfe schlagend dadurch, dass 
er aus einem uralten Codex des domcapitelschcn Archivs diese Uber- 
schrift in ihrer ursprünglichen Reinheit wiedergiljl, wie sie oben an- 
geführt ist; in diesem Codex fehlt aber einmal die in den Text der 
Handschrift, welche Canisius und Hund benutsten, eingeschli- 
chene Randbemerkung: i^quae nunc Brixinensis" t und dann enthält 
er den dort ausgelassenen Adalwinus eeclesiae Reginensis. — Kurz *) 
hielt namentlich das Breve an Erzbisehof Arno für wenigstens inter- 
polirt. Ginige Gegner der frGbem Anicunft des heil. Hruodberht 
witterten, wenn ich so sagen ilai t . t [\\ ;is ihr System Gefährdendes 
in der Benennung Pete na, und surhtri» darum die Echtheit der 
Documente aus innern und äussern diplomatischen Mängeln zu ver- 
dächtigen. Man kann , ohne dem Warthe dieser Documente zu scha- 
den , recht wohl zugeben , dass sie Män^^el haben, z. B. dass Nr. X 
ohne Fertigung sei, dass Nr. IX in der Fertigung XXVI statt XXUi ' 
ansetze: sie sind eben Abschriften; aber eine Uil:unde darum su 
Tcrurerfen» weil sie irgend einen uuTerständliehen Ausdruck enthät, 
wie in unserm Falle: Petena, Petenensif, gestattet eine unbefangene 
Kritik nicht. 

Dagegen stehen gründliche Forscher, denen niemaad Mangel 
an Kritik zum Vorwurf machen kann, muthi[f für die Echtheit dieser 
Urkunden ein; su Hüdinger*) und insbesondere Dr. H. Zeiss- 
berg&), welcher behauptet: »An der Echtheit der Documente ist 
seit der Beseitigung des von Kleimayrn als interpolirt nachgewie* 
senen Zusatzes, der die Kenntniss der Verlegung des Bischofssitzes 



0 Qem. 6ter. T. II, p. 107. 
>) Jmv. Hidir. 8. 184. 
S) Beiir.S.16i. 

Örtrticb. Getch. 1, 146. 
•> Ano I. Knk. t. aoak, S. 11, An«. S u. S. 17, Ava. 8. 
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von Sabea nach Brixen ausspricht» jeder Zweifel unbegrQn- 
det**. Vor nicht langer Zeit hatte auch von Meiller <) die Urkun- 
den IX, X» Xn der Juvavia lu besprechen, beanständete aber ihre 
Echtheit auch nicht im geringsten. 

Niiri fi iU uiKs aluT die Jiu{i|teirraLrt* ontgegoii: Wo wird die 
Kirche von Salzburtr. wie diese Doeumente bezeugen, Pete na 
genannt, — und warum wird sie so genannt? 

Hoffentlich werde ich in nicht zu ferner Zeit im Stande sein, 
einige wenig bekannte aber unbestreitbare Urkunden des Alterthum» 
veröffentlichen su können, welche die Salzburger Kirche Petena 
nennen; für jetst beschränke ich mich darauf, diese Benennung 
einem Docuroente au vindiciren, das in aller Händen ist, und, in sei- 
ner (lermaligen Gestalt freilich entstellt, die Ecclesia Petinensis nam- 
haft macht, und gerade durch diese Eutslellunu' lia (iesehicht.sior- 
scher iioheren Hanges, wie Baronius, liarduiu, Bulland, Ekart, Pagi, 
Resch, Uanstz u. s. w. Gegenstand lebhatHer Erörterungen wurde : 
ich meine die Beschwerdeschrift einiger scbismatisebeti Bischöfe der 
nqoilejiscben Kirchenprovins an den Kaiser Blauritius vom Jahre 591. 
Von Hefele<) enfihlt uns: »Severus (Metropolit von Aquileja) 
und die unter kaiserlicher Hoheit stehenden schismatischen Bischöfe 
Oberitaliens etc. versammelten sich zu Grado, die den Langobardeu 
unterworfenen aber an einem andern unbekannten Orte, weil bei 
dem Misstrauen ihrer Hegierung üiiiierer Verkehr mit dem Kaiser- 
reiche nicht räthlich schien. Von dieser /.weiten Synode haben 
wir noch ein Schreiben an den Kaiser Mauritius, welches von acht 
Bischöfen aus Venetia und Rhätia 11. unterzeichnet ist" *). 

Dieses Sendschreiben enthält die Stelle: „Si conturbatio ista et 
compulsio praesentibus Jussionibus vestris remota non fuerit, si quem 
de nobis, qui nunc esse videmur, defungi contigerit, nuUus plebium 
nostrarum ad ordinationem A(|uilejensis ecclesiae post hoc patietur 
accedere. Sed quia Gal Harum Are hiepiscupi vicini Mint, 
ad ipsorum sine dubiu Ordinationen! uceurrent et dissolvetur metro- 



*) Archiv für ÖaUrr. Geacb. Quelkn B. XI, S. 65, 06. 
«> CoK. 0«Mh. Bd. U, 8. S94. 
h Vgl- ll*B«i. T. X. p. 4SS t. 
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politana Aquilejensi« ecde^ia.... quod ante aonos fieri jam 
coeperat, et in tribua ecciesiis nostri concilii, id est» 
Ifctiaftsi» Tiburniensi et Aug^ustana constituerant sacer- 
dotefl. Bt nisi tune dWae memoriae Justiniani principis jus- 
910 II e commotio partium nostrarnm remota fuisset, pro nostris iniqui- 
tatibus p a e n e o m n c s e«; c 1 e s i a & a d A q u i I e j e u s e m s y ii o d u m 
pertinentei» Galliarum sacerdotes pervaseraii t". 

Wahrend die Beneonungen Tiburnieiisis und Augustana 
für Tiburnia in Kärnten und Augsburg in Vindelicien oder Rhä- 
tia IL keinem erheblichen Zweifel unterliegen » herrscht über das 
zuerst genannte Bisthum , gewöhnlich Beconensi oder B r e m o n s i 
gelesen, gewattige Meinungsverschiedenheit» ob nämlich Bremens i» 
ob Bre'onensi, ob Betovensi oder endlich Beronensi corrigirt 
■worden soll? Baronius liest in einer Handschrift Nik. Fabers Bre- 
niensi, Harduin in Sirmonds Notaten (Schedis) Beconensi. 
^Kcine Lesart ist rlL-hti^, sondern jede fehlerhaft**, behauptet 
Besch i), oder wie sieh (jiück«) körnig ausdrückt: «Die eine 
Lesart ist so schlecht als die andere**. 

Was nun die Lesart Bremensi betrifft, so ist ihre Unsulässig- 
keit augenfällig; denn Bremen war im sechsten Jahrhundert noch 
nicht christlich und gehörte überhaupt nie in das Enbistfaam Aqui- 
leja, wie Pagi richtig bemerkt«). Bekanntlich erhielt Bremen nach 
der Bekehrung der Sachsen am 13. Juli 787 den ersten Bischof in 
Willeh ad. 

Darum meint lUtllaiid*), der Baroiujsi'lieii Leseart sirh an- 
nähernd* man müsse Hrt'oiiinsi lesen. Ihm folgen Ekart, Hubeis, 
Hosclimann u. a. Dem breouischen Bisthume hatten die Anwohner 
des Brenners angehört, besonders jene im Norden des Berges, die 
in den Classikern unter den Namen Breones, Briones, Breuni vorkom- 
men. ~ Dagegen erhebt sich aberPagi mit den Worten: ^fia Bolland 
hier nicht nachweist, dass diese (breonischen) VolksstSmme eine 
bischölliche Stadt gehabt haben, so ist seine Muthmassung nicht an« 
nehmbar** Auch liisst sich zu Gunsten der Ansicht Bollands nicht 



1) Adu. äabioti. S»ec. VI. pp. 411, 412 not. IdS. 

^> Bi«th. Noric. S. ttl, Ajud. 5. 

*) T. X. f. im. 

•j Tom. I. Kebr. f. «69. 
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anfahren, das« das Breoner Bistlhini eben so gut toto Volke benannt 
worden sein konnte, als sieb lii^cmrin von Sfiben vom RhStierlande 
episcopus RbaeHae II. schrieb. Denn wenn Ingenuin (Regionär-) 

Bischof vom zweiten Rhätieu war, so mnsste er «im so mehr Bischof 
der Hi tMuier sein, die zwischen seiueat ßiscbofssiUe Säbeu yud dem 
zweiten iihiitieii hausten. 

Demnach scheint die Sirmondscbe Lesart : Becunensi vor- 
zuziehen. Zu dieser sich hinneigendt meinen Hansiz<) und Scipio 
Maffei*), man mflase statt Beeouensi lesen: Betovensi, und 
deuten dieses mit Pettau (Poet obio). Nichts sei leichter, als eine 
Verwechselung der Buchstaben e und tp n und «oder« in alten Schrif- 
ten. — Pettau habe wohl in Pnnnonien {gelegen, aber an der Grenze 
Noriciims; ja, im Widerspruche niit den übrigen Geographen des 
Alterthums werde Pettau von Ammianus Marcellinus») und Zosimus*) 
geradezu ins Noricum gesetzt, Hansiz hehl auch hervor, dass die 
Ordnung der AufsilUuug der Bisthümer: Beeouensi, Tiburniensi, Au- 
gustana , ihrer Lage TOn Ost nach West entspreehe. — Aber gerade 
Hansis, der, wie Besch bemerkt, mit diesem Worte, Beconensi, ent- 
schiedenes Unglfick hat, ändert spfiter*) seine Meinung und gesteht, 
dass er Bremens! oder Beconensi unrichtig mit Betovensi gegeben 
habe, «jetzt, da er die Sache besser fiberiegt habe, sei ihm klar, dass 
man Bernensi oder Beronensi lesen müsse". Ks sei allbekannt, dass 
Verona gewöhnlich.Bern geheissen, (»der aueh Dietrichs- Hern. 
Habe ja auch Gaudentius, Bischof von Verona, im Concilium von 
Rom, im Jahre 403 nach L'Abbe, Veeeonensis unterschrieben; 
so hier Beconensis. Klein *>) und Ton Chabert^} haben sich Ilan- 
sia in dieser Deutung angeschlossen. — Dagegen ärguirt Resch* dass 
ja Junior Veronensis in der Beschwerdeschrift selbst unterschrieben 
sei; und es sei fiberhaupt sehr fraglich, ob Verona damals schon 
Bern gebeissen hohe; zudem sei Verona ?om Jahre K36 an den 
Gothen und von 508 an den Langobarden unterthau gewesen; eud- 



1} Q9tm, Sacr. f. 04. 

Hisi. lit. IUI. V. U. L. II. c. I?, ICr. S. 

«) Lib. XIV. c. 37. 

Edit. ReiBMÜ, L. IL c lt. 
») T. I. coroll. l. 

*) Ge«cb. des Christi^nthums la OesUrr. fU: 1. Th. S. 163. 

I»«dUcbr. Jl. Ak«d. in Wiea, Jlu^. IflSZ. 4. Bd., Abth. 2, S S2, Anm. 6. 
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lieh werde der Episeopus Beconensis, sei er nun wer immer, der 
Synode, in welcher die Besch werdeschril't entworfen wurde, ebenso- 
wenig beigewoliiit iiaben, als jene von Tiburnia und Augusta, da sie 
ja aus dem aquilejischen Metropolifanverbande ausgetreten waren. 

4. 

Nach dieser Erörterung wird man mit Rcsch i)frencigt sein, es 
für das Wahrscheinlichere zu halten, dass die uneniuilelte Eccicsia 
Beconensis die von Pettau gewesen sei. Dafür spricht einmal 
die gi'osse Ähnlichkeit der Wörter: Beconensis und Beiovensis« uud 
dann die ebenso naheliegende Müglicbkeit einer Verwechslung der 
Buchstaben : c und U n und u oder v» wie bereits bemerkt worden. 
Und doch ist diese Ähnlichkeit nur eine scheinbare! — 
Ilausiz und Mafiei (und Resch mit ihnen) haben nämlich Oberseben, 
dass zur Zeit des Kaisers JustinianjL (627— 565)— und von dieser 
ist in der Beschwerdeschrift ausdrücklich die Bede, — das heuligt 
Pettau eiiiL'ii viel llinjjjeni Nauien liatt»': t-s hiess Poe t ov i o z) oder 
auch Poe tahiu, w m iusndjeetivisili INteto vioucnsis oder l^oeta- 
h i 0 11 (' n s i s hervurgchfu musste, keiueswegsaber Petovensis. Lau n oi 
hat in seiner Abhandlung über Victorin von Pettau ») aus den ältesten 
Handschriften der Werke Victorins ausfilhrlieh die langen Formen 
Petabionensis, Petavionensis, Pictavionensis und Pictabtoncnsis als 
die ausschliesslichen nachgewiesen. Nur aus den la n ge n Wortformen 
Petabionensis und Petavionensis (nach Glück richtiger: Poetovio- 
nensis) Ifisst es sich erklären, da^i^s liieraus di<* beiden Formen Picta- 
vionensis und Pictabionensis der fränkischen ilaudsehriften tMilstclica 
kuijiiUii. — Krst aus dem germanisirten Pettau, also in viel späterer 
Zeil, entstand die miltellateinische Adjectivforni Petovensis. Damit 
wird aber die vermeintlich naheliegende Möglichkeit einer Buchstaben- 
venvechsluug eine bis zur Unwahrscheinlichkcit ferneliegende. Die- 
ser Grund allein wäre hinreichend, um mit der Substitution Beto- 
vensi ebenso rücksichtslos vorzugehen, wie mit Beronensi, Breonensi 
und Bremens!. 



*) AaiuI. SaUon. S«ec. VI, not, IST. pp. 412. 41S. 
*) GUck^Bitlh. Nor. 8.77. 

») Di«aeft. de Vicforino PeUtioneiui. Oper. T. U, P. I, p. «4 ff. EdJt. Colon. 
AUobrog. ITSt. 
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Trotzdem win de ilie Aiiiiahine, dass unter Beeovensi der oft- 
ei'wäliiiteii Be.schwtTil« Schrift Pettau xu verstellen sei, liamt'iitlicli 
seit der Zeit, in welcher Reseh seine gelehrten Annalen der Sübentr 
Kirche geschriehen, eine so allgemeine, dass man selbst in unsera 
Tagen die Frage darfiber, als eine Ifuifrst abgethane, nicht einmal 
mehr einer neuen Untergucliung werth hält — Dass ältere Sehrift- 
steller, in der Rathlosigkeit» was mit dieser Eeelesia Becooensis 
antufangen sei, Yon der scheinbaren Namensähnliehiceit verleitet, nach 
dem pannoni^fhen PoetoWo langten . wird niemand Wnnder nehmen, 
welcher dir Art nnd Weise kennt, wie Schell», l.imhniu, ( iuver, 
Bosch manu iiiid spater noch von Mnchar «lie Hichtiiiiü: der Römer- 
sUrassen zu ci-uiitteln suchten. Ein Paar ziiiallige N a m e n s :i h u I i c h- 
keiten der Stationen in den Itincrnricn und hefitijjer Ortschaften 
waren oft hinreichend, der Meilenzahl und natürlichen Lage zum 
Trotze , die widersinnigsten Umwege einzuschlagen. Wenn aber ein 
gründlicher Porseber, wie Glück, mit Hintansetzung der politischen 
Eintheilung, welcher im Alterthum die kirchliche wo möglich Rech- 
nung trug, nnd luit Nichtbeachtung klarer Aussagen ganz oder nahezu 
gleichzeitiger Autoren, auf eine kauni nichi- rrkmiibarc Namensähn- 
liehkeit hin. es für das WahrseheinhVlicrc hidten küiiutc, dass mit 
dem Beconensi der Besehwerdcsehrii't Pettau <j«M)itMnt sei, kann 
diess nur darin eine zulängliche Erklärung finden, dass eben auch 
Glück die Frage, wo das Becona (?) ^zu suchen sei, für eine wenn 
nicht geradezu mfissige, doch gewiss höchst gleichgiltige hielt. Nur 
in dieser Voraussetzung wird es begreiflich, wie auch er sorglos in 
den nun einmal breit ausgetretenen Abweg einlenken konnte. 

Diese Annahme ist aber dcntiocli irrig. s<» allgeuicin sie auch 
verbreitet i.si. Denn Pettau gehörle, als es noch Bischofssitz 
war, nicht zum Metropolitan verbände Aquilejas, war 
aber überdies» zur Zeit des Kaisers Justinian I. schon 
lange nicht mehr Bischofssitz. 

Um diese These erschöpfend zu beweisen wird es unerlässlich 
sein, vorerst die Wesenheit des Metropolitanverbandes nach der 
Auffassung des Alterthums gehörig zu beleuchten . dann die Umrisse 
des politischeu Rahmens, dem er sich herkömmlich auch im Iraglichen 
Falle auhrijuciute, übei-sichtlich zu cutwerfen, endlich aus deu Pcltau 
zunächst stehenden Metni|Hi!ilauktrcheu diejenige zu ermitteln, die 
nach Ma&jigabe der allgemeiaeu Bedingungen und gescbicbtUch con- 
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stattiien Thatsaehen der Cathedrilkirche Poetovio wfihrend ihres Be- 
standes flbergeol*diiet sein mvsste. Da es sieh bei dieser Untersuehung 

nur um eine hierarchische Frage des vierten .lahrhunderts handelt» 
sü kann die Wahl nnr s^wischen Aquileja und Sirmium schwan- 
ken; zuletzt soll aber doch auch Laiiriacum. je nach Verdienst, 
noch seine Berücksichtigung tiudeu. Im Verfaufe dieser Untersuchung 
muss natürlich die Ausdehnung des einen und andern Metro- 
politansprengets, je nach den Terschiedenen Zeitepocken. 
mdgliclist genau erforscht werden, woraus sich dann nebenher die 
unvermeidh'che LSsung der FVage: in welchen Metropolitan- 
Sprengel die Pettau benachbarten norischen Bisthfimer 
gehörten, vuii selbst ergeben wird. 

5. 

Dass der Metropolitanverband aus der Natur der Verbreitung 
des Ciiristenthums hervorging, darf als bekannt vorausgesetsl wer- 
den. Da sich die Apostel selbst immer suerst an die volkreichsten 
Städte, an die sogenannten Metropolen des römischen Reiches 
wendeten, wurden dort die ersten christliehen Gemeinden gestiftet. 
Von diesen St a ni ni k i r c Ii e ii aus verbreitete sich sodann die f^ehre 
des Heils in die kU ineren Städte <ler Pn»vinz. und die hier gegrün- 
deten Geineinden mit ihren liisthorni traten als Ttichterkirchen 
naturgemäss in ein Verhältnis» der Abhängigkeit und Unterordnung 
zu ihren Mutterkirchen. Der Bischof der Metropolis hatte also nicht 
nur die Auctoritgt der unmittelbar apostolischen Supcession, sondern 
auch das Ansehen der ersten oder Stammkirche der ganxen Provinz 
für sich, und wurde daher nothwendig der eigentliche Mittelpunkt 
aller kirchliehen Verhandlungen von Wichtigkeit. (Conc. Nicaen. L 
Aü. 325 ean. UI.; und Anlioch. Ao. 341 ean. 9.) Das höhere Ansehen 
eines solchen Bischofs war sohin selum nr;iiiniiii;lieli in »1er Art und 
Weise der Einführung und Verbreitung des Chnstenthunis bej^riindet 
und trat allmüblig auch in der Benennung Metropolit hervor 
(Permaneder). In diesem Emanationsprocesse einer oder mehrerer 
Tochterkirchen aus einer Stamm- oder Mutterkirche sind swet Momente 
besonders ins Auge zu fassen» die einfache fibernatfirliche Zeugung 
durch Mittheilung des wahren Glaubens (Gründung der Christenge- 
meinde), und die hierarchische Zeugung durch Consecration und 
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Binsetningr des Bischofs als Haupt und Mittelpuakt der Gemeiode 

(Consolidirunp: derselben durch Constituining einer besondem Kir- 
chenc»'iii« iiitl«*). Diese beiden Momente verhalten sieh in der morali- 
schen Fer.Hoh Uti" Kiiclii ngenuMndt' zueinander oliiij^enihr wie Taufe 
und Firmung im ehristliehen Individuum. Das standige Abhängig- 
lieitsverhältniss der Tochterkirche von der Mutterkirche wird durch 
die Mittheilung des Glauhens allerdings eingeleitet, tritt aber erst 
durch die Consecration und Einsetiung des Bischofs in Whrklichkeit: 
Cottseeration und Binsetsung des Bischofs sind eigentlich das gene- 
tische Princip des MetropolitanTerhandes. Dass dasselbe Tonugs- 
weise beriicksiehtigl wurd»«, bestätigt in aufTaliender Weise Can. I. 
des Conc. Taurin. «j, kr;« IT dessen dem Metpopnliten Proculus von 
Massilia (Marseille) gegen tleji Eui:>pruch der Fruvinzialbisehrde von 
Narbonensis Ii. — keinem Metropoliten einer fremden Provinz ange- 
boren <u können, die Metropolitangewalt Ober sie zuerkannt wur- 
de: »weil er sie consecrirt habe**. Da nun die Predigt des 
Brängeiiums sich» wie gesagt, luerst an die volkreichsten, d. h. 
an die Hauptstfidte des romischen Reiches wendete, und somit der 
ton Hefelesche«) Canon: „Je bedeutender die Stadt war, 
desto t'r ü Ii e r be 8 a s 8 s i e e i n e C b r i s 1 1 ii g v mein d e** . unhean- 
standhar ist. sd ist W'ivht be;xrritlit h, dass die [xditischen Mi lrupolcn 
in der Hegel aueh kirchliehe wurden. Sie wurden aber kirchliche 
Metropolen nicht darum . weil sie politische Hauptstädte waren, son- 
dern strenggenommen darum, weil ihnen als volkreichem Hauptstädten 
die Lehre des Heiles luerst verkündet worden war. In diesem Sinne 
ist ihre und ihrer Bischöfe Bevorzugung durch die Canonen 3. des 
Nicinums und 9. des AntiocRenums vom Jahre 341 zu verstehen, 
aber auch zugleich zu ersehen, dass, wie in der Regel die politische 
II ml kirehliehe Metropole einiunidieselbe, so auch die Grenzen der 
pulitischeu und ku'chlichen iVuvinz coincident waren. Diese Verhält- 
nisse hat Dr. Fr. Maassen>) de.n ausführlicheru, und soviel Ite- 
kannt ist, am grfindUchsten behandelt Wir werden spater wieder auf 
ihn surückkommen müssen. 



«) Hsr.liiin T. I, p. 957. 

-1 Hesch. der Einfuhr, des Cbristcntb. im südwestlichen Üeutarblaod. 

Ufr IVimal des BischoCi von Rom nod die alteo PatriaKhalkircliea. Üoam. tttSS, 
c 1, S. 1—13. 
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Dieser Enhrickelungsgang der hierarebiscben Ober- und Unter- 
ordnung war der normale wahrend des Bestehens des römischen 
Reiches. Die grosse VSIkerbewegung im Laufe des fiinften und sech- 

sU'ii Jahrhunderts fiihrte eine gänzliche Umgestaltung der staatlichen 
Verhältnisse herbei und uhto dadurch einen last vrmicliti ndt n Iliick- 
schlag auf den äussern hierarchischen Organismus. Eine grosse 
Anzahl Bistbümer ging in den Stürmen dieser Orangperiodc beinahe 
spurlos imter, die Wechsel hesiebungen der überlebenden wurden 
wesentlich aUerirt. Der Metropolitenverband wurde aber in jenen 
Landern bis aur ToHigen Auflösung gelockert, in welchen es den 
Wanderbiscbofen gelang» die neueingewanderten Bevölkerungen in 
das Christenthum einzuführen, und in Folge dessen feste Bischofs- 
sitze hei ihnen zu gnindcn. Diese Wanderbisch«»!»- \\ar»Mi nämlich in 
der Regel weder dtireh Consecration norli durch Sendung van den 
ehemaligen Metropolitankirchen dieser Provinzen ausgegangen, und 
hatten darum auch keine Verbindlichkeiten gegen dieselben. Sie 
Stenden unmittelbar unter dem apostolischen Stuhle in Rom» ohngefabr 
so, wie beutiges Tages noch die Bischöfe der Schweis. Wohl such« 
ten einzelne Erabischofe bei gegebener Gelegenheit ihre alther- 
gebrachten Metropolitonrechte gegenßber solchen neugegrfindeten 
Risthümern wieder zur Geltung zu bringen: aber ihre Ansjuiiehe 
gründeten sich einzig nur luvhv anl die territoriale Lage, nieht 
auf kirchliche Sendung, und waren somit rein idealer Natur, oder 
hatten höchstens den Wertli historischer Erinnerungen. — 
Was nun die Metropolitenrechte selbst betritHt , so waren sie in jener 
frühem Zeit keineswegs weit ausgedehnt. Der Metropolit bestätigte, 
consecrtrte und beeidigte die erwfiblten Bischöfe, berief das Pro« 
vtnzialconeilium , fahrte in demselben den Vorsite, bestimmte die 
BerathungsgegenstSnde , und promutgirte die gcfassten Beschlösse. 
(Capp. !Martini Rracar. e. a. Iu2. c. 18. — Coiic. Nieaennm II. Ao. 787. 
c ß.). Er führte die Oberaufsicht über seine SullVagunbisehufe und 
entschied über Reseliwerden gegen sie in erster Instanz (Conc. 
Tolet. III. Ao. ä89 c. 20) sowie als Appelintionsinstanz über die an 
bischüflicheti (Berichten verhandelten Streiteachen. Er besetzte jure 
devoluto die Kirchenamter. In Ausübung der Strafgericbtsbarkeit ge- 
gen Suffragane war er an die Mitwirkung der Provinzialsynode 
gebunden (Permaneder). In der auszüglich angeführten Beschwerde- 
schrift der istrischen Bischdfe an Kaiser Mauritius heben sie besoo- 
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tlet f» liervoi', dass die heiiacliinti-tcii tVäiikiscIieii Erzbischüte auf dem 
(ehemaligen) Territorium der aqnilejischeii Provinz Bischöfe ein- 
setzen, und sprechen die vohlbegrundete Beftirchtung aus, dass der 
MetropolltanrerbandTon Aquileja durch fernere Ausschreitung 
der fränkischen Erzbischofe emstlich gefährdet werde, da ihnen nicht 
unbekannt sein konnte, welche canonische Wirkungen Conseeration 
und Einsetzung von Bischöfen haben müssen. 

6. 

(jj'liiMi wir fiJU'li dieser KrliiiiteriiiMj^ ;in die BeanlwfH'tnii'^ der 
Frage: in welchen Mctro[iolitanverl)aiHl Pettau je gehört habe, und 
insbesondere, ob es wirklieh nach Aquileja botmässig gewesen sei? 
um hieraus entnehmen zu können, ob die Substitution Petorensi Hlr 
Beconensi (abgesehen ron andern bereits berQhrten GegengrQn- 
den), in der Beschwerdeschrift an Kaiser Mauritius zulässig sei, oder 
nicht? ' 

Um den Normen gemiiss, nach denen sich die Metropolitanver- 
bünde im Alt. rfiiiini eiitwic kellen, eine sieliL're (ii midla^e für i^^nnitte- 
lung der Metropulilaitkirciie Pettaus zu gewinnen, inuss vorerst die 
politische Provinz, in welcher diese Bischofsstadt la^, nHber ins 
Auge gefasst werden. Die Gesammtheit der geographischen Notizen 
des Alterthums rechnet Pettau zu Pannonien. Eine Ausnahme hievon 
machen, wie oben bemerkt, nur Ammianus Marcellinus und 
Zos im US, die es ins Noricum einreihen. Kann die Ausnahmsstcllung 
dieser zwei Historiker gej^enüher der Eiiilielligkeit der übrigen z. B. 
Tacitus'), Itinerar. Ilieros. «), Oeograpb. Ravenn. »), Pt<»l(ini;u us *) 
u. s.w. ohnehin nicbt schwer ins Gewicht fallen, so klärt uns Zeuss ^) 
vollends darüber auf, wie jene zwei in die Abweichung von den an- 
dern geriethen. Als nämlich die Römer in ihrem Eroberungszuge 
gegen die Taurisker, deren Land Ton ihnen dann Noricum genannt 
ward» anruckten, gaben die Taurisker das offene Land östlich vom 
Geburgeauf, und die Römer zogen es zu Pannonien; insoweit konn- 
ten jene zwei Pettau, das in diesem Landstriche lag, zu Noricum, 



1) Bist. III. 1. 

2) p. 561. 
*) IV. 19. 

*) n, 15. 4 

Üi« Ucuuctieii und ihr« ^faclibiiraUimioe. S. 241, 242. 
Archiv. XXXVÜ. 1. Z 
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d. h. dem ehemaligen Besitz der Taurisker, nunmehr Noriker» 
rechnen. Pettao gehörte also unter romischer Oherherrschaft, sowie 
später noch, sn Pannonien. Dömmler, auf diesem Gebtete eine 

aruM-kannte Autorität, spricht sich im nlimlichen Sinne über die Laare 
von Pettau aus «Pannonien reichte tiiiler den R(niu rii im Westen 
bis an den W'ienerwaid (Möns fetius) iiikI eine von diesem südwärts 
nach den julischen Alpen gezogene Linie, welche Pettau umfasstet 
Ciili und Laibach aber ausschloss. .... Nach Westen su 
reebnete man den Ort Pettau und den Fluss Lafnits noch jsn 
Pannonien, und höchst wahrscheinlich erstreckte sich dieses nord- 
westlich bis XU den Ursprüngen der Raab und dem Wienerwaide . . . 
Nach der Schrift De eouTcrs. Bagoar. (Perz SS. XI. p. 12 not. 57) 
gchürle Pettau *um Gebiet tles Priwiim. welches einen Tlieil von 
Pannonien ausmarbte" — Mit Dünniilcr stimmt bei ilieser (»renz- 
beschreibung Forbiger imW csenllielien überein. Kr sagt: „Pan- 
nonia wurde im Westen durch den Möns Cetius von Noricum und 
durch die Alpes Juliac von Oberitalien, im Süden durch den Savus 
Ton Illyrien (vgl. S. 462 Nr. 11), im Norden durch den Danubius 
von Germania magna geschieden (vgl. Plinius 3, 19. 23. — Dio 
Cassius und PItn. IL II.) und umfasste daher die östlichen Theile von 
Oesterreich, Steiermark, Kärnten «nd Krain, «»anz rnj^arn zwiseben 
der Donau und Sau, und einen Tluil von Ciontien und Bosnien". — 
Nof'h i^eiiHiier i\\s Dtimmler und Foilui^rr hestinitnt vo n 
Muchar *) die liir unsere Frage so wichtige W'estgreuze Pannoniens. 
Schon die Geographen des Altertliums Plinius (L. III. 23) und 
Ptolomaus (Geogr. II. 14) bezeichnen das ee tische Gebirge 
als Grenzscbeide zwischen Noricum und Pannonien. Dieses beginnt 
im Nordost mit dem Kablenberge «) an der Donau bei Wien, und 
endet im Südwesten an den Krainer Alpen des D ran berge s , da 
wo heut zu Tagö noch die Gren/juarken /wischen Steiermark uiül 



t) Ol« iU9ttli«liw Mufkea 4w Mak, Reichet f. 2, S. II. 
S) tb, Ann. 7. 

3) llandb. der alt. fieo^., Bd. Hl. Panriünia , S. 4S6 IT. 
*) Geach. de$ Uerr-ngib. Steierm. I. Tb., S. il, 12. 

Im Mitli'htMer Möns rnmntrpnii* , Coinianii« , monte^ r»nniipeni Kaumberg. 
(Mon. Boic. IV, \H, XII, 3ö«;, Will. 87, S8. 202. Annal. FiiM»-n«. Ao. 884). 
*) Trnjnnticrg b. MöUnig, u. .VUnsiu Hadranle der lUa. bei 61. Oswiild am Tro- 
janberge. 
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Kitin aufgestellt sind. Der Höhenzug des eetischen Gebirges zieht 
sich von der Donau an die Save in einer Richtung von Nordost nach 
SGdwest ; längere Strecken bildet er heute noch K r e i s- oder L a n d e s- 
grenxen; in den Namen einiger Bergköpfe und Örtlichkeiten ist 
ihre elii tmihVe S c Ii e i d eei e n s c h a ft verewigt. |Kiimuiiist'h- 
noriselie (ireiizo lief vom Kahlenberg und Leopoldshirg zumMark' 
stein am klosterberg, dann Sber di'u Hos.skopl, Sulzerkogel, Kieiiecl^, 
6 8 c h e i d , Hohenberger-G scheid, Wu rzriegl, Lahuberg , Rauhen- 
stein, Kanipalpe zum Semmering. Vom Semmering mit unbedeuten- 
den Abweichungen auf der Grenzscheide des GrSzerkreises 
zum Hobenlantsch ; zwischen Ifautstatt und Miznitz über die Mur 
zur Kärntner Westgrenze am Speikkogel nordwestlieh von 
Heicheiifels. dann aul dieser G r e n 7, e bis zur Drau am Kienberg, 
Meil«? nstlioli von I nlerdranbiirp: : licrnacb über die Drau und von 
deren recbtem der auf die Velka Kappa und das Bachergebirge. Von 
diesem zwischen Gonowitz und Cilli über den Laisberg bei Laak an 
die Savc. 

Pannonien wurde sogleich nach seiner Unterwerfung durch die 
Rümer in zwei Haupttheile Pannonia superior und inferior zerlegt, 
90 dass eine Linie vom Plusse Arabon (Raab) gerade sfidlieh bis zum 

Savus (etwa bis zur Mündung des \'orl>a s in Ictzlcren) die Tbeilung 
bildete, und alles westlich von ihr liegende Land Ober- alles östlieh 
liegende Unter-Pannonien genannt wurde, woher auch der manchmal 
vorkonomende Plural : Pannonine. Peitau gehörte demnach ins Ober- 
pannonien. An dieser Lage Pettaus machte auch die Aussonderung 
der Provinz Valeria (Land zwischen der Raab, Donau und Drau, von 
Galerius seiner Gemahlin zu Ehren so genannt) aus Unterpannonien, 
lind der Ersatz dafür — die Striche am ersten Laufe des Dravus und 
Saviis — die darum von Oberpannonien ahnetrennt wurden — keine 
Änderung. Von da an w urde Oberpannoiiien Paimonia I. , Unter- 
pannonien aber Pannonia II. genannt; und beide, sammt Valeria, 
gehörten mit den beiden Noricum und Dalmatien zu den sechs ^ 
illyriscben Provinzen des Westreichs *} — Dioecesis Illyrici 
oceidentalis. 



S»Tia la Pannonia II. gerechnet, Ainm «OMt »inil wie Andere eintbeileni 

siVbeii Prorinxen WeBtillyricume. ' 
F o r b i g e r I. c. 8. 46t. 
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Pauiioiiia 1. Iialte einen Praeses, der %u Sahariu residirle» Paii- 
nonia II. einen Consularis, welcher seinen Sita zu Sirmiam hatte, und 
Saria ripensis wieder einen eigenen Prafecten, der in Siscia wohnte. 
Alle drei waren dem Praefectus Praetorio Illyrici untergeben «), unter 

welchem auch die Civilvorstande der Diöcesen Macedonia und Dada 
standen; die drei Dioeeescs : Macedonia, iJacia (spater lllyiicum 
Orientale)» und illyris ( sp itcr Hiyricum occideutale)* i»ildeten mit- 
einander die Praefectura illyrica. 

r 

Nach der von August bis Traj an bestehenden ProTinzein- 
theilung gehörten zu Mlyricum: Norieum, Pannonia, Moesta, lilyris 
(im engsten Sinne), Macedonia, Thracia, Graecia (ohnePeloponnesus). 
Durch die neue Kintheilung unter Hadrian erscheinen aiirdi<'seni 
Gehiete nach Oiioirio Panvini «) 17 Provinzen, nämlich: Norieuni \ 
und 11, Pannonia I und II, Valeria, Savia, Dalmatia, Moesia, Dacia 1 
und Ii, Macedonia, Thcssalouica, Acbaja, £piru8 I und II, Praeralis 
(Praeralitana), Creta, denen noch Thracia beizufügen ist. 

Ausser den zwei Oberstattbalterschaften des römischen Reiches 
(Oriens et Oceidens) kommen sehon unter Diocietianvier pratorische 
PrÜfecturen vor, die dann durch dieReirbseintheilungConstantins 
in den vier Pralectnren: Orientalis, Illyrica, Italica, Gallica, ein genau 
Ijesiiatihlcs Geprägi' erhielten*). Illyrii'uni war hei der Tlirilung 
unter Cnnstanlin und Licinins nach der Sehlacht hei Cibalis 
(314) zum Occidcnt ii<'konunen. Hierauf hatten die vorühergehendeii 
Theilungen unter Constantins Söhnen (337), und Valeotinian 
und V a 1 e n 8 (364) keinen wesentlichen Ei nfluss : Valentinian I. 
«stellte es sogar unter den Praefectus praet. Italiae. Erst bei der 
Reichstheilung unter Theodosius und Gratian (379) wurde 
Hiyricum in ein ostliche 9 und westliches (Orientale et occidentale 
lllyricum) zerlegt, und von nun an erscheint lllyricuih (»lionlale als 
eigene Pr a h' e t u r , wahrend dns TIKi k uui orri(li*nl:ile als I) i o r i- e s i s 
der italischen Präfectur untergeurduet bliebt). Damals hatte die 



0 Forbi(«r ft. Ann», lt. 
S) DcMilpC. Ron. Imp. 
') Damit hum Tlinicia nm Orient. 
Tgl. MaMira L c 8. IM, Ann. SO. 
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ileichsdiöcese Illyricum occidentaie 6 Provinzen: Pannonia i, Pauno- 
nia II, Sana sive Pannonia ripariensis« Dalmatin» Norieum ripense, 
Noricum mediterraneum. Alsnnter Area diu s und Hoaorius (39K) 
die Theiittn^ des romiselien Reiches in das abendländische und mor- 
genltndisebe Kaiserthutn permanent wurde, fielen aoeh das östliche 
und westliche Illyricum für immer auseinander; nur kirchlich zähl- 
ten sie noch mitsaminen zu dem nlii juJiändisehen Palriarchate des 
Papstes, bis (730) das östliche unter Leo dem Isaurier gewaltsam 
davon getrennt und dem Patriarchen von Constantinopel unterstellt 
wurde. 

Die Praefectura Italiae, welche Anthngs aus den Diocesen Itatia 
und Africa xusammengesetzt war, bestand demnach seit Valentinian I. 
aus dreien, indem er ihr die DiScese Rlyricum occidentaie ebenfalls 

unterordnete, die von da an schlechtweg iUyris, Ulyria genannt 
wurde. 

Die Dioeeesis Italia zerfiel schon ursprfinglich in zwei Vica- 
riate, vieltaltig Dioeceses geheissen, indem für Koni und seine zu- 
nächstliegenden 10 Provinzen ein Vicarius Urbis aufgestellt war, 
der in Horn wohnte, während der Vicarius Itaiiae in Mailand 
seinen Sitz hatte. Letzterem waren 7 Provinzen unterthan, nfimlich: 

1. Liguria, mit der Hauptstadt und Metropolis Mediolanum; 

2. Aemilia, mit der Hauptstadt Bononia; 3. Flaminium (Picennm 
annonarium), mit der Unupt.staül U;i\( iiiia; 4. Venetia und I.stri;i, 
mit der Hauptstadt Aquihja; ö. Al(»es Cottiae, mit der Hauptstadt 
Augusta Taurioorum; G. Rhaetia I., mit der Hauptstadt Curia; 
7. Ithaetia II., ntit der Hauptstadt Augusta Vindelieorum t). 

Da die Diocese Africa hier nicht zu berücksichtigen kommt, 
erübrigt uns nur noch die, seit Valentinian der Pratorial-Prafectur Ita- 
lia neu einverleibte, Dioecesis Illyris (Illyricum occidentaie). Sie hatte 
6 Provinzen : 1 . N o r i c u m r i p e n s e, mit der Hauptstadt Lauriacum ; 
2.No ricum mediterraneum, mit der HauptstadtTibumia; 3. Pan- 
nonia I., niit der llaupt-stadt Sabaria; 4. Panuuiiia iL, mit der 
Haupt»stadt und Metropulis Sirniinm ; 5. Sa via (Pannonia ripa- 
riensis}, mit der Hauptstadt Siscia ; tf. D a 1 ma ti a, mit der Hauptstadt 
Salona. 



t) Vgl. WUUcb, Kirclii. Geogr. etc. I., ö. 6^. 
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Die MelropolitanstjMlt Sirfnium, \\ flclie, wie oheii bemerkt wor- 
den, ihr Eri&bischol' Auemius noch im Jaiire 381 auf dem ahimüäii- 
discheii Concilium von Aquileja „Caput Illyrici'* nennen konnte, balle 
durch ihr rasches Aufblühen den Glau von Siscia (Sissek) ver- 
dunkelt und war, als HaupCdepot aller Kriegsbedurfnisse in den Krie- 
gen gegen die Daker und andere Donau volker, die grosste Stadt Pan- 
noniens geworden <). Sie hatte eine bedeutende WafTenfahrik und 
war iijn li (Irr .Xniiiia liiip. di«- Station der ersten flavisclicu Flotte 
auf dem DuiiubiuN. Durch die .Nj»aU re, bleibende Trennung der beiden 
lllyrien niusste der Ulauic des püliliächeii „Hauptes des ganzen, un- 
getheilten illyriciim«;^ naturir^^mäss erbleichen. Schon Theodosius 1. 
hatte mit Vorliebe in Thessalouica residirt, und dadurch dem Nimbus 
Sirmiums Abbruch getban: und wirklich erhob sich Thessalonica zur 
Hauptstadt des östlichen Ulyricums ; Hauptstadt der Dioeese Macedo- 
nien war es ohnehin schon. Um einer in Aussicht stehenden Losrets- 
sung Ostillyriens von dem Piiluaichalsprengel von Rom vorzubautii, 
hatte OS st'tion D amasus 1. (3GG — 384) lür iKithwciidi«; erachtet, 
in Thessalonica ein apostolisches Vieariat lür ttas östliche lllyrien zu 
errichten. Uml so wurde Thessalonica die kirchliche Prinintiale 
fdr die ostiliyriscbe Prafectur. Wold sank diese Priniatiaie Thessa- 
lonica auch wieder» als Justinian I. in seiner Vaterstadt Tauresium 
(Achrida) bei Lichnidus , von ihm Prima Justiuiana (Justinianopolis) 
genannt, ein neues Erzbisthum errichtete, und diesem, vom Papste 
Vigilius hiezu crnjächti»;t , die .lurisdictionsrechte des apostolischen 
Vicars von TlieNsnl^mua über die neu cou^liluirle Heichsdiöcese 
Dacien übertrug, so dass letzterem nur nwhrMacedonien blieb. Durch 
die.se Beeinträchtigung ihrer schon zur Gebieterin erwachsenen Ri- 
valin Thessalonica gewann aber Sirmium nichts; und es klingt bei- 
nahe wie eine Entschuldigung, wenn Justinian I. in seiner auf die 
Co nstifuirung des kirchlichen ftlittelpuiiktes Jusliniana prima bezug- 
lichen Novelle XI sagt, dass Sirmium in Folge der schon im Jahre 438 
bc^^oniicnen Verheerungen Attilas aufgehört habe „omnc lllyrici 
lasti^'ium** zu sein, ilas in aulir als einer Bezieltuni^ rnriehtige der 
i)» (liiclufu Ju.sliniaiis in dieser Novelle lud Glüek -J mit (iriiiid 
berichtigt» ist aber darin selbst zu weit gegangen, dass er behauptet» 



1) HeiiidoL I. I. 

BüUi. Moric. ßO, Aiiiit. 1. 
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Sirniium sei bis Ende des vierten Jahrhunderts einfaehes Bis- 
thum geblieben u.s. w.Obrigenswar der Grund zum Verfalle der ehe- 
maligen Hauptstadt der ungetrennten illyrisehen Präfectur schon (hii ch 
das Üiindiiiss gelefrt \\ onleii , welches Aelius mit dem HumieiiküniLre 
Rua im .1. 4I{'2 geschlussen liatte , und wodurch We ström einen 
Theil Pannuniens an die Huuuen abtrat» obgleich es sich alle festen 
Uauptplätze vorbeliielt, wie wir diess beziigtieh Sirmiums aus den 
Fragmenten des Priscus, S. 168, mit Sicherheit erfahren i)- 
festen HauptplStse ohne das umliegende platte Land auf die LSnge 
zu halten» war eine'Unmüglichkeit: und in der That zerstörte Attila, 
als er im Jahre 441, von dem hedrSngten Geiserteh mit Geld erkauft, in 
das romische Gebiet eingelallen war, .Siiiu;i(Imiiim , Naissiis, Marp:»s, 
Ratiaria in Mösien, und belagerte, erstünule iiml schleilte Sirmium 
imJahrc 442, (las damals, wie Prisens S. 187 ausdrücklich angibt, einen 
Bischof hatte, der bei diesem Drangsale umgekommen sein mag >). 
Sirmium wurde kaum je wieder in den Dimensionen einer grosseren 
Stadt aufgebaut, gewann aber jedenfalls nie wieder eine ihrer frü- 
heren aueh nur entfernt ahnliche Bedeutung. Als Justiuian I. den 
kirchliehen Mittelpunkt Justiniana prima gegründet hatte, unterwarf 
er dieser seiner Liebliiigsschöpfung auch jenen Theil vom zweiten 
oder iiiitei ii 1*;mi II II II i e n. in welcliein Sirmiuui lag. wdilnri'ii auch 
dessen hierarchische Absehwächung vulleudet werden mussle 

8. 

Dieser etwas weitere Excurs in das Gebiet der politischen Geo- 
graphie des Altertliums war, wie oben bemerkt, unumgänglich noth- 
wendtg, um eine sichere Grundlage für die Erörterung der Frage 
zu gewinnen: welchem Metropolitanstuhle das SufTraganbisthum 

Petlaii während seines Bestandes untergeben gewesen? Da nämlich 
aus jener Zeit auch iiiclit ein einziges Document aufzufinden ist, 
welches hierüber direct Aulschluss gäbe, so bleibt kein anderer 
Ausweg offen, als nach Norm der durch Can. III. dos ersten ökume- 
nischen Conciliums von Nicaa gegebenen Regel: „dass jede bur- 
gerliehe Provinz zugleich eine kirchliche mit einem 



*) E. T. WieCeraheiai, Ge«cli. der VölkArwaoUerong. Leiyiig 1664. Bd. IV, S. 321- 
«i Ib. S. 333. 

*j WiiUcli I. c. S. 61, Adih. IC. 
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eigenen Metropoliten sei, vorirst auf dem Wege der Analogie 
vorzugehen. Dieser Regel liegt das oben erläuterte genetische 
Princip XU Grunde • dem sieli auch noch der mehr äussere Oppor- 
tunitaUgrund des regelmassigen Verkehrs beigesellt, der im Can. IX 
der antiochenisehen Synode vom Jahre 341 besonders hervorgehoben 
wird. ^Die Bisehofe jeder Eparehie (Provinz) sollen wis- 
sen, da SS der Iiis c ho f in der Metropole (Ijürgerlichen 
Hauptsladl) die Sorjre über die ganze Eparehie hat, 
weil in der Metrapole alle um ihrer Geschürte willen zu- 
sammenkommen". 

Keiner dieser Grände weist uns nach Aquileja, um dort den 
Metropolttanstubl f&r Pettau zu suehen* — Die ältern bischoflieben 
Kirchen PAnnoniens — und unter diese zahlt Pettau unbezweifell, — 
sind gewiss nicht viel jünger, als die Kirche von Aquileja, jedenfalls 
aber älter, als die Metropolitanwürde der letztern. Da keine der fd- 
teslun Kirchen in Bezug aut die l^rzeit armer an Urkunden ist, als 
gerade Aquileja , so wird ihr Enlüteheii m ulil für immer in ein un- 
durchdringliches Dunkel gehüllt bleiben. Ohne mich mit der frommen 
Sage, dass der heil. Evangelist Marcus dort zuerst das Evangelium 
gepredigt habe, zu befassen, will ich immerhin zugeben, dass die 
Behauptung» der heil. Hermagoras, Sehfiler dieses Evangelisten, 
sei der erste Bischof von Aquileja gewesen. Einiges für sich habe. 
Es ist jedoch nicht zu Übersehen , dasb uns in den Sltem Chronisten 
ahnliche Legenden, <Iie sieh sogar auf das Predigtamt der Apostel- 
lürsten Petrus und Paulus, so wie ihres Schülers Clemens an der 
untcru Donau herauf, beziehen, insbesondere auch lieziiglich Sir- 
miums, sogar von einiger Wahrscheinlichkeit empfohlen, begegnen. 
^ Ebenso ist noch keineswegs ausgemacht, ob jener hell. Hilarius, 
den mit Rubeis Einige f&r den Nachfolger des hetl. Hermagoras und 
ersten sichern Bisehof von Aquileja halten, nicht etwa eine Ver- 
wechslung mit jenem gleichnamigen Blutzeugen sei, der zur Zeit des 
Kaisers Nunii i ian, wenngleiel» nielit auf dessen Del'ehl, im Jahre 280 
mit einem lieil. I)i«>ii\ siiis nrc'Hiartert wurde, wie aus dem Martyro- 
logium bekannt i.st. Jedenluils ist der erste urkundlich gewisse 
Bischof von Aquileja jener Theodorus Episcopus, den wir mit Unterschrift 
auf dem grossen abendiandischen Concilium von Arles im Jahre 914 
finden. — Uiezu im Gegensatze ist aber auf dem Stuhle zu Pettau 
jii Pannonien der heil. V i c t o r i n u s historisch und unanfechtbar schon 
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für das Ende des di iUeii Jahrluuiderb L-üiistalirl ; und auf dem 
ersten ftkunuMiischen ('«uieilium zu Nit'äa, das nur 11 Jaliio später 
als die abendländische Synode zu Arles gehalten wurde, wird unter 
dcD wenigen Lateinern Domnus mit Ortsbezeichnung Stridon aufge- 
fQbrt. Um den heil. Irenaeus» Bischof von Sirmiom und Martyr unter 
Diocletian» als nicht sicher genug, gar nicht zu erwähnen, sind für 
dieselbe Zeit die Acta martyrii S. Qulrini Sisciensis Episcopi 
Ton Allen als echt anerlcannt. Mithin steht vorerst fest, dass die 
alfern pannonischen Bischofstühle hezügiicli ihrer Iiistorischeu Er- 
weisbarkeit älter, überhaupt aber gewiss nicht viel jünger seien, als 
Jener von Aquileja. 

Nach der allgemeinen Annahme wurde Aquileja erst gegen Ende 
des Tieften Jahrhunderts Metropole t), und Valerian (von 360 an 
Bischof) wird ffir dessen ersten Metropoliten gehalten. Wiltsch •) 
berichtet Aber das Entstehen der Kirchenprorinz Aquileja: «Diese 
Stadt hatte Constantin d. Gr. sur Hauptstadt von Venetien (?) und 
Istrien erhoben , und aus dem Grunde wollte sieh der Bischof daselbst 
dem Meli iJjjuliten von Medioliiuiim nicht unterwerfen. Uml bald liatle 
auch Aquileja selbst so berühmte Bischöfe, dass sie den Mctrupoiitcii 
von Mediolanum und selbst von Roma nicht nachstanden, und schon 
damals oder bald darauf ihren Kirchensprengel über Veuetien 
und Istrien hinaus über euien Theil des westlichen Blyriens und No- 
rieums ausdehnten.** Das sind genau so viel Irrthumer als Phrasen! — 
Da Constantin d. Gr., erst nachdem er Alleinherrscher geworden war» 
die neue Reicbseintheilung in vier Prälorialpräfecturen , die Unter- 
ablheilung dieser in Diiicesen und die Glieilerung der Diöeesen in 
Provinzen durchführte, so wurde Aquileja wühl erst in Folge dieser 
neuen Organisation Hauptstadt einer dieser Provinzen, nämlich 
Istriens. Bringt man hiebei auch noch die Zeit in Anschhig, welche 
bis zur canonischen Lostrennung Aquilejas vom Metropolitansprengel 
Hailands rerfliessen musste» so wird Valerian als erster Metropolit 
von Aquileja, vorlSufig freilich nur für Istrien, kaum zu beanstanden 
seiu, und damit ist denn auch das Ende des vierten Jahrhunderts als 
Zeitepoche, in welcher dieser Metropolilanstuhl ins Leben trat, {^en tu 
fiiirt Damit iai aber auch evident gestellt, -dass die Metropoütau würde 



1) Vgl. Glfick, BiittL Noric, 8. 69, Ahib. 

^ BMdiMcli der kireU. Geogr. «U. I. f. 174, 6. IM. 
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AquUejas bedeutend j finger ist» aU der Bestand mehrerer Bisthumer 
Pannoniens» und insbesondere jenes von Pettau. 

Mit diesen Thatsachen stimmtfast fiberein, was Norisi us ()Qber 

die «'hemaüjro Ausdehnung: des MetropolitanfJidTMjiols M.iilaiul angibt: 
dass niuniu ii Aemilia , Tiiguria, Insiibria, Alpes Cottia»', Rlmelia I. 
samnit Verona, früher auch Venetia his (an die Grenze des Metro- 
poiitanspren<^e)s von) Sirmium dazugehört, und Aquiieja noch keinen 
Metropoliten gebal>t tiabe. Norisius ist übrigens geneigt» Sirmium 
selbst noch unter die Metropole Mailand zu stellen; denselben Irr- 
tlium Dum ml er s berichtiget aber Glfick»). — Wvklich musssieh 
der beil. Ambrosius» Erzbischof von Mailand, als altberechtigten 
Nachbarmetropoliten Sirmiu?ns hetraehtet hahen, als er im Jahre 380 
nach Alilt lit ii do Srmiariaiiers Germiiiiu.s den katliolisehcn Bi- 
schul A iie nt i u s dort einsetzte, und seihst die im Jahre 381 in der neuen 
Melropoir Arfuileja» welche zwisehen drni älteru Mediolanum und Sir- 
mium fast unterwegs lag»ah<,'el)aUene Synode, der Ambrosius und Aue- 
mius beiwohnten, scheint auf jenen frühem Thatbestand hinzuweisen. 

In Kraft des genetischen Princips konnte demnach die jüngere 
Metropole Aquiieja keinen Anspruch auf das SufTraganat des altern 
Bisfhoms Pettau haben. Ebensowenig konnte die im (\'in. III. 
dfs t-islen aligemt'iiK'ii Coneiliums von Nicäa ausgesprui lM-iie Iii jiil, 
üderder im Tan. IX. dir Syiiod«- von Aiilioehiades Jahr» s 34 1 iH'soniirrs 
hervorgehobene Opportiinilätsgrund eine Abbäii-j^ijxkeil Peltaus vom 
Metropoiitausiuhle AquÜLja begründen. V\ ie wir oIh u gesehen haben» 
geborten Pettau und Aquiieja bis auf die Zeit Valentinians I., d. b. 
beinahe die ganze Zeit, während welcher Pettau als Bistlium bestand, 
zwei verschiedenen PriitorialprSfecturen an» Pettau der Illyricums, 
Aquiieja jener Italiens. Als aber durch die Theilung zwischen Arcadius 
und fIdiMiriiis (Uli.')) jnicr Theil lllyrieutns . in w «IclnMn IV-'.laii lag, 
als l>io(( f.sis liiyiit'i (iccidcntalis der i'riilorialpraicciur llalieii 
ständig einverleibt wurde, bestand einmal der bischütliche Stuhl 
Pettau nielit mehr, und hätte er noeh bestanden, so wäre seine 
Bischofstadt Be^tandlheil der Diöcese des abendländischen lliyriens 
geblieben» wSbrend Aquiieja unter der Botmässigkeit des in Mailand 
residirenden Vicarius Italiae stand» um von einer Zusammengebiirig- 

1) De Sjiiodo V, c. 10. p. 760 ff. 
Bistb. Kortc. S. 0«, Anm. 
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keit in ciut- uud dieselhe Piom'hz iiidils wciti r zu erwähnen , da js» 
bekaunilich Istrien uud Panuunieii nie ia eine Provinz vereinigt 
waren. 

9. 

Wiitseh *) zahlt die BisthQmer auf, welche p wie er meint, 
sogleich oder doch bald nach der Gründung der Metropolis Aqnileja» 
selbst Ober Istrien und Venetien hinaus im westlichen Illyricum und 

N^oricuin ihrem Sprengel einverleibt wurden, nämlich: Verona, Tri- 
dentuht , Aemona, AKiiium, Torcelluni, l*ula, Celiiin, Sabiona, Forum 
Julii, Bellunum , ('(nicordia , Feltria , Tarvisinm imd Vicciilia. Diese 
Liste ist unrichtig, und selbst für spätere Zeit mangelhalt: dass aber 
weder Poetovio noch irgend ein anderes benachbartes pannonisches 
Bisthum, i. B. Stridon an der dalmatischen Grenze, mit auf- 
gezahlt erscheinen, ist an und fiir sich bezeichnend genug. Dagegen 
kann auch der Einwand nicht geltend gemacht werden , dass Wiltsch 
auch Lauriacum im Ufer- und Tibomia und Celeja im Binnen-No- 
ricum aufzuführen ühoisilH u habe, welche eben auch in den Mc- 
tropolilriiisprentrei Acjuilcja ^cliürt liiiüt'ii; dtMiii keines die«er llislhii- 
nier lag in der Provinz Pannonien, uud mithin wäre auch mit ihrer 
AnfQhrung noch nichts gewonnen gewesen. 

Wenn man aus dem Umstände, dass die norischen BisthQmer 
Tiburoia, Celeja, und höchst wahrscheinlich auch Lauriacum einst 
zum Metropolitanverbande Aquilejas gehörten, folgern wollte, dass 
dasselbe auch von dem namentlich von Celeja unbedeutend entfernten 
Poetoviu ^» ll«', s(j wäre dit'ss ein Trugsehluss. — Es kann zugegeben 
werden , dass, wenn das Bisthum Poetovio damals noch bestanden 
hatte» als die norischen Bisthümer Tiburnia und Celeja, sowie 
das Territorium des eingegangenen Bisthums Lauriacum und jenes 
des Bisthums Augusta Vindelicorum unter den Metropolitanstuhl 
Aquileja kamen, möglicherweise auch Poetovio unter selben 
gekommen w5re; was nQlzt aber eine entfernte Möglichkeit, die 
mit unbestreitbaren Thatsaehen im Widerspruche steht? Jede Pol- 
{.'i i'iiiiLC aus der Mügliehkeit auf die V\ iiklichkeit ist aber ein Tniijf- 
sihiiiss. Als solcher qualilieirl sieh diese Folgerung auch dartim, 
weil «lie Prämissen falsch sind. Man geht nändich immer von der 
irrigen Voraussetzung aus , dass das Christenthum von Aquileja aus 



«> f. r., 8. 137. 
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In den Pk^vinzen diesseits der jolisclien Alpen verbreitet worden 
sei, und dass folgerecht hieiu die Bisthfimer dieser Provinzen vom 
Metropol itanstniil AffoHeja gegründet und die Inhaber derselben vom 

Erzbischüfe der istrischen Haupt-stailt i'ou.st'Ciirt uud in Pllicht j^e- 
iKHiiineii, und darum in ilas Suirpat^auverhaltniss zu ihm getreten 
seien. Wenn die ursprünglichste \ erbreitung des Cluislcathums in 
den beiden Noricum so verstanden werden will, dass christliche Sol- 
daten, Kaufleute, Auswanderer, Verbannte durch Aquileja kommen 
mussten, um z. 0. von Rom aus an die Drau oder Donau zu gelangen, 
so kann man nichts dagegen einwenden; aber von einer spectfisch 
aquilejischen Missionstb&tigkeit ist nichts bekannt, als die spiitern 
frommen Sagen, die man erdichtete, um das Vorurthcil, dass unser 
Cbristetithuni von Aquileja stamme, mit einer allerdings natürlich 
scheinenden F^rkliirnng glaubwürdig zu machen. Wenn nun aber nicht 
einmal Krain, das doch schon bald nach der Eroberung Pannoniens 
von diesem abgerissen, und Italien einverleibt ward, von Aquileja aus 
zum Christenthum bekehrt worden ist — und so zu urtheilen nuthigt 
uns die Thatsache, dass das krainische Bisthum Aemona noch im 
Jahre 389 nicht unter Aquileja, sondern unter Mailand gehörte, — wie 
soll das Cbristcnthum von Aquileja aus in den über Krain hinaus viel 
entfernter gelegenen beiden Noricum, oder gar noch im obern Pnn- 
nonien verbreitet worden sein? Pnetoviu im obern, Siscia und 
Stridonim untern Pannonien hatten schon am Ende des dritten, 
Lauriacum und Tiburnia wenigstens am Anfange des vierten 
Jahrhunderts Bischöfe i): wenn Aquileja diese Bisthfimer gegründet 
und besetzt hat, warum wurde es nicht kraft des genetischen Prin- 
cips sofort Metropolitansttthl , sondern erst um ein volles Jahrhun- 
dert später? Warum hat der am Ende des vierten Jahrhunderts zuerst 
erscheinende Metropolit nur einige liisehöfe des engern Istriens 
zu SulTragaiieii , ^^;iilre^^^l dit wie eine Kette ihn umgebentlen Stiiiile 
von Venetien, Krain, Dalmaticn insgcsammt unter dem Erzbi- 
scbofe von Mailand stehen? Auf diese hierarchischen Zustände wäh- 
rend des vierten Jahrhunderts genfige es vorlauOg hingewiesen zu 
haben, da sieb später eine schicklichere Gelegenheit darbieten wird, 
die Nachweise dafür zu liefern. 



•) Vgl. Glück, Bittli. Noric.» S. 77, b4. 
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Die gjtiiz«' Argumentation, mit der man in den Vordergrund zu 
stellen pflegt, dass die norischea Hi'jfliümcr einst unhezweifelt unter 
dem Metropoliten von Aqin'leja standen, um ilann ein Gleiches für das 
Bisthum Poetovio zu ersehliessen , beruht auf einem doppelten Ana- 
chronismus. Einmal standen die norischen BiMhämer wohl im sechs- 
ten Jahrhundert unter Aquileja; daraus fslgt aber nicht > dass sie 
ursprfinglieh oder auch nur in der ersten Hfilfte des fQnften eben« 
falls darunter gestanden; und dann bestand das Bisthum PoetoTio 
schon lange nicht mehr, als die norischen unter das Erzbisthum Aqui- 
leja kamen: milliin ist die Folirerunfi: von den Zustünden der letztern 
auf ähnliche Zustande (ies erstem logisch unstatthaft. 

Dass die Eingangs dieser Nummer nntgetheilte Liste des Sta- 
tistikers Wiltsch unrichtig und mangelhaft zugleich sei, erhellt 
theilweise aus dem so eben Gesagten und wird spftter ausföhrlieb 
nachgewiesen werden. 

10. 

Wir haben hier noch ein historisches Moment in Betrachtung 
zn ziehen, wodurch die Behauptung, da««« Poetovi(» nie zum Metro- 
politansprengel Aquileja gehört habe» zur Gewissheit erhoben und 
somit diese Frage dem Abschlüsse nahe gebracht werden soll. 

indem ich als genugsam bekannt Toraussetzen darf, welch weit- 
ausgreifende Ifissionsthätigkeit der Bisehof Virgil ius von Salzburg 
(f c. 784) im Territorium Binnennoricums zu Gunsten der Slaven 
durch eigene MQhe und Beihilfe des Slavenherzogs C hei tu mar, be- 
.sonders aber durch lOiitscndung des Regionarbischofs Modestus 
und des Priestern Latinus entfaltet hatte, soll hier nur bemerkt wer- 
den, dass dessen würdiger Nachfolger Arno die von seinem Vor- 
fahrer erzielte reichliche Ernte nicht nur treulich bewahrte, sondern 
die Grenzen dieses neugebrochenen Weinberges auch noch weit hinein 
in das pannonische Ararenland TorrQckte. Zu diesem Behufe begleitete 
er schon im Jahre 791 Karl d. Gr. auf seinem Zuge gegen diese heid- 
nische VSIkerscbafl, und war auch wieder im Gefolge von Karls tapferm 
Sohne Pipin,als dieser im Jahre 79ü die widerspänstigcn Avaren neuer- 
dings mit Krieg überzog. War der von Pipiii crniiigene Sieg 
ruhmvoll und erfolgreich , so war es die christliche Eroberung Arns 
nicht minder. Wie nämlich durch den Eifer Virgils das Territorium 
der Carantaner SlaTcn (das heutige Kärnten, West- und Mittelsteier- 
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mnA und Kraln) für das Christentbum und die Hoebkirche Salzburg 
gewonnen worden» so übertrug nun Pipin im viterlicben Auftrage 
den westlicben Tbeil Pannoniens , vom Plattensee jenseits der Raab 

Ins zur Müntiuii^ der Drau in die Donau, dem Stuhle Arns zur ober- 
]iii'tli(^hen ()l»:>orge. Als aber l»al(l naclilicr der treffliche Patriarch 
Paulinus vou Aquileja, mit wnlchein Arn, der inzwischen Erzbischof 
geworden» im freundschaAiichstcii, auch literarischen Verkehre ge^ 
standen« aus diesem Leben scbied (f 802), erhob dessen Nacbfolger 
U r 8 u 8 AnsprQcbe auf Carantanien» indem er bebauptete » dass 
dieses Territorium von alten Zeiten her zum Metropolitansprengel 
Aquileja gehört habe. Kari d. Gr. enüiehied diese' Controverse auf 
dem Rciclistaffe zu Aaelieu am 14. .luni 810, und setzte die Drau als 
Grenze zwim'Iicii den heulen .Melrupoliljtnsprongeln fest. 

Die Urkunde, welche Karl d. tir. hierüber ausstelile enthält 
einige gesell ielitliche Momente von grosser Wichtigkeit, aus deren 
Kinem sich auch mit Gewissheit ergibt, dass Pannonia 1. oder Superior, 
mithin auch Pettau» niemals lur aquUejischenKirebenprovinx ge- 
bürt habe. Aus mehreren Doeumenten» z. De conversione Bagoar. 
bei PertK *), ist allgemein bekannt und unbestritten, dass gerade jene 
Terrihu ien Pannoniens durch Karl d. Gr. und <lessen Sohn Pipin an 
die Hoehkirehe Salzburg kamen. — Hätte aber das westliche Unjjarii 
oder auch nur das eine oder andere Histhum deüsciben jemals nach 
Aquileja gebort, so hätte der auf die Grenzen seines Metropolitan- 
sprengeis so eifersuchtige Patriarch Ursus gewiss nicht unterlassen, 
auch seine pannonischen Antheile zugleich mit der carantani* 
sehen Provinz vor Kari d. Gr. zu reclamiren, Ja seine AnsprGche 
auf diese Provinz noch kräftiger damit zu begründen , dass sieb vor 
Zeiten sein Sprengel weit über die carant^jnisehe Provinz hinaus 
selbsl ins Fjiiiiinnien erstreckt habe. Davon ist alter in unserer Urkunde 
auch nicht die unsclieinbarste. ^pur, sondern er fordert mit dürren 
Worten die carantanische Provinz als wohlerworbenes Eigenthum 
zurGck» und nichts weiter. 

Man sage nicht, dass in der carantanischen Provinz auch ein 
Tbeil von Pannonien mit inbegriffen gewesen sei; deun diess wäre in 



1) Juvar. Dipl. Anh. Nr. XVI, S. 61. 

*) v<:i. Dfimmlpr, Hiinnon. Lefcttde. Arcli. f. Rmid« teterr. Uetebichto^QMlim. 
Bd. XUI, AbUi. III, S. 187. 
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mehrfaeher Beziehung ein Anachronismus* Ursus ron Aquileja stutzt 

seine Ansprüche auf die earantanische Provinz auf den kirchlichen 
Besitzsl.'iiul \ or dem Einfalle der Langobarden in Italien, welcher im 
Jalire .*>G8 slaltland. Die earnntanisehe Provinz crliicll nher diesen 
^':<nien rrst von den earanUtiu.scIu'n Slaven , welche unter Samo 627 
als selbständiges Volk auftreten. Im Gegentbeile sehen wir aus 
DQmmlers ohen eitirter Stelle seiner grOnd liehen Abhandlung Ober 
die sfidostlichen Marken des frSnkisehen Reiches, dass die Avaren 
schon um die Mitte des sechsten Jahrhunderts Herren Pannontens 
waren, so wie dass die Grenzen ihres Reiches gegen Westen mit 
denen des rönnschen Pannoniens zusammenfielen. I) (im ml er fügt 
aber noch ausdriieklieh fiel: ^ Alle erhaltenen AnL?ahen führen uns 
nun darauf hin« dass es (Paanonicn) im karolingischen Zeit- 
alter fast genau denselben Umfang und dieselbe Be- 
grenzung hatte''*). Die nördlich und westlich ron den Avaren 
wohnenden Slaven waren ihnen aber botmassig bis zur Knechtschaft, 
und darum umsomehr gezwungen , die Grenzen ihrer harten Ober- 
herren heilig zu respectiren. Unter ihrem FQrsten Roroth, der im 
Jahre 748 die Hajoaren geofen <lie ihn drängenden Avaren zu Hilfe 
rief, gerietheu sie unter tViuikischc Olu'rherrsehnft : und gerade für 
diese Zeit sind die al tpannou [sehen Grenzen des Avarenreichs 
von Dummler unantastbar festgestellt. 

Erst geraume Zeit nach dem Siege Pipius über die Avaren 
grfindete Priwina (830 — 861) ein von Carantanien geschie- 
denes Pilrstenihum in jenem Theile Pannoniens, in welchem Pet- 
tan lag»), das auch sein Sohn KozeK welcher zu Mooshurg 
(S/.aiavarj am Einflüsse der vSzala in den Plattensee residirle, nuch 
heliaM[itete. Er starb ohne miinniiclie Krlien und man weiss niclit, 
sagt Dümmler, was nach seinem Tode aus diesem Reiche wurde. 
Spater entstand aus Petlau und Umgegend die Grafschaft Dud- 
leipa, welche erst 874 mit Kärnten vereinig^ wurde, und unter 
Arnulf» dem Sohne Kurimanns, stand. Bis dahin hatte KSrnten eine 
eigene fi*änkisch*bajoarische Provinz gebildet, und es versteht sich 
demnach von selbst, dass Erzbischof Ursus von Aquileja hei Geltend- 
machung seiner Melropoiitanreelite ti u r diese von ihfn ausdrücklich 
bezeichnete Proviueia carantana im Auge haben konnte. 

4) I. c. f. 2, 8. 11. 

t) DöBnlftr I. e„ 8. 11. Aaa. 7. 
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In welchen Metropolitansprcngel gehörte also das ehemalige 
Bisthum PoetoWo? Wohl in keinen andern &U jenen TOn Sirmiuro: 
mithin nicht in jenen von Aquileja, und ebensowenig in einen ron 
Lauriaeum. 

Die Behauptung, dass Sirmium der Metropolitanstuhl Pettaus 
gewesen sei, hat alle jene allgemeinen Voraussetzungen für 
sich, welche im Alterthum normal die Üherordnung irgend eines 
bischöHlchen Stuhles fiber andere benachbarte bedingten» und posi- 
tive geschichtliehe Momente bestfitigen unwiderlegbar, dass 
hier allgemeine Norm und Wirklichkeit im Einklänge standen. 

Dem Cm. III. des ulvuinenischen Concils von Nicäa (325) ge- 
mäss, musstf jede politische Provinz zugleich kirch- 
liche mit einem eigenen Metropoliten sein. Dieser Regel 
liegt das oben erläuterte genetische Princip der Glauhensmit- 
theiiung, oder prficiser, der hierarchischen Zeugung durch Consecra- 
lion und Einsetzung der Suffraganbischdfe xu Grunde. An diesen 
reiht sich der mehr äussere Opportunitätsgrund, der in der an- 
tiocbenischen Svnode vom Jahre 341 , Can. IX besonders hervor- 

* 

gehoben wird: „Die Bischöfe jeder EiKu c hie (Provinz) sol- 
len wissen, dass der Bise hu f in der Metropole (politi- 
schen Hauptstadt) die Sorge über die ganze Eparchie 
hat» weil in der Metropole alle um ihrer Geschäfte wil- 
len zusammenkommen*'. Das unterliegt denn aber keinem Zwei- 
fel, dass Sirmium und Poetovioin eine und dieselbe» wenn auch 
unterahgetheilte Provinz Pannonien zusammengehörten » und dass 
Sirmium bis zu seiner Zerstuiung durch die Hunnen die politische 
Hauptstadt Pannen iens, ja des ganzen III y ri «• n in s war. 
Nach dem oben .nigerührten, von Dr. von llefele formulirten Canon: 
„Je bedeutender die Stadt, desto früher daselbst eine 
christlicbeGemeiude**, werden wir in Sirmium die ersten Anfange 
des Christenthums in Pannonien zu suchen haben , und gewiss auch, 
obwohl nicht den allerersten, doch ohne Zweifel einen der ältesten 
Bisehofsstfihle Gesammt i 1 1 y i-icnrns. 

Ohne hier die alten Traditionen von der WaiKlerunir des 
Apoatelfürstea Petrus an der Donau herauf, oder von j>einem Auf- 
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enthalte in Sirmium, ala er »uf Befehl des Kaisers Claudius*) mit 
deo Judeo Rom Terlaasen mnsste» oder auch nur die Miasionareise 
sei'nea treuen JQngera und apitem Nachfolgers Clemena eingehen- 
der beapreehen in wollen, erauehe ich einfach, sich der apoatoliaehen 
Thfittgkeit des VSIkerapostels Paulus in Thessalonica erinnern 
XU wollen, und dann einen Bliek auf die Karte zu werfen, um den 

Weg, de« das Kvangeliuin hier nehnien ->fe. von selbst zu er- 

rathen. Oer Gang der Heilslehre vom apostolischen Thessalonica 
aus über Sardica nach Sirmium wird als der naturgemässe an- 
gesehen werden müssen, und man wird es sehr hegreiflich finden, 
dasa die Behauptung des den ersten Deeennien des fünften Jahrhun- 
deria angehörenden Bisrhofs von Salona Hesychius*):Andronicua, 
der uns aus dem Peulinischen Briefe Rom. XVI, 7 bekannt ist, sei der 
r r s t e B is e h of v o n S i r m i u m t \v e s e n, von Seite gewiegter Kriti- 
ker, z. n. I) li muiler. heschcidcne Anzweiflung, aber keinen cntschie- 
ilenen Widerspruch finde. Man üherselH' niebt, dass Ilesy chiiis aus- 
drücklich sagt: ,,In tahulis Sirniiensis eeelesiac uotatum vidimus''. — 
So ist denn auch kein Grund, den im Martyrologium auf den 24. Marz 
eingereihten S. Irenaeus Episcopus Sirmiens. et MaKyr lu beanatan- 
den, oder jenen Eutherius a Pannoniis, der im Coneilium von Sardica 
(344) nach Fortunatianua von Aquileja unterschreibt, einem andern 
Stahle als dem von Sirmfum «axnrnnfhen. 

Dass in Sirmium seluin in den ersten Jahrhunderten die Kirche 
nicht nur fest consolidirt , sondern in uW ihren Attributen reieli ent- 
faltet dastand, dafür liefert ein Auszug aus dem Martyrologium, den 
Farlati veranstaltete*), einen statistischen Beweis. Kaum eine 
Stadt des Alterthums , Tielleicht selbst N i c o ro e d i a und A 1 e i a n- 
dria nicht ausgenommen, besitzt so viele Aufzeichnungen von ver- 
schiedenen Martyrien. Auf 16 Tage werden 150 Blutzeugen nament- 
lich aufgefahrt, auch mit dem Zusätze: et alii pinrimi; för zwei an- 
dere Tage sind zweimal 30, einmal 70 Märtyrer ohne \amen ange- 
geben: sie gehören allen weltlichen und geistlichen Ständen an: 
Pn>«'fT, Diarnrie, niedere Kleriker, Soldaten, Mönche, gottgeweihte 
Jungfrauen, toq letzteren am 13. April sieben miteinander. 



t) Mm, ta Clmdio Nr. U. 

S) Vtta 8. OmML M TmMit lUfr. 6icr. I, p. ZIO f . 

•) Ul^. Smt. n, p. 444 f. 

AKkhr. mVII. t, 8 
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Bezüglich des fnil)zcitiir<^n Krscheinens von StifTrnu::iiibiscliofV*u 
fttelit sich die Metropole Sirmium ebenbürtig an die Seite der älte- 
sten Metropolen Mailand, Trier, Lyon; icli erinnere hier nur an 
Vietortn von Pettau, Domnus TOn Stridon, Quirin von 
Siscia, deren Wirksamkeit in die letzten Deeennien des dritten und 
ersten iles vierten Jahrliunderts fallt. Man sage Iiietrotfen nicht mit 
Glück«), dasa sieli dtt' Metropolitanverfassuiij? im Abondlande erst 
nach Constantin ausi^^ebiidel hahe; die AliMeieliunijen von dri* nllire- 
meinen Regel, die sich in Africa und SpanicM ^^eltcud gemacht hat- 
ten, veranlassten die oben angeführten Vorschriften der Concilien von 
Nieaa und Antiochia, um die ursprüngliche KirehendiscipHn wieder 
herzustellen*). Zudem war Illyrieum halb morgenifindiseh. — Im 
ConcOium von Tyrus ist aus der Anrede des Kaisera Constantin 
d. Gr. ersichtlich, dass auch Westillyricum bereits eine volistfindig 
ixeordiiote Hii-rnrohlc besass; er sagte unter Anderem: „Ab urbe 
iiieli'Ojioli luisere Macedoiirs , ac qui(if|uid in coiitubeniio I)ei 
speciosum Paiuionii, Mysi (pie ; und im ('Diicilium von Sar- 
dica werden Paunoiüea und NoWcum als hierarchische Provinzen 
namhaft gemacht 

12. 

Dass Sirmium die höchste Stute der Bedeutung dadurch erstieg, 
dass es vom Kaiser Constantin d. Gr. bei der Eintheilung des römi- 
schen Reiches in vier PrStorialpräfecturen zur Hauptstadt jenes Uly- 
ricums bestimmt wurde, wird nieht in Abrede gestellt werden; dass 
c^ jedoch diese Auszeichnung eben wegen seiner schon früher her- 
vorragenden Stellung, VVifhtii^'keit der Lage, giosicu Einwohnerzahl, 
verdient habe, ist eben so sicluM- und ausgemacht. AuiTallend ist in 
dieser Bezit^hung, dass von den Slädlen diesseits der julischeu Alpen 
Sirmium von den ältesten Kirchenhistorikern, z. B. Itlusebius, gewiss 
eben so oft genannt werde, als alle übrigen Städte miteinander. — 
In kirchlicher Hinsicht scheint Sirmium schon in ältester Zeit die 
Metropole von Gesammtpannonien gewesen und geblieben zu sein; 
denn obwohl es nach derTheilung in erstes und zweites Pa n- 
nonit-ü uigeullich nur mehr die Hauptstadt des letztem war, so war 



*) Bisth. Noric, S. 6ä u. Aiim. 4. 
*) Vgl, Muitssen, Frimiit. S. 4 IT 

£useb. iu viU Constant. M. LiL. 1 S\ p. liU4. Ldit. Basil. 
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doeh Sabaria, die Hauptstadt des erstern, nie im Stande llim den 
Rang streitig zu maelien , wie denn in den Icirehlieben Alterthümem 
Pannoniens nielif die leiseste Spur so entdecken ist, dass man Sa- 

baria je für eine kirchliche Metropole Oberpaniioniens pjehalten hc'jbe. 

Für das hierarchische Ansehen, in welchem Sinnium schon in 
den ersten Jahrhunderten, und hnUl nach seiner Erhebung zur politi- 
schen Metropole lUyricums stand, haben wir einen unbestrittenen 
Beweis in dem vom Bischöfe Paulinus geschriebenen Lehen des 
grossen Ambrosius* — Der Stob! Ton Sinnium war durcb den 
Tod des semiarianiscben Erisbiscbofs Germiniusp etwa im Jabre 
378 erledigt worden. Ambrosius begab sieb» wabrsebeinlieb im Auf- 
trasfc des apostoliseben Stnbls, nach Sirminm, um die Wabi eines 
iioih ii l>7.hisrliors zu leiten, und durch di*' Kiiisetznug eines katho- 
lischen Oherhirfpn den einflussreichpn Ranken »les ariarnsehen Kaiser- 
paares Valens und Justina entgegen zu treten. Dieses Eingreifen des 
räumlich weit entf^'rntcn, aber kirchlich benachbarten Metropoliten 
Ton Mailand in die Wahlangelegenbeit der sirmiscben Kircbe beweist 
sieberlicb die bebe Wicbtigkeit der letzten, oder mit andern Worten 
die beTorzugte bierarebiscbe Stellung des Biscbofs derselben. 

Um diese xu beweisen sind wir jedoeb keineswegs blos auf die 
liniuetion, oder üherhaupt nur aui alli^eineine Anhaltspunkte angewie- 
sen, denn es lieiren unanfechtbare Zeugnisse dnfiir niis ältester Zeit 
vor. — Kaiser Justinian I. sagt in seiner Novelle XI: „Quum enim 
in aotiquis temporibusSirmii praefectura fueritconstituta» ibique omne 
fuerit lUyriei fastigium tam in civilibus quam in episcopali- 
boseausis**. In diesen Worten Justinians liegt eine offenbare Bezug- 
aabnie auf den beinabe 200 Jahre fruber rom Erzbisebofe Anemius 
TOD Sirmium auf dem Concilium von Aquileja gemaebten Ausspruch : 
„Caput Illyrici nonnisi civitas est Sirmiensis: ego igitnr episcopus 
illius civitatis sum". Hieniit stimmt genau üherein was Suki ates^) 
erzühlt: ^Sirmii qiiar »-st eivitas III yriei nova haeresis exuritur, nam 
Pliotiuus, qui ecciesiisibi praefuit-. — In diesen drei wichtigen 
Doenmenten ist ja nicht zu übersehen, dass Sirmium nicht etwa nur 
Metropole Ton Pannonia D, oder Pannonien Oberhaupt, sondern: 
fastigium — caput — praesidium Illyrici genannt werde; 
Ulyricum begriff aber in seinem abendländischen Antheile sechs 



1} Üut, I. 14. (Sdil. H«inr. TalcMi AnMtelod. 1695. L. II, c iS). 
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Proviazeu, und unter diesen ausser dea beideu Paiuionieu auch Nori- 
eum mediterraneuin und Noricum ripense; mithin konnten weder 
PoetoTio noch auch die in jener ältesten in Norieom entstan- 
denen Btathfimer onter einen andern als den sirmisclien Erabiscliof 
laberen. 

Hieraus nrass man in zwingender Lo|^k sehKessen» dass das 

ChristtMitliiim, oder präciser die Consolidirung desselben nacii dem 
geueti sehen Priucip durch Einsetzung der Flieparehie, auch in 
Noricumnur von Sirmium ausgegangen sein konnte. — 
Dass die wahre Lehre diesen und keinen andern Weg, wie ins Illyri- 
cnm Oberhaupt, so anch ins Norieuni genommen, lässt sieb auch aus 
dem Gange erweisen» den sptter die arianiscbe Irrlehre nahm. Wir 
finden noch sur Zeit des heil. ScTerln, und Tor ihm während der 
Missionstbätigkeit des heil. Valentin diese Irrlehre nicht nur in Nori- 
cum, sondern auch im angrenzenden V'indeh'cieu, vorzugsweise aber 
in Pannoüien allgemein verbreitet. Was Noricum und Vindolicien 
betrifit, so lassen die Biographien jener zwei apostolischen Männer 
hierüber keinen Zweifel: Pannonien war aber so recht eigentlich die 
Domaine des Arianismns. Schon Sulpitius Severus >) berichtet 
hierüber: ,»Ut omnes fere duarum Pannoniarum Episcopi in prrfidiam 
Arianorum coigurarent*; und dass das Gift der Häresie nicht auf 
Pannonien beschränkt blieb, sondern sieb über ganz Ulyricum rerbrei- 
tete. ersählt Paulinus der Biograph des beil. Martin Ton Tours •) : 

Virus ab insano, quod fuderat Arius ore 
Praecipue tarnen infectum lues i«ta tenebat 
Ulyricum tote penitus grassante Teneno. 

Sirmium war zuerst der Focus, von welchem das Licht des 
Glaubens über ganz Ulyricum ausgeströmt war; nachdem dieser Focus 
Ton der Irrlehre verdunkelt worden, kam auch das der Finstemiss 
gleicbiuachtende falsche Licht von dorther. — Es ist diess dem oft 
beobachteten Naturgesetze gemäss, dass fttr den Organismus die 
Quelle der Krankheit und des Todes dieselbe sei, welche für ihn die 
Quelle des Wohlbefindens und des Lebens gewesen ist. — Da in 
Folge des Aufbruches der anauiücheu Häresie im grossen Ulyricum 



4) L. II. 

•) Tite B. Htrtiwi, Bibt. Mo. PP., T. VI, p, ISO. 
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▼tele dogmatische Beratbuiigea fitatti'aiHleii — in Sirmium alieia 
wurden vier Synoden innerhalb wenig Jahren gehalten — , so würden 
aas den Adressen der Synodalsehreibent oder aus den Unterschriften 
der VerhandluDgen die SuffraganbUchofe der Metropole Sirmium 
leicht SU ermitteln sein» wenn man sieh damals hei Fertigung solcher 
Doeumente nicht lediglieh auf die Taufnamen der Betreffenden 
beschränkt hätte, \^'äh^ellti uns darum die Biseliofssitze der Partei- 
rnhrer wenigstens der engem Provinz noch bekannt sind , w ie diesi 
bei C.'ijus, \'alens, Germinius bezüglich Pannuniens, bei Ursaeius 
bezuglich Mösiens und bei Paulus, Palladius und Secundianus bezüg- 
lich Daciens der Fall ist, schwebt über den Stühlen jener Gesinnungs-* 
genossen, oder wahrscheinlicher Suilragane des Metropoliten Germinius 
Ton Sirmium» mit Namen: Rufinns» SeTerinus» Nicas» Heliodorus, 
Romulus, Mucianos und Stercorius, an die er sein Sendschreiben 
richtete, das uns aufbewahrt blieb, ein um so lastigeres Dunkel, als 
in;irt bereclitigt ist, anderwärts bekannte Städtenamen, unter diesen 
UflU'irht den einen oder andern norischen, in ihnen zu verniuthen. 
Die Mehrzahl würde freilich auf Fannonien entfallen, da in einer so 
abstrusen Frage, wie es die BegrifTsbestimmung des Semiarianisnius 
war» eine rollstfindige Übereinstimmung wohl nur durch wiederholten 
mQnd liehen Gedankenaustausch 2U ertielen war. Dieser Krwigung 
geraSss kann ich in den so eben genannten sieben Bischöfen nur die zu- 
oicbst benachbarten Suffragane des Metropoliten Germinius erblicken. 
— Da auehWiltsch, wie fast überall, wo ihn Lequien jverlasst 
in \^v7Al^ auf die hierarchischen Verliältnisse des ahendliuidist lien 
lllyni iiiiis iiöchst mangelhaft und unverlässig ist, so möge hier die 
Meinung Phil. Labbe's Platz finden» aus welcher zu ersehen ist» 
wie sieb Labbe — und mit ihm die gelehrten Notabilitäten seiner 
Zeit — die Hierarchie lllyricums dachten: ^In lllyrico occidentaliSir- 
miensi totios lllyrici metropolitano iuNorico, Pannonia atque Dalmatia 
subjecti fuisse dicuntur sequentes episcopi: Carpensis, Celejanus, 
Cibalensis, Curtensis, Epidsuritanus, Jaderensis, tnvalliensis, La ure a- 
c e n s i s, Miirsorun), X(»v ioduni in Savia, 0 v i I a he n s i s, P e t o v i e n s i s, 
Saharie nsis, Salunitanus, Scaraha nli nus, Scodrensis, Singi- 
duueusis, Sc isc i e n sis, S 0 I vens is, Stridonensis (Tiburnien- 
sis?)» et si quae in islis Hd€.<i Wolfgango Lazio, Vindobonensis*'. 



*) Bt*t. gcogr Bpiic«p. io coli, »u* Coac. Appar. T. I, «. p. 40S, 
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13. 

Das Jahr 442 war für den Metropolitanstiihl Sirniiuin und auch 
für die politisehe Existenz dieser Weltstadt das Terhftngnissroile. Ihr 
Glanz fing jedoch zu erbleichen an , seit es nach der Tbeilung des 
bis dortbin einigen Illyricums in West- und Ost-IUyricum, welche 
HonoHus und Arcadius im Jahre «SO 5 vorgenommen, als Hauptstadt 
Mos des westlichen aufliürte Residenz des Priitorinlprafecfcn zu sein, 
indem es jenem von Italien unterstellt, nur im lir der AnU.s>ilz ( ine«? 
Yicars desselben blieb. Dass die früher < iv lilti' Abtretung des Flach- 
landes Savieii au die Hunnen der Wohltuhrt Sirmiums sehr naeh- 
theilig werden musste, springt von selbst in die .4ugen. Nun trat aber 
im Jahre 437 Kaiser Valentinian III. das abendländische lllyricum an 
den ostrSmischen Kaiser Theodosius ab* und dadurch ging auch der 
Amtssitz des Vicarius ein. Die Netitia Imperii, welche um diese Zeit 
verfasst wurde, nennt weder Namen noch Amt eines solchen in 
Sirmium, eben weil von Italien uns keiner mehr dorthin entsendet 
worden war. iVachdem es endlich von Attila zerstört worden, lagr es 
wohl lauge iu Ruinen, bis sich ein Flecken ans ihm erhob, um den 
Namen und die Erinnerung seiner ehemaligen Grosse der Nachwelt 
zu überliefern. Aber auch dieser Schatten frühem Glanzes blieb lange 
Zeit in den Händen der Barbaren. Procopiusi) erzählt uns, dass 
Ostgothen und Gepiden sich um den Besitz desselben stritten. Nach 
der Besiegung der Gothen durch die Oströmer wurde es auf kurze 
Zeit lömisch und Hauptort der Provinz Pannonia II, dann aber den 
Gt [iidcti überlassen, welclie sieh weisrerten es wieder Ijrj au.^zum lien. 
Ein Bi.sthum mag durt immerhin noch bestünden haben, von einem 
Mctropolitanstuhi Mar keine Rede mehr, indem hiezu uuch alle politi- 
schen Stützpunkte mangelten. Als im Jahre 535 Kaiser Justinian mit 
Zustimmung des Papstes Vigilius den Primatialstuhl Justiniana prima 
in seinem Geburtsorte Achrida errichtete, wäre über den Metropolitan- 
stuhl Sirmium eo ipso der Stab gebrochen gewesen, wenn er noch 
existirf bitte. Seit dem Jahre S67 unter Kaiser Tiberius nochmals 
ein Uesilzthum der Itomei-, hatte es eine lange Belagerung durch den 
Chan der Avaren aufzuhalten, dem es endlich im Jahre 582 nach 
Abzug aller Rewohner, mitbin auch des liiüchol's, überliefert wurde >}. 

>) Uv lu'Ilu GoUi. I. 3, H. 11. 

*> i>üuiiui«r, l*aiiii<«. Legvmim alc. IM ff. 
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Ab die Avaren der TkpferiEeit Kaiser Karl d. Gr. und seines 

Sohnes Pipiu unterlagen, uiul tlnsWei k ihrer liekfliriiii? zum Cliristen- 
thiime dem Erzbiseliol" Arno von Sid/liurtT iil)ertrn*rpü wurde, ging die- 
ser |iL'rsünlieh und später durch den CliurLischul Tlicodusius und den 
Priester Latiiius an das grosse Tagewerk dea ihm zugefallenen neuen 
Weinberges des Herrn; aher Sirmium, von welchem aus Tor einem 
halben Jahrtausend das Licht des ETan^eliums stromaufwärts bis in 
das ferne Ufemoricom gedrungen war, das nun die alte Wobithat 
lu vergelten berafen war, — Sirmium blieb verschollen. Erst 
als von Salzburgr und Passau her (letzterem war Oberpannonien zu 
Theil fieworden j die MissionsliiaüukL it mehr und mehr ermattete, 
erinnerU* sich der oberste ilirt aiil" driii Stuhle iN'tri an die »miisI so 
blühende Hoehkirehe Westiilyrieuniä, und der Siavenapostet iMetho« 
dius wurde von dort aus als „Archiepiscopus pro fide*" iu 
Pannonien aufgeätelit — so nennt ihn Papst Johannes VUL in einem 
Breve vom Jahre 880, ArebiepiscopusPannoniarum beisst er öfter — 
Als politische Verhaltnisse den Eribiscbof Metbod swangen, seine 
apostolische Wirksamkeit mehr auf Mähren zu concentriren, gründete er 
dort vier SulTraganbisthüraer, deren Namen, wie ich höre, der gelehrte 
Huilik erforscht hahca soll. — Hier darf die Hemerk iu- iiiolif uii- 
terias.seii werden, dass weder während der Mission vSalzbur«:?^ nod 
Passaus, noch auch in den von Ginzel gründlich besprochenen tüni' 
Legenden des Methodius, Sirm i n m j*\L^tnannt werde, nur in den Docu- 
roenten des apostolischen Stuhles wird deutlich daraufhingewiesen. 

Im dreizehnten Jahrhundert (1229 oder 30) wurde das Bis- 
tham Sirmium neuerdings gegründet; Gregor IX. sagt in seinem 
Sehreiben dieses Betreffs an Bischof Ugrinus: „Quum in monaste-» 
rium de Cucher tuae dioeeesis erexeris cathedralem, vcnerabilem 
fratrem nostrum — Siriniensem cp iseopum ;td titulum ipsius 
eeelesiae in episeoptnn coiiMcrando . , . her tr^'länÜL'^i're Nanu- ilie- 
«sis Klosters ist Ki). oder auch kew. Es wurde beim Lintälle der 
Tataren gänzlich zerstört. Papst Innocenz IV. schrieb an £rzbischof 
Benedict von Kalocsa: »Compertohostium barbarie ecciesiam episcopi 
Sirmiensis penitus destructam esse**, und befahl den bischöflichen 



<) Aiuffibrlichea ia: Dr. J. A. ItiaMi, flMck. fllw«npoit«l CTriil md Matto^ 
K«t<m I. p. »TS. 
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Sit« nach dem Kloster St. Gregor oder St Demetrius zu ühertre^ii 
Ob diess ^eschuli, und welches der heideii Klöster liietTir auserwiihll 
wurde, ist uubekuiuit. Pray glaubt, es sei iiarli Mitiuwilz gekom- 
men. Bei diesem Städtehen, das in der Nähe von Feterwardeiu liegt» 
finden sieh nach Forbiger die Rutueu Sinniums i). — Aber in 
einer vatican. Handschrift kommt 1338 vor: «Anno Uomini 1338. 
episcopus Sirmiensis solvit pro capitulo ecclesiae snae de Kew oeto 
mareas" *}. — Dass der Sitz des Btsthums von Sirmiom im Itt. Jahr» 
hundert in Banmonostra war» geht aus einem Sehreiben des 
Bisehofs Jacob an Papst Eugen IV. vom Jahre 1437 hervor, datirt: 
„in inonasterio Bani, in domo scilic»'! liabilaliuuis'*. (iiiiiuler 
scheint Bau Bclus zu sein; es war uohi eines unil dji.Nselbe mit ko 
(Kew* Cucber), und lag zwischen illok und Peterwardein. Denn in der 
Descriptio Hungariae*) heisst es: «»Prima in Sirmia ab Ujlak rece* 
dentibus oecurrit Ban-monostra, sedes episcopi Sirmiensis**. Auch 
NicolausOlahus giht es als BischofssitK an «). 

Nach Ablauf des Mittelalters und nach Vertreibung der Türken 
1688 war das Herzogthum Strmien.mit der Hauptstadt SemKn, 
Reichslehen, womit die römischen Furstenfamilien All)aiii und Odes- 
chalclii belehnt waren: letztere l'iilirt diesen Herzogslitel lieutigestugs 
noch ; diess steht jedoch ausser Hezieliung zum Bisthume. Aber auch das 
Bisthum besteht noch beute unter dem Titel: Sirmien-Bosnien in 
D i a c 0 V a r, und ist Suffragankircbe von Spalato in Dalmatien. 

14. 

Nun ist auch die genaue Ermittelung des Alters und des üm- 
fanges des aquilejischen Metropolitansprengeis schon sur Evideut- 
stellung der Behauptung nothwendig: dass die Eeclesia Poetovio- 
nensis, die man in der Eeclesia Beconensis der Beschwerde- 

bchrilt der istrischen Bischöfe an Kaiser Mauritius Mieder zu finUea 
glaubte, nie unter der Metr()pnle Äijuileja stellen konnte. Diese An- 
sicht über die Identität von Poetovionensis und J]ecoueui>i.s ist, wie 
ich als erwiesen annehmen darf, ebenso irrig als die andere» mit 



1) Vgl. V. ilcfele» Coiic. Getch. Bd. I, S. 611, Ann. J. 

*) KaIom I* p. tm. 

<) EüL BMil. iSMt p. Ul, 

^) Aus Archivar Fr. Firohuber« Ahseigc d«r Uoangr. ibrr Tendiww v. Prvjfsr, 
Nolwbl. Jkr«. 1S5S» $. SST f. 
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iler sie Hand in Hand geht, dass Sudostdeutseblaad ron Aquileja aus 
cbristiaDisirt werden sei. Da sieh letztere aber einer so allgemeinen 

Verbreitung erlreut wie erstere, so liegt dem, der ihr beinahe verein- 
zelt entgegentritt, ebenfalls der Beweis des (logeatheils ob. 

Üb Aquileja eine 1 a t e i n i s e h e Coloiiie war, wie Livius be- 
hauptet, oder eine unter dem Triumvirate Scipio Nasiea — C. Fla- 
minius — Ij. Maulius gegründete, römische, mag l'üglich auf sich 
beruhen. Dass es schon in ältester Zeit eine bedeutende Uandelü- 
Stadt, das Emporium der nordliehen Prorinzen war, und vom Kaiser 
Oonstantin d. Gr. cur Hauptstadt Istriens erhoben wurde, ist histo- 
ri»eh eonstfttirt; dass es aber nicht auch zur Hauptstadt Venetiens 
erhoben wurde, hat Seipio Maffei iiin\ iderleghar bewiesen «). Be- 
rucksichtigl mau dt sscii i^iiustige Lage an der Spitze des adriatischen 
Meeres, auf der durch Meer und Gebirge beengten Grenzscheide 
zwischen Ost nnd West, im Knotenpunkte mehrerer sehr belebter 
Handels- und Kriegswege, so wird man sein rasches Aufblühen eben 
so erkläriich finden, als seine frühzeitige Christianislrung. Demnach 
ist wohl nicht zu beanständen, dass ihm schon in apostolischer Zeit 
die Lehre des Heils gepredigt worden; wie bald es aber wirklicher 
Bischofssitz ward, ist bisher nicht bis zur Gewissheit ermittelt, wie 
wir bereits gesehen haben. Dass es erst gegen Kiuie des vierten 
Jahrbnnderts Metropolitankirche ward, ist elifiirall.s bereits er\ueseu. 
Valerian wird mit Recht als erster Metropolit von Aqudeja ange- 
sehen; zur Zeit des Couciliums ron Aquileja im Jahre 381, in wel- 
ehern er prasidirte, erstreckte sich sein Metropolitansprengel erst 
über die damals bestehenden Bisthumer der Pkvvinz Istrien, 
während sieh der Metropolitansprengel von Mailand damals noch über 
ganz Venetten, ja nördlich nnd südlich über Istrien hinaus erstreckte: 
III i t hin gehörten V a I er i a n s V o rfa hre r, sowie alle be n a e h- 
b a r 1 1' n B i s t Ii ii ni e r i n d i e ni a i I a n d i s c b e K i r c b e n p r <» v i n z. 

Den Nachweis luelür Uetein uns die auf uns gekommeneu aml- 
lieben Docunienle des grossen Erzbisehofs von Mailand, Ambrosius* 
Im Jahre ZHO verwirft der Erzbischof Andirosius das auf dem Bern* 
fungswege an ihn gelangte Urtbeil des Bischofs Syagrius von Verona 
über eine angeschuldigte goitgeweihte Jungfrau Indicia (epist K et 



'j Verona illustr. F. 1. 
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6 ad Syagnum) <) und rügt dessen unennonischcs Vorgeben in dieser 
Sache. — Einen ähnlichen Fail, der sich in Altin um £ufrug, ent- 
scheidet er ebenfalls TOn Appellationswegen «). Auch Altinum war» 
wie Verona, später Suffraj^anstuhl Ton Aquileja, und damals schon 
Bistbum» denn Heliodorus Kpiscupns Altinensis unterschreibt 381 das 
Concilinni von Aquileja. — Liii »i^H war \ i um lins auf den luschöl- 
lichen Stuhl von Tri (Mit erhoben wurden, und Erzliiseliul Anil)rosiu6 
ertheüt ihm von Amtsu i Lieii die Inslruetio pro ohcundo inunere e|>i- 
seopali — .Im Jahre 380 hatte der Papst Syricius sich in lietreff 
der V^erwerfung der mnniehäischon Irrthümer an die Kirche von Mai- 
land gewendet. Ambrosius feierte eine Prorinsialsynode und gab dem 
Papste das Ergebniss derselben in einem eigenen Synodalschreiben 
bekannt Dieses Synodalschreiben ist ausser ihm auch von seinen 
Suffraganen, die der Synode angewohnt hatten, untersehrieben näm* 
lieh von: Eventius Ceiiedi-nsis, Maximus A e m o n e us is, Felix 
J udrc ns i s, Ha.siiianus Laudunensis, Theodorus ()ct odurensis, 
Constaiitlus , Sabinus Placentinus, Geminianus und Eustasius; 
letztere zw ti und Coustantius leider ohne Angabe ihres Stuhles; ver- 
muthlich Begionarii. 

Aus diesen amtlichen Documenten ergibt sich» dass die Bislhfimer 
Venetiens: Altinum, Cen et a* Trient und Verona noch nach 
der Zeit des Conciliums von Aquilcja der Erzdiöeese Mailand unter- 
stellt waren, ja dass die ßisthfimer von Aemona (Laihaeh) und Ja<* 
dera (Zara), nördlich und südlich ^\^'it iilur I>lrien hiii:tu.s cjilU'Ljen, 
noch nieiU nach Äi|uileja, sondern luieh Mailand urli i im. Da üIht- 
diess vorrusge.selzl werden muss, dasj> ^iw manche bii«lhüiner Istricns. 
die wir später nnter der Metropole Aquileja linden, damals noch nicht 
bestanden, so ist die Behauptung gerechttertigt: das» der MetropoU- 
tansprengel zur Zeit des Concils vom Jahre 381 noch sehr beengt, 
und eben erst in seiner Ausbildung begriffen war. — Wie es unter 
so gestalteten Verhältnissen um die Richtigkeit der Behauptung des 



Epiitol S. Ambro», (.mit eioem Urdo ej»isl. xur Zfilbesliiuaiungj h.«ia. Maunii. 

vol. 7(i(i ir. 

2) Ib. ciiiftt. 3. cul. 767. 
') Ib. epiil. If . nai, Mf . 

II». epwL 42. col. 9M. 
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Statistikers Wiltsch«) stebe: «Diese Stadt hatte Constantin d. Gr. 
Sur Hauptstadt Toa Veoetieu und btrien erhoben .... und bald hatte 
AquUeja selbst so berühmte Bisehofe, dass sie den Metropoliten von 
Mediolamim und selbst denen TOn Roma nicht nachstanden, und 

schon damals oder bald darauf ihren Kirche asprenge I 
über Venelieii und Istrien hinaus über einen Theil des 
westlichen iiiyriens und Noricums ausdehnten**, bedarf 
keines Commentars. 

Aber, wird man einwenden, die Bisehofe ron Aquileja waren 
Ton uralter Zeit her Patriareben, was wenigstens die Bischöfe von 
Hailand nie waren. Auch dieser sonore Einwand kann als langst er- 
ledigt angesehen werden, seit nSmIich die Brüder Ballerini im An- 
haiigc^) /Air Abhandlung^ des Card. Norisius de Synodu Y. mit ge- 
wohnter Iii üiiilliehkeit bewiesen haben, dass dieser übi i iniithige 
Titel aus Anmassung der Erzbischüle von Aquileja, und ülierdie^s 
während des Schismas entstanden sei. 

Die Metropolitankirche Aquileja dürfte im Übergange vom V. in 
das VL Jahrhimdert und in den ersten Deoennien des letstern in 
ihrer Glanzepoehe gestanden sein» als namlieh das iUyrisehe En* 
bisthmnSirmiun im Jahre 442 unter den Ruinen seiner Metropole be- 
graben war und Aquileja selbst sich wieder aus dem Schutte seiner 
Verwfistunf? durch die (linmen 4ö2 erliobfn lialle. W.ihreiui des 
Schismas und des Pruukens mit dem angtinasstt'n Patriarehentitel 
hatte es zwanzig SuÜVagane. Ich sage: zwanzig, nicht iu runder 
Zahl, sondern genau gezählt, wie diess klar ausPaulusDiaconus«) 
zu entnehmen ist Er sagt: ^Nomina episcoporum, qui se ab 
boe schismate eohibuerant (d. h. von der Kirehengemeinsehaft mit 
Johannes von Ravenna) haee sunt: Petrus de Altino, Clarissimus de 
Concordia, Ingenuinus de Sabin ne, Agnellos Tridentinns, 
Junior Veronensis, Horuntius Vicentinus, Rusticus de Ter- 
visio, Fontejus Feltrensif, A^'neilus de Acilit . I.;nuentius Uei- 
Inneiisis, Maxentius Juliensis, Ifadrianus Pülensis; — cum 
palriarcha communicaverant isti Episcopi: Severus, Parentinus Joan-^ 
nes, Patrieius, Vindemius et Joannes**. Mau sieht, dass Warnefried 



kii . Iif. (ii o|ji. etc. 174, S. 130. 137. 
*) He eatriarcb. Aqaiiii'j. origiiie. T. Ii, roll. ZiÜ — lüO. 
*) Lib. Ul. c. 27. 



uiLjuized by Google 



44 



alle (damals lebenden) Bischöfe der Prorins Aquileja aafgeiShlt 
habe, denn ausser den in Kirehengemeinsehaft und nicht in Kir- 
chen^emeinscbaft stehenden gibt es kein Drittes. Die Bischöfe, welche 

den Patriarchen Severus nach Ravenna begleitet hatten, machte er 
vorlier namhaft: „Sniar;»f!:(lns Severum Raveniinm diixil ciini aiiis 
Irihui» ex Hi&tria epi.scopis , id est Joanne Farentino et Severo atque 
Vindemio**. Nur bei Johannes von Parenzo fügt er den Namen sei- 
nes Sitzes bei, weil es zwei Johannes in der Kirchenprovinz gab. 
Die nicht genannten Bischofssitae der andern sind leicht aus der 
Pseudo-Synode Ton Grado (soweit ihr lu tränen ist) au erginxen; 
nämlich Severus von Ter g est e, Patrieius von Aemona, Vindemius 
von Ceneta und der andere Joannes von Celej a. Demnach 12 Ton 
dem Patriarchen getrennte und ö mit ihm geeinigte, gibt 17; hiezu 
die damals vvahrselieinlieh durch Todesfälle erlediprten, und, waliimd 
der Patriarch zu Ravenna in Halt war, nieht \v(dil zu liesetzenden 
Stühle von Patavium (Padua) , Pelina (Pucina) und Opilergum 
(Oderzo) gezühlt, gibt die Summe von zwanzig Suffraganen. 
Ich schltesse diese Nummer mit der Frage: Wenn aur Zeit des Con- 
ciliums zu Aquileja (381) sein Metropolitansprengel auf Istrien be* 
schränkt war, und noch acht Jahre später, d. h. zur Zeit der Pro- 
vinztalsynode in Mailand (389) selbst Aemona (Laibach) noch nicht 
zu Aquileja, s(»ndeni zu Mailand gehüi te, wie konnte da.s im Jaln e 380 
mit der Ver\uislnng durch die Ostgothen einj^e^rangene Bi.slhum 
Poetovio nach Aquileja gehürea; und wenn es (in der falschen An- 
nahme) zur kritischen Zeit der Regierung Justinians noch bestand, 
warum erscheint es weder in dem Verzeichnisse Warnefrieds, noch 
selbst in dem der Pseudo-Synode von Grado, das ja doch den 
Bischof Leonianus von Tiburnia auch noch aufweist? 

Abgesehen von dem soeben genannten Riseliof Leoiii tniis von 
Tiburnia, dessen fingirtes Ersetn iikmi aul dei- F' .sciido - SMiude von 
Cirado, angeblieh im Jahre a79, schon trüber bespruchea wurde, fin- 
den wir unter den Suffraganen des Patriarchen Severus von Aquileja 
einen unbeanstandbareu Uiscliof aus Binnen noricum. Johannes 
von Celeja, und wenige Jahre später — im Jahre S91 — sagt die 
Bcschwerdeschrillt von acht' istrischen Bischufen: »Si quem de no- 
bis . * . . delungi eoatigerit, nullus piebium nostrarum ad ordinatio- 
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aem AquUejeasia ecelesiae post boe patietur aeeedere, 9td qaia Gal- 
liarum Arehiepiaeopi Tieini sunt» ad ipaonuD sine dubio ordinattoneiii 

oocnrrent» et diflsolretur metropoHtana Aquilejensis ecelesia 

qnod ante annos jam 6eri eoeperat et in trfl>ii9 ecdesHs nostri con- 

cilii, id est Becouens i, Tiliuriiiensi et Augustana constitue- 
rant sacerdotes etc.** Hiezu kommt imcli eine Urkunde ;uis dem 
Anfange des IX. Jahrhunderts a), nüinlicl) die Entscheidung Kaiser 
Karl d. Gr. vom 14. Juni 810» wodurch er den Zwist des Patriar- 
chen Ursus von AquUeja und des E^zbischofs Arno von Salzburg über 
I die Provineia carantana scbliehtet, laut welcher Ursus vorbringt: 
«Antiquam se auetoritatem habere .... et quod tempore anteqaam 
Ttalia a Longobardis fuisset invasa, per synodab'a gesta , quae tune 
temperis ab antecessoribus suis, aquiiegensis ecelesiae reetoribus 
agebantur, osteudi posset prediete caraiitaue proviiicie civitates ad 
Aquilegiam esse subjectas''. Aus n\V diesem L'elit klar lierxjr, t'oljTert 
man, dass wenigstens die litstliiinier Uiniteunoricums rechtlich 
und thatsächiich unter dem Metropoliten von Aquileja — und 
swar scbon von Alters her — gestanden seien; diess begrdndet aber 
die Vorauasetiong, dass sie von jeber dabin gebdrt baben. 

Hierauf ist einfach zu erwiedern: dass es ohne Zweifel eine 
Zeit gab, in welcher nicht nur Binnennortcum, sondern auch 
Ufernoricum und Vindelieien, ja vielleielit selbst das eine 
oder andere Bisthum Pannouiens unter der Metnipnlifangewalt 
Aquiiejas stand, dass aber daraus keineswegs gelolgert werden könne, 
dass diess von jeher so gewesen sei. Eine geschichtlich begrün- 
dete Darlegung der in dieser Hinsicht eingetretenen Umwandlungen 
soll diess zur Gewissbeit erheben. 

Laut der in Nr. 12 aufgefShrten Beweise war Sirmium die 
Metropole für das ganze Westillyricum, sowie die politische 
Hauptstadt Gesammtillyricums. Wie nun Noricuro anerkann- 
termassen eine der Provinzen der Pratori;il[irafectnr Illyricums uiul 
^[|;lt^■l■ der poliU>*'lien Dioeese Westillyrii iiins war, so würde mau 
durch die Annahme, dass Norieum unter dem MetrupoUtanstuiile 
Aquileja gestanden, eine Abnormität aufstellen, die im ganzen Alter- 
thum ohne Beispiel wfire. Denn Istrien» dessen Hauptstadt Aquileja 



0 Man«! T. X. p. 463 tt. 
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war, gehörte schon seit der Regierung des Kaisers Augnstns 
nicht mehr zum illyrischen LSndercompIex. Es liegen hierGher die 
unsweideutigeii Zeugnisse Strahns und Pllnli ?or: »Doeuimus in 

Italiac dcscriptionc primos in lllyrici ora maritima esse Istros, con- 
tcrniinos Italis et ('.'iniis: prineipesque noslros (Aiimistiiiii et Tihe- 
Hum) ho die Ilaliae tiiit's ad Folam iif^fpie Istriae iirheii» prolulisse** «)• 
— „Nunc iinis Italiac fluvius Arsia^'^). — Die Zutheilung Istriern 
ZU Italien geschah im Jahre 28 vor Christus; Yon da an gehörte 
Istrien zur zehnten Region Italiens. 

Norieum stand also unter der Metropole Westillyriens; als aber 
im Jahre 442 die MetropoHtanstadt Sirminm von den Hunnen vei^ 
wOstet und in einem Sehutt begraben wurde, aus dem sie sieh nie 
mehr erhol», waren die wenicren Bisthümer, welche diese Katastrophe 
überlebten, nllerditi^s ohne Metropole, und erst von da an diiriVii wir 
den oberhirtliehcu Stuhl, unter welchen sie kamen, anderswo suchen. 
Aber während der Dauer der hunnischen Invasion ist auch daran noch 
nicht zu denken, und diess um so weniger, als auch Aquileja im 
Jahre 4K2 nach dreijähriger Belagerung der Geissei Gottes, Attila, 
in die HSnde fiel und zerstört wurde. Erst nachdem Aquileja sich 
wieder erholt hatte , konnte eine Reorganisation der noch bestehen- 
den Bistbüiner von dort aus erwartet werden: und es h.d alle Wahr- 
seheinliebkcit fiir sii li. (Ia«JS diese Beorp^anisation während der lang- 
jährigen, ruhigen Hegierung des Ostgotbenknnigs Theodoricb auch 
wirklich vorgenommen wurde. In dieser Zeit (um mich auf Norieum 
ZU beschriinken) mSgen Tihurnia und Celeja unter Aquilejas Metro- 
politen gekommen sein. Auch die BischSfe yon Lauria cum im 
Ufernoricum — und Eugippius*) nennt uns um 470 einen 
Constantitts — konnten damals unter keinem andern Metropo- 
liten stehen, als unter jenem von Aquileja. Irgend ein anderes Bis- 
thum Noricums ist ans jener Zeit iiiebt bekannt. 

Gliiek*) ist geneigt, in Virunum (bei Maria Saal aut dem 
Zollfelde) einen Bischofssitz während der Römerzeit zu vermiithen. 
Was er dafür vorbringt, ist allerdings geeignet , die M d g 1 i c h k e i t 



0 Strabo, L. VII. 

*) Plinius. r,. Kl. e. 9. 
•) Vita S. Severini, sccl. 19. 
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Digitized by Google 



47 



danutbun, aber kaum, seine Yemuthttag zur Wahr s ch ei alt eh- 
keit XU eriiebeo. Übrigens war für die religiösen Bedürfnisse der 
alten Christengemeinden Binnennoricums durch den nahen 
Bischofsstuhl in Tiburiiia £rc«nrprt. Wnrum hei EiTiuliliiDLr des hi- 
schoriiclien Stuhlos das, wie fs scIuMiit, niinderhedeuJemle, dem ohne 
Zweilei günstig gelegenen und bedeutendem Virunum vorgezogen 
wurde, lässt sieh nicht angeben. Dass im fünften Jahrhundert Tibur- 
nia und nieht Yimnum die politische Hauptstadt — metropoHs — 
Binnennoricums war, sagt uns Eugippius*)« Freilieh existirte da» 
mala Virunum kaum mehr. — Die Gründe, welche GIfick*) gegen 
das Ton dem gelehrten Stiftsdccan Gaisbcrger gemuthmasste Bis- 
thum Ovilava anführt, auf sich herulKMi lassend, scheint mir die 
Nahe Lauriacums demselben am meisten entgegen zu stehen. 

Da die Metropoh'ten von A(juileja auch auf die beiden Rhätien 
Rechte besassen, wie aus dem sogleich zu besprechenden Documente 
hervorgeht« so dürfen wir die Erwerbung derselben kaum einer 
andern Epoche zuschreiben, als eben jener, in welcher sie Ihre 
gebtliehe Gerichtsbarkeit auch Ober das an Rhätien auf der langen 
Linie Ton Passau bis an den Terglou angrenzende Norieum 
ausdehnten. Ich betone absichtlich das angrenzende Norieum, 
denn das westliche Rhätien cxN'r das IJislhiini Chur iiu I. llhütien 
kam nie an Aquileja. blieb vicliiu hr im Melropolitanverbande Mai- 
lands, wie diess die Synodaluntersi-hriflen der ehurischen Bischute 
von Asimo bis Veren da r(45*i — 842) bewi isen.und ging erst nach 
der Reichstheilung au Verdun 843 an die AJetropole Mains über, 
unter dessen Suffiraganen schon im Jahre 847 Gerbrach Episcopus 
Curiensis erscheint >). 

Als ersten Trager der MissionsthStigkeit Aquilejas im rhätischen 
Ktsehhtnde und am Inn hinab bis Bojodurum, an der äussersten Nord- 
ostgrenze Viiub'iii iens, betrachte ich In Im iL llcfiionarbischof Valen- 
linus, und betracbte ihn als «iolchcii unabhängig von >eiut'r spatern 
Legende. Wie wir aus Eng ippius*) wissen, war er Episcopus 
Rbaetrarum; als solcher hat er die Präsumtion tür sieh, dass er 
seine flieht erfQllt habe, wozu denn doch ohne Zweifel auch das 

<) Tite 8. 8«v«iüü, Mct 2a. 

^ I. c. Anin. 4. 

*) J. A. Fetz, das Bisth. Chnr. iSSS, 

*i Vita S. Sertrisi, iect. ^. 
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Bestreben gehört, die ihm aiivertrauteu zwei Provinzen von den 
Irrthümern der Häresie su reinigen. Der sonst so grundliche Du mm- 
1er *) spricht daher ohne allen Grand dem heil. Valentin apoatolisehe 
Wirksamkeit in Passau ah, und fSIlt, ohne es lu merken* in den von 
ihm in geistreicher Weise gerügten Fehler derHinsudiehtung. 

1«. 

Die Rechte der Metropoliiankirclie Aquilejft auf Binnennori- 
cum und Vindelicien sind diircli die Bescliwerdeschrift der acht 
srhismntisi'hen Bischüte, welche sie im Jahre 591 an den Kaiser 
Mauritius sendeten, mit der Phrase beurkundet: „In tribus ccciesiis 
nostri concilü , id est Beconensi, Tihurniensi et Atiofiistana 
constituerant sacerdotes (Galliarum Archiepiseopi)**. Hoffentlich wer- 
den wir uns (iberzeugen, dass durch die Ecciesia Beconensis 
das Recht auf das Ufernorieum documentirt sei, wie durch die 
Tiburniensis und Augnstana jenes auf die zwei yorhin genann- 
ten Provinzen. — Bei dorn klnrcu Wortlaute der Bescliwt-rdesrlirift 
kann es sidi liier nichl um Grund oder Ungrund iles tunstalirlen 
Hechtes handeln, sondern nur um Zeit und Ankuni'tstitel. Farlati 
und andere meinen, es habe die Oircumscription der nach der Zerstö- 
rung Sirmiums neu organisirten» benachbarten Metropolitansprengel 
durch Decret des apostolischen Stuhles geschehen rofissen. In spaterer 
Zeit wäre diess sicher auf diesem Wege geschehen , damals kaum. 
Eine hierauf beEÖgUche päpstliche Constitution ist wenigstens nicht 
bekannt, ist aber in Anbetracht der Wirkiuigen des genetischen 
Princips auch entbehrlich. Nachdem das Hand, welclies diesen oder 
jenen Bischofsstuhl an die Metropolitankirche Sirmium geknüpft, 
durch Vernichtung derselheti gewaltsam zerrissen war, stand es in 
eintretenden Rrledigungsfällen den neu erwählten Bischöfen frei, sich 
Behufs der Consecration an den nfichstgelegenen Metropoliten xu 
wenden. Dass diess der Fall war» ist auch mit den Wortenderoben Nr. 3 
auszQglich angefahrten Beschwerdeschrift der istrischen Bischöfe (die 
sich des S c h i s m a s hewusst waren) eonstatirt: „Si quem de nobis . . . 
defungi ctmtigerit, nullus plehium noslrHiuin ;fd orriinationem Aquile- 
jensis ecclesiae post hoc patietnr aeeedi re. qiua Galliarnm Archie- 
piseopi vicini sunt, ad ipsorum sine dubio ordinatioaem occurrent**. Die 
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Ziisainmengehorigkeit unter ein- und ili'eseli»e welllicbe Ob«^rli«rrlich- 

kt'it gab hi«'l)ei iVcilirli eine un.'ihweisl):«! e DinTtlv»*. Möglichste Be- 
rufksicliligiiiij? iltT wt-ltlicljcn Tt'rrifnnnlcrrt'iizrii wm-dr vom jclu-r :t!s 
Norm für kir<'hliclip Kiiillieiluuii giiiumineii. \irv Zwfi'k der Kirche 
invoJvirt liie Ibunliche Beobucklung dieser Regol (h r Klugheit, in der 
Epoche, von der wir reden, slandeu über die beiden Noriciiin und 
Rhatieii recht lieh noch unter ostgothiscber Obcrheirlichkeit, 
wenn auch gro88ere fjandKtriehe derselben wie B. LTernoricum 
oberiialb der Enos nnd ganx Vindeliei'en facti seh soviel als aufge- 
geben waren. Die Bischöfe Norieums und Rhätieus waren kraft der 
territoriah^n L;iu< Um » i Sliihle behufs der (Vmsecralioii zuuäelist an 
Aquilejn Lr»'\^ mid krull drs j^t'netisehen Principe fraleri sie 

mittelst der eiiiptaiigeiiej) \\ eihe in ein Aldiäiigigkeitsverhältuiss zum 
fon-sccrator und Keinem Stuhl, wenngleich nicht mehr in jenem 
ursprunglichen Sinne» wo der Conaeeration Gründung des Filiaibis- 
thums und hierarchische Sendung vorausgingen. Soviel in Bezug auf 
den Anfcunftstitel ! 

Wes nun die Zeit betrifft, in welcher Aquileja die beiden Nori- 
cum und II. Rhätien unter seine >letropolit{ingerichlsbarkeit hr.iehte, 
80 ist der Termintis a quo mit der RcLcierungszeit des üj»lgüthiseheu 
Königs Theodüiich» meines Dafürhaltens, als der wahrscheinlichste 
ermittelt; in Bezug aber auf den Terminus ad quem, oder was das- 
selbe ist, bezugücli der Zeit, in welcher die fränklseheu Ersbischöfe 
die drei genannten Kirchen mit Bischöfen ihrer Obedicnt besetzten» 
ist ans in der Beschwerdeschntt seihst die Regiemngsseit Kaiser 
JustinianL deutlich genug vorgezetchnet, die nun freilich, wie bekannt, 
den langen Zeitraum von $27 — 505 , also 38 Jshre umfhssi Dieser 
lange Zeitraum lässt sieii jedoch für die LnHciljung der fraglichen 
Begebeiilieit genauer präeisirea; denn einmal falleii die ersten 
8 Regierungsjahre Justinians ausser Berücksichtigung, indem nicht 
anzunehmen ist, dass fränkische Erzbischöfe sieh in kirchliche 
Angelegenheiten nichtfirankischer Territorien hätten einmengen kön- 
nen. Nach der allgemeinem Annahme kam aber Binnennoricum 
im Jahre 535 unter bajoarische Botmassigkeit und somit unter frän- 
kische Oberherrlichkett. Obwohl nun das im westlichen Vindelicien 
gelegene Augusta schon mit der Unterwerfung der Alemannen, oder 
doc h bald darnach, dem fränkisi lit u [{• ii he einverleibt ^^orden sein 
mag, so glaubte ich Tiburnia doch besonderä im Auge behalten zu 

Irckif. JU£XVli. 1. 4 
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müssen, weil ich in der Art der Aufzählung der drei von den fVankt- 
sehen Erzbischiifen besetzten Kirchen eine Ahl:; der Zeitfolge ihrer 
Besetznnp: vermiithen niuss, wornach Augusta zuletzt besetzt wordeu 
wäre, Becona (?) zuerst. 

In der angefiilirten Bcschwerdeschrifl wird ferner vorgebracht, 
dass damals Kaiser Justinian, seligen Andenkens, weiteren Übergriffen 
der fränkischen Erabiscböfe entgegen getreten. Dass der Kaiser« der 
sich, wie bekannt ist, mit Vorliebe und mehr mit kirchliehen Fragen 
befasste, als Ihm zustand, diess yermnthHeh auf diplomatiscilem Wege 
abgethan habe, wurde bereits oi)en auscjesjirochen. Es ist diess allem 
Anseheine naeh j^leich nach dem noefienincrsantritte des austrasisehen 
Königs Theodebald (548) geschehen. Die in der Besehwerdeschrifl 
selbst angegebenen Umstände sind es. die mich in dieser Meinung 
bestarken. Nämlich es heisst darin ausdrücklich: „Nisi tunc . . . Justi- 
niani principis jnssione commotio partium nostrarum remota 
fuisset . . . . paene orones ecciesias ad Aquilejensem syno- 
dumpertinentes Galliarum sacerdotes pervascrant . . .** Die hier 
hervorgehobene „Störung unsers (lebiets" und die Befürehtung, dass 
„fast alle Kirelu ii. die zm :ii|uilejischeu Piuvinz gehörten", von frän- 
kischen Erzbischölcn besetzt werden könnten, passl einzig nur 
auf die letzten Regierungsjalire des Königs Theodebert, in welchen 
er nach Procopi us' <) Erzählung: „sibi nullo negotio tributaria fecit 
nonnulla Liguriae loca, Alpes Cottias, agrique Veneti partem 
maxi m am**. — Justinian schickte nun eine Gesandtschaft an den 
Sohn und Nachfolger Theodeberts, um sieh über dieses feindselige 
Benehmen zu beschweren, und um einen Zuzug gegen die (lOthen von 
T^ieodebald zu verlangen. Letzteres lehnte Tlieodcital*! unter Hin- 
weisiin«^ auf seine rrenndschafllichen Verluiltnisse zu den Gothen ab, 
Hess sich aber ohne weiteres auf eine riehterliehe Ausgleichung der 
Gebietsfrage ein, und schickte zu diesem Behiit'e eine Gegengesandt- 
schaft als Begleiterin des heimkehrenden Gesandten des Kaisers an 
diesen ab. Dass die Verhandlungen in Constantinopel zu hoher beider- 
seitiger Befriedigung endigten, constatirt Pro c o p i u s •) mit den 
Worten: „Atque illi cum pcrvenissent Byzantium, rem, cujus gratia 
venerant, ex scntciitia confecerunt". 



i| Rdl. gotit. L. IV, e. 24. 
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Wenn hei üi« .seni Anlasse auch die kirehiicheii Anstände be* 
reinigt worden sind (was um so wahrscheinlicher ist, weil weder 
Frocopins noch Agathias von irgend einer andern Friedensrer« 
• bandluog Nacbricfaf gibt), so wird man mit der treffenden Muthmas- 
»ung Georgs von Gkart <) einverstanden sein, dass Jostini an den 
Franken Norietim, das die Gothen theil weise nie besetzt, thetlweise 
aufgegeben hatt«Mi, mit der Hoilingnng übeH.^ssen habe, dass sie weder 
ihre politische noi li kircliliehe Gewalt über die ihnen vorgezeichneten 
Grenzen ausdehnten. Wirklich ist aus der Üest hwcrdesehrilt ersicht- 
lich» dass sich die i'riinkischen Erzbischöfe bezüglich der erst vor 
kurzem von Thcodebert erworbenen Länder jenseits der Alpen keine 
Übergriffe erlaubten. 

lo dieser Voraussetzung waren Augusta und Tiburnia in der 
Zeitfrist vom Jahre S48 bis auf ß3$ zurück mit frankischen Bischo- 
fen besetzt worden, welche Beschränkung auch fSr das — wie wir 
sehen werden — im eigentlichen liajoarieii gelegene sogenmuile 
Becona (?) bezüglich des Endtermins JiiS, aber nielil ebenso lür 
den Aui'aogstermin gelten kann, indem Vindelicien und das obere 
IJfernoncum schon seit dem Beginne des VI. Jahrhunderts bajoari- 
scher Botmässigkeit unterworfen waren. Ob diess wirklich, wie die 
Alteren annehmen, im Jahre K08 geschah, mag hier füglich uannter^ 
sucht bleiben. 

17. 

Auf die zur Erörterung uoch Obrige, oben ebenfalls im Auszuge 
angeführte Urkunde, wodurch Kaiser Karl d. Gr. die Dran als ztikünf- 

tige Grenzsciieide der Melropolitanspi-eni'el A(|uileja und Salzburg 
feststellte, griindcl der erOdureieliste Verbreiter der Meinung, dass 
Südostdeutschland von A<|(iileja ans ehrislianisirt worden sei, und 
darum schon von jeber in diesen Melrapolitansprengel gehört habe, 
seine jetzt fast allgemein angenonunene Behauptung. Es ist diess der 
Verfasser der Annales ducatus Styriae (Gratti 1768), Aquilinus 
Julius Caesar. Seine Dissert III ist diesem Gegenstande vorzugs- 
weise gewidmet. Wohl bringt er dort auch andere Grfinde bei, aber 
die er\N ahnte Urkunde stellt sich als Hauptgrund heraus. Und doch 
beweist diese Urkunde nicht nur nichts tiir die Aufstellung: dass die 
Provincia earantana, d. h. Binnennoricum von jeher urder A(jiiileja 
gehnrt habe, sie beweist vielmehr geradezu das Gegentheil. Die 

*) Farlali, Illyr. Mcr. I. f. 74. 
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aii^ehliohe Hexu-iNki «Ii lur da.s urspn'iiigliiilie Hecht A(|uilejäs li(*<;t in 
drii WorkMi: «Ursus paliiarclia antiquain sf» nnclnritaft in liabt:re 
asserebat et quod tempore aiiteqiiani Vtalia a Lun^^obariiis iuisset in- 
Tasa» per fiynodalia ^esta qiiae tiinc temporis ab anteeessoriluis suis 
aquilegensis ecclesie rectoribas agebantur, ostendi posset prediete 
carantaoe provincie civitates adaquilegiatneMe subjecUs**. Angesichts 
der unbestrittenen Thatsache, dass Kärnten schon unter dem unmittel- 
baren Vorfahrer des Ursus, dem Pntriarehen Paulinus, unter Saliburg 
stand, übersetzt selbst A. v o ii M u c h a r < ), ein eifriger Anhänger Aqui- 
liiius Casars«): „Patriarch Ursus behauptete uralte Macht und (Jewait 
zu haben, uiul w«mI schon i n d e w Zeil e n, he v m r Ilalieii von den lion- 
gobarden ist iu Besitz genommen worden, Synodalaclen beweisen, dass 
schon damals Ton seinen Vorfahren die Stadle (der carantanischen Pro- 
vittK) unter Aquileja gebracht worden seien**. Damitistdeut- 
lich genug gesagt» dass die kärntnische Provinz erst vor dem Einfalle der 
Langobarden in Italien unter die Metropolitangewalt von Aquileja gekom- 
men sei, mithin f r U h e r , am allerwenigsten vonjeher, nicht zu Aqni- 
leja gebort habe. Uiei<e Folgeioing wäre aber selbst dann noeh richtig. 
M'enn man trotz dem thatsächliehen Bestände und der ronstrnetion iWu-v- 
i^etzen wollte : „Synodalacten beweisen, dass die Städte der Kärntner 
Ptrovias unter Aquileja stehen**, denn der Beweis ans den Synodal- 
acten wäre nach dem klaren Wortlaute des Mittelsatsses auf die Zeit vor 
dem Einfalle der Langobarden beschränkt. Wenn die Provinz Kärnten 
von jeher zu Aquileja gebort hätte, und diess hätte der Fall sein 
mfissen» wenn Noricum von dortaus christianisirt worden wäre, so 
lultte der Patriarch Ursus gewiss nicht unterlassen, diesen schlagend- 
sten Beweis ffir das Recht seiner Kirche auf jene Provinz geltend zu 
machen: so iMi^eluänkt er sich aber auf den viel schwächern Rechts- 
grund, dass die Rechte seiner Kirche älter seien, als jene von Salz- 
bui^, eben weil ihm der entscheidende Grund, der ursprünglichen 
Grfindung der norisehen Kirchen durch Aquileja, nicht zur Hand stand. 

Auffallend ist die Thatsache, dass in den Bocumenten aus der 
römischen Zeit, in welcher die norisehen Bisthfimer gegründet wurden 
auch nicht ein einziger, selbst nur legeudenhafTl annehmbarer von 
Aquileja ausgegangener Glaubensprediger Noricums namhaft 



0 r.eacb. des Hertoglb. St«i«nB. Bd. IV, 8. 209. 
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gemacht wird, weuu mun Marcus, Fjucas und Laurentius, wie 
hiilig zu erwarten steht, unberücksichtigt liisst. Üiess gesteht selbst 
A.yonMuchar,hei air seiner entsehiedeoen Eingenommenheit fßr 
das aquiliniseh-aqnilejiscbe System, tu wiederholten Malen ein ; wie 
er denn aueh hez6glich der filtern Nordgrenien des Metropolitanspren- 
geis Aquileja redlicb genug durchaas kein Hehl daraus macht dass 
er sieh hierüber in TollstSndiger Unwissenheit befinflei); und im 
Hinblick auf Oherpannonien schliesst er dieses Bekenntniss mit 
den Worten«): „Da es nun schon unmöglicii ist, die uralten AqiiikjiT 
Sprengelsgrenzen geographisch genau im Mi 1 1 c I n o ri co und Rha- 
tien zn bestimmen, um so schwerer Hillt diese Bestimmung für die 
zum alten Oherpannonien gehörigen Landtheiie. Nirgends in 
a/ten gediegenen Geschichtsqnellen ist eine daselbst gelegene Bisehofs- 
stadt oder Christengemeinde genannt» mit dem bestimmten Beisätze, 
dass dieselbe zum Aquilejer Sprengel, als zur wahren Mutter- 
k i reliü gehört habe, oder aufweiche die Agiayer PatriarciuMi cinuial 
Ansprüche niil solchen Gründen, wie ge«rpn Snlzhurg, gemacht hätten.'* 
Um in das Dunkel, das auf dem Metrupulilanverhande der nori- 
schen ßisthümer und den Grenzen des Metropolitansprengeis von 
Aquileja lagert, Licht zu bringen» muss vor Allem die, wenn auch 
rast allgemein gewordene, dennoch irrige Ansicht aufgegeben 
werden, dass Norieum von Aquileja aus ehristianisirt worden, oder 
mit andern Worten: dass Aquileja die ursprSngliche Mut- 
t erkirche derBisthumer Noricums sei. — Blicken wir zu 
diesem Behufe noch einmal auf die hiei iu chische Stelluuf? zurück, 
■welche die Metropolen .\(|nilrja und Sirniiuni vor dem tuulteii Jahr- 
hundert ihren Nachbarkircheu gegenüber einnahmen. Sirmium ist 
schon in der heidnischen Kai'serzeit oft lange die bevorzugte Residenz 
der Imperatoren, seit der Beiebseintheiiung Constantins d. Gr. Sitz 
des Pratorialprifecten des grossen LSndercomplexesDIyricum: Aqui- 
leja wurd erst dureh Constantin zur Hauptstadt der kleinen PlroTinz 
Istrten erhoben , wShrend das nahe Verona Hauptstadt der Provinz 
Venetien hieiht. Ohwohl Sinniiuii als Bisthiim. wie das daeische 
Sardica, höchst walirselieiidich eine Kmanatiun des apostolischen Thes- 
salontca war, und darum etwa bis zum Anfange des vierten Jahr- 
hunderts als His(>h(>fstubl unter jenem seiner apostolischen Multer- 

ij VgL Koric. II, 8. 50 ff. 

*) mi. 8. «1. 
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kii'cli«' slniul. tritt o-^ doch schon in der Mitte cless('li»eii .Iiilirliiiii(irrls 
unverkoniil);»!* als Mclropolitjnikirrlie . nicht et\v ;i nur (h'r l*ro\ iii7, Cii- 
terpauiiouicn» sondern des gauzen abendläudischen lllyricums auf. 
Hiezn im Gegenhalle sfh«^n wir Aquileja erst in den zwei letzten De- 
cenoien des vierten Jahrliuoderts sich zur Metropole ausbilden, und 
noch im Jahre 389 ist deren Gerichtsbarkeit auf emige Kirchen in 
Istrien beschrankt, und sie darum eine Endave der ursprünglichen 
Hauptkfrche Mailand, deren Sprengclsgrcneen fast mit den Gebiets* 
grenzen des Viearius Italiens CKincidii len : Istcien hildete aber nur 
eine — die zehnte — llegion dieses ansgedelmlen (jehiets. Da Aqni- 
leja noch im Jahre 389 einzig aul die SulTraganstiihle dieser zehnten 
Region, Istrien, eingeengt war, Norieinn und Pünnoniea aber schon 
vor der Mitte des vierten Jahrhunderts einige Bischofstühle hatten, 
wie diess aus den Acten der Concilien von Nicaa und Sardica un- 
widersprechlich evident gestellt ist, so konnten diese norisch-panno- 
luscheu Bisthümer nicht unter Aquileja stehen, standen vielmehr 
naturgemäss und zufolge der eanonischen Bestimmungen des Can. 3 
von Niciia und Can. 9 von Antiochia unter der angestammten sirnii- 
schcn Metropole. Erst mit dem tiinllen .Fahrhunderl kamen die Kir- 
chen von V e ro ua, Padua, \ ieen/a, e n e t a , A I f i ti o etc. der 
Provinz Venetien unter den Metropolitaiuituhi von Aquileja, wozu 
noch A e m 0 n a und Trideutumzu rechnen sind ; aber erst zur Zeit 
Theodoriehs, Königs der Ostgothen, erwarb Aquileja auch Augusta 
und Sabin na in Rhätien, sowie die einst sirmischen Kirchen Neri* 
cums, und vielleicht sogar den einen oder andern Stuhl Niederpan* 
nonieus. 

18. 

Der soeben dargestellte Tliat bestand der Metropolitanverhältnisse 
im vierten und fünften Jahrhundert wurde von den altern Schriftstellern 
dieses Faches, Labbe, Schelstraten, Karl vom heil. Paul 
(Vialart) und andern dem Wesentlichen nach als der richtige 
angenommen. Aber schon Rubeis sucht die Rechte der aquilejiütrhen 
Kirche iiitei- (ieluilu- i^u erweitern; der hischöflich-passauische Kani- 
merhisturiker >I a rcus H a n s i z — „ein grosser Kritiker, wu er es sein 
wollte**, wie Dümmler über ihn urlheilt <), — durfte seiner unleug- 
haren Tendenz gemäss weder Aquileja noch Sirmium gerecht werden. 



t) Pillgr. V. Pftwnii, 8. 81. 
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ohne sein Phantom, die Lorolier Erzkirehe, zu beeinträchtigen. Nun 
trnh, wie oben bemerkt, der Voraiier Chorherr Aquilinus Juli us 
Cüitar in seinen Steirer Annalen die Abhandlung heraus, welche 
xum Zweck hatte, Aquileja als Mutteriurehe der norischen Bisthümer 
la erweisen: und von nun an wurde dieser Irrthnm eine Art Ton 
kvchengesehichlKehem Dogma. A. YonHuchar, Ton Koch-Stern- 
feld, Freiherr von Ankershofen, Klein, Pritz, Kurz u. s. w., 
ja selbst Rettber^ schwun n zur Fahiif Casars. — In neuerer Zeit 
huldigt, meines \\ issnis. mir der grundliche I) (im ml er der iie^^en- 
theiligeu Ansieht: aber gerade in dieser Zeit hat auch das irrige 
Dogma an Chr. W. G lück den gewandtesten Vertheid iger gefunden. 
Dieser Gelehrte hat seiner gediegenen Schrift: ^Die Bisthümer 
Noricums«* eine lange Note eingefdgt *), in welcher er neben Be- 
richtigung mehrerer, nicht immer sehr erheblicher Irrungen, zu be- 
weisen sucht, dass A((uileja die Hutterkirche aller norisrhen Bisthii- 
nier, Sirmium aber keineswegs jene des ganzen westlichen lllyrieums, 
ja kaum des ganzen PimiMiniens w;tr. Diese IJeweisfiihrung ist mit 
jener umfassenden EruUitiun gefüiirt, die sieh in der ganzen Schriii 
abspiegelt, und hätte daher unfehlbar gelingen müssen, wenn es 
überhaupt möglich wäre, den Irrthum als Wahrheit zu erweisen. 
Gehen wir nunmehr ins Detail ein. 

Sirmium soll nach Glück keineswegs die Mutterkirche des gan- 
zen westlichen Illyricums, ja kaum des ganzen Pannonieiis gewesen 
sein. Letzteren Zweilel snfht Glüek mit der Äusserung zu liegriinden, 
«da&s isirli Sjiiiren finden, die es \\ ahrscheiiilicl) machen, dass ein 
Theil des ubeni Punuuniens zum Metropolitangeliiete von Aquileja 
gehörte*'. Mit diesen Spuren ist nach seiner eigenen Uinweisung das 
gemeint» was er uns *) über die Lesarten Beconensts und Bre- 
mens! 8 sagt: pPoetoTiensis hat die meiste Wahrscheinlichkeit ffir 
sich; denn das hart an der norischen Grenze gelegene, und von 
Aquileja nicht allzuweit entfernte Poetovio konnte leicht zum aquileji- 
schen Metropolitansprengel gehören'^. Was den Ausdruck: „hart an 
der norischen Grenze** hetrifR , so wäre er nach Massgahe der von 
Muchar sj gegebenen genauen Hestimmuugeu, wonach die iragiicbe 



«) 8. M, Aan. I. 

*} s. ai, aa. ämm* s. 

*) G«Kk. de« fl«nog(h. Stolen». I« Tb., S. lt. 
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Grenze von der Velka Kappades Baelierg:ebii*|?s zwischen Go- 
nowitz und (MI Ii südlich an die Save läuft, zu berichtigen. Ohne 
das oben aiist uhrlich Behandelte wiederholen £U wollen, gehe ieh zu 
bedenken: einmal, nach GIGck*) wurde Aquileja gegen Ende 
des vierten Jahrhunderts Metropolltanstuhl, d. h. genau um die Zeit, 
in welcher Pettau aufhörte Bischofssitz zu sein, denn nach dem .fahre 
381 versciiNs iinU't das Histhum Pettau spurlos aus der Geschichte, 
wie zum Thcil schoii u;tchfifewiesen wurde und ;mch von Mnchnr 
Itcsliitigt wird. F c rri er besland dieses Histhum im Üheri^;inge vom 
dritten ins vierte Jahrhundert (S. V ietorinus), und war auf dem Con- 
oilium von Sardica vertreten (Aprianus); unter welchem Metropolitan« 
stuhle stand es damals, doch nicht unter dem noch nicht errichteten 
von Aquileja? im Jahre 389 geborte selbst Aemona noch unter Hai- 
land; konnte das acht Jahre vorher eingegangene, femer gelegene 
Foetovio unter Aquilcja gehören, das eben nur über die istrischen Bis- 
lliünu'i- gebül? Endlich — und diessware allein hinreichend, um den 
Pettauer Wahn ein für alle iMale zu zerstören — wenn PocIon iotieii- 
sis (die kurze Fonn Puetoviensis ist falsch,) als Substitution für das 
dunkle liecunensis der Beschwerdeschrit't am meisten Wahrschein- 
liclikeit für sieb hat« warum besetzten denn die fränkischen Eroberer 
(d. h. wohl Bajoaren) das in Pannonien entlegene Poetovio, and nieht 
auch das zwiaehenTiburnia und Poetovio liegende Celeja mit 
einem Bisehofe ihrer Nationalität? FSr den Bisehofssitz C eleja bringt 
aber Glück selbst S. 86 so triltige Beweise bei, dass wohl kaum 
etwas dagegen eiMi;cwcndel werden k;inn. Aber warum wendet er sein 
Axiom, „d a s s d a s, w a s v o n T i b u r n i a g i 1 1, u n b e d e n k I i c Ii a u c Ii 
auf Celeja übertragen werden d ü rfc*, nicht auch auf die kirch- 
lichen Verhältnisse dieser Sehweaterstädte an? Und doch — steht 
gerade in der kritischen 2^it der unanfechtbar documentirte Bisehof 
Johannes von Celeja unter dem Patriarchen Severus von Aquileja, 
während das ostlicher aber nicht ferne gelegene, vor 200 Jahren ein- 
gegangene Poetovio mit einem Bischöfe fränkischer Obedienz besetzt 
worden sein sull. SoNs eit reicht nun mein schwacher (ilatihe nit lit! — 
\Jem bisiher Erörterten zufolge wird man zugeben müssen, dass der 
gelehrte Verfasser der „Bisthümcr Noricums'* mit den vcniieiritiicheu 
Spuren, die es wahrscheinlich machen sollen» dass ein Theil von 
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Oberpannonien zum Metropolitangebicte von Aquileja gehörte, »iclier- 
lich von einer falschen Führte irregefQhrt worden sei. — Vorderhand 
steht also fest, dass in dieser Zeit, d. h. im vierten Jahrhundert, die 

am Ende desselben emporgekomiin iicii Metropoliten von Aquileja in 
Paniionien noeh keine oberhirtlicho <i<M-i('lit'^i»ark<'it an-^nlttMi konnten, 
woraus ohne Anstand gefolgert werden muss, dass die Kirehen dieses 
Laodes damals noch dem Metropoliten von Sirmium unterstanden« 

19. 

Beim Eintreten in die Frage, oh die Metropolitangewalt des 
BiMhofs von Sirmium sich auf das ganze westliche Illyrrcum erstreckt 

habe, bin ich zu meinem Bedauern genötbigt, eine weitere Anklage 
gegen GiSek zu erheben. Ersucht nänilu li das Gewichl jen.'i- Worte: 
^»rapiitlllyrit i nun nisieivitas est Sirmiensis : cgo igiturepiscopus illius 
civitatis suni", die der Metropolit Anemius im Coneilium von Aquileja 
aussprach, mit der Abfertigung zu beseitigen: „Wir sehen injenen 
Worten weiter nichts, als eine Prahlerei** <), Diess ist, 
gelinde gesagt, eine Frivolität, die dem sonst so besonnenen Gelehr- 
ten nur in einem unhewnehten Augenblicke aus der Feder geflossen 
sein kann. Wenn der Verfasser Zeit und Gelegenheit gehabt hatte. 
(]i<; Originalactcn des Coneiliums von Aquileja zn durchgehen, so 
>v(irde er sii ii miM liwj'r davon iiluMV.eugt haben, dass der Metropolit 
Anemius von Strmiuin den Eingang seines Votums so, oder in ähn- 
iicher Weise formuliren musste. Ks handelte sich im Coneilium um 
swei speciiiseh illyricanische Angelegenheiten, um die HSresie des 
PalladiQs, Scenndiauus und Attalus, und um des Valens 
Ursnrpation des Poetobionischen Bisehofsstuhles. Valens war im 
strafenden Bewnsstsein seiner Unthat, die sogar die Zerstörung 
Poetohions und die Hinni(ir<lung einer grcisscrn Anzahl von Hörgern 
iur Folge gehabt, niehl erscljaiien: von den andern drei suchte beson- 
ders Palladius mit einer waliren Meisterschaft von Rabuiistik seine 
HSresie mit zweideutigen Ausdrücken zu verdecken. Besonders vom 
heil. Ambrosius gedrängt, gelang ihm diess jedoch nur schlecht, und 
mm nahm er seine Zuflucht zu einer spater olt nachgeahmten nichti- 
gen Ausflucht, dass das Coneilium i n c o m p e t e nt, weil n i c h t a 1 1 ge- 
mein sei. Diess beweisen unumstösslich selneofl wiederholten Betheue- 
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lungon: i) «Vestro studio factum est ... . ut non esset prtMiernle 
et pleiiuni roiiciliuin. Abseiitibus datihiis noslris rt'sjioiiili're uofi 
passunius .... Quin quasi ad cuncilitiui pleuum veneram, vidi non 
meos consortes convenisse .... Nos diximus probaturos nos christi- 
anos, sed in concilio pleno .... Ubi auctoriUs pleni concilünon 
est, non dico .... Nunc yobts nan respondeo usque ad plen um con- 
cilium . . . Vos soli Tultis esse judices, non Tobis respondemus nunc, 
sed in concilio generali et pleno respondebimus Tobis . . . Coepi* 
stis ludere? ludite ! sine concilio orientali vobis non respondemus'*. 

Um die erforderliche Allcjomeinbeit der Versammlung besonders 
hervorzuheben, betraLrl«' Amluu.sius die Trager von Collegial- 
stimmen, die Lcgulcu von Gallien» Alrica, und Anemius von lUy- 
ricum vor allen andern um ihr ürtheil. Nachdem die gaUischen 
Legaten Constantius Bischor von Orange und Justus von Lyon ihr 
Votum abgegeben, antwortete der africantsche Legat Felix, und un- 
mittelbar nach ihm Anemius von Sirmium, wie folgt: nFelix 
episcopus et legattts dixit: Si quts Dei filtum negavcrit. . . non 
vS 0 1 u s e jxo legat u s t » t i us a 1' r i v a iia e y v o vi nc i a e d a in ii o, sed 
et c u n c t u s f h o r u s a c «• r d o l a 1 i s (f u i a d Ii u ii c c i> e t ii iii s a n c- 
t i s s i m u m m e ni i s i t » c t i a m i [» ;> e ante d a ni n a v i t. A n e ni i u s 
dixit: Caput lllyrici non nisi civitas est Sirmiensis. Ego igitur epi- 
scopus iliius civitatis sum . . . eum qui non confiteatur . . . anathema 
dico***). Diese Continuitätder Abstimmung des Anemius im un- 
mittelbaren Anschlüsse an die andern Träger von Collegialstimmen, 
die gallischen und afrieanischen Legaten, zeigt doch sonnenklar, 
warum sieb Anemius als den canoniscb- natürlichen Vertreter 
der grossen Provinz IHyrifuiii Mjrslclll, ehe er sein Nitliiiu .«ligibt. 
liit'selbe Stt llung ist autb aus der Weise der Unterscbrilten zu ent- 
nebmen. VVäbrentl bei den Biscbül'en Tonslantius und Justus, 
Felix und Nuniidius die Apposition: Legatus Gallorum uud bezie- 
hentlich Afrorum beigesetzt ist, heisst die Unterschrift des Anemius : 
Anemius episcopus Sirmiensis lllyrici; was für sich spricht, indem 
keinem andern Bisehofe oder Erzbischofe der Name seiner Kirchen« 



<) CoU. »»X. Conc. T. III, p, 388—40«. 
*) I. c. p. 301. 

*) Zu CooiUnliu von 0 rang«, «ivlil tob Site ia gehört di« Appoiitioii« Leg«!«« 
Giilloruin> ivj« aus dm SjBodibclir«ili«M «ii die Bnrbdfr GaUieiM «rbellt 
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prorinjj beigefügt ist, woiioi ntioh nicht überselien werdon wolle, dass 
es luM«!s<': lllvrici, uit ht etwa nur Paniioniae. Warum uhcv der 
Metrupoiit Aiiemius sieh als natüriicbeii Legalen lllyrieums darstelle, 
Imt seinen Grund wohl darin, dass bei diesem Coneiiiuni, dem, wie 
Torbin bemerkt, die Verhandlung zweier speeifisch illyricanischer 
Fragen oblag . gerade diese zumeist beiheiligte KircbenprovinK am 
scbwaebsten vertreten war. indem ausser dem Metropoliten (wenig- 
stens unter den mit ihren Stilhleii aufgeführten Hi.seliiifen) nur nucli 
dir Bisehof Constaiitiiis von Siseia der Versammlung beiwohnte. 
Wohl ist es nicht nur denkhar, sondern sogar höchst wahrseheiidieh, 
(lass damals die Zahl der katholisolH fi Bisehöfe in Westillyrieii nicht 
sehr bedeutend war. Marcus, Bischof von Poetovio, war kurz zu- 
vor gestorben, Cajus und Valens, die wir aus den Concilien von 
Rimini und Singidunum kennen und gewiss manche andere waren 
Arianer, uod von den 8 halbarianisehen Suffraganen des unmittel- 
baren Vorfahrers Germinius, war möglicherweise auch noeii der grös- 
sere Theil ant I.i'Ih II. Oll mili r den, ohne Angahe des Stuhles auf- 
geführten zehn BisL'liüfeii dieser Versammlung, wirkliche oder Hegio- 
uarbischöfe zu vermutheti seien, ist nicht ermittelt. 

Der Aussiirueh des Metropoliten Anemius besteht demnach in 
voller Beweiskraft ftir die Ausdehnung des sirmiaehen Sprengeis fiber 
^nz Westillyrien. Das yon mir oben (Nr. 12) angeführte Zeugniss 
desSokrates, wodurch die Metropolitangewalt des Bischofs von 
Strmiuro schon für die Zeit des häretischen Photinus evident gesteilt ist, 
seheint (ilOck eiilu;(iijj;i'ii zu sein; das weitere aus der Xüvelle XI 
•)ü.*.tiiiians eiitiioiiiiiicJie liciil er hezfiglit Ii •^rinch irrelev Knien Theiles 
mit gutem Gründe, bezüglich des priignimten aber mit einem Seliein- 
gruode an. Ks ist nämlich ganz richtig, dass der Metropolit von 
Thessalonica seine bevorzugte hierarchische Stellung als Archiepisco- 
pos (im antiken Sinne) und Viearius apostoltcae scdis nicht erst 
dareh die Übertragung der Pratorialprafectur für Ostiliyricum in 
seine bischdfliche Stadt erlangt habe; alter eben so richtig ist es 
auch, dass Sirmium vor seiner Zerstüini - (iurch Allila das fastigium 
Illyriei in ciMIiIhls raiisis (fi'ir W < 4- und O^till) i iL-uiiiJ iiinl in epi- 
ücopaiibus eausis (iür VVeslill) ntumj , wenn auch nicht als aposto- 
lisches Vicariat, so doch als Metropolitaustuhl dieses ungeheuren 
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60 



Landercomplexes ron 6 oder 7 Provinzen war. Dass aber dem Me- 
tropoliten von Sirmium, selbst als dieses nocb die politische Hauptstadt 
von Gesammtillyricuro war, das Vicariat des apostoHscben Stuhles 

iiiilil iilK'rtrajren wurde, hui ausser der Rueksicht, dass mehrere Me- 
tropoliteti smi Sirmium vum wahren Glauben ahgerallen waren, seinen 
Hauptgrund sieherlieh darin, dass (}:t*i apostolisehe The<sa!oniea, als 
ursprünglielie Mutterkirehe, nach der Abtrennung Oätiilyricums im 
Jahre 395 schon seiner Lage nach ganz he??nnders dazu geeignet er- 
scheinen miisste» voraussichtlichen Übergriffen der Bischöfe des auf- 
strebenden Neuro ms nachhaltig entgegenzutreten. Wenn aber 
Gluck weiter behauptet, dass der morgenländische Grundsatz der 
Cherordnung des Bischofs der politischen Hauptstadt im Abendlande 
keine Geltung hatte, weil, w ie er in der vorhergehenden Seite aus- 
geführt»), erslere nicht u e^cn polilisrlicr Bedenfung, sondern m eil 
Ahs CtirisU iithum von ihnen aus in die andern Städte verbreitet ward, 
kirchliche Metropolen wurden, so ist diess ein Scheingrnnd, indem 
gerade darum , weil die Hauptstadt die bedeutendste Stadt der Pro* 
vinz war, die Apostel sich zuerst an sie wendeten, wie oben erläutert 
und von Fr. Maasseu*) lichtvoll erörtert worden ist 

20. 

Es gab eine unvordenkliche Zeit , in welcher die Meiiiuug, dass 
Laurlacum am Zusammenflüsse derEnns und Donau die ursprung- 
liehe Metropole nicht nur Noricums, sondern auch Pannoniens ge- 
wesen sei, ebenso allgemein verbreitet war, als es dermal die irrige 
Ansicht ist , welche Aquileja für die Stammkirche aller bischötlichen 
Kirchen jener Länder des Alterihnms hSH, die jetzt unter der Be- 
zeichnung Siidoshirulx lilanil skhen — seihst Ohernngarn nü<-li iiut 
eingerechnet. Dirss «larl nicht Wunder nehmen, da jene Meinung zu- 
dem u nd schon trühzeitig einen bei weitem tiiehtigirn \ ertecUter 
an d( m irdehrten J<'sui(en Uansiz gefunden, als diess mit dem er- 
folgreichsten Verbreiter der aquilejischen Hypothese Aquilinus 
Casar der Fail war. Marcus Hansiz gab im Jahre 1727 seine Metro- 
polis Lauriacensis als I. Folioband der von ihm begonnenen Germania 
Sacra heraus, dem er unbcwusst in ei genthümlicher Selbstironie einen 



*) I. c. S. 67., Anm. 

^) PiiaiMt^ Küp. 1. «Dil« Prinrip d«r kirrbliciien ProYiOEiiii«iaUieiluns.*' S. 1 — tS. 
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Holzschnitt mit (it^in Mollo: Tiirliant se«l cxlulluiit . vorsotzlu. Dir 
Ifizten VVogeii iUs von ihm j^tMiiachton Wiiuii's huhen als RuperLs- 
frage noch vor Kurzem an das Gestade der Gegenwart gebrandet. 
Mit einem Aufwände von Erudition, der einer bes.«ern Sache werth 
gewesen wäre, stellte er die bischoniche Kirche fjauriaeum, die 
Reehtsvorgängerin Passaus» als die weithin gegen SGd und Ost 
gewalthabende Metropole dar. Wohl trat ihm der gelehrte Bihliothe- 
carde^ Stiftes Melk, Bernhard Pez, imd späler der Abt Seeauer 
mit dem riirimieün uovissimnni iiionasterii S. Peiri entgegen: aber 
»liese Ge«]^f'ii<('liriflen befas-slcii sit li vor/.ii'jsu eisi- der ("lu'unolog^ie, 
und licssrii dir Metropoiefrage beiiialic unbi-nilirt. Aueh von Klei- 
mayrn bekämplt Hansiz nur mit flacher Klinge, da er die gefalseh* 
ten, oder richtiger unterschobenen päpstlichen Bullen zu Gunsten 
Passaus als echt hinnimmt. — Hansiz fand erst an dem gelehrten 
Professor der Geschichte am Lyceum zu Salzburg, P. Michael Filz, 
aus dem Stifte Michel heuern , einen «benbflrtigen Gei^uer. Dieser gab 
in den JahrJuiclirrn der Literatur lS3d (IUI. 09, Aiiz.-Bl. S. 49 (T. 
und Bd. 70, An/..-IJl. S. 27 (T. ) seine Abhandlung „LI)er den 
l'rsprung der einstmaligen bischöt liehen Kirche Lorch an der Eans 
ond ihre Metropolitanwurde*' heraus, und charakterisirte darin 
Lorch als einfaches Bisthum des fünften Jahrhunderts, 
TorGbergehender Erscheinung , und ohne Berechtigung zur Metro« 
politanwürde* Namhafte Forscher, wie Pritz in seiner Geschichte 
des Landes ob der Eons«), und Dum ml er schlössen sich ihm an. 
Letzterer iiiidcl es durehaus nifiit wahrscheinlich, dass der von 
Eugijipiiis im Leben des heil. Severin genannte Bischof ronstuitliiLs \ m\ 
I*< rch Vorgänger gehabt habe. Durch seine gediegene Monographie: 
PUigrim von Passau erwies er sich als den vorgeschritten- 
sten Gegner der Lorcher Metropole und wurde der eigentliche Ver- 
nichter derselben. — Es springt ron selbst in die Augen, dass Lorch 
als rorgebliche Metropole Pannoniens und Noricums, und als unbe- 
stritten altes Bisthum Ufemoricums mit dem Gegenstande dieser Ab- 
handlung in engem Zusammenhange stehe, mag man ihn nun glatt- 
weg als I nlersuchung über tlie Kcriesia Petena, oder als Einleitung 
zur Christiauisirungsgeschichte ÖüdostUculäcblands auflassen. Im 

0 JdMV. IVaebr. |. 169. 
•) 8. 130 ff. 
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Hinhiiek auf Dninnilers Pili«rrim von Phssbu iiimI (Jlücks Bistbii- 
m<M' Noriciims krmntf man min Iroilirli eine f:«"ioiiilerte lirliaaUlung 
der Lorclier Kiit;lie als Mctropoh^ luid eiiil'aclies Bisthum für über- 
flüssig h.'iltcii: <!a jedoch — abpfcschrn von andern Erwägungen — 
diese gründiieheu Sehritten sellist im Ailgemeineii, noch mehraberin 
jenen Kreisen zu wenig beitannt sind, in denen meine Ecclesia Petena 
freundliche Ijeser zu finden hofft, so Gberhebt mich ibrVorbandenseia 
nicht aller Arbeit in dieser Beziehung, sondern nur der durch sie un* 
nulhig gewordenen Auslührliehkeit. 

Das oft i]r<Mi :i II II t <- 1111(1 .hl Ii r Ii u n d e rt e hindurch gc- 
g I a u h 1 (- E r z h i N t h u m L n r c Ii h e s l a n d nie i n d e r Wirklich- 
keit. Der Schöpfer dieses liurtgeiiildes ist der berühmte Nibelunge, 
Bischof Piigrim von Passau. Das als hisloriseiie Wahrheit dargestellte 
Märchen des Erzbislhums Lorch war ihm jedoeh nur Mittel zu dem 
selbstsuchtigen Zwecke, sHnenpiissaniscben Stuhl in einen erzbiscbof- 
licben umzuwandeln. Die Art und Weise, wie er diess zu bewerk« 
stcHiffen snchte, wirft ein mehr als zweideutiges Lieht auf seinen 
( liiuMktcr zurück. Der verdieusivolle Ei /Iiiseh»d' Friedrich von Salz- 
burg war seil» n{iehst*»r Verwandter, der ihn auf dfn Stuhl von Passau 
gesetzt hatte: diesem suchte er mit V* rl;iiigaiing der schuldiireii 
Pietät das Pallium zu eiitreisseu, und bediente sieh liiezu des rerwerf- 
lichen Mittels wiederholter Urkundenfälschung. Aber das muss man ihm 
lassen: er war eminenter Diplomat im heutigen Sinne des Wortes] — 
Sein fein angelegter Plan bestand darin, vorerst I^orch zur Metropole 
zu stempeln, dann Passau als ReHitsnaehfol gerin Lorchs zu erweisen, 
hienaeh seiiir Pnssauer Vort'ülirni ;ils >l» tr(ijMilitt ii djir/aislellen, und 
diese Würde endlieh auch Kir se'nn' Person zu crwerlx'ii. 

Die Crundlage des w eil liiiilig entworfenen Lügenbaues bildet die 
erdichtete Bulle des Pajistes Symmachus (498 — öl4), welche 
Hansiz*) als erstes Fundament seiner Lorcher Metropole abdruckt. 
Sie tragt in Form und Inhalt den unverkennbaren Stempel der Unecht- 
heit an sich. Symmachus nennt sich : S. apostolicae sedis Dei gratia 
episcopus, wie diess vor Gregor d. Gr. sonst nicht vorkommt: die 
Titulatur: Beverentissim(> et sanetissimo fratri gehört alx i erst ins 
0. oder lH. .f.'thrhiiinh'rt. Im St\l ist si»- \(mi iU-ii üiulrni Hiiileu dieses 
Papstes, die bekanntlich alle der Bischof Heauodius von Ticiiium 
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Terfasste, gänzlich verschietleii. I>ie Phrasr: ^Tuaiiujuc sanctam Lau- 
reacensem Eeclesinm provinciae Pannoniarum sedem fore metro- 
poliUmam" kennzeichnet den Aussteller als einen schwachen Statistiker 
tmd Geographen» indem Laonaenm im Noricum lag, und Pannonien 
damals fast ausschh'esslich Yon heidnischen und arianisehen Germa- 
nen bewohnt war. \n der vorherfcehenden Mottvining der Ertheilunf?' 
des Pnlliiims : Utpote ab eisdem Aposfolis fiiiidatae eecle.siae (Lau- 
riacnisi.s) Ii;itte er sieh .'»Is »-Immiso st'iiw ;(('hen Historiker erwiesen, 
dem noch dazu die Er find ung der Hauptperson, des Bischofs 
Theodor von Lorch, von dem sonst niemand etwas weiss, xur Last 
ialU >). 

Die Bulle Papst Eugens 11. hringt Haiisiz S. 8 im Auszuge. 
Filz •) nahm sie im Jahre 183ß noch in Schutz, Rettberg und 
Schafai^ik ebenfalls. In seinem Nachtrage yom Jahre 1849 ver- 
wirft sie Filz^). Angezweifelt hatten sie schon von Kieimayrn*) 
und Bl umherger "J); Pniacky '') licstritt ihre Kcliilirif so grund- 
lieh, dass man die Sache als ^'{»nzlieh {il)u:('thnn ansehen muss. Seine 
Grunde dagegen seien hier angedeutet: Bischof llrolf von Passau 
kommt als solcher von 804 -800 vor; an ihn soll ü^ugen U. die Bulle 
gesendet haben, der doch von 823 — 826 Papst war. Eugen iL hatte 
im Jahre 824 dem Erzbischof Adalram von Salzburg auf den Wunsch 
des Kaisers Ludwig das Pallium verliehen , und sollte es zur selben 
Zeit, ohne Wissen des Kaisers und Rrzbischofs Adalram, auch dessen 
Pas«;nMer-SulTragan verliehen h;il»en? fMe in der Hnlle genaiiiiteii vier 
l>i>liiiinier Pannonien> sind allen tyleicli/.eitii^en iiiitM kaiiiit ; iii einem 
derselheü — Neitra — das spater einmal auf kurze Zeit Bischof 
Wiching innehatte, weihte Krzhischof Adalram gerade zur Zeit Papst 
Eugens II. eine Kirche. Endlich ist im filtesten Todtenbuche Passaus 
Urolf als einfacher Bischof eingetragen. — Obrigens tritt in dieser 



0 ^'f'* 1* u Ol III I f r. S. l!i Mild l.>t). Kur/.. <if>srh. dea LiiBfl«s ob dtsr Eans. III, 
S. 79— !>:{. Kil/., Abh. vom J. 1Ö3S, S. 63— 6;i. 

*) Abb. s. ;io— aa. 

iürcb. üM«h. II. S. 861. 

Slav. Alterth. II. 8. 469—470. 

VIL JakrM-Bericbt Im Mw. Fmc. Gwol. S. 74^76. 
*) Ntehr. rom Jut. 8. 76. 

*) WicMr Ardilv Jabrg. 18X6, 8. 176, nod Arak. t 6wcll. QmU. III. Bd., 8. 866. 
*) fiMch* voQ Mhiaea 1. 8. 108. 
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lliille Pilj^rims Absichl schon kl.'irer zu Tage, Ir sonders in dem 
Satze: ^(Ui'nlfo) jaitestntoni anteccssorinn Mioriim . videliret s. L;iu- 
reaocnsis Erclesiae Arclucpiscoporum sibi üiiccessoribusque 
suis canonica auctoritate ronimittimiis''. 

Die drei aiMlern Bullen zugunsten Gerhard »von LorehTOD 
Leo VII. (936—939), die eine als Begleitschreiben des Palhuma, 
die andere mit der Adresse: „An die Könige (!), Herzoge, Bischöfe, 
Äbte, Grafen, Bischöfe Ton SalEbnrg, Regensburpr, Preising, SSben 
und alle »ihrigen Bewohner von Gallini (!), (iermanien. H;ijoari»'n. 
A lern;» mi ICH . sowie die dritte. ans?of»li<*li von Papst Agapcius II. 
(946 — 9öl>), Ix'/.it'lu'n sieh immer ant die Heehtscontinnitsit des erz- 
hisehöfliehen Stnhies Lore h -Pa ssa u, zugleieh aber auf die Falsi- 
fikate, die Symmachns und £ugen H. unterjtchoben sind , und sind 
daher schon darum diesen gleich xn achten: ihre Ünechtheit weist 
aber Dftmmler ausfuhrlich nach <), worauf hinsuweisen ich mich 
beschrfinke, da sie das Brxbisthum Lorch nicht mehr direet angehen. 
Schon aus dem Wenigen, wns ieh hier bieten wollle, dürfle klar lier- 
vorgehen, dass Lauriaeum oder l^oreh nie einen Metropolilanstuhl 
hatte. 

In welchen Dimensionen das Pilgrim sche Luftsehlo^s der Metro- 
pole Lorch ausgebaut wurde , ist aus einem im dreiiehnten Jahrhun- 
derte rerfasiten Kataloge der Erxbischofe von Lorch -Passau er- 
sichtlich, in welchem alles nur Wünsehenswerthe vorkommt, wie 
DOmmler bemerkt*). So ausser der EYangeliumspredigt durch die 
Schuler des beil. Petras, die Donationen der beiden Kaiser Philipp und 
Sohn (J. 250), nämlich „alles Land, das im Sii(l< n die Drau, im 
Westen der lieeh. im Norden die \anh. die Ep^er, die Oder, im Osten 
die Raab einscbliessen, mit nicht weniger als zweiundzwnnzig vStad- 
ten"»). Zu diesem nielit zu verschmähenden, weltlichen (iebiete der 
Fürsterzhischöfe von Lorch kam aber auch noch ein ebenbürtiger Kranz 
von SuflTraganbischdfen, unter andern die von Pettau, Cilli, Grado, 
Sähen, Raab, Puten (siehe da unser Petenat), Wien, Wels, 
Passau, Freising, Regensbnrg, Tyrnau, Neitra, Iglau, 
W i s e Ii r a d (Prag) , und VV ü r z h u r g. 
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21. 

Bei aller Grüttdlichkeit, mit welcher Filz und D ünimler die 
Metropolitanwürde Lorchs niederkämpfen , gehen sie jedoch beide 
darin zu weit* dass sie auch die bischöl'iiciie kirelie ron Lauriaeam 
nur für eine TorQbergehende Erscheinung des fünften Jahrhunderts 
ftoflgeben. GIfick hat in seiner schon öfter helobten Schrift <) die 
Argumente, welche Filz fSr seine Behauptung znsamroengestellt, in 
siegreicher Weise aufgeli'ist und dann überzeugende Beweise dafür 
erbracht, dass Lnnriarum nicht nur im luiiii( ti. .s ifi leru auch schon 
während des vierten .lahrhunderts bisehüllicher isitz gewesen sei. 
Letztem mochte ich vorläutig beifügen, dass, wie mir scheint, ihre 
Beweiskraft selbst noch auf die letzten Decennien des dritten Jahr- 
hunderts sieh erstrecke; Glück*) hält selbst die Vermuthung nicht 
^ gewagt, dass das Alter des Lorcher Bischofssitzes bis an den A n- 
fsDg des yierten Jahrhunderts hinaufreiche. 

Die Beweise, weiche Glück für das hdhere Alter des Lorcher 
Ciithums beibringt, macheu seinem Scharfsinne ebensoviel Eiire. wie 
seiner Kenntnis> kiichlich-archäologischerZustände. Damit ist selbst- 
verständlich niclit gesagt, dass er in Nebensachen nicht geirrt, oder 
(iass diese Beweise selbst in der Hauptsache nicht hinundwieder einer 
ErgSnsung fähig seien. In erster Beziehung bezeichne ich seine Dar- 
stellung der Sedsorgedisciplin S. 76 als ungenau i die Behauptung: 
«hn Tierten Jahrhundert erscheinen die Stadt- und Landpfairkirchen 
als allgemeine Einrichtung*» als zweifellos irrig. Stadtpfarrkirchen 
im heutigen Sinne des Wortes (Stadt als bischöfliche Residenz) gab 
es im Abendlande nicht vor dem dreizehnten, Landpfarreien wenig- 
stens im Merten Jahrhunderte nicht ^j. ^-\\ a> die Ergänzungen be- 
ir'iSU, durfte die eine oder andere aus Nachstehendem ersichtlich 
werden. 

Die Gründung christlich-kirchlicher Gemeinden ging auf einem 
andern Wege vor sich, als man sich, bei dem Hineingelebtsein in 
moderne Zustünde, gewöhnlich vorstellt. InGemassheit der Norm, die 
der Urheber des Glaubens klar mit den Worten ausgesprochen : »Niehl 
ihr habt mich erwählet, sondern ich euch**, sehen wir in der Urzeit 
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die ApOüiel durch personliche Verkönduiig des Kv«iiigeliuni» christliche 
Gemeinden grQnden, und auch nach ihnen fast ohne Aasnahme nur 
Bischöfe (gleichviel oh mit oder ohne Gehilfen) das Missionswerfc 
fiben. Auch bei spStern Volkerbekehrungen wird diese Norm getreu- 
lich eing'ehdlten, es sind in der Regel nur Bischöfe, die sie yollbringen. 
Und iiabirlich; nur Bifohöfe waren vollslündin; liiezii lu-niliigl. jhh- sie 
waren krafl ihrerW * mit der Vollmaclit aiis<;rnislt'l, die liciligin ( He 
zur Taufe, Firmung, Krankcuulung, sowie die Altäre zur Darbriuguiig 
des heiligen Opfers zu weihen, nur sie waren n usschli esslich zum 
Predigtamte berechtigt , nur sie konnten die Firmung, die Diaconen« 
und Priesterweihe. ertheilen : also nur sie waren tur Gründung 
Yon Christengemeinden heföhigt. Dass sie sich hiebei ihrer Gehilfen 
— Priester und Diacone — bedienten , ändert nichts an der Sache. 
Diese Priester und Diaeone bildeten mit dem Biseliofe einen hierarehi- 
schen Körper (Presbytei ium) ; wo sie als (llirder die Stelle des Iiaü|(- 
tes versahen, wurden sie nicht ständig, .soii(h»rn toties quolics liiezu 
delegirt. Ständige Delegationen kannte mau iu der Urxeit niclit, und 
auch unmittelbar nach ihr keine Delegation an Einzelne. Wo neue 
Gemeinden entstanden, wurden Collegien von Geistlichen zum 
Scelsorgedienste eingesetzt, die in der Regel aus einem' Diacon als 
Kirchengutsverwalter, einem oder manchmal mehreren Priestern als 
Liturgen, und der ndthigen Anzahl minderer Kleriker bestanden. Diese 
Cullegicn A> aren Analoge zum Prcshytcriuin, das drii HisclKd' iiuinittel- 
bar unipah (Anläni^e der Dümeapilel und Coliciiiatc ). In jcdw clchrni 
Priester des Altcrthuras ohne weiteres einen Pfarrer m erblicKen, ist 
crasser Anachronismus. Dieselbe kirchliche Einrichtung finden wir 
noch zur Zeit des heil. Severin (c. 460 — 480). Eugippius erzählt 
uns von Asturis *) „presbytero, clero et civibus requisitis«*, von 
Comagenis«) „sacrificii vespertlni s o-l e m n it a s*, von C u e ul 1 i s *) 
«jejunium per presbyterum loci persuasit indici .... prc^hyteros et 
diaconos hurtatus est,»* von Juvavo ») „in conspectu trium spiritua- 
lium qui aderaat lunc vicorum**, von Boitro*) „ingereutibus se pres- 
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li\teris**, vor» Favianis •) „basilirnm S. Joyiiin« .... sjutuviI olVirift 
sacerdotum**. Wir sehen demiiat^h in inehreni Orten des Lternoriciims 
CoIIegn^n TO» Geistlichen zum Seelsorgedienste verwendet , rincn 
Bischof aber our In Lauriaciim, der damaltgen Hauptstadt der Provinz. 

Wie das hierarchisclie Element war zn SeTerins Zeit gleieh- 
niassig das kirehUche Leben nacb allen Richtungen hin Tollstandig 
eatfaltet. Wir finden in seiner Lebensbesehreibnng ausser allen 
Weiheg^den bis zum Ostiarius herab, grossere und kleinere Kirchen, 
— darunter etjjenp Tiinlkireben, — dieselbi-ii IicsoikIitii llcilii^cn mit 
ffieHiehem Hitus gewidmet. Verehrunsr der Heiligen und ihrer Reli- 
quien, solennen Gottesdienst mit herkömmlichem äussern Prunk, 
lahlreiehen Wachslichtern , kostbaren Goflaseti und Genithschaften, 
and diese Gottesdienste Abends und Morgens, mit Nessopfer, Predigt, 
Gesang, Pftalmodie, gemeinsamem Gebet, Opfergangen, Segnungen, 
Beerdigu ng der Leichen mit Todtenvigilien und Anniversarien. — Ober- 
diess liirehliebe Discipltnarvorschriften Ober vierzigtagigc und andere 
Fasten. Feier des Soniitj<g> und Vorabends, Wnllfahrfen zu den Grü- 
hem der Märtyrer, kirchliche Fesitage. Das K In^li i insiihit ist ausge- 
bildet, Möuehe leben in grössern und kleinern Klöstern nach gemeiu- 
ctmer Regel, selbtit gottgeweihte Jungfrauen fehlen nicht. Diese Klö- 
ster sind nicht etwa vorflbergehende Contubernien, sie sind auf recht- 
lieh erworbenes Eigenthum, anf liegende Guter gegrOndet und Herde 
des Gebetes, derSelbstrerleugnung, der Armenpflege, derbfirgerlichen 
Wohlfahrt. 

Die Betrachtung der allseitig geordneten christlich-kirchlichen 
Zustande zu Severins Zeit ist es, die den besonnenen Forscher G I li c k 
zu dem Sehliisse drangt, dass zur Herstellung derselben lan.trr Zeit 
erforderlich gewesen sei, und somit der Lebensfocus dieses allseitig 
gegliederten Organismus, das Bisthum Lorch, bis in den Anfang des 
Werten Jahrhunderts hinaufreichen mOsse. Ob nicht dieselbe Beob- 
achtung und Logik, auf die christlich-kirchtiehen Zustande Bajoariens 
im achten Jahrhunderte angewendet, den unbefangenen Forscher 
Glfiek auch nSthigen wird, einer fr Obern Ankunft des bajoarischen 
Apostels Hruodberht beizupflichten? (Sagte mir doeli einer der be- 
rühmtesten Geschichtsforscher Österreichs erst unlängst, dass gera de 
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diese chri-^tlich- kirchlichen Zustande Bajoaripiis im iiditrn .);i1ii lmii- 
derte, ihm die Annahme des Haiisiz'scht ii Systems uumuglich niacheuj- 
Glück sagt, die Erwägung» dass die Kii'cbe vor dem Beginne 
der diocletianischen Verfolgung sich in einem ausserlich blühenden 
Zustande befand» nachdem sie Torher volle vieriig Jahre nicht beuii* 
ruhigt worden war, ermuthige ihn zu der keineswegs gewagten Ver- 
muthung» dass das Alter des Lorcher Bischofssitses bis an den Anfang 
des vierten Jahrhunderts hinaufreiche. Offenbar -bitte er in seiner woM- 
hegründeten Vernuithiiiii? ind da 1 iviruiiii der Zfitepoche, in welcher 
dieser BisehoCsiituhl errichtet wurde, in jene luliigeu letzten vier 
Decennien des dritten Jahrhunderts zurückgehen können 
und sollen. Sur sie waren zur Verkündung des Evangelium'« uad 2U 
einer so auffallenden Verbreitung der Heilslehre geeignet, dass man 
am Beginne der diocletianischen Verfolgung in einer eben erst aufge- 
blühten Colonie, wie Lauriacum war» nicht weniger atsviertig Christen 
ergreifen konnte, um sie dem Martyrertode zu überliefern. Diese 
vierzig Ergriffenen waren. w\e GlQck i) meisterhaft ausführt» wohl 
nur ein Bruchllnil derGesammtzahlder christlichen LorcherGcuiLiude, 
M)\\ie der glorreiche Veteran St. Florian, durch dessen Martyrium 
f^orch tür ewige Zeiten verherrlicht bleibt» ge^siss nicht iler einsige 
Blutzeiic^c seines Standes war. Auch das Grabmal der frommen 
Witwe Valeria» die damals mit eigener Lebensgefahr den Leichnam 
des heil. Hartyrs Florian in Puoche (nun Stift St Florian) sur Erde 
bestattet, und das ihr eben auch wieder nur lebend gebliebene Chri- 
sten setzen konnten, ist nach dem entscheidenden Urtheile des Cav. 
de Boss i, trotz der Zuthnteii aus späteren Jahren, ein kostbares 
Dcni:!ii;i! Inr das Christenthum des vierten Jahrhunderts. Es 
befindet sich in der alten Gruflkirehe St. Florian und hat die In- 
schrift: W Non. Mai. Debosicio (s.) -Valerie vidue. — Lauriacum 
war demnach nie Metropole, aber frühzeitig — wahr- 
seheinlich achon gegenEnde des dritten Jahrhunderts. 
Bisehofasttthl des Ufernorieama. 

Die auf dem genetischen Prineip fussenden canontschen Vor^ 

Schriften über Bildung der Metropolitanverbände. die normale Anleh- 
nung derselben an die politische Territorialeintheilung, das vor der 
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Metrnpolitnnwürde Aquilejas um ein Jahrluindert triihere Insleben- 
Irott'iides iiibchofsstuhles Poeto vi o, die im Vorhergehen (1»mi erWiutert 
oder bewiesen wurden, n5thigten uns, diesen Bischofsstuhl unter die 
Suffragane jenes Erzbisthums einzureihen, unter welches er gene- 
tisch, territorial und geschichtlich gehörte, ofimlich anter Sirmtum 
Die Schlussfolgerung aus der Thatsache, dass die Dorischen Bisthfi- 
ner,iDit Etnschloss des lorehischen, einmal unter Aquileja gehörten, 
end von dortaus am finde desseehsten und wiederholt noeh Anfangs 
d«s neunten Jahrhunderts als Eig^enthum beansprucht wurden, von 
Poelu\ioaber ein Gleiches ffcltcn miisse, erklärten wir aus dem zwei- 
fachen Gruiide als loprisch uiistattiiatt, weil die uorisrlicn Bisthiimer, 
eiio sii' unter Aquileja knmeii, selbst unter SiimiuiD gciiürt hatteu, jenes 
veaPoetovio jedoch zur Zeit dieser Veränderung nicht mehr bestand. 

Dass aber das Bisthum Poetovio schon lange ror dem Regie- 
niogsantritte des Kaisers Justinian L nieht mehr bestand , soll jet£t 
ab iwefter Theü der oben anfgeslellten These bewiesen werden. 
Kach dem bereits Erörterten darf ich als erwiesen reraussetzen, dass 
Poeto vi o schon in den letzten Decennien des dritten Jahrhundert^ 
einen h -i . i^ch constatirten Bischnf aufzuweisen liabc, nämlich den 
f»i> Si'iinlbli'iler und Mnrtyr gefeierten heil. Victorinus. Nach dem, 
was der hei i. Hieronymus ^) ?on seinen Schriften sagt: Qpera grandia 
MDsibus sed viliora compositione verborum, quod non aequc latine 
le graece nerer^t, mdsste nuin schon* abgesehen von dem bereits 
Naebgewiesenen, schliessen, dass dieser erste historisch documen- 
tirte Bischof von Poetotio gewiss nicht von dem lateinischen Aqui- 
leja, sondern naturg< inäs8 Ton dem unter thessalonichischem Primate 
(Exarchia) siehenden Sirnüum eingesetzt worden sein mii>«»e. 

Ktwa vierzig Jahre nach Mna lernen \^it aus den Synudaiaclen 

Siirdiea (344) einen weitern Bischof von l'uetuvio, Namens 
Aprianus kennen. Er kommt unter den Syoodalunterscbriften des 
Abcndlaudes ohne Ortsbestimmung vor; aber in der Epi^tola und in 
dem Catalogus des heil. Athanasius *) heisst er ausdrücklich: Aprianus 
dePetablone Pannoniae. 

Der Iet£te, sichere » katholische Bischof von Poeto vio ist Har- 
ens. Er mag im Jahre 380 aus dem Leben geschieden -sein; denn 
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im Synodalsehreibeti der Vater des Conciliunu Ton Aquileja 381 an 
die Kaiser Gratian und Valentintan <) wird er in der Beseliwerde über 

den arianisclien Bischof Valens (von Mursa?) ehrenvoll erwähnt: 
„Palavione siiperpositus liirrat (Valens) sancto vlro Marco , adtni- 
rabiits numoriae saeerduli**. Wenn ich sage: der letzte sichere, 
so will ich damit einlach die ThaUache constatiren , dass in den Do- 
cumenten des V. , VI. und der nachfolgenden Jahrhunderte, insbc' 
sondere aueh in den Acten der Coneilien jener Epoche, auch nicht 
ein Bischof aufxnfinden ist, dem nor die geringste Wahrschein- 
lichkeit zur Seite stOnde, dass er den Stuhl PoetoTio oder Pettau 
innegehabt habe. Hiemit stimmt auch v. Mitehar*) Oberein, indem 
<T liehauptet : „Vom Bischofsi^ilze zu l*ettan ist sehon seit dem An- 
beginne des fiinften Jahrhunderts alle liistiirisehe Spur verloren". 
Wirklich hegegaen uns in der einschlägigen Literatur, ausser dem in 
Frage stehenden ßcconensis (fälschlich Poetovionensis) der Be- 
schwer deschrift» auch nur zwei vorgebliche Bischöfe von Pettau. 
nSmlieh B er gu 1 1 u s (Virgiiius) und Emmeram (nach G 1 Q c k rich- 
tiger Haimraban) : aber weder der eine noch der andere hat kaum 
je Pettau gesehen, geschweige, dass er er dort Bischof gewesen wäre. 

Was nun vorerst den heil. Emmeram (nach Rad er f 652) 
betrifft, crzShlt uns sein Biograph A r i b o , dass er zu P o i t i e r s in 
Afiui1;(Uieu geboren ^^ar. Nach demselben Aribo wäre er. Iiis er nach 
Kegeusburg kam, in Poitiers Bischof gewesen. Diese Meinung wider- 
legen die Bollandistens) und Hermann Scholl in er^), sich 
darauf stutsend, dass in den alten Bischofscatalogen Ton Poitiers der 
Name Emmeram nicht Torkomme; auch habe Bischof Dido jenen 
Stuhl von 628 bis fiber 6£i0 hinaus innegehabt und sei somit Emme* 
ram dort nicht unterzubringen. Weil nun Emmeram nach der ror- 
gelassten Meinung schon irgendwo Bischof gewesen sein musste, bis 
er nach Hegensburg kam, so musste ihm ein andcrwartiger Stuhl 
ausgcmiltelt werden. Der Verfasser eines Aulsalzes iii»er ilin bei 
W estenrieder B) bringt Pettau in Vorschlag, ohne etwas für sich 
£u haben, als eine entfernte Namensähnlichkeit zwischen Pictaviam 

<) Mansi T. III, p. 617. 

') Gesvh. des Heizoglh. Stoierm. Bd. in, S. 175. 
•) OommenU ad vit- 8, Knimer:im. ^, 2, !Vr. 2fi — 41. 
^) Weste oriedors Hiator. BeiUüge Bd. Ii. 
^) Ili&tor. ßeitr. Bd. ifl. 



üigiiizuü by Google 



7i 



und Poetovio, auf welehe hin man frQlier den heil. Victorinus Ton letz* 
terem anf ersteres Teraetat hatte. Einige spatere hayerischeGeschicht- 
schretber achleesen sieh dieser Ansicht an» oder gingen noch weiter, 
iadem sie ihm irgend ein norisches PictaTiom (etwa P6ten In Un> 

terosterivirli) als Bisehofssitz anwiesen, eine Muthmassiing, die jeden 
Giiiinii^ . nllii lirt. Im Hinblicke auf den Inhalt sciiior Hiotj^rnphie 
bleibt aber geradezu unerklärlich, wie man ihn für ciiica Bischof von 
Pettau halten konnte. Wenn er, wie es dort heisst, den Avaren das 
Eraagelium predigen wollte» so hätte er, statt nach Regcnsl>urg zu 
gehen, einfach zu Hause — in Pettau — bleihen müssen, denn dieses 
lag, wenn auch nahe an der SOdwestgrenze, doch im Ararenreiche. 
•Das Reich der Äraren**, mit diesen Worten beginnt Dfimmler«) 
eine seiner interessanten Schriften, «in P a n n o n i e n um die Mitte des 
sech st c n Jahrhunderts unserer Zcitrtchitiinj,' prefifründet u. s. w.** 
Xacluleni Dümmler dann die (ireii/A'ii Fanmniiens in früher ange- 
führter Weise bestimmt, behauptet er, dass Pettau sogar noch im 
karolingischen Zeitalter zu Pannonien geborte, wie oben bemerkt 
worden ist. Wenn also das Reich der A?aren selbst noch im karolin- 
gischen Zeitalter, in welchem man ihnen TOn dieser Seite her das 
erstemal beschrankend in den Weg trat, noch die angegebenen 
Grenzen hatte, so war diess um so sicherer hundert Jahre früher der 
Fall; wie aber inneihall) iK-r Grenzen des Avarenreiehes — in Pettau 
nämlich — ein rln istljc hes Bisthiun liailr beslelhii kuaDcii, bleibt 
rein uubegreiliich. Man wird demnach anuehiiieii inüssea, dass der 
heil. Emmeram, in Poitiers geboren und dort zum BeUufe einer Mis- 
sion in das Avarenreich zum Risehof ohne festen Sitz consecrirt, als 
einfacher Wanderbischof nach Bajoarien gekommen sei. Ohne das 
zuerst Torgesteckte Ziel seiner Hissionsreise, Ayarien, und auch 
Pettau insbesondere je gesehen zu haben, starb er als Martyr zu 
Helfendorf, drei Meilen sfidSstlich Ton München. — Dieser fGr unsere 
Frag:« viel zu spate angebliche Bischof von Pettau musste dennoch 
herüekMchtigt werden, um einem falschen Rückschlüsse von ihiu auf 
rechtzeitige Vorfahren, die er eben nicht hatte, vorzubauen« 



0 Di« «fidöfU. MtrlwB 49t MBk. Relekt. f. 1, fl. Z. 
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23. 

Den BUchof BergiLllus odw Virgiliu« fdkrt uns Haasts«) 
als Bischof voD Pettau jw; er katta iha in der sebianuiliscken Sf- 
Dode der iK^um jiscben Klrelumprovina vom Jahre 679 (die deh als 

Pseudosynode herausstellt), an dem Beisatze seiner Untersebrifl: 
Pata\iiiae ecelesiae als Inhaber des Stuhles Petta u erkannt. — 
Hansiz ist hierin entschieden im Intliuuie. Such dem so eheii Er- 
klärten war im Jahre d79 jedwelches BL>thuia im Avareoreicbe uii~ 
mdgUcb. Selbst das beweist nichts lur ihn, daas er mit dem Johaanes 
von Celeja unterschreibt, da ihre Unterschriften auch weit von ein- 
ander abstehen. Abgesehen von den sogleich anaufukrenden Gründen 
ist es Angesichts der unbestritten echten Besobwerdesohrüt an Kai- 
ser Mauritius, die nur um einige Jahre junger ist, platterdings un-> 
erklärbar, wie Bischöfe von Pettau (wenn man Beconensis so deu- 
ten kunnle,) und Tiburuia dieser Synode hätten beiwoliüen kunnen, 
die ja schon seit der Zeit des Kaisers Justiniun vom aquüejischen 
Metropolitanverhaude getrennt waren. Schon im Uinbliciie auf diese, 
mit den Umständen unTereiniiareu Unterschriften, niuss man an der 
£chtfaeit der Synodalacten von 79 böchliob aweifeln. Während man 
diese Synodalacten in den Zeiten, in denen die Kritik noch in den 
Windeln lag, ohne Anstand für echt hielt, stellen sieh die scharfsin- 
nigen Kritiker Ballerini*) bezögUch derselben auf einen vermit- 
telnden ^laiiil[iunkt. Sie muthnta^&ea nämlich, iia>ä irgend ein Gön- 
ner des (iraiier Patriarchats, aber erst nach iler Synode von Mantua 
(827), das Sendschreiben des Pap^^tc^ Pclagius II. sauimt alldem, 
was die Übertragung des Patriarchats von Aquileja nach Grado he- 
trifft, erdichtet und den Acten der Synode von Grado, nach Besei- 
tigung der schismatischen filamente, eingetugt habe. Es seien daram 
der Eingang der Synode, die Zeitbestimmung (3. November 579), 
sowie der Schluss derselben, insbesondere die Unterschriften, mit 
Ausnahme jener des päpstlichen Legaten, für echt zu halten.— 
Rubels») und nach ihm Mansie) haben aber mit so sciilagenden 
Gründen dargethan, da^ diese:» Concilium ein« laere Ertiudung sei. 



*) Q«nB« Stcr, T. I. ««ralL IV. 
«) n« PAlriufOli. A^il. fMfji—^r, IL enl. «M. 
•) OiMwi. 4e ScUtm. AqvH^. et Moa. Ecd. Aqvil. p. 2SS f. 
T. IX. p. M7. «1 SapplMi. p. 481. 
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<lass die Frage über die Unechtheit derselben als völlig erledigt au' 
gesehen werden muss. Uire Grunde sind im Auszuge folgende: 

1. Die Synodalacteo , wie eie von Verschiedenen aus filteren 
Handsehrifken zuaammengestellt worden» weichen auffallend Ton ein- 
ander ab. 

2. Päpst Pelagius U., erwShIt im Jahre K77, schreibt im Jahre K85 
an den Patriarchen Elias von Aquileja (es war diess das erste von den 
drei Schreiben, die er zur Beilegung des Schismas an ilm richtete): 
«Quod ad dilectionem vestram nofstra tardius scripta dirigamus .... 
temporalis qualitas et hostilis necessitas hactenus ioipedivit**, wor- 
aus Rubeis mit Recht folgert« dass der Papst fräber nie an Elias ge- 
sehrieben babe : wie konnte man also den Acten der angeblich sechs 
Jahre vorher gehaltenen Synode ein ErriehtungsbreTe des Patri- 
archats Gradb einverieiben, das Pelagius an Ellas erlassen haben 
sollte? 

3. Legt Uubeis grosses Gewicht auf das SlillschM eigen des 
Paulus Diaconus und aucli desselben Papstes in seinen drei Schreiben 
an Elias; keiner von beiden utacht eine Erwähnung von dieser Sy- * 
nodc, oder von der Errichlung des Patriarchats Grado. 

4. Als im Concilium zu Mautua 827 über die Verlegung des 
Pntriarchenstobles Ton Aquileja nach Grado rerhandelt wurde, for- 
derte man Ton den Vertretern Grados die Vorlage ihrer alten Docu- 
mente. Diess geschah und (sagt das Concilium) „Heperta sunt exem- 
plaria nullius manu roburata esse**. Darunter waren auch die Syno- 
dalacten von ("wü), wie in den Acten des Cuuciliums von 
Mantna ;tUMirüclilich l>eijn rkt ist, aus welchen überhaupt die erste 
Nachricht über die vorgebliche Synode von Grado des Jahres Bld 
Stammt. Rubeis ist entrüstet über die Freciilicit des Fälschers» mit der 
er sich nicht entblödete, einer jicbismatiscben Synode sogar die Un- 
tersehrifl des Legaten des apostolischen Stuhls beizufügen. 

Wie M a n s i und Rubels ortheilt auch r. H e f e 1 e *) über diese 
Synode: »Dass Elias um ^ ne Zeit (570) zu Grado eine Synode 
wegen V^erlegung des Stuhls von Aquileja nach Grado gehalten habe, 
ist wohl erdichtet; wcnijrstens sind die angebiiclien Acten dieser 
Versrtmmlung mehr aU verdächtig, indem ihnen zuToige die 
Synode mit Genehmigung des Papstes und in Anwesenheit eines 



') CmtU, G-eh. N. If. S. SMl 
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römischen Legaten abgehalten worden sein soll, während doch Elias 
keine Kirchengemeinsehafl mit Pelagius unterhieH**. 

24. 

Für unsere Frage haben nnr die Unterschriften, diese aber ein 
hohes Interesse; eiunial wegen des vorgeblichen Bischofs von 
Pcttau BerguUus oder Virgiiius, dann -wogen der Bischöfe Johannes 
TonCeleja und Leonianus ron Tiburnia, und wohl auch der 
übrigen, als Suffraganen von Aquileja-Grado. Von diesen Unterschrif- 
ten behauptet Gluck dass man keinen Grund habe, an der Rich- 
tigkeit der dort angefahrten Namen der Bischöfe und ihrer Sitze zu 
zweifeln, inileni naeh II esc Ii die meisten Bischöfe, sowie fast alle 
Bischofssitze .'ins echten Quellen nachgewiesen werden können. Gliiek 
ning liierin Hecht haben: aber 7M Dank ffir diese historischen Auf- 
schlüsse sind wir denn doch wohl nnr den von Besch angedeuteten 
echten Quellen, nicht der erdichteten Synode verpflichtet. Die Art und 
Weise nämlich» wie uns die ältesten Handschriften, aus denen diese 
* Unterschriften gezogen sind, dieselben darbieten, machen sie in ihrer 
Gesammtheit nahezu eben so TcrdSchtig, wie die Acten denen sie 
beigefügt sind. Nach Card. Noris«) sind diese Handschriften I. Dan- 
duli histnrin Venela, Msc. bei Ughelli, Ilalia T. \ . (C uil. Dandolo). — 
II. Codex Biiiiiolli. Barberinae Nr. 247 (Cod. Barberini). — III. Codex 
Biblioth. Vaticanae Nr. 3922 (Cod. Vaticanus). — In jeiler dieser 
drei Handschriften lauten die Unterschriften anders, und da der Cod. 
Yatic. als eine Combination aus den Codd. Dandolo und Barberini 
erscheint» sollen besonders die zwei letztern berücksichtigt werden. 

Cod. Dandolo gibt die Unterschriften so: Helias S. Ecclesiae 
Aquilejensis. Laurentius Presbyter, apostolicae sedis Legatus. Marcia- 
nus Episcopus S. Ecclesiae Opiterginae. Leonianus E. S. E. Te bori- 
censis. Petrus E. S. E. Altinalis. Vindcniius E. 8. E. Ceneteusii;. 
Clarissinius E. S. E. Celicanae. Patricius E. S. E. Hemonensis. 
Maxentius E. S. E. Juliensis. Severus E. S. E. Tergestinae. Solatius 
E. S. £. Veronensis. Joannes £. S. £. Parentinae. Aren E. S. £. Aven- 
tiensis. Marcianus Episcopus locum faciens riri beatissiaii Ingenuioi 
S. E. Sedcrestiae (sie!). Virgiiius E. S. £. ScaraTaciensis. 



ij BUth. Noric, S. 80. 

2j üisserl. h»(. de öjnodo V. c. IX §. 4, col. 64 ff. 
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Bisber stimmt der Cod. Barberini mit Dandolo fibereio, nur bei 
deo nnterstricbeneii Namen bat er statt T e b o r i c e n s i s » Tibomiensis ; 
st Celieanae, Concordiensis; st Patritius» Petrus; st Julie n- 
sis, Veliensis; st Aventiensis, Avoricensis; st Searavacien- 

sis, Caravasiensis ; — dann aber Si-i/A l od. Barberini noch folgende 
bei : Fonlejus E. S. E. Feltrinne, Ingeiiuiiais Episcopiis secundae Rhae- 
tiae, AgiicUiis E. S. E. Tridentinae, Marcianus E. S. E. Petenensts» 
Joannes E. S. E. Celejanae. 

Bfansii) scheint sich yorzugsweise an den Cod. Vaticanuszu 
halten und bringt alle bereits genannten mit doppelter Lesartt fiber- 
dieas aber an seebster Stelle: Virgilius E. S. E. Patavi nae und 
unmittelbar nach ihm : J oannes E. S. E. Celejanae. Oberdtess hat 
er noch: Adrianas E. S. E. Polensis, nennt den Stellvertreter In^e- 
Duinisecundae Rbaetiae Mar» laaus Pi esb yter, lässtFontejusE. S. E. 
Fcltrinae durch einen stell vertretenden Priester Laurentius spa ter 
(superreniens), und ebenso die beiden Bischöfe Virgilius Scaravi- 
censis und Marcianus Petenas» aber eigenhändig» unterschreiben. Zu* 
letkt unterschreiben nach ihm noeh swolf Priester; etwa das Dom- 
capitel Yon Grado? 

IHese auffallende Verschiedenheit gibt xu einigen, wie mir 
sebeint, sehr b^ründeten Bedenken Aolass. Vorerst, wie kommt der 
unter fränkischer Mctropolitangewalt stehende Bischof von Tiburn ia, 
Leonianus, zur Synode nach (Jrado? Auf dem Wepfe, den die gelehrten 
Bruder Ballerini 2), nni die vernieintlielie Eehlheit tler L ritcrsehriften 
zu retten, mitihm einschlagen, gewiss nicht! Man brauche nur zu 
sagen, meinen sie, der Bischofsstuhl von Tiburnia sei erst nach der 
Synode tob Grado, aber vor Absendung der Besehwerdeschrift, also 
xwiachen 579 und 591 unter fränkische Mctropolitangewalt gekom- 
men. Ich wiederhole: gewiss nicht! denn die Beschwerdeschrift 
spricht klar aus, dass diess bei Lehxeiten Jnstinian l geschehen sei, 
also wenigstens vor oOö; und, wie oben nachgewiesen wurde, wahr- 
scheinlich zwischen deti Jahren l)fU> und o48. Diese Seh>v ici*i«rkeit 
bleibt demnach unerschüttert stehen, und wirft einen tiefen Schlag- 
schatten auf die Echtheit der Unterschriften zurück. Eine weitere 
Schwierigkeit bildet das Auseinandergehen der drei besprochenen 



*} T. iX. p. 92S. 

*) n« PatriM-du AqßU. Orig. T. tl, coL »». 
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Uaodscht ittcii bezüglirli der Zahl der Unterächrilten überhaupt, dann 
der durch Anwesende oder Stellvertreter gegebenen. Die Anwesenheit 
des Bischofs Virgilius Scaravicensis (nach Lesart des Cod. Vaticanas) — 
wenu maa will ; Scarabantieasis, wSre um m dem Grunde lu bean- 
ständen »weil TOD einem Bischofssitze Searabantia in Oberpannonien 
gescbicfatlicb nichts bekannt ist Wnllte jemand , wie diess Norls 
I.e. wirklieh gethan. hieraus auf den Ungeheuern Umfang des damali- 
gen Mt ln)|iulikms|ti«'ngels Aqiiileias scliliessen, so wäre diess harm- 
lose <iL'sehniacki»saehe. Gescliieht^u'iiiiis'^er wäre es freilich, im Jahre 
579, in dem von den Avaren ia btmiii genommenen Pannonien keine 
Sufira^ne Aquilejas zu suchen, sondern den nun einmal in Grado 
anwesenden Virgilius Scarabantiensis (?) als auf der Flucht begriffen 
anxusehen, wie uns diess aus jener Zeit Ton einem andern pannoni- 
sehen Bischöfe mit Sicherheit bekannt ist Wir wissen nämlieh aus 
einem Briefe des Papstes Gregor d. Gr. *), dass der erste Bischof voii 
riipruln (Caorie in Veiielien) cia ,.ex P:iiinoiii;i veniens Joannes** 
^4 u oson sei, iler um o98 von diesem iieiiei» Sitze vertriehen, jenes 
päpsllahe Schreiben veranlasüte. Diess wird wahrscheinlich jener 
Joannes sein, den v. Muchar>} und T. Chabert«) <— wohl mit 
Unrecht — für den Bischof Johannes von CiUi halten , Ton welchem 
oben die Rede war. 

Bezogüch dieses Bisehofs Virgilius Scaravicensis dringt sieh 
aber auch eine andere Vermuthung auf. Die beiden Handschriften 
Dandolo und Barberini führen ihn mit mehr oder weniger rerunstal- 
tetem Namen seines Sitzes auf, während keine von beiden \on dem 
Virgilius E. S. K. Fat;»\ inne eine Erwähnung macht, den Mansi ;mi 
sechster Stelle auilührt, aber auch den Virgilius Scaravicensis nich^ 
vergisst. Woher hat Mansi Virgil von Padua, der weder bei Dandole 
noch bei Barberini verzeichnet ist? oder ist es nicht jener Virgilius', 
der in den beiden Handschriften als Searavaeiensis und Caravasiensis 
vorgetragen wird? Diess ist mir das WahrscheinUchere. 

Derselbe Virgilius episcopus s. ecci. Patavinae soll nun nach 
H ii II s i z , der sich von Sch ö ii 1 e h e n *) verführen Hess, Bischof von 
P e 1 1 a II, Poetovionensis sein. Dieser MissgriÜ erscheint um so greller, 

< ) Ojicr. L. VII. ♦»piM. 10. 

') (it3ä(.'lj. dt!» lierzaglb. Steierin. Ud. lü. S. 17t). 

Deokscbr. der k. Akid. in Wien, Uhrg. 1SS%« IM. IV. 2. Al»lti., S. 52, Aum. 7. 
*) Anal. Gkra. 9. 399, 
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als durch ihn der sunfichst bei Grado liegende Bisehofsstuhl Padua 

ausfiele, und Hansiz ans Ughelliiind Coleti hätte wissen können 
und sollen, dass Padua im sechsten Jahrhunderte einen Bischof Vir- 
gilius hatte: denn Uffhelli führt ihn als 2f>. llisdiof dirscr il:<lieni- 
schen Stadt auf, Coleti versetzt ihn aber, der Pseudosynodc von 
Grado lU Liebe, auf die ;iO. Stelle. Man d.irf also <;clrost auch von 
ihm aniiehinen» daas er Poetovio, das^xu seiner Zeit in Ruinen lag/ 
kaain je geaehen habe. 

Rubels*), der, wie wir gesehen haben, die Synodalaeten von 
(rrado 579 entschieden Terwirft» hSH jedoch die in den Unterschriflen 
vorkoniim Millen IJischöfe, so wie die ihnen zugeschriebenen Sitze für 
riehlig. Er ist nämlich der \leiiiung, diese Untersi lirin«-!! seini einer 
frühem Synode von A(|uileja im Jahre Hol (soll sicherlich heissen 
^53} entnommen. Diess hat aber wenig Wahrscheinlichkeit fiir sich. 
Einmal unterschreiben in dieser Yoraassetzung vier Bischdfe* Inge- 
Quin, Haxentius, Agnellus und Fontejna die Synode ?on Aquileja KS3 
und 591 die Beschwerdeschrift: es ist aber nicht wahrscheinlich, 
dass anter acht Bischdfen vier ein so hohes Alter erreicht haben; fer- 
ner wird diese Synode 553 nur von Yen. Beda erwähnt und ist 
nielits von ihren Acten, und noch weaiger von den Lnierschrifleu 
bekannt. 

Nach all* diesem diirlte die Annahme am meisten für sieh haben, 
dass der einer spätem Zeit angehörende Erfinder dieser Synode von 
Grado zu den erdichteten Acten eine erkleckh'che Anzahl BischSfe 
aus dem sechsten Jahrhundert zusammengesueht habe, ohne darauf 
Rfleksieht su nehmen, ob sie um 579 noch lebten, und ob sie mit 
dem schismatiachen Patriarchen Elias in Kirchengemeiuschaft standen 
oder nicht. 

26. 

Nun ist noch zu untersuchen, wann Pettau aufgehört habe, katho- 
lischer Bischofssitz zu ^e\n. Bei der Armuth der geschichtlichen Quel- 
len jener bewegten Zeiten überhaupt, und ßir unsere sOddstlichen 
Linder insbesondere, wird kaum eine Präeisirung des fraglichen Zeit- 
punktes auf Jahrsahl und Monatstag erwartet werden, um so weniger, 
als es zur Ldsung unserer Aufgabe vollständig genügt, wenn darge* 



*) Itr,! .-.rra T. V. col. 427. Vgi. Re«ch, Ana. Siliion. aaec. VI. noU 100. 
MunuiD. eccl. A^uU. coi. 24j(, 
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tfaan wird, dass Peltau schon vor dem Regierungsantritte Justinian I. 
nieht mehr Bischofssitz war. Dass das Erl5schen dieses Bislhums in 

eine weit frühere Zeit f.'tlle, soll hier evident ge.stellt, und der Zeit- 
punkt des Krlu.NelK IIS ;iuf jenen Grad von Wahrselieinlichkeit ge- 
bracht werden» der unter den obwaltenden Veriiältnisseu verlaugt wer- 
den kann. 

Mass es schon auffallen, dass Poetovio, welehes wie wenige Kir- 
chen des Alterthuros bis suro Abschlüsse des vierten Jahrhunderts 
drei geschichtlich beurkundete Bischöfe aufsuweisen hat, wie mit 

einem Schlage aus der Geschichte verschwindet, so ist gewiss nicht 
minder anlTallend. dass seliou im frühem Mittelalter jede Hrminiscenz 
an seinen einstmaligen lliseliofssliilil erliKselieii ist. Wahrend des neun- 
ten Jahrhunderts wird Pettau vom Jahre 853 bis 890 in vier Urkun- 
den des Salshurger HocbstitU *) ausdrücklich mit mebreni Attributen 
angeführt; aber ron seinem bischoflichen Stuhle in der Vorseit ge- 
schieht nicht die leiseste Erwfihnung. Ein halbes Jahrtausend hatte 
ihn in tiefe Vergessenheit begraben ; aber das Ereignis», das diesen 
alten Dischofsstuhl für immer zertrümmerte, hat, meines Diiiui halten.s, 
die Geschichte aufbewahrt. — Man könnte nun einfach sagen: wenn 
Fettau mit dem Beginne des funfiten Jahrhunderls noch Bischofssitz war, 
so erlag dieser Stuhl mit so vielen andern doch gewiss in der Mitte 
desselben der Verwüstung durch die Hunnen. Mich hinter diese Be- 
hauptung EU flöchten, ist jedoch nicht meine Absicht: ich glaube viel- 
mehr gerade in den letzten Decennien des vierten Jahrhunderts ein 
geschichtlich conslatirtes Ereigniss gefunden zu iiabeu, welches den 
Umsturz des hisehnfliehen Stuhles von Pettau zur iinvermeidliehen 
Folge hatte. Die Natur dieses Ereignisses und die Verkettung mit 
jenen ihm folgenden, die nun ununterbrochen« wie die Wogen der 
hochgehenden See, eines das andere drfingten, machten die Wieder- 
aufrichtung dieses Stuhles geradezu unmöglich. 

Dieses Ereigniss wurde oben, wo vom vermuthlich letzten katho- 
lischen Bischof von Pettau, Ma r c u s die Rede war, bereits berührt: 
es ist die gewaltsaine Einsetzung des arianischen Bischofs Valens 
durch die Ostgotiicn, tiessen schmachvolle Vertreibung aus Pettau 
durch das tieiVerietzte katholische Volk, sein Venrath an der Stadt, 
und die grausame Rache, welche die Ostgothen an ihr nahmen. Las* 



1) JiiT«T. Dipl. Aak. Urkk. V« IS%, LXXV. LXXVII. 
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sen wir uns den Hergang von üen Vätern des Conciliumi» zu Aquiieja 
roin Jahre 381 mit ihren eigenen Worten erzählen, indem dadurch 
das Ereigniss selbst historisch gesichert wird. Sie sagen in ihrem 
Synodalschreiben an die Kaiser Gratian and Valentinian <) : ^Xam 

quid de ejus (Attnli |iresliyleri) maeristro Juliano Valeiitc dicemus? 
qui cum cssrl |ii'o\iriius lirclinavit sacerdotalc iMniciiiurn, no eversae 
patriae perditorumque civium eausas praestare sacerdotibus coge- 
retar. Qui etiam torquem et brachiales impietate Gothica profaiiatos 
more indutus gentilium ausus sit in conspectum exercitus prodire 
Romani. . . . nisi forte sie solent idololatrae sacerdotes prodire Gotho- 
rom . . . Corte domum repetat suam, non contaminet florentissimae 
Italiae ciritates, qni nunc ülicitis ordinationibus eonsimiles sni sociat 
pibi et seminarium quaerit siute inipietatis atque perlidiae per quosque 
slerditos derelinqucre, qui episcapusj esse nec coepit. Xnm primo Ra- 
ta vione superpositus fuerat sanclo viro Marco, aUmiraltilis inemo- 
tiae sacerdoti: sed posteaquam deformiter cjcctus a plebe est, qui 
Patarione esse non potuit, is nunc Mediolani posteTorsionem pa- 
triae (ne dieamiis proditionem) iatet<*. 

Nach der Zerstörung Pettaus, das mit seinem Gebiete den er- 
grimmten Gothen unterworfen blieb, ist an die Einsetzung eines katho- 
lischen Bischofs um so weni|j^cr zu denken, da ja die Stadt vcr- 
wust» 1 uiir, und die (rollicii, die erst kürzlich Arianer «^'cwordjMi, diese 
Kiiisotzuii}^ gewiss nicht gcdtildft hatten, da sie den etwa noch am 
Leben geblichenen Bewohnern Petlaus die schmähliche Vertreibung 
des durch ihre Gewalttbätigkeit aufgedrungenen arianischcn Bischofs 
Valens nimmer rergassen. Die Grausamkeit» mit welcher sie für des- 
sen Vertreibung Rache nahmen, ist ein sicherer Maassstab ihres tief 
gewurtelten Grolles. — Noch im vorhergelienden Jahre 379 hatte 
der Metropolit Ambrosius Ton Mailand, nach dem Tode des arianischen 
Bischofs G crmin ins von Sirmiiim dieser Metropole, nicht uhne 
heftim'!! \\'id< rslan.d in der Person des Anemius einen katholischen 
Oberhirlen gegeben, wie oben erzählt worden ist, und sicherlich er- 
hielten demzufolge auch andere pannonische Stühle wieder katholi- 
sche Bisehöfe: aber diese Zeit, die andern günstig schien, war gerade 
Hir die Kirche PettauverhSngnissvoll, wie wir soeben gesehen haben. — 
Von dieser Zeit an war aber Westpannonien mehr als ein Jahrhundert 
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hindureli so UBoaterbrüchen der blutige Schauplatz iaoerer Kimpfe 
und feindlicher BarboreneinfSlle . d«ss sich Pettaii nicht ans seinen 

Trümmern erlieberi koiinU'. Tiid hätlf es sich niK'li wieder zur Stadl 
erhöhen, wiire es doch nicht wieder Hischol>sii/, g»-\\(irden , da 
seine sieh nacheinander ablösenden lieherrselier insgesanimt der ka- 
tholischen Kirche feindlich gesinnte Arianer oder wohl gar üeiden 
waren. 

26. 

Der Übersichtlichkeit halber stelle ich hier die hervorragenderen 

Ereignisse dieser Art nach v. A n k ers h u te n >^ und Anderen zu- 
sammen. 

384. Rinfall der Sannaten in Pauuouien; Druck derselben auf 
die ihnen westlich stehenden Volker. 

387. Der Usurpator Maximus besetzt die Engpässe der juli- 
sehen Alpen» und stellt Heeresabtheilungen an die Übergänge der 
Save und Drau. 

388. Niederlage der ersten Heeresabtheünng des Usurpators 

bei Siscia, und der zweiten unter seinem Bruder Marcelliuus bei 
Pettau. 

391. Ermordung des Kaisers Valentinian II. durch den Feldherrn 
Arbogast. Aufstellung des Gegenkaisers Eugen. 

393. Befestigung der Engpässe derjulischcn Alpen durch Eugen 
und Aufstellung des Jupiter fulminans als Symbol der Repriatini- 
rung des Heidanthums. 

394. Theodosius bewältigt diese Engpässe und schlägt Eugen 
am Wippachflusse aufs Haupt. 

395. Alarich, König der Westguthen , und seine Verheeruags- 

xüge. 

400. Alarichs erster Einfall in ttaliea von Panuonien aus. 

401. Besetzung Rhaticns und Noricoms und iweiter Einfall in 
Italien. Winterfeldsug Stilicos nach Rhätien. . 

404. Zug des Rhadagais über die Alpen. Stilico besiegt die 
feindliche Abtheilung, welche von Pannonien aus ins Noricum einge- 
drungen war. 

408. Alarichs Zug über die juüschen Alpen und Einfall ins 
Xoricum. 



<> GMck. Ton Rimtaa, Bd. 1. 8. iOS f. 
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409. Athaulf, der Schwager Aiaricha, ia OberpaQUODieo. Ala- 
riehs dritter Einfall in Itelien TOn Noricoro aus. 

410. Die Gothen erobern und plündern Rom. 

411. Generidua. Statthalter Norieums; anter ihm einige FHe- 
deosjahre. 

417. Zv\ isU- der Kaiser Honorius und Theodosius wegen der 
Mitregen tschaft des Constantiua. 
423. Gegenkaiaer Johannes. 

425. AStina kommt Johannes Qedoeh lu spftt) mit 60.000 Hun- 
nen SQ Hilfe, die er durch Oberpannonien geführt hatte. 
432. Aufstand der Noriker. 

434. Die Hunnen hin 454. Erst Ruas, dann Attila. Sirmium 
aerslort 442. Die ().slp<itherj in Pannonien. 

454. Attilas Tod. Die Ostgothen behaupten nach demselben 
P;^Tmonien Ton Sirmium bis Wien, östlich durch Obermösien, süd- 
lich durch Groasdalmatien » westlich durch Ufemoricum, nördlich 
durch die Donau begrenzt 

454 — 474. Ihre Kriege gegen die Sohne Attilas; EintfiUe in 
das ostromische Illyricum. Die Satager im Innern Pannoniens. Die 
Hunnen, die Sueven und ihre Bundestreiiossen, Sarmaten, Skirca, 
Rugier. Schlacht an der Bollia in Paiuionieii. 

473. Belagerung Tiburuiaa durch die pannonischen Oatgothen. 
Loskauf von ihnen. 

474. Der grosste Stoss der Volkerwanderung. 

475. Abaug der Ostgothen aus dem ausgesaugten Oberpanno- 
nien. Theoderoir erobert das dstltche Illyrien. 

490 — 526. Theodorich, Konig der Ostgothen. Friedenszeit 
wShrend des grossten Theils seiner Regierung. 

Der heil. Hieronymus (geboren zu Stridon — Strigau»j 
bei Tschakathurn auf der sogenannten Insel zwischen Drau und Mur 
und f 420) hat uns in aweien seiner Briefe*) eine schauerliche 
Schilderung der Drangsale jener Zeiten hinterlassen. „Viginti et am* 
pliva nnni sunt quod int er Constantinopolim et Alpes Julias quo- 
tidle Romanus sangois effundittir. Scythiam . Thraciam, Macedoniam, 
Dardaniam, Daciam, Dalmatiam, cunctasque Pannonias Gothus, 



1) Jo<i. Badekowich, Natale soIum^S. Hieronymi, If«oite(Ui Ao. t78t.. 146— i99. 

*) Epist. 60 ad HeUoiL M»d Sf 'uL US td Aftrveh. 
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Sarmata, Alanus, Hunai, Wandaii, Marcomanni vastaut, trabunt, ra- 
piunt. Quot matroaae , quot Tirginea Dei et ingenua nobiliaque eor« 
pora his belluia foere ludibrio. Capti Episcopi» interfeeti presbyteri 
et diTersorum officia elerieoram. Snbyersae ecclesiae, ad altaria 

Christi stabulati equi, mai-tyrura effossae reliquiae, ubique luctus, ubi- 
que geniitus etplurimn mortis imago**. — „Olim a iii;u i Hontico usque 
ad Alpes Julias quae eraul nostra, iion nostra äuut. Et per anaos 
triginta fracto Danubio in mediis Romani imperii pognator*. 

Da PoetaTio selbst uoter der niildeii Eegierimg Theodorichs, 
K5nigsder Ostgothen* sieb nicht mehr erholte» so bKeb es als Bisehofs- 
sits aach in den darauf folgenden Zeiten Terachollen. Seihet der nicht 
unkundige Conipilator der Synudahieten Ton Grade (579) fand im 
Verlaufe des sechsteu Jabrhunderts keinen Bisehof. den er mit 
einii^'t r Wabrsebeinlichkeit der Kirche Petlau hätte ;&us€breiben kön- 
nen. Während das eine oder andere norische Bisthum, das die Völ- 
kerwanderung überlebte, nach dem Sturze des Metropolitanstuhles 
Sirmium unter die Gerichtsbarkeit der Ersbisdiöfe tea AqUUqja kam 
(dasselbe seheiiit aueh mit Siseia in iJnterpaBBenien der Fall ge- 
wesen fu sein, obwohl wir es später unter Sälona finden), wird 
Poetovio nicht mehr genannt, weil es im Jahre für immer aufge- 
hört hatte Bisthum zu sein. Dass es nie unter dem erst in dieser Zeit 
mit winzigem Anfange aufkommenden Metropolitant^ltihi Aqiuleja ste- 
hen konnte, ist zur Evidenz erwiesen. — Als einzig berechtigte Sub- 
stitution der Ecclesia Beconensis der Beschwerdeschrift vom 
Jahre $91 bleibt daher nur die Ecclesia Petenensis der Sals- 
burger Urkunden, wenn, ausser dei^ augenfälligen Namens- 
fihnlichkeit mit dem entstellten Beconensis» täerh^tt|rt ein hinrei- 
chender Grund fiir diese Benennung vorliegt, und die Modal i tat 
d c r E n t s t c h im g der auch Petena genannten Sal/jHii*ger Kirche sich 
mittlen in der Beschwerdeschpifl angedeuteten irescli ich tl icheu 
Umstäaden nicht nur ungeswungen, sondern hannoniseh verein« 
baven läsnt. 

< - • 

Über den Grund, aus welchem die biachniliehe Kirche Sali- 
bürg aueh Petena (Petenensis) zubenannt worden sei, herrscht 
grosse Meinungsverschiedenheit der Geschichtsforscher, wie gleich 
Eingangs bemerkt wurdr. Tber die vornehmt , aber unhezweifelt be- 
queme Manier einiger Neuem, die drei besprochenen Urkunden de 
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SuUliiii ir< r Kirche einfach als unterschoben bei Seite zu scliiebeu, 
weil man sich an dem , möglicher \Wise auf ein höheres Alter hin- 
deutenden Ausdruck Petena pestossen, brauche ich mich eiieii so 
wenig wiederholt auszusprechen, als über das bereits oben angc- 
Ahrte Urtheü Handa«): »Ita habent eiemplaria Salisburgenaia» 
tarnen TidMtiir coitopta «t male cöngroa*; denn Hund Ke- 
bnplet damit die Interpolirung dieser Urkunden nicht apodietisch. 
Im Gegentbetle eoMtatirt auch Zeissberg*), ^Hnnd und nach ihm 
die meisten ideiilificireu diesen antli in dem päpstlichen Sclnt ihen 
(Juvav. Nr. Xfl) wiederkehrenden Aufdruck mit Petrinensis, wo- 
bei man nn die Peterskirche in SaUhurg denken müsste (auch Kett- 
berg II. Z^O, Anm. 3)''. Diese allgemeinere Meinung, die auch 
Hanais«) aieh angeeignet, aeheint aieh aueaer der Ähnliebkeit der 
WSrIer Petitiensia und Petrinenaia tfogar auf daa Breve des Papstes 
Leo ffl. selbst stfttien an dGrfen, indem aus den Worten: „Die auch 
Petena heisst, die tu Ehren St. Peters des Apostelfursten ge- 
weiht worden und wo die Leiber des heil. Bischofs Um Mlberht und 
semer ehrwürdigen Genossen Chuniald und Kyslar ein Gegenstand 
gÜQbiger Verehrung sind", die Privatmcinuiig des heil. Vaters durcU- 
leaehtet» als ob Petena mit Fe trus in Verbindung zu bringen sei- 
Diese Meinung war, wie gesagt, später die verbreitetere. Aven- 
tin«) war frCher schon seinen eigenen Weg gegangen, und sagte: 
»In alten Briefen habe ich geschrieben gefunden: Archiepiseopus 
Juvavensis, ((iii el Paedicensis dieitur» wie denn noch ein Dorf 
drey Meil w egs von Salzburg auf der Strass» ihm Ii Weging entlegen, 
Hetti ng heisst-*. Dieser Ansieht ist Ritter von Koch-Sternfeld 
beigetreten und hat dieselbe mit bekannter Erudition und der ihm 
eigenen Combinationsgabe in einem ISngem Aufsatze in den baye- 
risehen A analen, Jahrgang 1834 tiefer tu begründen gesucht 
Erweist hiebei auf die SlaveneinfSlle im siebenten Jahrhundert 
hin, während welcher die Bischöfe Ton Salzburg gendthigt gewesen 
seien zu fliehen und sich darum längere Zeit in dem WalJrc\itre 
der Schnaitt umKircbberg bei Petting aufgehalten hätten; 



') M«trop. Salinb. ad ; Ariion. p. 4. 

') Arno, Rrzbisch. v. Salzburg. S. il, Anm. Z, 

•) Germ. Sacr. T. 11. p. 6. 

^) DeaUcbe Auag. S. 166. 
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Ton diesem Aufentbalte bei PetttDg sei dann die Benennung Pe* 
tena fiir die Saliburger Kirebe gesebopft worden. — Ans seiner 
sieben Jahre später, nämlich im Jahre 1841 herausgegebenen topo-> 
graphischen Matrikel ist jedoch iti entnehmen, dass er seiner 

frühern Aufstellung selbst in etwas misstraute, denn er saj^ ad vo- 
cem Petena: „Dieses Prädieat ist noch nicht g;nm aulgeklart. Es 
wird mit Kirchberg bei Petting, mit Piding, auch mit Zell am Petten- 

« 

först in Verbindung gebracht (Siehe bayr. Annal. Jahrg. 18^4)« 

I>r. Zeissherg fugt an die Yorhin citirte Stelle» fiher die vor- 
gebliche Gleichbedentung 7on Petenensis nnd Petrinensis sein eigenes 

Urtheil, und weist zugleich auf einen andern Lösungsmodus dieses 
histori«?e)!en Ojithsels hin: „Ich kann dieser Deutung nicht beistim- 
men» verweise aber auf eine andere alte Namensforni , die der unsri- 
gen am nächsten steht. Dr. Heider, Mittclalt. Kunstdenkm. in Salz- 
burg *), citirt einen in Salsburg im Kloster St Peter aufbewahrten Holl» 
schnitt ron 1585, der die Aufschrift fährt: Saltsburg . ein . bischof- 
liche . stat . des . bairlands . so . Tor . selten . Polen a . Hadriana. 
und. Juvavia . genannt, worden. Aach der Name MVaWicuIa" kommt 
im IX. Jalithundert als Übersetzung von Salzburg vor. — In einem 
VVessobruuaer Codex«)." 

Endlich ist noch L. Schonlebens Muthmassung su erwähnen» 
der es für m5glicb aber nicht fSr sehr wahrscheinlich halt» dass 
unser Petena auf Pitina in Illyrien zu beziehen sei» »»indem vielleicht 

Arno, Bischof Ton Salzburg, beide Kirchen in jener halbbarbarischen 
Zeit verwaltet habe, obwohl das Bisthum Pitina damals dem erz- 
bischüflichen Stuhle von Aquileja hnlmässig war**. Dieses Pedena 
liegt im Norden des Arsathaies und war schon frühzeitig Bischofs- 
sitz. Ein Marcianus Episcopus Petenas begegnete uns in der 
Pseudosynode von Grado 579. Der Bischofssitz wird auch manchmal 
Pocinum genannt» weil er» wie es scheint» zwischen Pitinum und 
Pucinum. dem jetzigen, etwas westlicher gelegenen Pisino, anfeine 
Zeit lang gewechselt hat. Man hat in neuerer Zeit dieses Pitinum mit 
dem Petena der Salzburger I rkunden allen Ernstes in Yerbiudung 
gebracht» obgleich nicht im Ömue Schüuiebens. 



In d. Mittheil, der Commis«. xnr Erforsch. d«r SMldMlkm* II. 40, 
•) P«t, TkeMW. I. 410, oder Mon. Boie. TU. S78. 
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28. 

Diese Erklärungen von Petena sind sammt und son- 
ders u II l) e fried igend. — Schon die Thatsache. dass keine (etwa 
die erste ausgenommen) ein ausgedehnteres Terrain kü gewinnen im 
Stande war, und dass mim sich bemussigt fand, für die eine als unge- 
nügend befundene, allemal wieder eine andere» eben so wenig gen&- 
gende aufsttslettenp wirft ein nachtbeiliges Liebt auf sie; was aber die 
Hanptsaehe ist: bistoriscb, oder aueb nur etymologisch bcgnindet 
wurde keine von allen. Unterziehen wir sie der Reihe nach einer klei- 
nen Prüfung. 

Wenn der Umstand, dass die bihehoiliclie (\'ithedrale von Salz- 
burg unter dem Patrociuiuo) des heil. Petrus geweiht war, ein hin- 
reiebender Grund gewesen wäre, das Bisthum selbst Petrinensesu 
beiasen, so mOsate uns in den Urkunden aus jener Zeit eine grosse 
Anxnhl Ecclesiarum Petrinensium begegnen, eben weil sehr viele 
Chafhedralen dem ApostelfSraten gewidmet waren. In diesem Falte 
wäre aber die Benenniiuj^ Petrinensis keine ausschliessliche liir Salz- 
burg, sondern ein Appeilativum lür selbe und viele andere. Dieses 
Appeliativum kommt aber als solches nirgends vor. Sehr natürlich; 
mna pflegte eben nur Äbte nach dem Patrocinium ihres Gottes- 
bnuses au benennen, wo mebrere derartige GottesbSuser in einer 
und derselben Stadt waren, oder auch auf dem Lande, wenn 
der Name des Gottesbauses sieb tum Ortsnamen ersebwungen 
batte, JE. B. St Florian, St Lambreeht, St PSKen. Dass die Cardinile 
der römischen Kirche schon damals, wie auch jetzt noch, nach ihren 
Titularkirvheu zugenannt werden, wenn si* niciit zugleich Diöeesaii- 
bischüle sind, ist ohnehin bekannt. Was nun insbesondere die Atideu- 
tnng der Synonymität von Petena und Petrina hetriflt, die in den Ein- 
gangs angeführten Worten des Breves Leo UL lu liegen scbeint, so 
konnte man urgiren, dass dieser Papst wobl am besten wissen musste, 
wober der Nebenname Petena rQhre, sumal da naeb der Meinung der 
neuem Kritiker das Bbthom noch nicht hundert Jahre bestand, als er 
(im Jahre 795) den apostolischen Stuhl bestieg. Diese Andeutung ist 
aber mit den W urleii des Breves so schwanliend ausgesprochen, dass 
sie zu einer ganz anderen Folgerung berechtigt; nämlich, dass der 
Papst den ihm dunklen Namen Petena nur mutbmassend mit St 
Petrus in Verbindung braebte, weil das YerstSndniss der riebtigen 



Digitized by Google 



86 



Etymologie rn einem viel läogeren Zeitlaufe» als von 99 .l:ilircn, 
gänzlich abhanden gekommen war. Sollte es jemand beifallen, Leo III. 
als den Erfinder dieser Nebenbeneanung aassugeben, so wire ein- 
fach darauf hinsuweisen» dass Karl d. Gr. sie schon 7 Jahre früher 
gebraucht habe. 

Die Erklärung Aventins bat uiibeslreithar ein nicht zu iiiiter- 
schjitzemles etymolo«;is( hes Motiv für sich, hesonders wenn mmi das 
Ptüioiuäische Poedieuni, als nii^ht hieher gehörig, ausi^er Acht lasst» 
und sich an den Ortsnamen Petting allein hält. Gegenüber der aus* 
fQhrlichem Begrandung dieser Erklärung, dieRittcr wn Koch-Stern- 
feld angestrebt und Teroffentliebt hat, wird man eingestehen müssen» 
dass sie einen gewissen Grad von Plansibilitfit erreiche, ja dass nicht 
nur die Mögh'chkeit, sondern sogar die Wahrscheinlichiieit der Flucht 
des einyu oder andern Bischofs von Salzburg vor der Wuth der Sla- 
ven nahezu an Evidenz grenze. Das ist aber auch Ailes; was 
darüber hinausgeht Meiht Conjectur! Darf man auch al$ 
fast sicher annehmen, dass Petting in seiner Pfarrkirche tum heil. 
Johannes Baptista sich einer der üitern Taufkirchen des Salcbarg- 
gaues rühmen dürfen obwohl sie erst spfit — im Jahre iOAO — ur- 
kundlich documentirt wu*d» so würde doch der Beweis für das gteicfae 
Aller von Kirchberg sehr schwer zu erbrinpMi sein. Cberdiess muss 
es aulVallen, dass in jener Geilend aueli nielii tim Spnr \ on einer, an 
den einstmaligen Aufenthalt der Uisciiüfe aildorl aukuü|ilcnden Sage» 
oder sonst irgend ein Anhaltspunkt dafür sich entdecken lasse. — 
Femer hätte weder Petting noch Kirchherg, wenn doch die Flucht 
Ton Salsburg weg einmal geboten war, genugsann^n Schutz vor einem 
Slavenuberfalle gewahrt Nur drei geographische Heilen von Sals- 
bürg entfernt, liegt Kirchberg ganz nahe an der ältesten Mtlitärstrasse 
über die Schnaitt, die heute noch in jenem Waldreviere ühcrall 
keiuitlich ist; Petting aber liegt an der alten Rönierstrasse von Salz- 
burg über Waging, Stein, Wasserburg, Oberlöhrung, Augsburg; weder 
das eine noch das andere über eine halbe Meile von der Consulnr- 
strasse von Juvavo über Artobriga, Bedajo etc. nach Augusta ent- 
fernt. Dass die R6merstrassen bis tief ins Mittelalter hinein pnieti- 
cable Verkehrswege waren, setze ich als bekannt voraus. — End- 
lich aber, und die.<;.s halte ich für entscheidend, konnte ein 
kurzer Aufenthalt, in dem die Entwi< klnng einer umfassenden Ämts- 
thätigkeit geradezu uumügiich war, umsowejiiger eiiieo Grund zu 
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einer neueo Benennung des Bisthums abgeben, als diess bekannte 
lingere Anwesenheiten der Bischöfe auf ihren Missionsstationeu , mit 
Eutfahung der vollen AmUthätigkeit, nicht zur Folge hatten. 

29. 

Auf diese Gründe hin eigne ich mir bezüglich der Ansichtoii 
Hunds und Aventins gerne den Ausspruch Zeissbergs an: „ich 
kann diesen Deutungen nicht beistimmen," bedaure aber zugleich 
über die alte Namensform, auf die er verweist, eben auch nicht gfln- 
stiger urtheilen zu können, indem sie weder eine Losung der aufge- 
worfenen Frage gibt, noch uns Oberhaupt dem Ziele nSher bringt. 
Das spSte Datum des Holzschnitts, Ao. t565, reiht die Form Pelena 
in die Klasse der Erklärungsversuche, aber nicht in jene der 
Lesarten ein. Der Knnstier, welcher diesen Holzselinitt verfertigte, 
crmangelte wahrscheinlich wissenschattlieher Bildung; er konnte 
selbst falsch gelesen oder gemerkt haben; jedenfalls schiebt diese 
neuentdeckte Form Peiena die Frage nur weiter hinaus, idst sie 
aber nicht Denn was mit dieser Form Pelena anzufangen sei, ist 
platterdings nicht abzusehen. Soll mit AnknGpfung an sie die vorllu- 
fig Terta*i:te Debatte <iber die altnorisebe Gottiieit Belenus wieder 
auigeuünimen werden? wohin konnte sie uns im glücklichsten Falle 
ihrer Erledigung führen? 

Die Bezeichnung „\alvicula" (Übersetzung von Salzburg 
nennt sie Zeissberg) hat seiner Zeit r. Pallhausen ') in seiner 
Weise erklärt ; V a 1 » Extraneus, Romanus und V i c u 1 a Diminutiv ron 
Vicus, also: Vieulus Romaniscus, nämlich Dörfchen Wall am 
Wallersee. Im Nachtrage ist es ihm gleiehbedeutend mit Walabouuis, 
Vicus romaniscus, Wa I s an derSale. — Ich kann mich der Versuchung 
null! erwehren, bierin eine gröbere Verunstaltung, woraus dieses 
einzig dastehende Valvicula entstanden, zu vermuthen, und dabei an 
ein ursprüngtiebes Valha-lacu oder vielmehr schon degenerirtes Valhi- 
lacQ oder Ähnliches zu denken. 

Die Muthmassung Scbonlebens, dass möglicher Weise mit 
unserm ^etena jenes ferne Pitina in Istrien geroeint sein k5nnte, und 
Arno etwa dieses aquilejisehe Bisthum neben dem Ton Salzburg zu- 
gleich verw altet habe, ist zu barok,als dass man sich, ohne Oef^hrHet- 
terkeit zu erregen, aul eine eigentliche Widerlegung derselben einlas- 

0 tTffttehicliI«, Aom. & 48, ««i Ifackln« Mr Ui«weh. 8. SM. 
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sen dürfte. Das soll aber nicht übergangen werden, dasa aelbaf ge- 
wiegte neuere Kritiker die in den Salzburger Urkunden rorausgeaetste 
Identität des salzburgisehen und istriscben Petena als selbstverstind- 

üeh ami iliinen, jedoch, wie es scheint, in tier kauiu ganz; redlichen 
AhMclit, um die fntjrlichen Urkunden ebenso selbstverständlich, und 
mit weniger Ausland, in das nebelhafte Gebiet historischer Fictiotien 
lU Tem'eisen. 

Das Prüfungsergebnisa der ErklärungSTersucbe Petrinensia» 
Pettingensis» Pelenensia lur die urkundliche Benennung Pet e- 
nensis der Saizburger Kirche ist so ungGnstig, dass die an den Ein- 
gang der Torigen Nummer gestellte Thes» als hinlänglich bewiesen 

erscheinen muss. Mit der bej^pfindeten Abweisung dieser Et kl;ii ungs- 
versiiehe i.st jedoi Ii für das vurgesleckte Ziel insolange noch nichts 
gewonnen, als l'ür Petena keine haltbare Erklärung gefunden wird» 
die zugleich die Elemente in sich trägt, welche die ecciesia Pete- 
nensis als die höchstbereehtigte erweisen» um für die eccleaia 
Beconensis der Beschwerdesehrift ron 59 1 substituirt zu werden. 
Die Untersuchung hierüber mfisste von Tome herein als misslungen 
und vergeblieh venirtheilt werden, wenn entweder überhaupt kein 
gesehiehllich beglaubigter Grund lur die rathselhafle Benennung 
Petena aufzubringen ist, oder wenn derselbe mit den Umständen, 
die uns, unabhängig Ton der chronologischen Controverse, historisch 
sicher über den Ursprung der Salzburger Kirche bekannt sind, unrer- 
einbar ist Insbesondere dürfen die geschichtlichen Momente» die in 
der Beschwerdeschrift berührt sind» nicht einmal dem gelindesten 
Zwang unterworfen werden, um sie jenen Entslehungsumstfinden 
jtiiziijtassen, sonst ist es um die \\'alirselieinlichkeit, dass die Substi- 
tution IVtenensis einzig und allein berechtigt sei, ulinfhin seljon ge- 
schehen. — Wenn aber die Salzburger Kirche in ihren Anlangen 
Petena nicht nur genannt werden konnte , sondern fuglicher Weise 
genannt werden musste» und die Umstände» unter denen sie entstand» 
dieselben sind» wie sie die Beschwerdeschrift angibt, wird man anzu* 
nehmen genöthigt sein, dass die Identität Beeonens{«BPetenensi end- 
giltig entschieden sei. Diess die gedrängte Übersicht der nachfolgen- 
den Erörterungen. 

30. 

Kurz Torhin» als Yon der Privatmeinung des Papstes Leo ÜL 
über den Grund der Benennung Petena die Rede war, ist die Vennu- 
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tbnng ausgesprochen worden» dass diese Benennung wahrscheinlich 
auf eine viel j'rühere Zeit zurückweise, als die den neuern Ki iükorn 
belieble, imlt iii im Jahre 798 das Verstandiiiss dieser Benennung 
schon völlig abhanden gekommeu war. Diess muss uns als Fiuger- 
Mig gelten, der Veranlassung zur Doppelbenennung gleich in den 
ersten AnfiDgen der Saliborger Kirche nachsoforsehen. Behufs die- 
ser Nachforachimg sind wir also an jene Docuinente dieser Ertkirche 
angewiesen, die am weitesten snrfickgeben: diese sind die von Allen 
als echt anerkannten und unter der Leitung des Bischofs Arno zu- 
sammengestellten sogenaiinlea üreves notitiae, und die ebenfalls echte 
Vita primigenia S. Ruperti «)• Diese zwei Documente herichten uns 
aber einmOthig, dass der heil. Hruoüberht anfänglich als Wanderhischof 
(Regionarius) im bayerischen Lande herumreiste» dann aber am 
Waliersee festen Sita nahm. 

Der Wortlaut dieser Documente ist nachstehender: Vita 
primigenia »): ,,Deinde arrepto ilinere pervenit ad quemdam locTim 
quivocatur uualarium! uhi eeelesiani in hoiiüre S. Petri principis 
apostolorum construxit et dedicavit. Fraefatus itaque dux (Theodo) 
ibidem priroitus ei in circuitu aliquas proprietatis possessiones tri- 
hoit*. — BrcYCs notitiae*): »Beatus Rupertus multa circuiens 
loea perrenit tan dem in pagum juTaTcnsem juxia laeum Tocabulo 
Wsllarseo, obi exit Fiscbaha de eodem lacu, consedit ibi et 
construxit Ecciesiam, eamque dedicavit in honorem beati Petri Aposlü- 
lorum Prineipis. hoc facto beatae mein riae Theodo dux tradidit ad 
ipsam Ecclesiam eundem lucum cum continio circumjacenti. In aquis 
aqoarumque decursibus, silWs, pratis, pascuis et niolendinis atque 
piscatiottibus curtem et casam cum caeteris aedificiis, servos manen- 
tes in colonüs quatuor et alios tributales manentes in colonüs decem**. 
Was in derselben Urkunde Torher eraablt ward: ^Theodo Dux dedit 
ei potestatem eircumire regioncm Wabaroram et eligere sibi 
1 0 c u m a d E p i s e o p i s e d e ni , et ecciesias eonstruendiis ele. ** , 
das seilen wir huelistäblieh vollzogen, und den IJisebol'ssttz da gewählt 
(consedit}, wo die Fi sc buche aus dem Wa II er see flieset. 



*) JuvaT. Dipl. Anh. VII, II. 

^ Ibtil. p. ö. 
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Der Aufenthalt des beil. Hruodberlit um Wallersee zerfallt in 
Kirei QBgleielM Epochen. Zuerst hatte er sich mit den ihn begleiten- 
den MSnchen Cliuniald uih) Gyslar fast in der Mitte des nördlichen 

Gestades angesiedelt, und die gläubig dMukliure Pietät der AnwohneT 
des Sees hat uns in dem Kirclilein und dem il(We Zeil das Andenken 
an diese erste Niederlassung des i-igcntliehen Apostels der Bajoarter 
bis auf den beutigen Tag bewahrt. Als er Volk und Gegend kennen 
gelernt hatte, terliess er diese einddige Zelle» und wählte das sanft- 
ansteis^ende Gelfinde am rechten Ufer des Seeahiasses Fisehaha an 
seinem Wohnsitce. Hier begann er» sobald es die Umstinde gestat- 
teten, zu EhiiMi des AposteltTirsten Petrus den Bau seiner e rs t e n 
Cathedrale. und vollendete vorh'iiiffLi \\ t iiiListfns die achteckige 
Grut tkirclie (Crypta) / it li< i -img tlt/s Ueiiquiensciiatzes, den er 
aus dem Frankenlande mitgehracht hatte. Denn nach altem Herkom- 
men und kirchlicher Vorschrift durfte nur auf Altfirent in denen Re- 
liquien beigesetst waren, das heil. Opfer dargebracht werden, wie diess 
schon frühzeitig das fönfte Concilium Ton Carthago im Jahre 398 
neuerdings einscbSrfte. Darum itihrte jeder Glaubensprediger, be- 
sonders jene der naehrrtiniselien Zeit, einen oll bedeutenden Ueli- 
quicnschatz auf seinuu apostuljüclieii Wanderungen mit sieh; so der 
heil. Hruodberht ausser andern Reliquien auch jene seines trüiteru Vor- 
jahrs Amandus von Worms. — Die um dieses Heiligthum sich er- 
hebende oder richtiger schon bestandene Ortschaft erhielt nun von 
den benachbarten germanischen Bajoariern zur Unterschei- 
dung Ton dem tiefer und näher am See Hegenden Fischerdorfchen, 
das sie Seewalchen hiessen, den Namen Seekirchen. Unbe- 
zweilelt hallen beide Orl^i liallen vor der hajitari.scheu Ein\v;ai«iei aiig 
auch iiire» natürlich nieitl germaniAchcn , »sondern norisehen Na- 
men, wovon sogleich die Rede sein wird. Warum der heil. Hruodberht 
von Zell hieiier übersiedelte, mag, abgesehen von der beengten Lage 
des einödigeu Zell, seinen Erklärungsgrund darin finden, dass das 
erhöhte, trockene Terrain, zum Kirehenbau besonders geeignet, 
sich inmitten einer dichtem norisch-rdmisehen BeTftlkerung 
hi laiid, die gewiss grüsslentheüs , wenn nicht scIkjii gan/., ehrisl- 
licli wj'r. zudem »her unter dem Sciuil/.e der rüniischen Befesti- 
gung, jetzt Seehurg genannt (im MiÜeUdlcr der oftgenannte 
Sitz der Ministerialen de Seekirchen), sieh der nötbigen Sicherheit 
erfreute. 
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Mtii nimnit gewShnlieh an» das« der AuÜMitlialt des heil. Hraed- 
berhtin Seekirehen nur kurz, etwa um Jahresfrist • gewährt hahe. 
Diese halte ich fUr sehr unwahrseheinlieh. Wer die Erfahrung fttr 

»ich hat, tlass maa lange m einer Gegend sein müsse, uni die Alter- 
thümer derselben, besonders entferntere, ktimeii zu lernen, wird 
scboii aus dem Umstände der Entdeckung: der wildöberwachsenen 
Raiiien Jnvavos durch den heil. Hruudberbt auf eine längere Anwesen- • 
heil des Heiligen in Seekirehen schliessen. — Ebenso deuten die 
nieht onansehnUchen Sdienkangen lur neuen Cathedrale des dama- 
ligen Herxogs von Bi^|oarien Theodo auf eine für längere Dauer ein- 
gerichtete NiederlMsung hin. Diese Schenkungen wurden eher, wie 
obige Doeumente ausdrüi kiicli aussprechen, erst zur schon wenig- 
stens nahez u v Ik iideten Kirche des heil. Petrus gewidmet. — Endlich 
konnte der Kirchenbau wohl erst hegouneu haben» als schon eine 
beträchtlichere Ansahl auch der entlegeneren Umwohner für den 
Glauben gewonnen war; welch* lange Zeit aber der Bau seihst bei 
so beachriuikten Mittebi beanspruchen musste» bedarf kaum einer 
weitem Auseinandersetsung. Der Aufenthalt des heiL Hruodberiit In 
Seekirchen war demnach sicherlioh ein mehrjfihriger. 

31. 

Wer dem nun etwa vor einem Decenniuin eingefichiummerten 
Streit über die AnkunlUzeit des heil. Hruodberht unbefangen gefolgt ist, 
wird anerkennen, dass die Vertreter derayentiniscben Ansicht xur 
Beibehaltung derselben wenigstens ebenso berechtigt geblieben seien» 
ab die Hansizianer und Traditionellen, zwischen denen die 
Controversc, für beide Parteien nachtheilig, mehrere Jahre schwebte. 
Wem die für die früheste Aiikunll des Heiligen von Sicgert*) 
und inshesundere von V. Hujterl iM i t leraiülier beigebrachten 
Beweise nicht überzeugend genug scheinen, der mag getrost bei 
seiner bisherigen Meinung bleiben, und« andern dasselbe Becht gön- 
nend, meine Voraussetzung, dass der Heilige zwischen &Z7 und 540 
nach Bajoarien gekommen sei, als ein harmloses mittels der Bech- 
Bungsart Regula falsi gelöstes Prohlent gelten lassen. 



t) GmiJlagea inr iltett. ßeacb. Buferu etc. tSO t, 
') Dm Mtaltcr beil. Repert. ^ Aufl. MitttUaf 1SS5. 
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In dieser Vonuflaetiung hätte der heil. Hruodberht eine vor ohn- 
geAhr 30 Jahren eingewanderte germanische mit lands&s- 
sig kelto-romanis'ehen Elementen gemisehte BeTdlkerung am 
Wallersee gefunden. Unbestritten würde damals das Idiom der alten 

Landsässigeii, besonders in der Uenennuug der Berge und Gewäs- 
ser, noch das vorljcrrseheude gewi vi a sein, indem ja, beinahe aus- 
schliesslich an diesen Naturgegen^täuden haftende, einzelne Laute 
ans jener fernen Trzeit selbst heute noch an unsere Ohren herüber- 
klingen tj. Die norische BeTölkerung würde den See noeh Bed (Bid) 
— nahe Terwandt mit dem lateinischen Puteus und dem deutschen 
Pffitse — genannt haben» und die vorgermani sehen Namen 
der Ortschaften, welche erst die Bajoaren Seewalehen und See* 
kirchen iiiesscn , niussten, weil der (iattuiigshegrilV von der Url- 
lich k f i t — See — genunimen war, eben auch Zusammensetzungen 
aus Bed sein. Dafür liefert der Diaeon Benedict» der Bearbctler des 
Congestum Aroonis , den kaum anfechtbaren Beweis dadurch, dass 
er die erste unter den pEcclesias parochiales** (parochiales im an- 
tiken SinneJ des|Sa]ihurggaueSf in Berüeksiehtigung des au seiner 
Zeit schon allgemeineren germanischen Idioms» so liexeichnet*}: „Ad 
See ecclesia cum manso I**. Würde er sieh statt an das Idiom der 
Bajoarier an (Üp alte Volkssprachp gehalten haben, so hätte er sagen 
müssen: „Ad lied ecclesia" efe, Dass diess für Seekirehen die au- 
tonomastische Bezeichnung war, ist aus dem Grunde unbestreit- 
bar, weil sonst, wenn See = Bed als Appellativum gebraucht wfire» die 
Apposition Waliario dabeistehen mOsste. Wurde nun schon die locale 
Kirche des heil. Petrus latinisirt Ecelesia Bedina geheissen , so 
konnte sie als materielles Substrat ihrer hierarehisehen Amplifieation, 
der bischöflichen Kirche des heil. Hruodberht, eben auch keinen andern 
Namen urlun, als: Ecclesia Ii edinii, aus welchem duieii die den 
obergermaiiiscben Mundarten eigeuthüuiliche Lautverschärfung Pe- 
tina oder Pete na werden musste. 

Dieses Bedina stand aber damals und steht auch heute nicht 
allein. Es gibt mehrere Ortschaften an alten ISngst trocken gelegten 
oder noch gefüllten Seebecken, welche in ihrem Namen die Wursel 
Bed enthalten. Mau sagt mit Recht, dass Ortsnamen, wie Pettinhcim, 



9 B. Fftra tettüfta» iie de«Ucliea OrtonuMS. XI 8. SS4. 
') Jiirav. Dipl. Anli. p. 20. 
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Pettinbeig u. s, w. von dem altdeufoehen Personennamen «Petto" 
(KSmpfer, Bitter), und nicht tod einem Bed der nun fost überall lur 
Rohe gegangenen Jfinger des Kettomanen Nicolai abgeleitet werden 

müssen. Dagegen lässt sich nach den gründliehen Arbeiten Gott- 
hards, Forstemanns etc. im Alliremeinen gewiss niehtseinwnidt n. 
Aber im ßesondern wird auch der eitrigste Germanist die auffallende 
Thatsache nicht ableugnen können» das« Ortsnamen mit dem Stamme 
Pid, Pel u. s. w, sieh häufiger an alten oder noch dermaiigen Seen 
finden, als anderwärts. Noch anflallender ist der Umstand, dass ge- 
rade am Abflüsse des Tachen- und des Pötinger-Sees bei 
Ebersberg, die Dörfer Petting und Pöting liegen. — Das Zusam-» 
mentrelTen dieser zwei Ortsnamen mit der Lage am Seeabflusse könnte 
noch auf Hechuung des Zufalls gebracht werden (wie diess wirklich 
geschehen ist), wenn nicht ein unbestreitbares Analogen» und noch 
dazu aus Torgermanischer Zeit im Wege stünde; es ist diess die Sta* 
hon fie da j Ol) an der Consularstrasse von JuTavo nach Augusta 
Vindeliconim. Der Standpunkt der Station Bedajo auf dem Kirch- 
högel des Dorfes Seebruck, am Ausflüsse der Als aus dem Chiem- 
»ee, ist ▼on Weisshaupt und andern Forschern als evident sicher 
ermittelt. Dass Bedajo eine ktlil^^ehe Benennung sei, wird von 
Zeil SS a) und von allen Andern anerkannt. Eine deutsche Meile west- 
lich von Seebruck liegt mitten im Walde das alte Pfarrdorf Pitten- 
hart (urkundlich Bidioharde), in welchem frfiher Einige wegen der 
Nsmensfihnlichkeit, aber ohne den geringsten Anhalt aus dem Ter- 
rain oder der Lage (es ist eine halbe Meile Tom noch kennbaren 
Strassenzoge entfernt) und im Widerspruche mit der rSmischen 
Meilenzahi, das rüniische Bedajo suchen wollten, ßidinharde als Ur- 
walds- nicht als Dorfbenennuiig, niithiu Seewald, würde den Ge- 
gensatz zu Tagabarde ( T a g a w a I d) bilden, wenn v. K o c h- S t e r n- 
felds Aufstellung, dass Taga der rorgermanische Name der Alz 
sei, ToriSssig wäre. Wie dem sein mag, das steht fest, dass sowohl 
Bedajo als Bidinharde ihren Namen von Bed, dem Appellativum des 
jetzigen Chiemsees, haben. Bedürfte diess einer Bestfitigung, so 
wäre sie in der Bezeichnung des Chiemsees, wie sie die ältesten 
Documente gebrauchen, zu finden. Obwuhi man nämlich zur Zeit der 



*} Ifta«r. Aatottfni et Tabnl. Pfvtiaf, 
*) Oma. etiticm p. SS. 
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Abfassung der SItesten laleiiiisclien Salsburger Urkunden recht wohl 
wusste, dass der prficise Aosdroek für ein grösseres , stehendes Ge- 
wässer lacus sei, wird doch im Conprestiim Arnonis *) die Bezeich- 
ntiiig Stagjnum für Lacus dreimal gebniuehl; „l)u\ tradidit villam 
uunlarsa e 0 . . . . jiixta staj^n um uualarsaeo inaiisus XX.... 
Tradidit Dm.... stagnum qiii nnminatur lacusculus... Usinga 
leens atagnum qni Tocatur Chiminsaea**. In diesem S tag na m 
dSmmert das yorgermanisehe Bed als Appellativuni fiir See deutlich 
durch, oder richtiger, es tritt ins Lateinische Qhersetzt m Tage, 
wie wir es rorhin in der Stelle des Congestums: ^Ad See ecclesia 
cum manso I** als deutsche U b e r s e t z u n ^ gesehen haben. S t a- 
gnare scheint die Grundbedeutung des keltischen Wortes Bed zu 
sein, und Sprachforscher ex professo mögen uns gelegentlich einmal 
fiber eine etwaige Verwandtschaft zwischen den Zeitwörtern Bi und 
Sein und den Sabstantiten Bed und See aufklfiren. 

Obigem steht kaum entgegen, dass der Chiemsee in densel- 
ben Urkunden in der Regel bei seinem germanischen Namen ge- 
nannt werde , nämlich: Chieminseo, Kieminseo, Chiemtnaseo, Clie- 
mingi lacus. Ich sage absichtlich „germanischen Namen**, in- 
dem ich mich mit der weilhergehoUeii Etymologie vom kellisehen 
Cim = Zusammen, woraus C v m b e r = Zusammenströmen u. s. w. 
nie befreunden konnte. Schon Prof. Gotthard spricht in seinem zu 
wenig gewürdigten, gelehrien Schulprogramme die Ansicht aus, dass 
die Benemmng Chiemsee eine patronymische: See des Chiemo 
sei. Wer ist dieser Chiemo? Wenn (obwohl diese Frage schon 
nicht mehr hieher gehört ,) im Vorbeigehen eine Conjectur gestattet 
ist, möglicher Weise jener Oh ietem ar, sj»a(er Herzog der Caran- 
taner Slaven, durch dessen Ausbildung die Schule aut Herrenchiem- 
see (Owe) grosse Celebrilät erlangte. Wie Thiemo Koseform für 
Dietemar, so Chiemo CUr Chietemar?? — l>ie germanische 
Benennung Chieminseo ist augenflHig die jüngere, und in das 
Congestum, das der Diacon Benedict aus den il testen Schen- 
kungsbriefen zusammenstellte, durch dessen Redaction gekommene. 

Endlich muss noch bemerkt werden . dass einige Ortschaften, 
in deren Namen das vorgerniauische Element Bed unverkenn- 
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terut, wohl sehoD Tor der bajoarbehen Einwanderuag bestandea, 
wie di'ess Ton Piding a bei Salzburg sicher su sein scheint, wodurch 
die Etymologie Ton Petto (der Kämpfer) unmöglich wird. 

32. 

Nun liommt für die Siclierstellung obiger Deductioii der Eccle- 
sia Bedina oder Fete na (die Lautversobiebnng in demselben 
Organ versehUigtbelcanntKch nichts) riel darauf an, ob der heil. Hruod- 
lieriit im Jahre 696 oder 580 oder endlich schon om 630 an den Wal* 
Icnee gekommen sei. Selbst mit der AnkanflsEeit 680 yertrflge sich 
diese Deduction noch, keineswegs aber mit der in gewissen Kreisen 
banalen Jahreszahl 69ß. ohne bedeutend abgeschwächt zu werden. . 
Die Wucht der Argumente für die frühere Ankunftszeit des Heiligen hat 
selbst entschiedene Gegner etwas belroiTen gemacht, und dieser An- 
lieht eine ansehnliche Anzahl Anhänger erworben, die nicht sn einem 
wisseaschaftlichen serrile pecus gesShlt werden können. Diese bisher 
öfter, ohne erwahnenswerthen Erfolg, angefochtenen Argumente 
bestehen noch in ungesc^hwiehter Kraft eu Recht; warum soll es 
verwehrt sein, ihnen heizupflichten, zumal sie auch die sehr empfeh- 
lende Eigenschaft fiii- sich haben, dass in ihrer Annahme alle ge- 
schichtlichen Momente sich klar und natürlich eingliedern, während 
keines der zwei andern Systeme den gewichtigen Vorwurf der ^ve- 
«kraobtheit gänilich von sich abauwtlsen vennocht hat. — Ohne 
mich des Nähern in die vertagte Streitfrage einaulassen, habe ich 
mr noeb einige Betrachtungen beizufügen, welche, meines Dafürhal- 
tens, nel Licht über meine specielle Frage verbreiten. Sie haben 
iHei Baudenkmal, mis der iMtM*>vinger Epoche zum Gegenstande, die 
einem unddemselben Baumeister, unserm heil. Bischof H ni odberht, 
ihr Entstehen verdanken. Diese Baudenkmaie sind: Die Gruft- 
kirche (Crypta) au Seekirchen und die GnadencapeUe su 
Altottiag. 

Dass erstere vom beil. Hniodberbt erbaut wurde, streitet AngeslebU 
der klaren und einmOthigen Zeugnisse, die wir oben aus den Rreves 

Notitiae umJ der \'ita primigenia beigebracht, olmehiii iiieiiiaiid an; 
nur darüber lionnte ein Zweifel an<j^eregt werden, oh sie denn auch 
in ihren wesenl liehen ßestandtheilen bis auf unsere Tage erhalten 
Word« 11 s^t? Allerdings wurde sie am Beginne des zehnten Jahrhunderts 
aut Hunderten von Kirchen und Klöstern und Tausenden anderer 
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friedlicher Wohnungen von den Hungarn in Asche gelegt. Aber die 
Umfassungamaiiern widerstanden der Zerstörung. Diess ist urkund- 
Ueh doeumentirt in einer Sehenkungsurkunde des Kaisers HetDrieh U. 
yom 23. April 1020 <), mittels welcher er dem dureh Enbischof 
Hartwig >viedererhiinten St Peters- und RupertsmQnster in Ssliburg 
alsDotatioii ül^orgibt: „Sexrpgales mansos incapite fluininis cujusdiini 
vulgari nomine Viscaha vor;ili silos, uhi vetustissimi anticfui- 
tus constructe ccclesie adhuc manent muri"^. Man übersehe 
nicht, dass die Ausdrücke: vetustissimi muri antiquitos constnictae 
eeelesiae sich mit der Annahme, dass diese Kirche nur 320 Jahre 
früher erbaut worden sei, schlechterdings nicht rereinharen lassen. 
Da die damalige Cathedralkirche in Salaburg zur Zeit dieser Schen- 
kung bereits wieder erbaut war (»ad dotandum monasterium .... 
renovatum** sagt die soeben afifj^efilhi-te IJrkurule), so mag die 
Restauration der Gniftkirche jener ersten Cathcilrale zu Seekirchen 
auch bald an die Reihe gekommen sein. An ein Abgehen von den 
ursprünglichen Dimensionen ist um so weniger zu denken, da die 
Crypta ihrer Natur nach viele Fuss tief in die Erde eingelassen ist — 
Natürlich erfreute sich dieses historische Kleinod, die Wiege des 
Erxstiftes, der ununterbrochenen Zuneigung der Metropoliten von 
Salzburg, und der gegenwärtig regierende Fürsterzbischof Maximi- 
lian II. liat sich (lurcli die Muniticeuz, mit welcher er vor etwas 
mehr als einem Decennium dieselbe restauriren Hess, ein uüYergüug- 
liches Denkmal gesetzt. 

Man nimmt gewöhnlich an, dass diese St Peterscrypta die ei- 
gentliche erste Cathedralkirche des heil. Hruodberht gewesen sei. 
Diess ist irrig; — sie ist die Gruftkirche einer Basilika, die er fiber 
ihr zu bauen beabsichtigte, deren Apsis dann über diese Crypta zu 
stehen gekommen wäre, wie diess auch bei der Jetzigen Collegiat- und 
Pfarrkirche der Fall ist. Zu dieser Ansicht nöthigt schon die Berück- 
sichtigung des Raumverhältnisses — 24' Mitteldurchmesser, — so- 
mit selbst für die kleinste Pfarrgemeinde zu beengt Dasselbe geht 
aber klar aus den Ausmassen des Achtecks hetror, in welchem diese 
Crypta gebaut bt Hätte der Heilige die Absicht gehabt, in ihr eine 
selbstfindige Kirche zu errichten, sowSre sie sicberiieb nicht an sechs 
Schuh tief iu den Boden eingelassen, und es wäre wenigstens das 
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reehtseitige Oetagon beibehalten worden, wenn er niehi einer zveek» 
rofissigen Verlängepuiijj von West nach Oat den Vorzug geben urollte. 

Hier ist aber Lreradr dns (iegeiitheil der Fall, indem der Qin idurch- 
seliiiill V(»ii Nord iiarli Sml jenen von West nach Osl iihersteigt: 
eine Anlage, die auf Itauingewiiiauag für die Ap&isweite des spätem 
BasiKka-Überbaues hinweist. 

33. 

Über die Gnadenea|iel!e zu Aftdtting (selbstverstfindlich ist hier 

nur von dem üsllichen Polyu'oii die Rede), berielilid uns die Therlie- 
ferung. dnss der heil. Hniddherlit sie einiroM eiht, und dns wüiiderlhii- 
tige Lichlrauenbtld dort eingesetzt habe. Die am iliätoriüeben empor- 
rankende Sage erzählt dann omstlndlieber, dass die Capelle vorher 
em beidnisoher Götzentempel gewesen, den sieben Planeten, gewid- 
met; dieaen habe der heil, Bisehof Tom abgöttischen Graael gereinigt» 
nnd dem Dienste des wahren Gottes unter Anrafung der jungfräuH- 
chen Mutter geweiht. Zum 7 Planeten-Wahn verleitete das Vieleck 
des li iiies. das aber kein Siel)en- somi« in i iti Achb'"k ist, wo- 
durch man einer einlässlichern Widerlegung dieser Mciuuug über- 
hoben wird. 

Man kdnnte versucht sein zu fragen', ob es sich erweisen 
lasse, dass der beil. Hruodberht diese Capelle erbaut habe? Auf die 
köehste Wahrschetniifhkett beschränkt, mnss diese Frage bejaht 

werden. Vorerst gestatten Grund riss und Struetur keinen Zweifel da- 
rüln I . (las.s der liau kein rörni^^eher sei. Daiiu tindet man nir^^^ends 
auch nur die leiseste Verniuliiung ausgesprochen, dass dieser oder 
jener spätere Bisehof oder Herzog sie erbaut habe; und eben weil 
ihr Ursprung dem tiefsten Alterthum angehört, glaubte man die Zeit 
der Erbauung in die Tage des Heidenthums versetzen zu mGssen. Ihre 
architektonischen Verhältnisse documentiren aber das merovingische 
Zeitalter. Was G. H. Krieg von Hoehlelden«) über die kirchli- 
chen hauten jener Epoche sairt , ist höchst iehrreieh: ^Dass der 
kathüU^cbe CIcrus bei den damals höchst uöthigeu kirchlichen Bauten 
als Baumeister eingetreten» wurde sehnn mehrfach erwähnt. . . . Bei 
der Centralisirung der Kirche, auch in Bezug auf Form und Ritus, 
gab in jener Zeit der Clerus seinen kirchlichen Bauten Qberall die 
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nämliche Eiuriehtung, uud swar den grössern Kirchen die Basiii- 
kenform, den Tauf- und den Gruftkirchen aber einen kreia- 
runden oder viel eckigen Grundriaa**. — Die Taufkirchen, ab 
die ältesten, waren für die kreisrunde oder die Tieleckige Form 
massgehend geworden. Sie erhoben sich wie ein über dem Wa Saer- 
beck cii errichtetes Monument, uiul so war ihre Grundform durch 
letzteres bedinf^. ~ Was krie^^von Hoch fei den spiiter ') über 
die kreisrunde Capelle zu Altenfurt bei Nürnberg, namentlich 
über deren enge und schmale Fenster «sich nach innen und aussen 
gleichmissig erweiternd" beibringt, passt genan auf die Capelle T6n 
AltStting, und lasst keinen Zweifel mehr darüber, dass sie in mero- 
Tingischer Zeit entstanden sei. Dass sie aber vom heil. Hruodberht und 
den ihn begleitenden München erbaut worden sei, dafür bürgt auch, 
ausser (b'm allgenieineii Typus des Zeitalters, die Ubereinstimmung 
der Ausmasse, wie sie sich in der üruftkirche zu Seekircheii und 
der Altöttinger Capelle finden; aber im Verhältnisse wie 4:3. 

In der Hthe weichen sie von einander ab: der Zweck der Gruft- 
kurche war ein anderer, als jener der Liebfrauencapelle ; Ober jener 
sollte die Cathedralbasllika aufgeführt werden, diese stand fQr sieh 
frei und selbständig da. Ebenso verbalt es sieli luil den Fenstern, 
deren urspriiiigliebe Form in der (indikirebe auch in Foi^e der Re- 
stauration verloren gegangen ist Das Material und die Technik sind 
in beiden dieselben: unbehauene Bruchsteine mit reichlicher Mörtel- 
Verbindung. 

Behufs möglichst genauer Ermittelung der Erbauungsieit der 
Liebfraneneapelle so Altötting, machte ich die Thatsache, dass nach 

der Mitte des VI. Jaliiliunderts kein Agiliillii L^i Otto vorkomme, we- 
niger betonen, indem sie streng geiioninien doch nur mit der Kut Zie- 
hung der Ortschaft, die von einem Otto den heutigen I^amea 
erhielt, in Verbindung gebracht werden kann, nicht mit dem Ursprünge 
der Capelle, wenn man nicht etwa gerne xugibt, dass die Ortschaft 
erst durch den Zulauf sur Capelle entstand, was meines DafuriialteDS 
freilich das Wahrscheinlichere ist. 

Mit dem soeben Gesagten habe ich nicht die Absicht, dem ge- 

schichtlichen Kerne der von Aventin constatirten alten Über- 
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liererung entgegen sa treten, dass der heQ. Hruodberht sn Otting Theo- 
dos Sohn Otto getauft habe. Dass der Heilige aneh diesen jungen 

Herzo<]j nach seinem Vater in die kathuiische kuclu' iuUgenommen 
habe, liegt in der Natur seiner hohen Mission; sagenhaft »lürl'te nur 
seio, dass diess zu Altütting geschehen sei. i^lir scheint, man hahe um 
anen triftigen fintatehungsgmnd der sebon frfihieitig zahhreich be- 
mcbten Harienwallfahrt Altöttings gesttcht, den man dann m der 
dahiaTerlegten Taufe des Namenaverwandten Henoga Otto lu finden 
gltabte. leh siebe niebt an, ein viel tiefer liegendes Fundament dafür 
zu vermuthen, und habe eine beinahe allgemeine Analogie und selbst 
2:eschichth'che llinweisungen für diese Vermullmng. — Allem An- 
scheine nach war Altütting die HauptmaUfcättc der Bajoarierl — 
in Hinblicice auf das was Dr. iiandau in seiner buehst interessan* 
tea Sehrift über die Territorien Ton dem Caput gentis im AU- 
gemeinen, und im Besondern TOn dem der Hessen, so gründlieb erör- 
tert bat, würde das eigentliebe Caput gentis Bajoariorum 
freilieh in ihrer alten HeinüiUi Baja zu suchen sein; aber auch in 
ihrer neu in Besitz genommenen Ileimath mussten sie eine Hauptmal- 
stätte haben, wie sie für jeden einzelnen ihrer ältesten 5 Gaue oder 
Ilukeo, denen urspriinglicb die beroraugten Gesebleebter der Droxxa» 
HoQsa, Fagana, Aniona und Habilinga Torstanden, ibre eigenen Ha)- 
lütten batten, und wie diese f&r die spätem Gaue, ja für emselne 
Cetttgrafsehaflen oder Untergaue, tbeilweise noeb jetst bekannt 
siad. 

Die Hauptmalstätte war bekanntlich immer zugleich die erste 
Cultusätätte des gesammteu heidnischen Vollies. Darum musste dem 
Apostel der Bajoarier daranliegen, nach der Bekehrung des Henogs 
und setner Gefolgschaft, aueh diese Stfttte zu ebristianistren. Es ist 
diess der normaie Weg, den wir die Glauhensprediger bei der Bekeb- 
ning der deutsehen Volker einsehlagen sehen. Unter den rielen Bei- 
spielen, die sich dafür anfuhren Hessen, erinnere ich nur an die hei- 
lige Eiche bei Geismar, mit deren Fällung der heil. Bonilacius die 
Bekehrung der Hessen begann. Treffend sagt von Hefe)e<): „Mit 
der heiligen Eiche hei Geismar fiel das Heidentbum dieses Landes, 
wie mit der aus dem Holie jener Eiche errichteten St Peterseapelle 
die junge christliche Kbrehe kraftig erstand*. — So denke ich mir 
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deo heil. Uruodberlii, wie er die UauptopfentltteOttii^ foo dea Grau- 
elii dea HeideDthiuna reinigte, die Steine der sertrGmmerten AltSre 
zum Bau der Capelle verwendete, und endlich das Gnadenbild der 

jungfräulichen Mutter in derselben aufstottte. Anf dieae Umwnndlaag 
der altheidnischen Cnltusstütte in ein christh'ches Heili^hum mag 
selbst üie äage hindeuten , dasä die Capelle zu Aitüttiug ehedem ein 
Gdtaentempel gewesen sei. 

Zur UnuptmalstAtte der fiaioaner war Qbrigens auch die Lage 
Altdtiinga gans geeignet; es lag im Mittelpunkte des agilalilngi- 
aeken Bfgoariens, und nicht etwa nur im beiläufigen» sondern im 
wirklichen Mittelpunkte, wie man sieh aas jeder Karte des* 
selben, z. B. «us jener des von Sp run ersehen Atlasses iiLcr- 
zeugen kann. Ob zudem noch etwa eine ältere, auf diesem Punkte 
befindlich gewesene römische Cultusstätte zur Erkiesung desselben 
als Hanptmaistatte heigetragen habe, mag dahingestellt bleiben : Qbri- 
gens ist soviel gewiss, dass Altotting an der Romerstrasse von Jutato 
nach Caatm regina lag, und dass die am rechten Innufer auf- und 
' abwIrts iSehenden Commersialstnissen sich in seiner Nfihe kreuzten, 
um des zunäehstliegenden, wegen des lunübergangs gewiss höchst 
wichtigen Turum gar nicht zu gedenken. 

Unter die gesehichUiehen Hinweisungen auf die alte Hauptmal* 
Stätte rechne ich die sognr noch in der karolingischen Zeit dort nbgo- 
haltenea Placita, die in der agiluUingischen noch hänfner waren; 
Abt G. Bossel von Gottweib <) führt eine nicht unbedeutende Aniahl 
derselben an. Es wird kaum jemand einfallen, diese Placita mit der 
spätem Karlmann'srhen Residenz nmtiviren zu wollen: vielinelir 
wäre die Verlegung dieser hesidenz nach Aitüttiug der Erinnerung 
an die alte Malstatte zuzuschreiben, welche zu Karlmanns Zeit noch 
wach gewesen sein kann. Später erlosch diese Erinnerung voUig 
und diesem Umstände ist es lutuscbreiben, dass i. B. Beseel«) 
von dem ältern Aventin irregeführt, den oftern Zusammentritt der 
Fürsten zu Altötting aus dessen zum Vogelfange, zum Fischen und 
Jagen günstiger Lage zu erklären sucht, dabei aber dennoch nicht 
übersiebt, dass die wiederholten Einfälle der Avaren und Magyaren 
mehrmal die Veranlassung su Reichs Versammlungen in Altötting waren. 



*) Chronic. Oottwie. p. SOt ff. 

*) L. VfL ATMt. HM. L. JII. 9, 9, Nr. I, Mwi« iI«m. Orig« «t mmI. Ottting. 
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8S. 

Kehren wir nach diesem Fxmrs in ein mit unserer speciellen 
Frage naheverwandtes (iehiet wieder zu dieser seilest zurück. Nach- 
dem auo dargethan ist, dass die Salzburger Kirche aus Rücksicht 
ibnr ersten Gründimg und des mehijalirigen Bestandes in Seekir- 
eben mit gutem Fuge Ecclesia Petena oder Pete nensis ge- 
asant worden sei» bleibt noeb su nmtersuehen, ob die gesebiebtllcben 
■oneate, welche die nrsprüngliche ISnriehtaRg dieses HoebstHts be- 
gleiteten, es nicht nur gestatten, sondern es sogar höchst w ^ihrschein- 
iicii machen, dass für den dunklen Ausdruck Be co neu s i (Bremensi) 
des SyaodaJschreibens an Kaiser Mauritius, als richtige Lesart Pe-« 
lenensi substituirt werden mfisse. 

In der That stimmen alle in diesem Synodabebreiben Torausge» 
setiten oder angegebenen Umstfinde auflbllend mit jenen überein, unter 
welchen dieses Hochstift xuerstin Seekirchen ins Leben trat — fiJinmal 
liillt it;i( h der aventinischen Annahme der frühern Ankunft des heil. 
Hriiodherht, nämlich unter Childeberbt I., diesellte in die Kaiserzeit 
J US t i n ia n s I., der bekanntlich Yom .fahre 527 bis regierte. — Die 
Krriebtung der Eeclesia Petena ging ron den Franken 
IS s: dass der beil. HruodberbtTom Fhinkenreiche aus nach Bijoarien 
berafen wurde, bat noeh niemand bestritten. — Die frlnkiseben 
Eribisehofe waren benschbart (vieini). Diess besieht sieh 
nach dem Nr. 3 angeluhrten Wortlaute der Beschwerdeschrift wohl 
««naeiist auf die unter Übedienz fränkischer Erzbischöte stehen- 
den unlängst in Petena, Tiburnia und Augusta von denselben ein- 
gesetaten Bischöfe; wollte man es aber dem früheren Thathe- 
Stande gemäss deuten, so wire dtess wegen des zweiten Rhfiti- 
eas, worauf die Metropoliten von Aqutleja mittels des Sibener Bis- 
tbitms (Ingenuinus Episcopus secundae Bhaetiae, heisst es in den 
Unterschriften der Beschwerdesehrilt) Ansprüche hatten, unanfecht- 
bar richtig: denn das zweite Rhätien stiess südwestlich an das ale- 
laannische Bisthum Yindonissa und nordwestlich an Worms» 
Ton denen in der fragliehen Zeit ersteres unter dem Enbisebofe von 
Yienne, letsteres aber unter jenem ron Trier stand. 

Wenn Hanois, als er Beeenensi noeb für gleichbedeutend mit 
Petovionensi hielt, ein besonderes Gewicht auf die der geographi- 
schen Lage von Ost nach West naturgemässe Aufzahlung Bcconensi, 
Tihumiensi und Augustana legen zu müssen glaubte, so serstdrte er 
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später diese ^^atorgemässheit wohl selbst, indem er Beraensi für 
Beeoneosi sabstitiiirte. Oberdiess kann man aber dieser dardi iha 
selbst sweifelhaft gewordeneD» naturgemfisseii, rfittmliehen Aa^ 

einanderfolge, eine befü^riiiuletere Zeitfolge gegenühepstellen. Näm- 
lich, die Pete Mensis war die erste von tVankischeii Krzblschöfea 
mit einem Bischote besetzte Kirche, niusste also den später besetzten 
Tiburaiensis und Auguatana vorangestellt werden. Als die 
Franken, oder richtiger, die von ihnen abhängigen Bajoaren, das 
tweite Rhätien und die beiden Noricnm in Besits genommen hatten, 
wurde dureh den heil. Hruodberht die Ecelesia Petena neu gegründet 
Die beiden schon lange bestehenden Kirchen Tiburnia und Augusta 
waren ihiiniils wohl mit Bisehülen besetzt, die dem Erzbischofc von 
Aquileja gehorchten. Erst als sie, die eine nach der aiuierti, dui*ch 
Tod erledigt wurden, setzten die fränkischen Enbiscbdfe Bischöfe 
ihrer Obediens auf die erledigten Stfihle. 

Mit der Beschwerde über froher stattgefundene Obergriffe frän- 
kischer Enbischofe seheint vorzugsweise der energische Ersbischof 
Nicetius von Trier gemeint gewesen zu sein, der thatkräftig in der 
Nähe und in die Ferne zu wirken gewohnt, sogar an Chlodiswinde, 
Gemahlin des Langobardenkönigs Albuin, ein Mahnschreiben rich- 
tete, um ihren Eifer zur Bekehrung ihres Gemahls zum katholischen 
Glauben aniofachen <). Den weitem übergriffen der fränkischen En- 
bisehöfe trat damals der theologisehe Kaiser Justinian, der mit den 
Känigen der Franken um jene Zeit in gutem Einvernehmen stand, 
wahrscheinlich auf diplomatischem Wege entgegen, wie wir oben des 
Nähertl darfji lhun liaben. 

Um diese Zeit will man Lauria cum als Erzbisthuni geReud 
machen, um fränkische Krzbischöfe in der Nachbarschaft nachweisen 
SU können. Selbst Fils Uess sieb im Jahre 1831, wie es seheint, von 
Hansia su diesem Irrthum verleiten. Vier Jahre später wollte er 
dagegen Lorch nur als Bisthum für eine kuree Zeit des V. Jahrhun- 
derts gelten lassen. — In Anbetracht der unzweifelhaften Erzbiscbofe 
von Trier und Vienne ist Imeiist üIm i llnssiLr, der otterwähnleii 
Beschwerdesehriii zu Liebe, den Lorcher Stuhl, der überdiess cur Zeit 
des heil. Hruodberht schon lange eingegangen sein muss&, sur Metro- 
pole potenairen zu wollen : sie ist, wie wir gesehen haben, für damals 
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und ISr frGher nnd spiter eine historiselie Erdichtung. ZuDümmlers 

unwiderlegbaren Griintlen für diese Behauptung gesellt sich nocli ein 
weiterer, meines Erachtens ebenso nnwiderlegbarer. Wäre Lauria- 
cum zu einem Erzbistbume erhoben worden, so hätten die Bischöfe 
der istrischen Kirchenprovinz gewias nicht unterlassen, auch darüber 
Beschwerde SU erbeben; denn Lauriaeumlagim Ufemorieum und 
geborte demnach» im oben nachgewiesenen Zeiträume» territorial 
ebensogut cur Metropole Aquileja, wie frfiher, ehe es Bisehofssitt 
wurde, Pete na in derselben Provinz, und Tiburnia im Binnen- 
uoricum. 

Diese territoriale I^age war denn auch der einzige Grund, auf 
welchen hin die schismatischen Bisehöfe sich über die Errichtung der 
Seelesia Petinensis beschwerten. Ich sage: Petinensis; 
denn anter diesem» möglicher Weise aber sogar unter dem dorcb 
den Beriebterstatter Terunstalteten Namen Beconensis, war ihnen 
das nejierrichtete Bisthum bekainil geworden. Unter dem richtigen 
Namen Pete na bestand es eiin'ge Jabre, wie üben gezeigt wurde; 
und erst nach der Übertragung desselben in das alte JuTavum» das 
die germanische Einwanderung ftlr gut fand» Salzburg su beissen» 
wurde der ältere Name rerdrfingt» aber, wie wir gesehen» nocb 
spift als Nebenname gebraoebt. 
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gffieUieh Tollbraehter Eroberung Ofens verfolge das kaiser» 

liehe Heer seinen Siegeslauf in den unttM-eii Gegenden Cnixeriis. 

In der Xiihe dessrllKMi Ortes, wo vor hundert fünfzig Jahren 
der letzte ungrische Jagieiouide einem gi-ausamen Geschicke erlag» 
und der grossere Theil seines Reiches die Beute der Ungläubigen 
vurde, bracb die Macht und UerrUchkeit des Ualboiondes in Ungern 
Ar immer xosammen. In der SeUacht bei dem Berge Harsan oder 
bei Mohaes — wie sie aueh heisst — vom 12. August 1687 wurde 
die türkische Armee nnler dem Befehle des Grossvesiers Soiiiuan 
Pascha auf d;<s Hanpl geschlairen, inul jagte in wilder Fluehl über 
die Drau 7.nrück, das weite türkische Besitsthum iu liogern der 
Gewalt des Siegers überlassend. 

Das siegreiche kaiserliche Heer ruhte zwei Tage in dem ero- 
berten feindlichen Lager aus, und naehdem daselbst über die Verfol- 
gSDg des Feindes und grosstmogUebeAusniltEung des entscheidenden 
Sieges Hesehlüsse gefasst, und dieselben von dem Kaiser Leopold 1. 
genehmigt w (•iden waren, setzte es sich in Bewegung, um die Früchte 
de^elben m Empfang zu nehmen. 

Nach dem von dem Uenoge von Lothringen entworfenen Plane 
sollte euie starke Abthdlung siir Unterwerfung Slaroniens zurück- 
gelassen werden» das Gros der Armee aber nach Siebenbürgen ab- 
lieben, dasselbe besetzen, Winterquartiere dort nehmen, und dur( h 
die reiehen Hilfsquellen des Landes erfrischt, mi nächsten Friihlingc 
Hiit erneuerter Kraft den Krieg wider den Erbfeind eröfiaen. Das 
Comiiiando des slavonischeu Detachements war vom Kaiser Leopold 
dem Markgrafen Ludwig von Baden zugedacht, allein ehe der Befehl 
^gekommen war, hatte es der Herzog von Lothringen bereits dem 
Grafen von Dünewald übergeben. 

Dieser veriiess mit seinem 10,000 Mann starken Corps den 
16. August zu Totfalu die Hauptarmee, und rückte an die Drau vor. 
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um hinüber zu setzen und sich mit dem Dan Nikolaus Erdddy zu 
vereinigen. 

Während diese Bewegungen im Vollzüge begrifTen waren, revol- 
tirten die Uberreste der türkischen Armee gegen den drussvcsier 
und machten dadurch jeden Widerstand gegen die Unteriielimungeu 
der kaiserlichen Watten unmöglich. 

Graf DQnewald rückte in Slavonien ein; die türkischen Be- 
satzungen, voll Schrecken über die Niederlage und Revolte der gross- 
herriichen Armee, verliessen selbst die meisten Plätze, so dass in 
dem Zeiträume vom 14. September bis 17. October, Essek, Pozega, 
Vuchin, Valpo, Orahtnica und Csernck in die lliuidc der Kaiserlichen 
iielen, und das Corps mit aller Sicherheit die Winterquartiere da- 
selbst beziehen konnte 

Die wiedereroberten Gebiete befanden sieh in einem trostlosen 
Zustande. Massregeln zur Hebung des geistigen und materiellen 
Wohlstandes waren dringendes Bedürfniss. Die Verwaltung wurde 
der Hofkammer und dem Hotkrieg^rathe übergeben, unter denen die 
subdeh'friptr Commission in neoaequistleis fuiigirte. Zunächst sollte 
man den \erschiedenen Rechtsansprüchen, welche geistliche uod 
weltliehe Personen erhoben, sowie den viellaltigen lauten Beschwer- 
den und Klagen gerecht werden. Es ««rden Verfügungen in alleo 
Riehtungen getroffen, aus welchen wir beispielsweise zwei hervoF^ 
heben. 

Auf Antrag der siihdelegirten Commission unter dem Vorsitfe 
des Cardinais Kolonits und über Vortrag der k. Huikammer«) bewil- 
ligte Kaiser Leopold I. mittelst Bescrtpts ddto. 9. November 1688*), 
dass den katholischen Bischöfen (unter denen sich besonders B. Rado- 
nay ron Fünfkirchen und B. Piumbensis von Bosnien durch nach* 
drucksvolle Reclamationen henrorthaten) neben den Bezügen, die sie 
unter der türkischen Herrschaft hatten, ein Pausehalbefrag von 
jährlichen t200 fl. : und von 600 tl. »Im fjpiechisehen Bischöfen, 
oder der halhe Zehent in natura von dem W eine und Getreide, nehst 
dem Rechte des Ausschanks des Zehentweines gegen Entrichtung der 



*J Wvgncr, Hiator. Leopoldt AI. Toiu. 11, p. 28. — Röder ton Diersbiirf:. Off 

Maikgruren Ludwig von Uad» feldsage wider die 'rürkea u. w. II, p. 31 n. 
2) Beilag« I. 
0 Beilage Ii. 
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Aeeise; daan dea Pfarrern woeheutlieh 1 fl.» nebst täglichen swei 
üland- trad einer PferdpoHion und geziemender Naturalwohnuiij; bis 
zur St'hüpfung lU's kaiserlichen Rntschltisses in der Hauptsache dei* 
Xeoacquisiten gereicht vveriie, jetloch unter iler Heiiinj^iini;. dass 
dasjenige, was der eine oder andere für das laufende Jalir bereits 
enpfangen oder sich selbst zugeeignet haben moehte, von der an 
reiebenden Pansehalsuoiine abgezogen werden sidle. 

Um dem durch die feindliche Oceupation und den Krieg an 
Menscben und Gut ruinirten Lande theils durch Herheiziehung neuer 
Ansiedler, theils durch Krieichterang der Ijasten wirksam unter die 
Arme zu greifen, ertliiiit»' der Kaiser, vorzüglich aul Ansuchen des 
Grafen Franz Ivanovidt Obergespans in Pozega und Commandanten 
der dortigen Truppen» den Comitaten auf dem Wege der k. Hof- 
kammer, dea Holluriegsrathes und der k. ungrischen Hofkanilei neue 
P^tectionalien (ddto. 11. Juni 1689 von der Hofkammer«) und 
23. Juni vom Hofkrieg^rathe pnblicirt), womit er sie und die even-^ 
tuellen neuen Ansiedler in seinen besonderen Schutz nimmt, ihnen die 
Rückkehr in die Dorfer und Märkte, die Ansässigniacliurm daselbst, den 
Wiederaufbau der Häuser und die neuerliche Bestellung der Wein- 
garten erlaubt; ihre früheren Privilegien und Betreiungen bekrätltigt 
waA za vennehren verspricht; die im Heere Angestellten in ihren Stellen 
bestätigt, und die Zulassung der Fähigen aus ihnen xu den gleiehen 
itttellungcn ausspricht: eine dreijShrige (für die alten Einwohner 
»on dem Datum des Patentes, und liir die neuen Ansiedler von dem 
Tage der Ansiedlung an zu rechnende) üefreiung von allen Lasten 
(die für die Grenze nothweudtgen sogenannten freiwilligen Leistungen 
[labores gratuitos] allein ausgenommen) gewährt» und die Einhebung 
der Zehente in der Art festsetst, dass im ersten Jahre derselbe gSna- 
lieh nachgesehen» im sweiten Jahre bloss der ewansigste, und im 
dritten nur der fünfzehnte Theil geleistet werden solle. Die andern 
Besehwerden wurden der Conunission zugewiesen, die in nächster 
Zeit eintreffen sollte. 

Eine natörliche Folge der Reoccupatiou war, dass sich auch eine 
lebhafte Bewegung aur Wiederherstellung und Ausbreitiuig der katho- 
lischen Religion in den wiedergewonnenen Landstrichen, besonders 
von dem glaubenseifrigen Cardinal von Kolonits angeregt» und mit 



*i fieiluge III. 
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allen Mitteln seines einflussreichen Amtes gefördert, erhob, und bis 
an die iussersten Grenzen derselben fortpflantte. 

Mit den neu erworbenen Gebieten war aueh Syrmien, eine alte 

DependenJ^ Unr^erns, untt'i* dip Herrschaft des Kaisers zurückgekehrt 
In Syrmieu hesUiiul in den ältesten Zeiten ein ültgenanntes liis- 
thum. Oer Erzbisebot'ügrinus von Coloeza (1218 — 1241), zu dessen 
Kircbensprengel die schon seit längerer Zeit eingegangene syrmische 
Dioeese geborte, sah sieh dureh die Wabmehmang, dass der aus 
Bosnien eindringende Patarenismus die Orthodoxie der in Syrmiea 
wohnenden Griechen and SlaTen in Gefahr bringen konnte, veran> 
lasst, dasselbe /u restauriren »). 

Papst Grep^or IX. bestätige mit Bulle vom i. Februar 1229 das 
neue Bistbuni. Anfanglich gehörte bloss diis diesseitige Syriuien 
(iwiscben der Donau und Save), spftter kam auch das jenseitige 
(fiber der Donau in Serbien gelegene) daau* Die Resideni soll ur- 
sprünglich in dem Kloster KO (in dem Donauwinkel bei Banmonostra), 
dann in Mitrovie, endlich in Banmonostra gewesen sein *). 

Nach der ersten Mdliaeser Schlacht besetzte der ij;rosse Soliniaii 
Syrmien, und bis zui* Wiedereroberung desselben war der Bischofs- 
sitz erledigt, oder ein blosser Titel, welcher mit einen; anderen Bene- 
ficium verbunden war. Nach der Vertreibung der Türken kehrte der 
bisherige Bisehof Frans Jänny, Dr. der Rechte und Propst ron Csoma, 
in die von dem tfirkischen Joche befreite Didcese surück <) und wurde 
am 16. Mfirx 1689 cum Obergespau des Syrmier Comitats ernannt^). 



0 Pray , Bicrarebia Rraf . II. (BplicopiAiM Sjmictttit), pag. M% «I seqq. 

*) Prax, 1. t, llt p. 378. — 8aSreB|i, Viodldaa 87rtti«atea, Qaartio 1U, p«f. 134, 
liaat dia Reaid«Ba daa Blacbofa van Syrmien bia anf dia Zaitaa Laoreas Ujbk^ ia 
tyiak (lUak) aal», mm w» ata wagai dar Zanrflrfbiaia daa Blaelioib nil jaia« 
■aak BaanKmeatra fibariragtm wrdan aalA aoU. 

'} Ilic primus poal Tyrannidem Turcarum ad suam sedem redfjt. S/eot-lvanj, Mise 
Da«. III. P. I. y^^. 86. Bei Pray 1. c. (series apbc. Syrm.) p. 3<.U erwhaiat Hmuj 
schon 1678 in der Reihe, qai prima« in bae praTinola jariadictionani asareant 
senifim Dtoceaitn iasUuravit. 

Pray 1. o. II, p. 379. — Deincefw ab occnpato per SoHmannm post Mohacsianam 
cladtso) Sfrniio usque ad recnperalum «iino MDCI. XXXVII felic-ibus Leopoldi M- 
auspicii^ Hi l;j:rHduiii, aut vncaliat Epiieopalu.'i snif inuiimi vicitism. atljuni'to tiiruen 
HÜqTio !i i iH fit so, Episc-opi gerebaot, iit aileo iiUerregiiurn <il> uin t f« r. MI)N;XXIV 
ad aDDuru .MiX'LXXXIX, t[iio. ut in loco dicemus, Episcopu« proviaciae SinuifDat 
supremus Comes datu» est, dura&se videatur. 
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Den vereinigten BemubuDgen des Cardinab Kolonits, des 
Bisehofs Jinnj und der zar Organisirnng and Verwaltung des Liandes 

abgeschickten Cameral- und Militär -Beamten, welche sich durch 
eifriges Zuthuii zur Verbreitung der katholischen Kirche neue uaver- 
gäiigliche Verdienste zu sammein bemüht waren, dürfte es gelungen 
sein, einen Tbeit der vorhanden gewesenen griechisch -gläubigen 
Bewohner Syrmiens sur Anerkennung der römisch-katholischen 
Kirehenautoritaten lu bewegen, die dann wegen Erhaltung in dem 
Gehorsame der Leitung eines eigenen Seelenhirten übergeben wurden. 
Es wurde daher ein eigener griechiseh-unirter IJisehof in der Person 
des Longin Reich (Rfiic) bestellt, eines ßrudcrs jenes Job Reich, 
weicher einige Jahre später auf Veranlassung derselben wirkenden 
Kräfte in eiaem feierlichen Acte die Union in dem Gebiete swischen 
der Donau und Drau annahm <). 

Kaiser Leopold L bestätigte ihn mittelst Diploms vom 30. Mirs 
1688 >) in TerdienterAneriLOnnung der vielßltigen Verdienste, welche 
er sich um die Unterwerfung der griechisch-gläuhigen Völker unter 
stiue Herrschaft erwürbe» hatte: dann weisen seines nucl» in der 
Botmässigkeit der Türken bewiesenen wahrhaft christlichen Sinnes; 
esdlieh wegen des Ansehens, welches er und seine Familie, woraus 
twei Pstriarchen und swdlf Bischöfe entstammt waren, genoss^ als 
Biidiof der Walachen (Wlachen) üi Syrniien mit dem Vorbehalte, 
dm er niclit nur dem ^psta die schuldige Treue, Ergebenheit und 
Gfhopsam erweisen, sondern auch der Jurisdiction des römisch- 
kathuliscben Bischofs daselbst, in dessen Diöcese seine Kirchen- 
kinder wohnen, unter^'orfen sein, und demselben als dessen Vicar 
die schuldige Ehrerbietung leisten , und von ihm abhangig sein 
solle. 

Die in Syrmien wohnenden Walachen vrardea auch darin ange- 
wiesen, ihn als ihren Bischof anzuerkennen und seiner Jurisdiction 
Folge zu leisten. 

Reich scheint bis zum Jahre 1694, wo er gestorben ist, seine 
Wurde bekleidet zu haben. 



') Ver»!. F1edl(i>r, Die Union der in Uofrern swischen der Donau und Drau wohnen- 
lii^n Bekenner des ^riechisch-orienUIifehen RlMubeiM. (SitEangibAf. der k, Akk- 
dtrn.. d( r WisaeMehafleo, Bd. XXXVUI, p. 2S4 a. ff.) 
Beilig« IV. 
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In (iiesem Jahre (31. März) vrurde Peter oder Petroaije Ljubi- 
bratid als unmittelbarer Nachfolger Raid*s von Kaiser Leopold ad 
Episcupatum LaSnsem (Vlaehensem) et SyrmieDsem ad Sanctum 
Nicolaum Opowo mit allen dasti ineorporirten Klostern confirmirt 

und iiiMi iiiiltr denselben Beclinj,nin«*eti die Jurisdietiuii \criichcu, 
unter welelien sie i>cm \ orgnnger erlialleii liatte«). 

Ljubibralic halte sich besonders während des üsterreichischea 
Besitzes von Belgrad, als Abt daselbst und Geaeralvicar des Metnh 
politen in Syrmien, durch verschiedene überDommene Sendungen, 
xuroal aber durch die selbst im Feindeslande zuvegen gebrachte 
Anwerbung zahlreicher Familien zur An»iedlung in den von den bH> 
den Armeeii öde gemaehteu (Jeijenden Slavoniens verdient ijeiiuielit, 
war jedoeh iiaeh dem Vei liiste Belgrads intt mehreren vorueiimeo 
Familien nach 8t. Andre (hei Ofen) i,'eflohen «). 

Auf sein wiederiioltes Ansuchen bestätigte ihm Kaiser Leopold L 
in Anbetraeht der hier angeführten, so wie seiner Verdienste um die 
religiösen ZnstSnde der Walachen (die hier ausdrücklieh als gleich« 
bedeutend mit Kaisen — Walachis sire Raseianis — genommen 
werden) iu Syrmien und Shivonien libei li:in|it , am 26. Mai 1699 «) die 
erste Verleihung und Uelinirte genau die hechte, welche ihm Kuständeii- 

Daruach wurde er : Erstens , als wahrer Bischof von Vla- 
chien und Syrmien oder Unter- Slavonien anerkannt, und ihm «Ue 
Freiheiten', Gnaden, Indulte und PrarogatiTe zugestanden, welche 
andere mit der römischen Kirche unirte Bischöfe geniessen , so dass 
seiner Leitung und Fürsorge alle Kloster, Archipresbiteriate, Pfarren, 
Xenodochien, Kirclu'ii und CaiielU'ii iu der rönii.seh-kalliolischeti \)iö- 
cese Syrmien gelegen, mit ihren Vorsteliern als Arehimandriten, 
Guardianen, Pfarrern u. s. w., Mönchen und Xonnen unterstehen sollen 
in der Art, dass sieh niemand anderer weltlichen oder geistlichen 
Standes unterfangen solle, Jurisdictionsaete innerhalb dieser Grenzen 
auszuüben. 

Zweitens, sollen ohne seine Approbation keine unirten Ardii« 

luaiulriten, Igumeue u. s. w. eingesetzt werden, so wie aueh die £iu- 



•j (k-ilii(,'e VI. — In L«h«tir,ky"* .St»'iiiiu,,i 1 «phi i etc. V. !. |>. ftü erscheiul »r w«hl 
irriger Weine in der Keibe der lüunscb-kiillioliseheu biscböfe ta Syrmien. 
Beilage V. 
Beilage VII. 
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Setzung wfirdiger und Absetzung unwQrdiger Pfarrer ihm allein Ober^ 

lassen bleiben »oll. 

Drittens, s(»llt>n ireislliclie Häuser und Grunde, insm^t it vo» 
Geistlichen hewuhnt uder bebaut werden, vou ailea Abgaben frei sein. 

Ljubibratid kaufte ein Haus in Pakrac, erbaute neben dem- 
selben eine Kirehe« dotirte diefle mit Weingfirten« Mühlen nnd an- 
deren Gütern» nnd seheint daselbet bis lu seinem Tode seine Rest- 
deoi gehabt lu haben <). 

Er gerieth wiederholt mit dem an der Spitze mehrerer Tausende 
serbischer Familien (1090) eingewanderten nicht unirleii l|i[)rkt r 
Pairiarchen Arscnie Cernoevid, welcher sich zeitweise in der kleinen 
Walachei aufliielt, und als alleiniges geistliches Oberhaupt aller 
Griechen in den nngrischen Uindem angesehen werden wollte, in 
CoUisionen, welche zn rielfachenRedamationen bei dem Allerfaoehsten 
Hofe Anlass gaben. Die Austragung derselben wurde der k. ungri- 
seben Hofltanzlei aufgetragen, welche sieb (1699, 22. Mai) an den 
Grafen Guidobald vun Starhemberg, Feldzeugmeister und Comman- 
li iih [1 ^011 Kmek und Unter-Siavonieii» um Bericht wandte. Leider 
liegt uns dieser nicht vor ^ ) 

Es ist jedoch ganz klar, dass Arsentus eine heilige Agitation 
onter den Griechen gegen Ljubibratid in's Werk setzte» um dessen 
Glanbenskinder von der Union abtrünnig zn machen, und unter seine 
Gewalt znrOckzobrtngen. 

Nach dem Wortlaute des Protokolls der Untersuchung» welche 
ans dieser Ursache auf Requisition des Bischofs Ljubihratid von dem 
Füieganer Yicegespan Ladislaus Kapsz in Gegenwart des Puzeganer 
Jesuiten-Superiors Markus Strucid, des Coroitats-Assessors und Rich- 
ters der Stadt Poiega Gregor Radilorid und des dortigen Capitfias 
Nikolaus Dardalia im k. k. Cameral-Hause mit drei Theilnehmem an 
der Bewegung Namens Peter Anaszor, VukosaY und NoTak Todorovid 



*) Nach Csaplovics (SUvooieo und lum Theil Croitien, Theil 2, pag. 153) hut Ljiihi- 
bratip mil Bewilligung» de» Cameral-Dirt-ftorats auf d«»in von ihm seU)»! gewählten 
IM.ilte, w<( ffi»« jpf.'ii^«' Hfjiidf «iIpM, nn unbedeuicmli'-i hölzeriit.'s ffmn jj'ebBiil, 
«ad mttteo im H.>1»- (ieHselhfii i iae »lein b. Triftm -eweilite Caprll« 1. 1 ririitel. 
Welcher ■ich i1» r ,ai Zeiteu dva VerfaMers noch («bead« BrxpntsUr vuo Pakrae 
Terxirh« rtrciii gut enaatrü konate. 

*) Beilagen Vlil und 11. 

ArrbiT XXIVII. l. 8 
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abgeführt wurde» ist ersichtlieh« dass der Patriarch an alle wlaehi* 
sehen Würdenträger Sehreiben verschiekt habe, die ihnen aueh im 

Kloster Orahovica von dem (lortigeii Igumen vorgelesen wunlen. (I»»s 
Inhalt.-i, dass sie den lii.selidl" Ljubihrali«! iiirlit u\s ihren Bischol «n- 
erkenueii möchten, da er von ihm (dem Patnurcheii) nicht ahhaugig 
sein wolle, von ihm nicht ordinirt sei» und auch keine Gewalt, Priester 
zu ordiniren, habe, denn der Kaiser habe ihm allein die Leitung der 
Religionsangelegenheiten übertragen und sonst Niemandem. In Folge 
dieser Erdffhongen wurden im Kloster Orahoriea drei Zusammen* 
künfte gehalten , und in der dritten beschlossen , in alle Gegenden 
Slavonipns Abgesandte zu schickt'ii, welche die Heutjliiier zu eintT 
allgemeinen Veri^ammlung in kamensku am St. Andreas-Tage auf- 
fordern sollten. Jeder Nichterseheinende sollte gesteinigt und dessen 
Haus angexflndet werden« wie es vor einigen Jahren in der Kreaier 
Grense gesehehen war. 

Es erschienen aueh daselbst an 300 — 400 Leute , welche den 
Autforderungssehreiben des Patriarchen gemSss beschlossen, dem 
Bischöfe Ljubibratid weder zu gehorchen, noch etwas zu reichen, 
und ihm, wenn er zu Jemandem kann*, nur die \V'ohinin«j:, wie jedeai 
anderen Ueisenden, zu u:ewähren. Zugleich wurde der Be.scliluss 
gefasst, am 10. März 1701 eine neue Zusammenkunft in dem Orte 
Sslatina im Verovitieer Comitate ahcuhalien, Ton wo sie Abgeordnete 
an den Pntriarchen abschicken wQrden, um dessen weitere Auftrfige 
entgegen lu nehmen <). 

Ire Jahre 1704 (2, Juni) starb «ior liischol" l»eter Ljubibratic. 
Zu seinem Nachfolger wurde sein NeiTe JoiuiLsa Ljubibratie hestiirmit, 
und der Bisciiol von Agram beauftragt, ihn in P;<krac zu installiren. 
AMtMti ehe dieser es that, verkaufte Joanisa das Haus samml Kirche 
und Zugehor um den Betrag von 1000 fl. «) an den in Folge der Naeh* 
rieht Ton Wien herbeigeeilten Patriarchen Arsenius» welcher daselbst 
einen Bischof des griechisch -nichtunirten Ritus in der Person des 
Sophronius Podgoridanin (confirmirt v. K. Joseph 1. am 19. Septbr. 
1708j einsetzte, der auch sogleich das Haus bezogt). 



*) Beilage XI. 
*i BeilMge Xll. 

*) Am 4iM«r Utnltlliif der iMtaUhung sichtuifteti BitlliWM Pakne wwi 
wmMtt» BrttMtrai Uw, wwam im den lerbUeliea PritUefien wvm 4. Min ItM* 
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Joanila Ljubibrftti<$ yerschwand; die Sage ging, Patriarch Arse- 
oius habe iliii nach Muskau entfernt i). 

Durch die inzwischen eingetretenen raknczkschen Unruhen, 
welche die ganze Aufmerksamkeit der Re<;ieruug in Anspruch nah- 
men, und eine besonders schonende Behandlung der wichtige Dienste 
leistenden ^ediiach-nichtumrtef| Bevölkerung und ihres Patriarchen 
nothwendig machten, wurden die antS-nnionistischen Bestrebungen 
des Araenius sehr begünstiget. 

Als der Patriarch um die Bestätigung des Kaufes ansuchte, liess 
»ich die k. k. Hofkamnicr, als oberste Vcrwaltungs-Behorde, von dem 
Esseker Cameral-Präfccten und künigl. Haizenrichter Alexander voo 
Kailaneck daräber, sowie über den Umstand Bericht erstatten, wie 
der Fatritreb ans der kleinen Walachei, wo aich während seines 
dortigen Aufenthalts aUerlei Umtriebe und eine besondere Hartnackig- 
keit der Bewohner den k.k. Beh5rden gegenfiber bemerkbar machten, 
*t t^LTeliracht werden könnte. Es wurde nämlich bei der zweiten An- 
frage die Voraussetzuner gemacht, dass der Patriarch den Willen 
habe, sich in Pakrac ia den ncuerworbeneu Entien niederzulassen. 

Der Berichterstatter gab über den Kauf die oben angeführte 
Auskunft, und sprach rücksichtlich des zweiten Punktes die Meinung 
ins, dass wohl die Residenz des Patriarehen Tcrdachtig sei, es aber 
in Anbetracht der grossen Verehrung, in welcher derselbe bei der 
Nation stehe, und bei der Notbwendigkeit dieselbe bei gutem Willen 
zu erhalten, ein geeignetes Mittel wäre, demselben ein Dorf in der 
Nähe von Essek zu schenken, wo er gerne seine Residenz auf- 
schlagen w&rde, und wo von Essek aus ein wachsames Auge auf ihn 
gehalten werden konnte. Es geschah auch, dass das Haus in Pakrac 
sanunt Appertinenzien dem Bischof Podgorl5anin blieb, und Arsenius 
seinen Sitz in dem ihm zur Nutzniessung fiberiassenen Dallija nahm. 

Nach dem Tode des Bisehofs Radosaylteyid wm*de in Folge eines 
Beschlusses der laoacquistischen Commission am 2. Jünner 1721 ein 
Congress der illyrischen Nation io Oppowo gehalten, bei welchem 



worin der serbische Episcopat (der Patriarch und 7 ßischöfe) angeführt wird, 
keine Erwähnung dct^elhen geschieht. C.««i»lovir«, (!*'m fiieso l'mfltSndc nicht be- 
kannt \v»ren, wuaste sich die^e Auslassung nicht /\i erklären und verfiel deshalb 
in die sunderbarateB Coiüecturen (1. c. p. 37 Note und p. 182j. 
BeUage Xlll. 

8' 



der Oberste ton Dillers, k. k. Commatidant in Peterwardein • als 

k. Cominissär lungirte. Auf diesem Conirresse wurde Nioephor Ste- 
phanovid, Proi^unien in Oppowo, von der ganzen illyrisi heu Nation 
zum Bischof von Pakrac gewählt, und erhielt auch die Bestätigung 
des Metropoliten. Als in demselben Jahre Vincenz Joanoriö, Yiear 
des Metropoliten Vincenz PopoTid| nacb Wien kam, um daselbst 
sowohl im Namen des Metropoliten, als im Namen des illyriseben 
NationakCongresses, dessen Deputirter er war, neben andern Dingen 
auch dessen Confirmation durch den Landestursten zu erwirken >), 
war daseihst ein Basilianer-MtuH-ii Namens Stephan Voinovid, des 
Bischofs Peter Ljubihratic gewesener unirter Vicar, thätig, um sich 
die Nachfolge im erledigten Bisthume Pakrac zu erwirken. 

In iwei Hofeingaben*) machte er geltend, dass das Haos in 
Pakrac sammt der Kirche und deren Appertinensten eine geistliche 
Stiftung sei >) , die nicht verfiussert werden konnte, es sei daher der 
Ton den Nichtnnirten Yor<;e. schützte Kaaf null und nichtig, und es 
könne nur ein unirter Bischof daselbst einL,^esetzt werden. Bei den 
Verdiensten, die er sich um das Allerhöchste Kaiscrliaus «iiireh seine 
Thätigkeit in Bosnien erworben habe, glaube er die Verleihung des 
Bisthums ansprechen zu können. 

Der Hofluriegsrath, an welchen, als die competente Behörde, das 
Ansuchen des Voino^id Tom Hofe geleitet wurde, erbat sich yon der 
königl. ungrtschen Hofkanzlei deren Ansicht fiber den Gegenstand. 
Diese erklarle sieh ganz im Sinne des \ Oinovid*), indem sie die Un- 
Yeräusserlichkeit der Dotation einer geistiicheu Würde besonders stark 
betonte. 

Die Entscheidnng des Hofkriegsrathes muss aber im entgefrpn- 
gcsetzten Sinne erfolgt sein, da Stephanovid als niebtunirter Bischof 
Ton P&krac und der kleinen Walachei conÜrmirt*) und installirt 
wurde, und das Bisthum in ununterbrochener Reihe bis auf den heu- 
tigen Tag Ton Bischöfen des nichtunirten Ritus verwaltet wird. 



t) Beilag« ZV. 

*) MiMg« XTi «sd zvm. 

«) B«n»geZIV. 

Beilage XVII. 
*) BeikfeXIX. 



uiyiiized by Google 



117 



BEILAGEN. 



1. 

Ytrtrag ao den Eaiser über die Kinkänfte der llsehtfe in den nen- 

erwtrbenen <iebieten. 

1688. 4. Norember. 

Aiiergnadigster Kaiser vnü Herr Herr! 

Esa Continuiren noch Immer forth die strittigkeitten zwischen 
denn Geistlichen Tnd denen Bestellten Camemi OfSciren ratione Deci- 
mamm vndt Anderer Einkünften in denn Nefien Acquisten, wo die 

Geistliche, wie der Bischof zu FunfTkircheii , vnd sonderlich der in 
Bosnia, sich Aliess Allein Jirrogireii wdllcii, vud gleichsainb mit ge- 
wallh durchdringen, ohne die gerinfjste lli tleviun wass Üwer Kays. 
Mtytt die Eroberung auss denn Händen de^s Erbfeyndts an geldt 
vnd BItteth gekosstet habe. 

Indeme nun die Subdelegirte Commission sab Praesidio dess 
Rerm Cardinaln Ton Kollonitsch mit Ihrem Guettachten dahin gehet, 
dass ad Interim vnd biss Ewer Kays. Maytt. in der Hauptsach dess 
aigentlichi'ii sich weitterss AlltM-^nildi^st Kiitsclilisseii werden. Einem 
Bischoff zu .sein«ni Unterhalt, neben denie wass Kr Sub Turcico 
Domiaio vorhin genossen, Einiweders ZwöliThundert Gulden in gelt, 
com assignatione Aesideutiae suae pahr Abzuführen, oder die Ueltlte 
des Zehent in getraydt vndt Wein, sambt dem freyen Leuthgeben 
lufberlasaen : deren Einess oder dass Andere der Cammer in Arbi- 
trio stehen solle, wie solches Er Herr (kardinal denen Bcclesiasticis 
Beraitbs mich InliniK n t hctlc; Alss wnltl«* dahcro die geliorsamliste 
Hofkaiiinier der vnlt rlluiiitg.sten .Muinung sviu , (hiss in eadent cou- 
rormiUte die Camerales auch zu beschaiden vnd zu befehlen, dass 
Sie nach gestalten Dingen der Geistligkeith Eintweders den Zehent 
oder dass Entworffene Geldt darfOr, biss auf Ewer Kays. Maytt AUer- 
gnadigste fernere Deciston, insskfinflPlig erfolgen lassen sollen, damit 
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bierdarch denen in confiiso hiss hieher EnUtandenea vihlfalttigen 
IneonTenieatien ynd ofitem yngleiehen Imputatioaen mitabgeholfen 
werden m$ge; Jedoch etc. 

Ex Cons« Cam. Aol. 

Vieuuae den 4. 9"^" 1688. 

Praesentibus 

D^ Praes. Com. ab Ursia et Rosenberg » Breünner, Brandiss, 
Aicbpihl, fierberstain» de Mayeren, Albrecbt et Rummerskirchen. 

Orig. iiu k. k. Hofkammer-Archive. 

n. 

ttcscript äaispr Leopold I. rflrksffhtlifh des EinkonBiens der 
fiUcbefe in dea neaerwerbeaen iiebietea. 

1688. 9. Nofember. 

Befelch an Adminutratom au Csakatharn Georgium Ladislaom 
Nagy» bis auf Erfolgende weittere allergniidigtste Kays, resolution, 

denen Catholisehcn Btsehoffen in denen Newen Acquisten zu Ihrem 
Jährlichen Viittrhalt 1200 tl. , denen Gricliischen Bischofen aber 
600 tl. oder die Hellte der Zchent an Wein vncll Traidt, neben Be- 
whilligung des Leuthgebens: Jedoch gegen Bezahlung der Accisen, 
dann denen Pfarrern selbiger Orthen wöchentlich 1 fl, neben täg- 
lichen 2 Hundt und 1 Pferdt portion, auch assignirung einer Woh- 
nung» raichen zu lassen. 
Leopoldus etc. 

Clementer Resolvimus ad interini et ulterioreia usque benignissi- 
niam Henolulionein Nustram eirca Acquisita Turciea proiime ema- 
nandarn, ibidem coustitutisUoniano-Chatoiicis Episcopis miUe duceutos 
florenos, Graeeae vero Beligioni additis florenos sexeentos in parata 
peconia, Tel medietatem Decimarom in frumento et Tino in Natura, 
cum facultate» eadem Tina declmalia, solutis tarnen debitis accisis, 
educillandi : demum illarum Partium Parochis quaTis hebdomada Ho* 
renum unum» cum duabns in dies singulos oralibiis et nna equili 
portionibiis , nec non assignatioue honesta rcsidentiae pro interteui' 
mento pendendos esse. 

Proinde tibi per praesentes benigne committimas et demandamus, 
ut Bosniens! et Quinque Ecdesiensi Episcopis ex praetaetorum Bona* 
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rum reoccttpatorum proTeotibus mentioDatos iniUe ducentos florenos 
eisolYendos, vel medietatem decimarum, prout tibi pro re Nostra 
Camerali eonsultius fnre ridebitur, asaignandam et, si fora« praeli- 
bati Episeopi in antelatas decimas qooTi« modo s« iiigessissent, et 

fasd»*m fibi pro parte levassefit, huev \crv])U\ in sorlein mentionati 
(|iiaMti. y.sdt'iii diclo modo pr«« iiif»M'tfiiuüot»U> aiiiiuo (»er \os ad in- 
teriui clemeiiter deputati» computüiida et det'alcauda ordinäre velis rt 
debeas, quo benignissima haee Nostra Resolutio a Praefecto Nostro 
Bonorum Quioque Eceleaienoiuin Cbriatiano Viacens et reliquio In 
Siklo8, Capoflvar, Esaek ae alija iUarum Partiura eonatitutia, Directioni 
tuae subordinatia Officialibos Debito effectui maneipetor, Clementissi- 
main et seriiim in eo voluntatem No^trani iideliter exeeuturus. Vieiiiiae 
die 9. Nn^cinb. l(>88. 

Adjuioistratori Ci^aktorucu^i Ladislao Nagy. 

Do. Cona. Caea. a Mayeren. 
Coaeept im k. k. Hofkammer-Archive* 

in. 

Proleetioaale kniser ieapald's i. für die fiiawahaer Slafoaieis. 

1689. II. Juni. 

Leopoldu» Divtna favente Ciementia Electiis Aomauorum Impe- 
rator aenper Aogoatua ete. (plenua Titulua) Generoaist Egregüa et 
Nobilibua ac Strenuis Romano -Catbolico-Christiaoae nee non Raa- 
cianae et-Graecae lidei Ineolia Comitatuum Veroeiienais et Pose* 
gtensis nee non Valt*,ho§nsi9 et Sirmienais ae alijs ei quibuseunque 
partikii.s lujuiici Naturalis ;id supradieta Territoria viMiionlilui.N sese- 
«]ue ibidem iucaittibus (ji-aliam Nostrani benigiiaiii Cesareu-Regiam 
et oiune Booiim. iNou sine displieetilia beuigiii aiiimi Nostri seusuque 
eoodolentiae a nonnullis fidelibuH Nobis dilectia, potissünmn vere a 
Comite Franciaeo luanovich Intelleximua • Contra verbum Noatrnm 
Clementissimum tarn Voa Ineolas Veroczienaea et Poaegienaea» quam 
ex Boania ad fidelitatem et proteetionem benigiiumque Oubemium 
Nuslrum a< 4 um iitps, |(«"r inidrioüum praeteritae acstati» armoi um 
utriusque parlis Ucili tcnipus violenter hioessitos exindequo praeter 
beniguam vulunlatcui Nostrain in damuoi^um et quasi plane niiiuKsum 
«tatum esse rtdactos; t;t aiquidem ex improviao tanti facti et inju- 
riae alia medela tribui non posalt, Voa Uniaersoa tarn Raaeianoa, 
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Croatas, et Valacbos in utroque Verocziensi et Bo^egieosi comitatu 
constitutos» Vaiuersosque sabditos et laeolas aliosqae ad snpradictas 
Ditiones Nostins fideliter transeuDtes, In beaifpiaiii Caesareo-Regiam 
et Gratiam et Proteetionem nostram de novo assttmimi» , iil pagos» 
Villas et Oppida condescendere, Domus uninersafl reaedifieare sese- 
que locnre et stalulm', Vineas qiinqne t'xcohMe jidniittimns. deqiie 
ucstris lioiiis MtilHtil us i't Immobil ibu.s, Liberis, Vxoriliu.s el laiuilia, 
antiquis item linmuiiitaUbus, praetactae iiiiei libertatiLus et priuilegiis 
secvros et tutos rcddimus, eaque non soiam eonfirniare, verum benigoa 
Caesareo-Regia Gratia Nostra ampliare, Vosque Vniuersos et singuios 
dementer protegere ae manutenere» nee alteriorem iniuriam Vobis 
ant Vcstriü per quempiam inferri permittemus et affidanras; Insuper 
ad Olficia Bellica biicusque freotos coiifirinamu.«!, r('Ii((Uü.s liabilcs et 
itluneüü ad sinulia (Mlieia Militaria erigeuUus et eutol ilin ndos admit- 
tinius, ac per Trieiiiiium a dato Praesentium actuatiler ibidem resi- 
deutibus, reh'quis airtem a tempore loeatioiii» computaiido» ab Omni- 
bus tributis, Flachi», iaboribus, Datijs aliiaque oneribus (praeter 
gratnitos labores eonfinijs necessarioa) absoluimus: de Decimis uero 
Nobis (|uotanni8 prouenire debentibos, .Calamitatem Vestram respi* 
eientes, ila Clemeiitissime disposuimuH et pHmum quidem Aiiiiiim 
Volii.s in integro coiidoiiaiMlum , seeuiiflo ueiu uigesiiuam ac tertio 
Anno deeimam quintam a Vobis exi^eiidain decreuiuius, ratiune 
Telonij porro uti et Trieesiniae in medicUitem Nobis fideliter eiaol- 
uendam per triennium boc gratiauimus. 

Reliqua uero grauamina uestra et Iniurias Commissionf Nostrae 
proiime eo aduenienti examinandas et roroinandas Nobisqiie ex post 
pro benigna Nostra lleeistone hamiliter referetidas, ac pro statu rei 
viiHin inibi statiiu uiudii aitiias et aecoiiiodttiulas. e\ paterno Nostro 
erga uos alliH lu el Heneiiolentia serio dcniandauimus ae per prae- 
sentes Benignas ba^ee iiteras Nostras ita uos assccurare noluimua» 
indubiam apem clementissimo animo Nostro de uestra tidelitate fouen* 
tes, depostta et obliterata praeterita Belli Iniuriam resumptis Generosis 
ac Virtuosis Martialibos anitnis uestrit uos in unitate et inconcussa 
fidelitate, Armis proprijs» Scruitium Nostrum, Pubtieumque Christin- 
iiit;Uks Houum» associando so Kxercitibns Nostris. et per se etiani pro- 
iiKiltHos ai* iinmanem riinstiaiii No(iiifu> Uost^Mii projMilsatMros et 
euulrituroi» : qaein etiam in liiiein in ('a.slri<H et ubique pro iNobis, aris- 
que et focis ac liberis et Vxoritiu«i uestris contra Turcam strenue 
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pagnantibus» Annonam et Muuitioaem Nostnnii Caesaream cum aiijs 
benignae Graüae Nostrae Caesareae et Aegiae Recompenais et ainpÜ- 
tadioibiis estis habitnri. — 

Qaare Vniuereis et stngulia Praesentes benigoas Nostraa uisurb 

aut legi audituris. Generali Siipremo in Capite Armadae Nustrae Com- 
meiidanti, reliquisquc (imciiiiilius, Colonelüs, uice Colonelli.s, Vi|j;ilia- 
rurn PraetVctis» Capitanei», V^ice Capitatieis, lain deniianicae et Ct oa- 
ücae, quam Uaogaricae Coufiaiaiiae et Campestris Militiae Ordiiiibus. 
oee Boa Camerarum Nostrarnm quarumcanque Officialibua, uU et 
Speetabifi et Magnifico Comiti Fraaciaeo laanouich de Schytaco qua 
SupreiDo Comiti dictorum Camitatuom et Commendanti Mtiitari prae- 
miaMiiim partium speeialiter ac serio iniuii^imus, Authoritateque 
Cat'sared-Hegia Xostra .snh iiidiguatione benignae Gr.diae Nostrae 
il( iiihiuiaiiius , ut noii si)liiin praeapeeiticatos Iiicolas ac Clirisliauos 
Vuiuersoä in suprascripla beuigue Cullata Gratia Nostra per dictum 
Triennium, modo et ordiiie supra notatOt ab omoibos tarn Status 
fieeieaiastici quam seeularis» qualibuscunque lugressoribua et Prae- 
teosoribiu securoa reddere, manutenere, tuen ae defendere media 
Omnibus debeant ac teneautur» debeatque ac teueatur: nee secus 
lai'turi etc. 

Dalum Viennae die II'"* Mensis Juiiij A. 1089. 

Coacept iui k. k. Hufkaiiimer-Ardiive >). 

IV. 

ColinulieM-Mude iaiaar leepeU'a l fir dai leigli ial^ ab 
iiIHei naehof der Walaehen la Syndai. 

16ÖÖ. 30 März. 

Confirmatio proLongino Raieh Epiacopo Valacho- 
ram in Sirmio facta. 

\(»s Leopoldus etc. Memoriae comineiidamus feiiorc prae- 
i^entiuru quihuä cxpcdit Uniuersia, (juod uos benigne cousideratis hono> 
rabiüs Hellgiosi Fratris Longini Raich alias Episcopi Yaiacbo- 
mm in Sirmio de mero puroque Cbristianae pietatis aelo profluentibos 
a«nritijs et laboribus* quos idem» primäres et Plebem Rascianorum 
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siue Valachorum in «Jicto SiniiH» halMUiiilium ad Nostra** >laj<*statis 
deuotionem iiulel'esse adhortando, uec sine euideutissimo eDioluiiieiitu 
impendit et imposterum etiam pari studio sese inipensuruin pollieetur» 
tum ex eo etiam, tum vero quod idem sub jugo etiam Turcico existeiut 
a parentibos majoribusque suis sibi tnnata deuotione erga Booum 
Reipublicae Christianae propensus foisse, et ex ijsdero antenatis 
majorihus suis Duodci-im Episcopos Üuostpic Patriarchas Vitae Saiieti- 
moiiia elaros miincrns>r jH'iliilitMolnr; Euiidnii l^on^iiuim liai< h in 
praef'ato Fastorali uiuiiere Authoritate riostra Hegia relin(|uendimi, cm- 
tirmaudum et una cum omoibus eiusdein Episcopatus Jurilius, pratro- 
gatiais, immuaitatibus, emolumeatis item et prouentibus quibuslibet 
ad euodem Episcopatnm spectantibus et pertinere debentibus dandum 
et eoiiferendum duximus, ita taroea et ea eonditione, ut IdemLongious 
Raieh non solum dehitam fidelitatem, deuotionem et ohsequium erga 
SiiiiiiiiuNi FuiiliÜcem et Nos uiia cum l'opulo sibi subiecto praestare et 
i'ouslaiiter servare. Verum cum Valachi Pastoraii ipsius curae subjeeti 
in DiflBcesi Sinnieusis Episcopatus esse ideoque Jurisdiclioni Episcopa- 
tus illius jure ordinario subjaeere dignoseantur, muderaoEpiseopo Sir-» 
miensi sacceasoribusque illius condignam Reuerentiam et obedientiam 
tamquamVicarius praestare et ab Alis dependentiam habere debeat ac 
teneatur, Imo reb'nquimus, confirmamus, damua et conferimus prae- 
setitium per vi^^oiM in ^)iio circa vriiuersis et singulis (idelihus nostris, 
pr.iesertim autem |)upulis Valaeiijs in mentionato Sirmiu lialjitaiilihu.s, 
Harum serie committimus et mandamus, quatenus suprai'atum Longi- 
num Raicb pro verö Episcopo Valaeborum in Sirmio habere, teuere 
et recognoseere Eique in Omnibus lieitis et consvetis rebus Jurisdic- 
tion! iiiius pro eorum quorum intere.st obligatione parere et obtempe- 
rarc modis omiiibus debeatis et teneamini Secus iion facturi. P. P. 
etc. I)atum in ( iuitale nostra Vieiiua Auslriae die 30. Mensis Martij 
Aü domiui 1088. Rt^unontm nostnuum eU',. 

Archiv der k. ungr. Hol kanzl. Lib. licgius. Nr. 19. LeopolUi Primi Ab Ann« 

1687—1689» p. m, Nr. 128. 

V. 

leugilss fir Peter IJiUbrali^. 

1692. 18. Februar. 

Demnach Vorweisser diesses Herr Peter Lubobratich, Natioms 
Graeci Ritus Episcopus Sirmiensis Vicarius, vor Etlichen Jahren Tndt 
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xwar die gantze Zeit hindurch, alss die VSstung Belgrad, andt mit diser 
die unibligende LSnder In Ihro Kay. May. Bottmässigkheit gestan- 
den, Siel» nicht allein in allerhegst gLulacht Ihro Kay. May. Diensten 
willig gehraiulien lassen, sondern auch mit hin; ntimi w iileruer- 
schickhung sogar biss an das hosticum vmb ein undt anndere Fami- 
lien in die von denen beeden Armeen verwaiste dorffschafUlen die 
leith an heimb sukhoininen persuadiret» Alle treu unnd fleiss er- 
messen; Nach dem vngliekhlichen vertuest Belgrad aber mit vil Ann- 
deni vornehmen Familien von obige Nation des Tirkhiseben Joch ent- 
flochen unnd unter Ihro Kay. May. allergnedigiste protection sich in ein 
unweit hier ligendes ort St. Andrei gi iiaiiii(lt, begeben, alwo dei-selhe 
.sieh auch noch aufhaltet: Also habe Ihme sollches aufsein bey mir 
gethanes ansuechen alss von allen wissenschalTt habendten hieroit 
unter aigener handt vnnd Petschaft bezeugen wollen. 
Offen den 18. Febr. 1692. 

Dero Rom. Kay. May. (L. S.) J. Anth. Schw eidler. 

bestelter Veit Kriegs Cuinnnssarius. 

Abschrift. Ebendatelbtt «d Nr. 19 es Mtrt. 1694. 

Vi. 

CtalnutItM " irkiiie itlser fteapeid's I. fir feler IJiblhrali^ 

■airtea Btsehef ia Syraiei. 

im, 31. Min. 

Nos Leopoldns Del gratia etc. Memoriae commendamus etc. 
Qaod nos benigne eonsideratis Honorabilis, Religiosi Fratris Petrt 

Lubibratich Al liiilis et Metropolis Belgradiensis ac Sirmlensis 
Viearij Generalis, Urdims Sancti Basilij Saeerdotis, de luero puroque 
Chri^tianae Pietatis Zelo proflueutibus servitijs et laboribus, quos 
Idem (uti ex compluribus Testimonijs et efficacibus commendattoni* 
bos Fideltum Nostrorum tum Gcclesiasticae» tum Saecularis etiam 
Dignitatis virorum et oCficiaiinm Nostrorum penes se babitis benigne 
et complacenter intellextmns) circa Plebem Rascianorum sive Vala- 
chorum in dicto Sinnio hal ilantium ad Xostrae Majestatis Devotio- 
Dem ferventissime adl»<ii laiidu , cum nia<!;n(» et evidenti euiuiunieiilo 
praeslitit et impendit, et imposterum etiam pari studio et fervore se 
impensurum poUicetur; Kundem Petrum Lubibratich taoquam Per^ 
sonam benemeritam et idoneam ad Episcopatum Valaehorum LaSnsem 
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et Sinnieiisem ad Sanctum Nicolaum Opciwo dictum, cum iiicorpo- 
ratis Graeci Rilus Mouasteiijs, nunc per mortem Honoruhilis olim et 
Religio« Longini Reich, ejusdem Episcopatus ultimi Yen ac Legitimi 
Possesaoris, de Jure et de facto vacantem Authoritate nostra Regia 
eligendum ac nominandum, ipsique eundem Episcopatum VaUchorum 
La^nseiti et SinnieiMem ad Sanctom Nieolaum Opowo dietain, eum 
ineorporatis Graeci Rilus Monasterijs et omiiihus ejiisdem Episcopatus 
JuriliUü, Praeroj^ativis, Imauiiulatibus, Ein* lunK iilis item et Proventi- 
bus quibuslibet ad euiidem Episcopatum speclarc et perlinere debeu- 
tibus dandum et coiirerendiiin duximus, ita tarnen et ea Coaditione, 
ut idem Petrus Lubibratich non solum dcbitam fidelitateui. devotio- 
Dem ac obseqium erga Sununum Pontificem et Nos uuacum Populo 
sibi subjecto praestare et eonstanter servare, verum cum Valachi 
Pastoraii curae ipsius subjecti in Dioecesi Sirmiensrs Epispoj)alus 
esse, ideocjiH' Jurisdictioni Episcopatus liiius Jure ordinario Mii»jai't're 
diguoscuutur , iuuderuu Episcopu Sirniieiiäi Successoribusque iiUus 
condignam reverentiam et obedieiiliain tanquamViearius praestare, et 
ab Ulis dependentiam habere debeat ac teneatur, Imo eligimus et 
nomioamus damusque et conferimus praesentium per vigorem. Quo- 
circa Uaiversis et singulis fidelibus Nostris, praesertim autem Populis 
Valacbis in meutionato Sirmio babilantibus, barum serie committimus 
et iiiaiidamus, quatenus butir praeratuia Pelrum Lubibratich pro vero 
Episcopo Valacborum in Sinuiu habere, teuere et recogiiuäcere, 
Eique in omnibus licitis et consuetis rebus Jurisdietioni illius pro 
eonim, quorum interest obligalione parere et obtemperare modis 
omnibus debeatis et teneamini, Secus non facturi. Praesentibus per- 
lectis, Exhibendis restitutis. Datum in Civitate Noslra Vienoae Austriae 
Die 31. Mensis Martij Anno 1694. Ret^norum Nostrorum Romani etc. 
Prothocolialuitt sub Nr. 23, pag. WS, Concepi, ebi iidaa. Nr. 79 ex Marl. 1694. 

VII. 

frkilde iaiser Letpold's I«, woiiit die leckte dei ■airlei Kscfc^fs 
In S/nilei, Peter IJublbratt^ festgesleUt werdei. 

1099. 26. Uni. 

Nos Lt'opoMiis c(c. Mcjuuria«' ( mmendamus etc. Quod Xos in 
aimo adbucMillesioio iSexceulesimo noaage^imo quarto, die 31. Mensis 
Martij» benigne consideratis honorabilis Religiosi Fratris Petri 
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Lnbibratich, ordinis Saacti Bnsilij Sacerdotis, Archimnndritae sine 
Ahhati?! et Virarij Generalis Metropolis Rel^n ndt iisis et hioeeesis Sir- 
niiensis, de mero [Jiiroque Cliristianae Pietatis zelo, seruilijs, labori- 
hTi<:rjne et conatiliUH, (fuos Idem (uti ex eompluribus testimonijs et 
efficacibiM fidelium nostromra tum Ecclesiastica« cum Saecularis 
Dignrtatiff Tirorum et ofAeialinm nostrornm penes Nos tunc babitis 
eommendadonibus benigne et complacenter iatelleximus) circa Vala- 
cborum n\ut Rascianonim Graeci nempe ritus plehem in Re^'one Sir^ 
mieosi et iiicina Iiiferioris Slaiianiae p.-irte habifai»! ium, ad nu.strae Ma- 
jestatis deuotiouem riillijmc[ue Dei etV^ente Fidei agnitionein, terven- 
tissime adhorlando, cum magno ac euidenti emolurttento per triennium 
praestiterat et impenderat , ac in posterum etiam pari studio et fer- 
Tore se impensurnm polHcebatur; Eundem Petrum Lukibratich tan- 
quam Personam benemeritam et jdoneam ad Episcopatum Vlahensium 
et Sirmiensiitm cum Oppouo et caeteris ejnsdem ritus itieorporatia 
Moiiast«Tijs, per mortem Honoraliilis olim et lleligiosi Fratris Tjongini 
Heich, ejiisdem Episcopattis ullimi veri ae legitimi Poss» s>ni is , de 
Jure tunc vacantem autburitate nostra Regia elegerimus et uumina- 
aerimus, ipsique eundem Episcopatum Vlachiae et Sirmij cum Oppouo 
et caeteris Graeci ritus iueorporatis Monaaterijs, omnibusque ejusdem 
Episeopatus Juribus, praerogatiuis, immunitatibus» emolumentis item 
et prouentibas ifuibuslibet ad eundem Episcopatum spectantibus et 
pertinere debentibus dederimus et contulerimus, Idque tarnen ea eum 
i'oiKÜtione, nt Idi ni Frater Petrus Liibibratich non solum del)ilam 
lidelitatem, deuotionem ac obsequium erga Summum Pontificcm et 
Koe una cum Populo sibi subjecto praestare , et constanter seruare. 
Verum (cum Valachi et Raseiani pastorali ipsius curae subiecti in 
Diacesi SinDtenais Episeopatus esse, tdeoque Jurisdictioni Episeo- 
patus illius Jure ordinario subjacere dignoseantur) modemo Epi- 
scopo Sirmiensi Suceessoribusquc illius condignam reuerenttam et 
obedientiam tanquam Vicarius praestare, et ab iiiis dependciilia m 
habere debeat ac teneatur. Et licet qiiidem praefatus Petrus Lulti- 
bratich munijs suis Episcopalibus bactenus rite funclus tuisset, quia 
Jtamen eandem benignam donationem nostraro pro captu plebis iiUus 
nqori dedaratione necessariam esse asseuerando« pro buiuscjtmodi 
dee)aratione simnl et Eiosdem Donationis confirmatione atque aug- 
mento Majestät! nostrae bnmillime supplicasset , Ideo Nos, tum ut 
gratia eiusmodi erga praefaluin i-elium Lubibraticb facta cum et eius 
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in illa Dioeesi auetoritas mag|s eonstet uniaersis, demissa ipsius Petri 
Lubibratieb itiipplieiitione etementer moti, praereeensitam Donationein 

nostrani pracstMitihiis iioslris benigne confirmaudam, dei-laraiidam, et 
augemlam iliixi ins. Aiminiin iit idcm Fratcr Petrus Lnhiliratich 
veruü et legitituus Episcopus VInchiae et Sirmij siue Inferioris 81a- 
uoniae Graeci ritus populi ijsdem omnibus gratijs, indultis, Ilbertati- 
bu8 et praerogatiuiSt quibua caeteri veri et & Romanae fieelesiae 
uniti Episcopi utuntur, fniuntor et gaudent. uti, frai et gaudere possit 
ae yaleat: Quateni» Tideltcet Uniuersa Monaateria, Arcbipreabiteratus, 
Parochiae, Xenodochia, Ecciesiae et t'apellne in eodeiii Kpiscopatu 
comprehfudaiitiir, cum eoriini Archimaiidrilis, (iuaidiajiis l\ii*uehis, 
Presbyteris» nec noa Moiiachis et Moiualibufi ipüius priinuni curae et 
rectoratui aubsint: neqoe ullus saecularium aut apintualium Graeei 
ritaa in quocunque honore aut dignitate conatitutua, praeter ordioa- 
rioa ipaiua (in quorum nempe Dioeeeaibua Epbcopatua eiua eom- 
prebenditur) S. R. Eecleaiae Epiacopoa in eiuadem apiritnalia et 
Ecclesiatira t'iiisinodi Jura sc innerere praesumat; Uti eliam ne 
attarti Aih liimandritae. (Jiiardiaiii (Viilj^o Igmaui) aiit Parochi ilidem 
Graeci ritus uaiti absque Eius appi*obatioue aut contirmatione üant, 
Peneaqne tpaum benemeritarum Pcrsonanim in Pftrochialia munia pro- 
motionem et jndignomm immerttorunique aniotioneai liberam eaae et 
persiatere ▼oluimaa; Benigne deeernentea» nt amodo in futuram 
Eceteaia^iconim Tirorum Domus, quaa ineolunt, ae Terrae, quas pro- 
pria opoia alisijui' colonis et snbdilis cxrohnit , a peiisioiiibus et tri- 
butis liberae et cxcinptae halicaiitur. Prouti declaramus, augeimis, 
dcecrnimus, eouürmamus praesentium per vigorem, saluo Jure prae- 
tactorum Epiacoporum, in qdorum Dtoecesibus Eptacopatua Ejtisdem 
eomprebendilur : qnibua idem Frater Petrus Lubibratieb debitum 
obsequium et reuerentiam (uti praeiniasum eat) praeatare, ae in per- 
petua S. R. Ecciesiae deuotione persiatere tenebitur. Quocirca Tobia 
Universis et sin^^iilis fidelibus nostris, praesertim autem Graeri Ritus 
Populis in uieniüralo Sirmio et Vlaehia siue Iiiteriori Slaiiouia habi- 
taiitibus, Arcbimandritis . Guardianis, Arcliipresbiteris et Paro(*his 
ceterisqae universis Presbilcris siue Ecclesiasticis, nec non Monaehis. 
et MoniaUbua ibidem degentibus barum aerie firmiter coniinittiniua et 
roandamua, quatenua aaepe fatum Fratrem Petrum Lubibratieb pro 
▼ero auo Episcopo habere, teuere et recognoacer« Eique in omnibus 
licitia et conauetia rebua Jurisdictioni iiiius pro Eorum, quorum 
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tnterest, obligatione purer« nioilis Omnibus debeatis et teneamint, seeos 

iioii l'actiiri. Harum tKtstrnriim secrrto siLiitIo nostro itKijori, qin» ut 
Rex lliiii!Xf»pia(' iitinuir, imjMMidpndo roniuiiicalaruiii vigore et Testi- 
monio Ütentruin. Datum per mauiis Fidelis iiostri nobis dilecti Reve- 
rrndi LadUlai Matyassovszky in Castro noatroLaxemburg dieJS6. Men- 
si» Maij Anno miilesimo» Sexcentesimo nonagesimo nono. 

P. Coatij. 

A ter^o: Confirmatio prioria Donationia aupar Epiaeopatu Vla- 

tiensi pro Petro Lubibralii'li. 

Conccpt, cbeoU. Nr. 4, vx. Junio lOUÜ. 

VIII. 

Ke«cript der könls^l. nDgrisehen Hofkauxlel nn den Commandantm voi 
Kaiek m4 Nieder-Slaraalea, fiiidabald lirafeA raa Surbeaiberg. 

im ZL JuqL 

Saer"^ (^aeaareae Regiaeque Biajestatia Canierario»Getterali Campi 
Arlelagliac Magislro, Legionis Pedestris Coluiiellu, Praesidij Össek et 
jiilVii(M'is Sciavdiiiae Conimendatili, Exeelleiitissimo Uumiiiu Guido- 
waldo S. Huinaui Imperij Comiti de Starenb<'rgk , Ordiiiis Teutonici 
Equiti, in acdn^i^i liisce deinissoruni Memorialiiim Doniini Arehiepi- 
seopi Graeci Riiua l^ccleaiae Orientalis simul et Rascianoniai Patriar- 
«hae, nee non Domini Petri Lubibraticb Episcopi inferioris Slavoniae 
pariter Graeci Ritus cum Sacra Romana Ecelesia unitit altefatae Suae 
Maiestatj Sacratissimae porrectorum ae ab Eadein ad Cancellariam 
haue Reprio Hunerarieam Aulicmu ilirectorum Copijs conimuiiieari 
diversas Eorutideiu Patriarehae et Episcopi ad invicem eollisionos et 
exiiide promanantes querelas, ac in ipso Rasciano Populo pullulaiites 
seissionea et confasiones. Quorum omnium slquidem praeiibatum Ex- 
eellentissimum Dominum Generalem pro eomperto insignis suae in 
rebus agendts dexteritatis et experientiae studio exactam Notitiam 
babere Cancellaria bacc Regio llungariea Aulica nullateinis ambi- 
geret. Ideo etiam Eandem Siiain Exeelleneiam peramiee n iniireret, 
qualeuii.s jutellectis prat'in^inuatis querelis et in ijsdem (MimpreheiLsis 
diversis exeessibus genuiuam pro sua qua ex supratacti OHicij quoque 
sui incumbentia circa haec omnia pollet experientia, rcrumque Rascia- 
aarum notitia Caneellariae buie Hungaricae Aulicae informationem 
suppeditare haud gravatim velit Quo Eadem Cancellaria» exacta prae- 
missorum cognitione adepta rejque veritate explorata, antelatis excea- 
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sibas oecarrere» neeessariasque in promoyendom bonani commune 
servitiurotfoe summetitnlntiie Saae Maiestatis Sacratissimae rite eve- 

qucndiin) et dihitaiHlnm, in «juiuiiuiti parliui)) snanim erit. dispositioiies 
facerc, aiit (juid cirra praemissa fieri expediat, (iiinissam ofüm'onem 
suani |)raeiibatae Suae Maiestati Sacratissimae pandere et desiiper cle- 
mentissimam resolutionero experiri Taleat. Caeterum Cancellaria baec 
Regio Hungariea Auliea ad exhibenda praetitulato Domino Generalj 
OfBcionim suorum atudia prompta manet et addicta. 

Ex Consilio Cancellanae Regiae Hungaricae Aulicae Wiennae 
dje 22. Mens, Juuij Anno Domini 1699. 

Concept. ebeod. Nr. 105 ex Junio 1699. 

IX. 

Xeofalss Aber dei Taa mehrerea Ortsfarslehern erhabeaea Pratest rtck- 
aichtUeb der gegen dei Blaebaf IJabibntM ? ergebracktei ieacbwerdei« 

1690. 13. September. 

Wir Enntsvnnterscbriebne bekhennen hiemit, das auss den Vero- 
uitixcr Distriel der knes yon iluill Szlatiim. sambt noch zvvay Aua- 
dereii kneseu auss den derlVeru Bukaniza vnnd Stabona, in praesent 
vnser sub titulo Juramenti gesagt baben, das sie In Jennen Brieff 
nicht begriffen» oder intereaiert sein, welcber vber Ibro Gnadn Herro 
Biscboflfen au Pagariz gescbriben, vnnd khlagweisa Eingerichtet wor- 
den ist; Nemblicb daas in Ihren obgedaehten dorffscbafRen Kinder 
ohne Tauff oder leith ohne Peiebt Tnnd Communion gestorben oder 
ihnen die Kirchen versperret gewesen sein solle. Urkhundt dessen 
Viinsere ferligun^^ flehen Verouitiza den 13. 7^"* t()99. 

(L. S.) Andreas iabos Kays. Prouisor vud dreysigster. 

(L. S.) Andreas Joeils obdabassieh Capellanus ibidem. 

(L. S.) Josephua Kalailcouicb Judex ibidem. 

X. 

Sehrelbei des grieehlseb nlebl nlrtei Patriarehei Anede teraacftt 

au die Districfe Ja^oTlpolJe and ZabrdlJe. 

170(). 'ÜK November. 

Arsenius Dei gratia Patriarcha Serbiae. Humilitate nostra prae- 
missa Deo grata districtui Jugouipoglije et zaberdie fidelibua in Christo, 
dilectis iiiijs Matris nostrae Orientalis Eeelesiae, Capitaneis, Doetori- 
bos, Judicibus, Vexiliferis, totique communitati ae omniboa a maximo 
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ad minimum, qui in recta et laudabili fide uiuitis, et qui obeditis divinae 
legi et nostrae bumilitati, pax et benedictio ait uobiacum et cum domi- 
biu ac liberis reatris ortodoxia. Poatea auteni nofum Tobia eato* qua- 
liter Oaaekini in Commiaaione fminua, noatraque priySegia monatra- 

vimus et supra ijs Confirmationem petijmus» ijque nobis responderunt, 
quod illis nemo se opponere possit, iiec se opponat. Atque ea est 
Augusti Caesaris voluntas, ut pacifice in ritu nostro persistamus. Ideo- 
que cogitamus ire ad aulam invictissimi Caeaarta melioria coofinna- 
tionis et iiitemt fundamenti deaiderioruin nostrorum cauaa. prout 
vobis baee mdiaa deelarabit Exmiaaua noater praeseotiimi Lator. 
Eapropter mei in Chriato tot düeeti filij, ai intendfitie pacifice in fide 
▼estra viTere, consuescemini invicem et ordinate aliquem Viennam, 
ubi nos dicessisse audiveritis , et quaecumque concluseritis nobis 
rescribite per hunc nostrum exmisäum titc Pax Cbriati sit cum Tobia 
ooinihus Semper Amen. 

Oatom menais Novembris die Wgeaima Anno 1700. 
AbMShrifl, ebend. Ad Nr. 22 ok Harlio 1701. 

XI. 

hf takall Iber die abgef&bilc intemebnig beaiglick der gegen den 
Biacbef UiblknUI<^ gehaltenen Geifentlkel der Walncken. 

1701. 12. JSnner. 

Anno 1701 die 12. Januarij in Domo Camerali Poaegensi circa 
ebuidestina Yalachorum in Comitatu Posegenst degentium Conventi- 
coIa adveraas Reverendisaimum Dominum Petrum Lubibraticb Epi- 
tcopum ritus Graeci tnatituta ad eiusdem Domini Episcopi requisitio- 
nem et inatantiam in praeaentia admodwn Reverendi Patris Marci 
Strucich Societatis Jesu Residentiae Posegensis Superioris, Egregio- 
rum Düminorum Gregorij Radilovicii praeattacti Comitatiis Posegensis 
iurati Assessoris et Civitatis Posegensis Judicis, nec non Nicolai I)ar- 
dalia Capitanei, per me Gabrielem Ladialaum Kapsz, qua praerepetiti 
Comitatua Posegenaia Vice-Comitem, peracta eat Inquiattio. Primua 
ttaque fatena» Petnia Anaasonit tanquam principalior peraona tamultua 
et clandeatinonun Conrenticulorum Valacbicorum» Annorum circiter 
70, interrogatus et examinatus est, quem in finem similia privata 
elandestina Conventicnla instituant, respondit et fassus est. Quod 
Hcverendissimus Dominus Arsenius Graeci ritus Archiepiscopus ad 
has Partea Sclaronicaa neoaquisitaa, aignanter autem omnea Capita- 

knUf XXZTII. 1. 9 
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neos, VoiTodas, Vexüliferos, Kaesios» Calugeros, ac totam deoique 
Graeci ritus plebem sonantes scripsit epistolas, quae Ktterae tandem 
iD Monasterio Calagerorum Orahovicsensiitm per eoadem calugeroa 
plebi perlectae sunt, quarum tenor talis erat, iit nimiram Rereren- 

dissimum Dmniniim Petrum Lubibraticli pro Episeopo suo non agno- 
scant, cum al> ipso Arsenio non vellet depcndere, et nee benedictus 
Sit ab ipso, et aliuiide etiam iioa haberet authofitatem crcaadi Sncer- 
dotes, et quod S. M. Sacratisaima Caesarea ipsi Arsenio contulerit 
circa Religionem has Partes ScIaTonicas. ut idem Arsenius habeat ad 
demandandum et diaponcDdum, et alter id est Dominus Petrus Lubi- 
bratieh nihil. 

Interro^^ttiis est pro 2^" idem latent Aiuiszora qualiteriiam et 
ad cujus (lemauiiatiouem iu M(uiasteri« Opaliuvizeiisi Calugerorum 
comparuisset , re^tpoadit, quod qiiidani Baiikovich in Pago Vehto de- 
gens» Yenerit ad ipsum in foro Civitatis Posegensis, dixeritque ilK, 
ut pro secunda die Deeembris Anni proxtme evoluti 1700 in Mona- 
sterio Calogerorum Orahovisensiuni coropareat, Reverendissimi Oo- 
mtni Arsenij Archiepiscopi Literarom eontineutiam et demandationen 
auditurus et quuleni siiperinde sit coneludenduni. Ulli tuiidem, post- 
qtiam eomparuissct, modo jam praevi.so perku lis Ijteris, tribus vici- 
bus Confereutiam Plebs iiistlluit, et tertia vice dctcrmiuavit, ut ad 
onnes partes Selaroniae extiiittanlur bomines, et ad novam in loeo 
Kamenszko nuneupato iostituendam Congregationem plnres adbue 
compareant pro Feste proxime e?oluto Saneti Andreae, et si aliquis 
Cttatus non compsroerit, talis lapidetur et Domus eins eonburenda 
in eineres redigalur, »ieul ante aliquot Annos in (\»üliuiu Cmieusi 
factum est. 

()ui])us ita inütilulis pro praescripto termiuo in eodem Kamenszko 
uti idem fatens refert comparuerunt ad 300 aut 400 personae, uti 
vigore Litterarum supra mentionatarum Reverendissimi Domini Arsenij 
Arcbiepiseopi eirea non habendam dependentiam concluserunt ijdera 
eongregati Valaehi* ut nullns ipsi Reverendissimo Domino Petro Lubi- 
bratieb pareat. rt neque aliipiid (l»-t ipsi, sed si vencrit ad aliquein d«-t 
quarterium, faiii|ii;im alieui alteri itiiier*;ni(i. Ut aul«Mri demandatitmi 
toties fati Aieliiepiseopi Arsenij satisfaeiant, novam pro lO. eurreati» 
Mensis Januarij in Comitatu Virouitiezensi loco Szlatina dicto institae- 
nint Congregationem, inde certos suos Ablegatos ad eundem Reveren- 
dissimum Arsenium exmissuri, nlteriorem ipsius demandationem accep- 
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tan. Authores autoro Tumultus hiijus sunt, uti idem refert, Josephus 

Maistor in Motichiim , Banko>ieh in Vetho, Vukszaii in TominOTai, 
Vuichita in Kafiierischo, Giurcrich Mlagijen in Szmolyanovaz, Knez 
Vaszil in Oilassij» David in Sziubostina» Novak io CsecheTaz lucis et 
Pftgis degentes. 

SeenndQs fatena Vukazau in Pago ThominoTas degens, Annorum 
drdter 60, exammataa eirca praemissa faaaas est» qaod per Qaardia- 
oiim Calageronim ad Monasferiam Orakouicsenae citatus fnisaet, lubi 

praetitulati Domini Archiepispopi Arsenij literae praelectae fuissent» 
iu quibus scriptum erat, ego putaham vos esse in Religione Graeci 
ritus, sed uti audiu, veram fidem dereliquisli^ et idiomate nativo in 
Coutemptum fidei CathoUcae, at insertum lilteris erat, facti estia 
Soke&j, per qoem terminum exprimeret Catholieam Romanam fidem, 
ati etiam poat ternam Conferentiain» uti primua in ordine fatena, faaaus 
est, at omnes in Kamenszko ad Congregationem eompareant» refrac* 
tarij autem Lapidentur, et Domu8 eorum comburantur. 

Tertius fatens Novak Todorovich in Pago Csechevacz degens, 
Aiiiiinijiii L'irciter triginta »jiiinque, etiam examinatiis rirea praemissa, 
qui asserit se in Conii^rc^atione fuisse in Kamenszko, ubi audivit a 
retiquis Valachis advenisse Litteras Archiepiscopi Arsenij, ut venirent 
ad ipsum ex eo, quod Episcopos Päkarczenaia Teilet Religionem Graeci 
ritas inrertere, etideo etiam collegerunt certam aliquam pecuniam 
pro expensis Ablegatoram ad toties fatnm Arseninm exmittendonim. 
Actum Pos('«i;ae die 12. Januarij 1701. 

Gabriel Kap.sz Incliti ComitatiKs Poseii;ensis Vice Comcj». (L. S.) 

P. Marcus Struehich Societatis Jesu Superior Posegae. (L. S.} 

Nicolaiis Dardalia Capitaneus Posegensis. (L. S.) 

Gregoriua Radielovicb IncUti Comitatus Posegiensis Juratus 
Aaaeaaor. (L. S.) 

Absehrift, ebend. Ad Nr. 90 ex Aug. t701. 

XD. 

Aaiaehea des Patriarchen Irseale (erneeTl^ an die k. lefkammer aai 
iestitigaag des Haankaafes ia Pakrac 

1706. 

Exeelaa Camera Auliea, Domini Domini Gratioaisaimi. 
Ex aceluais genninia paribua Eadem Exeelaa Camera Aulica 
oberins percipere nou granetur, qnaliter Anno praeterito 1704 Certam 

9« 
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Domini RcTerendi Joaanis Lubibraticz Pakarczini habitam domum, 
cumquibusUbetEtiusdem appertinentijs paroto aere ooemerim. Ut itaque 
in Ejuadem Domus et appertinentiarum ultenori quoque» et eo paci- 
ficiori possesaione et usu deinccps permanere, libenunque cum Eadem 

et ijsdem dispositionem habere valeam, 

E\ct Uani Cameram Aulicain humilliine Supplico, quatenns de- 

super toaliraiatoriales suas patentes mihi indulgere gratiosisäime 

Teilt. Quibus me gratgs recommendaiis pemaueo 

fiicelaae Camerae Aulicae .... ^ 

Humillimus Servus 

Arseiuiis ( hernovich Patriarcha. 

A tergo: Ad Excelsam Cameram AuUcam Domiaos Dominos 

Gratiosissimos. > . « 

Huiiuiliina Instantia 

Arseuij Chernovich Patriarehae et Arehi-Episcopi Rascianorum. 
Pro intropctitts Confirmatorialibus exhibeadis. 
Beilage: 

No8 infrascripti tenore praesentium recognoscimus et Attestamiir 
quod Reverendus Dominus Joannicl) Lubiratich 2^ die Jumj Addo 17<Mi 

suam propriam Ecciesiasticam Dornum simul cum Ecciesta in nostra 
Praesentia lllustrissimo ac Hevercndissimo Domino Domino Arsenio 
Cernovich Arehiepiscopo, et tot ms Graeci Ritus Patriarehae, llbere et 
non coacte veadiderit» et paratis peeuuijs exsolvendis, grato auimo 
reliquerit. Ita rere ut praeuomtnatus Dominus Joanich in futuro ad Do- 
mum nuUam praeteusionem amplius babere possit, multo minus dicere, 
quod Praetitulatus lUustrissimus ac Reverendissimus Donünus Pa- 
triarcha Dornum et omnia ad eam pertinentia rt acceperit; pro meliori 
tide propria luaiuis nostrae subscriptione et appo^ito sigilio cuatiiiua- 
mus. Datum ßakarzini die et anno ut supra. 

(L. S.) VVP. de Pezlin^r (L. S.) Fr. Petrus llloochich 

Lieutenantius de Inclyto Regimine Parochus Pakarxensis. 
Neoburgico pedestri et pro tempore (L. S.) Ego Fr. Jaeobus 

bujus loci Commendans. TuarcoTacfa. 

(L. S.) Radivoi Situixich 
Capitaneus Ibidem. 

Praesentem haue copiam cum suo vero origmali in omnibus 
consonam esse testor infra scriptus. Vienaae die lö. Aprilis 1706. 
(Ii. S.) Josepbus Haring Caes. Reg. Commissionis fiudensis JuraUis 

Notariua. 
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Indorsirter Bescheid: 
Weyl. der R8m. Kays. Mayt Leopold! i'f Glorreieliester ge- 

dächtm'is Rhat, köiii^l. Raizen- flichter vndt Cameral praefecto in 
Sclilau nicii, 11. Jübaiin Alexander von Kailaueck, vinb Bericht, vndt 
dass Er (wie nemblicheii der Herr Patriarch bono modo von Pakarz, 
mdt auss der kleioen Wallachey hinweggebracht, vndt zuruckgehaltea 
werden m$ge), Sich mit (Till.) Herr Geaeral Veldt Zeugmeiatar Baron 
de Nehem aicli TDterredeii, vndt das etwo best firlindtlicfae Elpe- 
iliens gleieb anher rescribiren solle, biemit Ex offo su comniulildereD. 

Kx Tons" Camr Aul" 

Vienuae 21. Junij 1706. 

Rüdiger G. von Fürsteiibusch in./p. 
Original im k. k« Uolktminer^Archif . 

xm. 

Mckt des k. CaMeffAl-lMpectm and lalsei-ilcbteit Alexaider 

Jt lalineek in die k. lefkaaaier. 

1706. 7. Jnli. 

Hochlübliche Kays, ilull ( aniiner. 

Euer Excellenz vndt Gnaden, Wass die Selben decretando an 
mich vnterm Dato VV ien d. 21. Junij haben gnädig ergehen lassen. 
ist mir den 26. Ejusdem rechtens worden, darauss gehorsambst 
enehen, dass ich Einen Bericht erstatten solle. Wie nemblichen der 
Herr Patriarch bono modo, von Pakara, vndt auss der Kleinen Walla- 
chey hinnweg gebracht, vndt suruckb gehalten werdten m5ge : safolge 
dess ^adij^en Befehls, Habe mit dess Cuniniendircnten (iencral VclJl- 
zeugmeistcr Herrn Baron de Nehem Excelienz niicli vntericdtct. Wass 
dess Herrn Patriarchen seine anl'orderung dess Hausses, so Lr zu 
Pakars erkanfft, betriefft, ist eine Intricate Vndt Weith aussehendte 
sacb, in deme die amotion dess Joannis Lubibratich (Welchen der 
Herr Bischoff von Agram, alss Einen vnirten Bischoffen su gedachten 
Pikan Vndt der Kleinen Wallachey an instalUren , in Commissis ge» 
habt), Welcher solches Hauss vorhero besessen , so zu sagen hart 
wahr, vndt ehendter, alss der Herr Bischoflf von Aj^riuti daliiukuuinien 
iät, der Patriarch sich in der Kleinen Wallachey Emgeluiidten, dass 
Hauss zu Pakars nebst allen appertinentien von ihme Lubibratich 
gekaofit, ihme Lubibratich also gleich fort, vndt wie die Rede gehet, 
nach Moscau verschickt, de facto aber der, von ihme Herrn Patriar- 
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chen Eingesetzte BischofT Graeci Rittus darinnen wohnet; die Hart* 
n&kighett der Kleiaen WaUaebey (ohne su Wisaen von wehme die- 
aelbe fomentirt wirdt) maehet ebenfalss Emen grossen argwöhn» Tadt 
wehre die Residenz dess Patriarehen nicht wenig yerdlchtig vadt 

Weillen Euer Execlleiiz vndl Gnaden mir gnädig anbefohlen, darüber 
den Bericht zu erstatten, daliero mit guetea gewissen pehorsambst 
Berichte» dass» weillen der Herr Patriareh bey seiner natiou in groi»$er 
veneretion stehe, vndt diesse auf alle weiss bei gueten Willen zu 
Erhalten die noth ErCordtert» dahero Wehre meine onmassgebliche 
yndt TnuorgreifFliche Mainung, dass man den Herrn Patriarehen Eia 
oder dass andere Dorff vnweith Essekh gehen thäte» so dan Er da 
gBv gerne seine beständtige Residenz halten, vndt nicht seine ge* 
(hiiickeu aulf Fakarz oder die Kleine Wallachey raachen, sondcru 
dass Hauss zu gedachten Pakarz den jetzigen Bischoft', welcher schon 
darinen wohnet» überlassen, oder verkaufen werdte» so dan man ihme 
auch besser von Essekh observiren» auff sein thun mdt lassen Em 
Tigilantes aog haben knnte, welches Ener Eicellena Tndt gnaden zur 
gnädigen Consideration gehorsamhst anheimb stelle» Yerbleihend 

Euer Excellenz vnd Gnaden 
Essek den 7. Julij A! 170ä. 

gehor.sambster 
Alexander v. Kallanekh 
Praefectus et Judex Begius. 
Orig.» abeodat. 

XIV. 

Icigalss des Ceuandanten t. Racka, Oberstlleitenant Aathlns Nlkelaii 

Ingarl, fir Stephnn felntfld. 

172i. 7. Februar. 

Ad demissam Honorahilis Stephani Yoinoriez» Ordinis Saneti 
Basillj Magni Saeerdotis» cum Sa. Romana Eeclesia Uniti» requisitio- 
nem Praesentibus recognoseo et attestor. 

Qualiter nam post occupatam et recuperatam , giuriosissimis 
Augustissimi (iiKiiniaiu Iiii]it i aioris Leopoldi armis, a Tureis Selavo- 
niam in dicti Kugni existente Civitate Pakarcensi Primus omniuuiHeve- 
rendisstmus Petronius Lubibraticz, cum Sa. Romana EoeJesia Uiiitus, 
pro Graeci Ritus Popnioficclesiam extruxisset»Eandemque Tineis»moliSt 
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et reliqub bonis ae emolumenti« proprio aere dotawet ac providisset, 
le ita sua indnstria proTuaro sub Titido Episcopi pacifice, ex benigna 

Collatione Altelati Aagustissimi quondam Imperatoris, pluribus annU 
adniinibtrassel , nee post dirtae Civitatis a Turcis recuperationem 
(us<jiie ad lempora Rebellionis liakoczianae) alter aliquis Schisma- 
üciu possedit ailniiiiistravitque Eaudem, seil veluti quae a CathoUco 
flopranominato Petrooio erecta et fundata Domo, viaais« molia ete. 
pro Saeecflaoribus, uti intendebat, Catbolieis proviaa erat, ita et de 
praesenti ad CathoUcoa cum S. Romana Ecclesia Unitoa adminiatranda 
et possidenda pertineret Saper cujus attestationis veritate praesentes 
manu propria subscriptas et sigiilo muniUis Uecli Vieunae die I. Fe- 
bruarij Aono 1721. 

(L. S.) Matthias Nicolaus lng«u't 
Vice Colonellus et pro nunc Praesidij ac Confinij Racha Commendans. 
Abtehrift im Archiv der k, ubr. Holkansl. Ad Mr. 48 «i JaDsario 1722. 

XV. 

Uiiahe dci f taeew ieaioTld, Tiean des Palriarehea lad gewiUtei 
lltehtfo Pakrae, aa die ugrisehe lefluwilei wegea leetAtigaag 

aelaer Wahl. 

1721. 13. Um. 

Excelsa ('ancellaria Regia Aulico>Hungariea. 
Domini Domini GratioaiasimL 

Poateaquam bis praetenrolutia dod ita pridem diebus mihi iaau- 
dire licuisset , certum quemdam Saccrdotem oomine Voinofics cum 
Romana Catholica E(*cle«ta pronteiitem, se esse unicum pro Episcopntu 
Pakarcz iiuiiciipalo, m V-.wvii \ allacliia et Sdavouia existente, coram 
8ua Majestate Sacrati^suua huimlliiiit' supplicaiido institisse, iiistalla- 
tionemqae loco recenter defuucti Ejusdem loci Episcopi Atanasij 
RadasseTtcz nomiDati expoatulaase; quoniaoi vero in ultima habita £x- 
celsa Aulae Deputate Commisaione aeoaquiaitica eonclusum extitisset, 
Qt certus quidam Regni Congressus» cum interessentia quorumpiam 
l>ominoruni ab Excelso Consflio Aulae Bellico eo depulandonim Com- 
missartorum, äuhoi-diiiaretur, prout etiam per expressum MaiulaUiui a 
praedicto Excelso Cousilio Aulae Rellico (Tit.) Domino tülonelio a 
Dillers, actuali commendanti Petrovaradieasi, illud effectui mancipari 
eonvoeando eo spectantea Partes commissum fuisset: quemadmodum 
eti»m juxta tenorem Benigni Decreti muneri sibi injuncto, Ceiebrando 
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videlieet Generalem Regni conjpfessuin sub dato 22! Januarij Aoni 

modo labentis in Monasterio nostro Op[)oro Dicto, satisfecisset, et 
eorum uuiversa Natio iiostra lllynca, taiii Ecclcsiastici, quam etiam 
Saeculares et Militares, qiiemdani uostri Graeci Ritus Arehimandritam 
ia Episcopum supramentioiiati loci Pakerci more et cousuetudioe 
nostra unanimi voto elegisset, ^em etiam vigore clementissime imper^- 
titonim Privilegiorum nostroram Dominus Metropolita et Arehiepisco- 
ptts noster Vincentius PopoTict per me ab ttniyersa natione lUyrica, 
tarn Statu Ecciesiastico, quam etiam Saeculari et Militari» Deputatum 
saepedicto Excelso Cousilio Aulae liellico ad conlirmanduin huinillime 
repraeseiitari fecisset, desuperque Dietim anlielo expeditionrm : 

Idcirco Excclsam üaucce Caneellariam Aulico - Huugaricam 
nomine untversae nationis uostrae lUyricae humillime requirendam 
esse duxi, quatenus iterato nominatum Sacerdotem Voinoviex dictum 
cum suo indebito ac injusto petito amandare digmiretur« His me solem- 
nissime protestando recommendans emorior 

Ejusdem Excelsae CanccUariae Regiae AuUco-Hungaricae 

Humillimus 

Vincentius Joannovicz orientalis Ecclesiae gfaeci Ritus 
Metropolitae et Archi-Episcopi Yincentij PopoTics Vica- 
rius et ouiTersae Nationis Deputatus. 

Praes. 31. Hai 1721. 
Ad Exceisam Caneellariam Regiam Aulico Hungaricam Dominus 
Dominus Gratiosissimos 

Humillima Protestatio 
Vinrentij Joannovicz Orientalis Ecclesiae Graeci Ritus 
Metropolitae et Arehi-Episcopi Vicarij et UniTersae Na- 
tionis Illyricae Deputati. Prout intus. 
Abschrift, ebmd. 



XVI. 

li^estitogesieb des Slepban f tinoTM. 

im (13. Oetober). 

Sacratissima Caesarea Regtaque Maiestas Domine Domine Cle- 
mentissime. 

Iteratis iam vicibus humillime Maiestati Vestrae Sacratissimae 
repraesentuTeram, qualltemam tempore, quo Civitas Pakarczensiü in 
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Regno Sclavoniae siUiata Aumistissimi quomiam Imperatoris Leopold!, 
Maiestatis Vestrae Sacrati.vMiuaf Progfeiiitoris desidcratissimi, ^hjriosis 
armis a Turcis recuperata fuisset, earnquc Graefi Ritus Fopulo mha- 
bitaadam sobintrante Petronitis Lubibratich, Ordinis S. Basilij Magni 
Sacerdos cum S. Romana Eeclesia unitus, ibidem Divino cuitui pro 
Graeci Ritus Populo Ecclesiam extrurisset, ae eaadem Vineia, Agris, 
Molis caeterisque Piroyentibus et Domo pro sua snorumque Sacceaso- 
nim Hfsidentia pruprio aeie pruvidisset dotassetque, quam modo hoc 
provisam allcfatac Maitstatis Ve.slrae Sacratissimae glui'itKsi.ssimus 
quoiidain Frugeuitor eidüiii praefato Petionio cum Clero et Populo in 
Spiritualibus administraiidam et gubernandam sub Titulo Episcopi 
benignissime contulisset» dictusque PetroDiusTitularisEpiaeopua, cmos 
ego pro tunc gesseram Vicarium, prima sacrae cum Ecelesia Romana 
Unionis Catbolicaeque FIdet in antelata civitate ieeiaset fmidamenta, 
quo Tita functo interrenienteque Rebellione Rakocsiana ad Gubeniium 
>[jiiitüale praelibatae Civitatis et Ecclesiae Schismatici Episcopi sese 
violeiiter iiitruserunt, novissinieque Athanasius Radossovich Sehisnia- 
ticus Episcopus (qui me propter susceptam sacram Unionem, et a tri- 
ginta annis iam Deo iuvante inter varias a natione mea Rasciana sehis* 
nntiea perpessas persecutiones conservatam* non parro odio iliatisque 
magnia damnis persecutus est) intrusus ipse quo(iue bis eyolutis tem- 
poribus e Tins excessisset, ac hoc pacto dieta ficclesia et Civitas 
Pastüre Catholieo careret vacaret(|ue, eumque Schismatici oinnibns 
modis ad praenominatam Civitatcm et Ecciesiam, uti supra allalum est, 
per uiiituni et Catholicum aeiliHcatam et dotatam posaessamque, scbis- 
matieum Bpiscopum iterato (prouti iam Vicarium suum surrogarant) 
iatnidere intenderent» quibus ex motivis humillime Maieatati Vestrae 
Sacratisflimae supplfcaTeram, quatenus dictam Civttatem et Eeelesiam 
ad CatboUcos ex origine sua et cum S. Romana Ecelesia Unitos per- 
tiiientem, clerumque et Populiim eiusdeiu eo modo et iurisdietione 
quo supra meinnratus Petronius Titularis Kpisi;oi»us cum S. Rumana 
Eccie&ia uuitus ex beuigua coliatione Lcupoldiua admiuistravit , mihi 
quoque cum omnibus Juribus et ubveutiouibus quo ad spiritualia 
regendam et administrandam clementissime confen'edignaretur; verum 
postquam humilltma haee mea Instantia per Exeelsum Consilium RelK* 
cum et Cameram Maiestatis Vestrae Sacratissimae Auticam in rerisio- 
nem et disquisitioueui assumpta extitissct, mestus percipere debeu, 
eaudem simpliciter sepositaiti esse ex eo poiiüsimum, uti iuaudto« tuada- 
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meato, quud fundi itii et appertinentiae, in praefata Civitate Pakarci 
per antelatum PetroDium Lubibratieb primam Fundatorem et aquisi- 
torem comparatae» post deeessum eios per Fratruelem suum Jauis- 
chiam in et pro 1000 flor. Arsenio ChernoTicb Scbismatieo Metro- 
politae diTeiiditae sint, unde tum idem, tum et alter per ipsum con- 
stitiitiis Vladika, emptionali , uti pt .'iciiiissum t'sl, .fiire dictos fuiidos 
pussidcates et Jumdictiuuem suam ibidem exerceiites, amplius ab 
inde amoveri nequirent, taato miaus» quod iam alter denuo Sehisma- 
ticttfl Episcopus ad Plagam übun €onatitutus et per Maiestatem 
Yestram Sacrattasiniani benigod resolatus esset. 

Cum autem, Clementissime Domioe, purae hae Assertiones et 
potentes Schismaticorum Macbinationes sinistraeque expositiones vel 
ex eo locum lialiere iion possent, quod, uti inacelusa specie facti appa- 
ret, postiiuam defuncto Petronio Lubibratich FratrUflis suuh Janis- 
chia per benigiiam Hesohitionem Regiam succedere debuisset, meino- 
ratus Arsenios Cbernovicb, inteilecta eiosmodi benigna resoluttone, 
hincVienna per Croatiam et Valachiam ad oppidum Pakarcz veniendu, 
non solum Dornum seu Residentiam pro Unitis successoribus erectam 
via facti occapaTit, sed et praefatum Janlscbiam Resolutum Episcopum 
cum conteiiijitii siiju uiae Regiae Authuritatis eomprehendit atque 
ex udio ViiioiJis et FhUm, ipse Deu.s imvit quo, illimi amainlavit, ••um 
mors vel vita ipsius iu praesentem usque horam uuili murtaiium eou- 
staret, Vnde manifeste apparet, cum tarn barbaro agendi modo Emp<- 
tionem et Tenditionem inter ipsos intereedere haud potuisse, quin 
potitts» ut de Anima hominis perditi ijdem Schismatici rationem red- 
dant, et quo innoeuum detruserint ac posuerint, respondeant, iusta 
aiiiinadversione eonipilli deberent. Seeundo si posito ♦*tiam «fravem 
liaiic causam uoii euiuisib^ent, nci uiu, uti simplicitt'r as.set uiit. du io^ 
tuudü2» parato acre eoemisseut, siqiiidem Bona Eeeiesiastiea abaiieiiari 
nequirent. venditionem talem ei Emptionem luillam et irritam esse 
nemo dubitabit, praesertün cum mens et intentio Fundatoris et primi 
Aquisitoris non pro Scbismaticis, verum ad augendum Fidei ortbo- 
doxae incrementum« pro Catbolieis et unitis Successoribus directa 
fuissel, sed et non iiuinerito aceederet buie, quod vii iiltiitain suam et 
Religioiu ( alholieae exilinsam potentiam et Juri.sdictioiiem ijdem 
Scbismatici ionge lateque iu tantum extendant» ut iusto vereuduiu 
siU ne et ij, qui ad Romanam reducti sunt Unionemp videndo bas suas 
perseeutiones, Sebismaticorum vero proteeiiones, denuo in antiquum 
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Sduamt eom nuannio vme fidei et fieeiesiae Romanae CathoUeae de- 
trimeDto relabantur» taliterqiie mÜleDae et miUeoae aiiimae in aeternom 
penant Sopplieo promde Maiestati Vestrae SaeratiMiinae humillime, 
ne hoste» et tmmiel fieeleeiaeCatholieae de Patrimonio Christi indigne 

parlicipeiit, pliirinia aliiinde habeiites et possidentes, diL!:iR'lur Maie- 
stas Veslra Sacratissiina pro pientissimo zelo suo Regio Apostolieo 
causam hanc Paterno cordi suo beuigne sumere et iuxla clementissi- 
mam Glorioaiasimi Maiestatis Vestrae Sacratissimae Genitoris Collatio- 
nem et repetiti Ftetronij Lubibratich pro S. Romanae Eeclesiae nnitis 
faetam fDadationem» eiiguos illos fondos et pertiaentias, per Schisma* 
tieoB, ut praemuaum est, ria facti ocenpatas et illegaliter hactenns 
possessas, in eiim, quem eomparatae sunt, fim m revindicare, inihitjue 
a 30 iain Aniiis assiduas SchismatiL-onim peiscculioiies et iiiiiirias 
toUeranti (ut ex aimexis liquet) et viribus ac seuescenti aetate fracto, 
pro solatto tot perpeMornm malorum , mercede exantlatonim labonim 
et auxitio quotidianae meae aubaiatentiae, mihi clementissime con- 
ferro. Quam Haioatatia Veetrae SacntioBimae gratiam ut Divina 
iNioitas infinities repondat ardentibiM, quo ad vixero, preeihua Down 
ommpotenteni cxorare iion cessabo. 

Maiestatis Vestrae Sacratissimae 

lluuuUimus Vasailus 
Stepbanus Voinovieb Unitus cum s. Romana 
£cdesia ord. S. Baaiig M. fteiigioaus Sacordoa. 

Eimiaaum a Soa Blai & die 13. 8<r 1721. 

Ad Sacratiaaimara Romanorum Imperatoriam ac Germaniae, 
Hispniiiarum , Hung:ariae i^obemiaeque etc. Regiam Maiestateui etc. 
Domiauiit iioiiuiium Clemciitissiiuum 

iluiuiilima Instantia 

lutroscripti Stepbani Vojnovicb, cum S. Romaua Eccleaia Vniti 
Ordinis S. Basilij M agni Sacerdotia Rdigiosi. 

Origiaal, ebend. 

XVII. 

Kote der k. iigrischea lofkaailel an den k. k. lefkriegsrath« 

iTZ2. 15. Jiinncr. 

Sacrae Caeaareae Regiae Majeatatia Ji^celso Consilio Aulae 
BeUico hiace perquam offieioae inaiDuamua, Religioaum Stephanum 
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VomoTies, ordinU Saucti BasUij Magni Graeci ritus cum S. Romaot 
Ecciesia uniti sacerdotem, a daobiM fere Tel qtiod ezeedit Ann» hic 
penes Augustam Aulam per di?ersa et iterata humilUma Memorialk 

8ua repraesentasse, et lamentabiliter eonquestam fuisse: Qualiter 
Episcopatiis Valuchorum Laüusiis et Sirmiensis ad Suik tum Xicolaiim 
Opovo dictus per Oiviim Leopoldum nüin l{niuaiiorum Iiuperalorein et 
Hungariae Regem In Anno adhue 1088 pro Lougiuo oUm Reich, cum 
Saneta Romana Ecciesia Unito Sacerdoti, ae ex post per mortem 
ejuadem in A* 1694 velut ejusdem Episcopatus Ultimi veri et legitimi 
Possessorifl Taeans. Honorabtti et Religiöse condam Petronio seo 
Petro Lubfbraticfl, Abbati et Metropolis Belgradiensis ac Sirmtensis 
Vicario Generali, pra»'tati ordinis Sancti Basilij Sacerdoti, cltMiitiaer 
collatus, dcniniii vcn» in Ä' 1099 cum majori dt'clnralioüe benigne 
conürmatus, per Euudcmque vita sua Comite jmperturbate possessus, 
jmo compluribus faeoltatibus, ad suos in Eodem Episcopatu succea- 
sores disolvendis, dotatus, post mortem ipaius sub praeteritis motibus 
et revoltttionibus per Archiepiacopum Orientalis Ecciesiae Graeci 
Ritus via facti oceupatas fuisset, ab eoque tempore non sine magno 
Populi cum S. Romaria Ecciesia uiiiti detrimento, et perversioui.s peri- 
culo possideretur» et, uti tum ex ejusdem Querulanti.s liuitiiilimi Memo- 
rialis sub A ), tum vero alterius Vincentij Jounuovich sub B ) aeque 
supplicis Libelli genuinis Copijs hicce acljectis apparet, in hunc Epi- 
scopatum Atbanasio Radassevics intraso, iam vero ipso demortuo, 
dietus Vincentius Joannoyich per praefatum Graeci Ritus Arcbiepiseo- 
pum nominatos, Exeetso buic Consilio Bellieo ad confirmandum prae* 
seutatus fuisset, qui iiihilominus Vi«*arij dunitaxat titulo, non obtenta 
iiilliuc praetcnsa Confirmalioiic, Eundnn [mssidere perhiberetur; Et 
licet lorsaa lacuitates seu Dotem, pro Eodem Episcopulu et Uesidentia 
Uniti Eprscopi per Petrum olim Lubibratics comparatam , ab allerius 
Graeci Ritus Arcbiepiscopo praetensive emptam fuiase evincere powet, 
quin tarnen similia Bona, ad Eeclesias Dei semel applicata et fundata, 
ne quidem fidelibus ipsi Ecciesiae, tanto minus ab Eadem alienis et 
degeneris, al>abenari possent. Hiuc iiispeetis tum Geuti Ürientalis 
Graeci Ritus, tum Clero Ejusdem primitus iu A" 1690 ae suecessu 
temporis ex post conüi'malive emanatis seu Privilegijs seu Protection 
nalibust signanler vero per expeditionem hujus RegiacHungaricaeAuli- 
eac Cancellariae sub dato Viennae Austriae die 4. Mens. Martij A* 169$ 
eitradatis et sub C) in copia acclusis patere, Ecclesiasticis Graeci 
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Ritus Officium admimstrandi et munia sua perfieiendi coneessum qui- 
dem exstitisse, citra tarnen ullum Praelatorum et Eedeaiae Romano- 
Catholieae, adeoqiie Ejusdem Episcopatos qunque uniti, jam praevie 

in A°, ut prctefertur, Jidhiic 1»>88 collati, nti siib D), praejudicium ; et 
liue tenore Easdem IVotiH liuiiaU-.s pi i Sin iiissinium coadam Princi- 
pem Josephum Romanorum [mperatorem et Regem in A° 1706» per 
gloriose modo regnautem vero Suam Majestatem Serenissimam iu 
A* 1713 clementer confirmatas fuisae, adeoque» seu ante noTiasimoa 
motofl, sire sub ijadem, ac demum post eosdem emanatae benignae 
Pki>teetionale9 in considerationem veniant» Semper et ubique Sanctae 
Romanae Ecclesiae ('atholicae praejudicium praeLautum fuisse appa- 
rere: Et quia ex at t l isis suh E), praefati Epis('üpa{ii> ('(dlationem 
lUgiam Petro olim (jubibratieh velul L'riito tactam, dein vero sub FJ 
itenim confirmatani et uberius deelaratam fuisse, Subsecutas rero pro 
alija Graeci Ritus £ccie8ia8tici8 ab A* 1695 Protectionalea eitra ttUum 
praejudicium Ecciesiae Romano-Catbolicae emanasae, CTidenter pate* 
ret, jndisputabilis consequentiae foret, dictum Episcopatum pro Unito 
Episcopo, uti prael'ertjir , per niorlem Autecessoris ejusdeiii pariter 
üniti Episcopi cflllatmii, (piemadmoduni per Privüegia, Populo et 
Clero Kasciano e Servia et alijs Ditionibus Turcicis ad fidtlitatem 
Caesareo-Regiam cunfluentibu» impertita, ab Haitis aveUi et Scbisma- 
tieis cedit benignam Cacsareo-Regiam jntentionem non fuisse, jmo in 
sübsecutia demum praeattactis Protectionalibus tum eateaus, tum alijs 
quoque in casibus qnodvis praejudicium Ecciesiae Romano* Catbo* 
licae avertenduiii praesenratum exstitisse, ita ijsdcjii, et [)raesertim 
figentibus motibiKs seile vacaiite. Eimdem Episcopatum Uiiitum nec 
via facti, sed nec praeteuso tituiu Emptionis, absque benigiio summi 
Ecclesiarum Patroni consenso occuparc licuisse, et consequenter sub 
praetenao quopiam generali eongresau» in copia sub B} mentionato» 
die 22 Mens. Januarij Anni rccenter elapsi 1721 habito, ad sinistram 
Eomndem Rascianorum Informationem, prout praefati Vincentij Joan- 
iiovics in Eundem Episcopatum liactenus ünitum faetam eieetioin m, 
jta jmmediate Antecessoris ipsuis Atfianasij Radasovics collationem 
sub et obreptieie jmpetratam nullius fuisse et esse vigoris, adeoque 
Episcopatum istum, legitimo Successore etiam nunc destitutum et 
vacantem, Juri et Collationi Patronatus Regij pro Unito Episcopo con- 
ferendum roerito subjacere. Quae omnia praelibato Consilio Aolae 
Bellico Regia baec Cancellaria H. Aulica ad manutentionem Juri um 
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Regionim obstricta, eo fine ofBciose communicanda habutt, quatenns 
per Vincentium Joannovieh in Episcopum Pakaresensem, uti ipse 

asserit, electum et Confirmatlonem jn Eodem sollicitantein iieutiquäm 
pxaudire, jmo Eiin(l«*m Episcopatiini velut jam a primordijs IJnitum, 
pro Unitis conservare, omneque Sanctae Romanae Ecclesiae exinde 
promanatorum praejudicium et multarum Animarum salutis periculum 
praecavere haud gravatlai velit. In reliquo Eidem praelibato ConsUio 
Aulae Bellico R. haec Caneellaria H. Auüea etc. 

Ex Conailio R. H. A. Caneellariae Viennae dje 15. Januarij ' 

1722. 

Kubonich. 

Cöaeept, ebend. 

xvm. 

li^Mtitogcaieh dea Stephai Tatiavld. 

1722 (3. April). 

Sa( ratissima raesarca iicgiaque ac Catliolica Majestät» Domiae 
DüUiitie Cleiiieiitissiiiic. 

Notum erit Majestati Vestrae Saeratissimae, qualiter si 30 cir- 
citer Anois ad gremium 8. Matris Ecclesiae reductua, plurimas eo 
nomine persecutionea perpeaaus, tum Romam tarn Auguatam bane 
Aulam petefe coaetus fuerim. Tredecim quoque Anni aont, a quo ob 
susceptam Cathoiicam fidem amissis omnibufi, qutbtis ot Seblsmatieos 
potiebar» ex pluribus EpiscopatibiLs occasioiif iiuttmim Kakocziaiioriim 
a Schismaticj^ uccupatis, (iriius .saltcm »'\ illis Ecclesiae lioniaiiac 
unitis tiendaiii restitutionein sollieito. Spupuiiderat quidem uiihi piis- 
aimae memoriae Auguatbsimus Genitor Majestatts Yesirae Sacratissi- 
mae gratiam üuam» tanquam ex Prima Raseianorum progenie, quinimo 
ex Reguui aanguine proereato; iussus quoque sum adire Boaniam 
(quod fideliter pariter praeatiti), ut aitum eius ac conatitotionem 
reeo^uoseam, ut eo faeiltus armis Augustissimae Doinus Huhdi possit, 
et desideratiim absque dubio liahuissemu.s eflrectiiin, nisi ol» iiisc ruiftltdia 
Dei iudit'i;» pnssimi Majestatis Veslrae Geiiitoris niori> obieciu posuis- 
set. Dcderaiü aliquot ante aiinos, in Audientia Laxcnburgi babita, Maje^ 
statiVestrae Sacratisalmae libellum aupplicem, in quo plura exposue- 
ram, qualiter uidelieet Bosnia consf ituta ait, et qualiter aubdi posset» et 



Digitized by Google 



14S 

pro signo mei ad eam liabiti ingressus obtuleram Maiestati Vestrae 
Sacratissimae unum Reliquiariiun, Agnus Dei nuncupatum, et anam ex 

ailamantihiis Bohemicis Rosarium; verum quidnam cum meo Hbello 
sii[»[iit* I lüictum luerat, iion nisi post septt;in iiitegros menses rescire 
potui. |)Ost quos ad qiiosiiam Consilii hellici remissus siim uHieiales. 
qui reposuere mihi, aut ad Eugenium Principem Belgradum mihi euu- 
dum. aut eius aduentuni hic expectandum. Indolut uehementer tune, 
et maxime quod in mea proxima Audientia Interprete caraerim» siqui- 
dem ob h'nguae imperitiam satis me explicare nequiuerim. Sunt modo 
sub Majestatis Vestrae Imperio centum circiterVirorum Gentis Rascea- 
iiati lüiilia, qiiae plus quaiii Religiosa oljsrninutin mandata Majestatis 
Vestrae obseruare solent: et ut haec in tueiulks üiiilius ctiiitra intVn- 
sissimum bestem uelut seutuin in fidelitate Augustissimae donuis con- 
»eraari possint, promiserat mihi Augustissimus Genitor» me velle supra 
Gentem iilam ad bunc finem eonstituere. Cum itaque a tot iam annis 
ante Majestatis Vestrae fores iostantiae meae expeetem finem, digna- 
hilur Majestas Vestra, eupita solari nie resolutione, ut glorifieetur dex- 
tera Majestatis Vestrae, enque eonti'a 8. Ecciesiae hosics lolMHeliii-; 
et siquidein nec iiaguam bene calleain, dignetur Majesta« V'estra, iie 
iterum sollicitare cogar, apud supradictos ofüciales, apud quos Instan- 
liae finis aeg^e obtineri potest, linem praefatae Instantiae meae cle- 
mentissime imponere; siquidem quot iapides in Yrbis huius plateis 
deprebenduntur, tot laelirynias iam ob Instantiae meae tam longam 
(liiatioiitMii rundere coaetus suni. 

üumitiime proinde Majestät! Vestrae Sacratissimae supplico» 
quatenus» intuitu tot seruitiorum meorum erga Dornum Austriacam 
piaestitornm, unus saltem ex Episcopatibus supradietis restituatur aut» 
si id 6eri nun posset, fundus aliquis in Sclauoniae partibus mihi assi- 
gnetur, ut ibf iuxta Statum meum decenter uiuere possim, mihique 
praebeatur oeeasio. ut aliijuandu in Bosniae occupntiniu' litlelilatein 
nieam pü.ssiiu deiiionstrare. Pro qua gratia iuges ad Üeum preecs pro 
coastaati Majestatis Vestrae incolumitate ubere Successorum propa- 
gatiooe fundere non intermittam. 

Majestatis Vestrae Sacratissimae 

Huniillimns pi rpctuoque tidelis subditus 
Stephanus Voinouieh 
Sacerdos Graeci Ritus Unitorum. 
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Exmissuni a 8ua M. S. 3. Apr. 1722. 

Ad SacratiMimam Romanorum Imperatoriam, Germaiiiac, Uuuga- 
riae ete. Regiam Majestatem etc. Dominum Dominum ClemeniUsimum 

HumilKma Instantia 

fntroseripti StephaniVoinoTichGraeei Ritus UnttorumSaceFdotis. 

A tergjo: Diccndum supplicanti, ut in puncto obtinendi Episco- 
patus atlurgeat responsum ad uuperam iatimationem Consilio Bellico 
circa eundem submissam. 

Quo Yero ad fundum in Sclavonia cousequendum, iu^iiuuet at m 
Aulica Camera. 

Original, ebend. 

XIX. 

äaUeriicke Confirmfttiaa für den Bischof iNicepbor !>tepliaosTid t«i 

Pakrac* 

im 18. April. 

No8 Carolua etc. Notum facimus et tenore praesentium memoriae 
commendamus, quorum Enterest, universis; Quemadmodum pro ea, 
qua adversus dilectam Nobis Ulyricorum Gentem ferimur, animi pro- 
pensione ac dementia , proquc meritis , quae fidelitate sua ac forli- 
tudiiie de Augusta Domo Nostra luni Armis Nostris illato Bello per 
Turcas nuper provocatis, adinoduni tum Miperioribus temjiunhui» sibi 
peperere, veiierabili ae devoto lideli Nobis dilecto Viiicenlio Popovicli, 
Orientalis Eeclesiae Ritu» Graeci Archi-Episcopo et Metropolitae Car- 
loTicensi« secundum PriTilegia a Serenissimis Anteeessoribus Nostris 
diTis quondam Romanorum Imperatoribus, nee non Hungariae, Bohe- 
miae, Croatiae, Sciavoniae ae Dalmatiae Regibus, Leopolde et Josepbo^ 
piissiniae memoriae Geuitore respective Nostru ac fratrc desidera- 
tissimo et dilectissimo, olim concessa et per Nos confirmata potesta- 
tem caetera iiiter eieinenter impertivimus, qua dependentes a sua 
Metropoli Graeci Ritus ßpiseopos et Abbates e praeseripto vetere ac 
more Gentis eligere valeat ac nominare; qui deinceps, postquam 
electionem eiusmodi Nobis ratam habere visum fuerit, in locis ac terri- 
torijs, ub! consuetudinis et instttnti est, Episeopalibus offieijs libere 
legilinieque perfungaülut-; VA quoiiiaüi memoralus Archi-Episcopiis 
et Melropolita demisse Nobis proposuit, fidelt-m nostriim hon i ii iSt ni 
Nicephorum Stephanoviz post excessum honorabiJis item AÜiaaai^ij 
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ftadosavluvieh ad locum Eackaraz in haereditariu Nostro Selavoniae 
Reguo «tum* nee aou parvae ibidem Valaehiae Graeco OrientaHs 
Ecclesiae Ritui addictae Episcopum fuisse etectum» unaque decenter 
supplicarit, ut hatte eleetionera iton modo 8ii])i-ema Nostt^ atithoritate 

Caesareo Hegia cuiifinnaiTinus, verum et ijs, ad quus pertiiiel, ^laviter 
iiijuugereriius, ul recens electt» iNicephurtu Ste|)lianovicli in siii niuiiens 
admiaistratioue uniui upe praesto siut» elficiaatque, ut ab uuiversis 
Graecanici ritua hominibus pro Episcopo Backaraziensi et parvae 
Valacbiae habeatur» et eidem a sui ten-itorij seu Dioeeesis Incolis rite 
ae coDstauter obtemperetur in ijs, qaae ad spintualem ejus jiurisdie- 
tionem speetant; Quare hae eius hamillima vsupplicatione permoti, 
peripeclaque , qua sc (.*omiiU'U(l;il)il(Mn admuduni i'eddidit, (ide, due- 
triua »c vilae iulcgi ilatc , cuiuU ui MfTplioriitrn iStephaiinvich ad 
locum buclLaraz et parvaiu N'alachiam Episcopuiu dcsigualuiii beiii- 
giussime Ittsce coulirmamus, aniiuimusque praeteren uc volumus, ut 
quam primum more coiisueto »olenne devotionis et fidelitatis juramen- 
tttin Nobis praestiterit, ad Episeopalis sui muiteris functionem» quamdiu 
et ipse cum suae Dioeeesis Populo Rasciaito in fide debitoque erga 
Augustain Dornum Nostrain obsequio perseveravent, adinittatur, tob»- 
retur, at(jue ah uuiversis ditioiiis suae iiieolis Graeco Ritui Keclesiae 
OrieiitaHs addictis pro Epi.seupo eum obedieutia reeognoseatur; Harum 
Testimonto literarum manu Xostra faesare«) fl* <;ia inunitaruin, quae 
dabantur in Civitate Nostra Vienitae 18. Aprilis 1722. 

Jo. Franc. Comes a Dietriehstayn m./p. 
Cooper m./p. 

Cuniirinatiu ueueleeti Raseiaui Episcopi Pakarazieitsis Niciphorij 
ätephauovicli. 

Copie im k. k. Hofkammer-Arcbiv. (Ung. 1722. i. Jub.) 
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Arlieiten. »li»^ wie die vorlit\i;ende aii<! archivulisohcn Qiie)li>n g:^- 
schuplt sind, rechtrertigeii eine kurze Vorbemerkiiü«^, welche den 
Leser über die Besch afTenltcit des Materials orientiren und ihm 
lugleieh eio biJliges Urtheil über den Verfasser ennogUchen soll. 

Im Troppauer LaodesarchiTe fand ich gelegentlieh einFas- 
eikel mit Sehriftstucken aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderts, 
welche das hauptsächliche Material zu dieser Alihaiidlun«; lieferten. 
Dasselbe besteht aus cin/cIfKMi Orij^iual-Urkmidfn, {jrosstt ii'lifils aus 
Correspondenzeii» von denen wieder sehr viele nur in mangeihrrtt 
oder gar nicht datirten Concepteu erhalten sind. Ich war mit der 
Sammlung meines Materials bereits lu Ende, als der sehlesisehe 
Landesaussehoss den historischen Naehlass Franc Tillers«) an- 
bafte* In dieser sorgfältigen Sammlung fanden sich auch Abschriften 
der betreffenden Papiere, und ich konnte aus denselben in sofern 
iVutren ziehen, als mir hier Copien von einzelnen — freilich minder 
wesenllichen — Schriftstücken lM'j;»'p:neteti, die nicht mehr vorhan« 
den sind. Da TiUers handschritllicher Nachlass bisher unbeachtet 
geblieben ist, so erscheinen die oben bezeichneten Quellen in dieser 
Abhandlung zum erstenmal rerwerthel. 

Ein kurzer Aufenthalt in Prag bot mir Gelegenheit» mich nach 
einschlriun(;em Materiale umzusehen, und ich suchte nicht vergebens. 
In wohlwoUentier W eise theilte mir Prof. Dr. C. Höfler seine Ex- 
cerpte ans dem hölimischen Kronarehive mit, und der Herr fiaiid- 
tafel-Direetor Demuth gestattete mir freundlichst die Heniitzung 
der Liandtafel» wobei mich der daselbst beschäftigte Lehramts- 
Candidat, Herr Sedlacek, auf das Bereitwilligste unterstützte. Ein- 
zelne schStzenswerthe Notizen Ycrdanke ich dem Herrn Prof. Lepaf 
in Prag und dem Herrn Swoboda tn Troppau, dessen historisch- 
titpographische Forschungen mir trelTlieh zu Statten kamen. 

niM«r mm <lie irhlctlMll« OftSeliirhtcfiirsolMUlfr verdipote Mutm wnnle nn sritri m 
Vorktibfn , »»rn** nntprr. ^(•hln«. Cp r'irchl« tu ■»rhrollipn , «fiiroh «'ini-n \ «ir/i-I t i-^-cfi 
Tni (185ft) verbioilert. — Bine kurie Besprechung »eines N«ehJiis.tes Hinte» sich 
(in Z. Ihne 4er Beiträ-je Mir Ovtirliifbte Sehlesiea«^ , Troppaii IS06. A. Travilir. 
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Trotz »lieser vieUeitii^itn Uiiterätiitziiiig, liir die ich ileii geliüli- 
runden Dank freudigst erstatte, liisst die Vo]lstitiidigkeit meines Ma- 
terials noch Manches zu wünschen übrig. Wenn ich daher nicht in 
jedem Nebenumstande genügende Auskunft geben kann, so muge der 
Einsichtsvolle und Kundige entschuldigen, was bei der Schwierigkeit 
von Arbeiten dieser Art zu entschuldigen ist. Im Übrigen darf nicht 
uusser Aeht gelassen w erden, da&s diese Frage bisher jedes Anhalts- 
punktes entbehrte und nocb nirgends eiiit;ehend bebandelt wurde. 
Der Vater der Troppauer Landesgeseliichte, Faustin Ens, geht iu 
seinem „Oppaland** über diese Frage hinweg, indem er sich mit der 
Bemerkung begnügt» dass Troppau nach Erwfihlnng Siegmunds zun 
Könige von Polen (1506) an Wladialaw zurückfiel, »obgleich die 
Urkunde darüber erst 1511 ausgestellt wurde.** — Dr. B. Dadik, 
der in ut-ucstor Zeit die Stellung des Herzogtliiiiiis ridppau zu Mah- 
ren zum (it'gt'ustande einer bekaiiDton Monographie gcmaebt hal, 
will die Thalsache, dass König Wladtslaw das Herzogthum Troppau 
mit einer Geblsumme einlöste, wozu die Stiiude beisteuerten, mit 
Folgendem erklären: „Seit König Mathias hafteten an dem Hersog- 
hume Schlesien 400000 ungarische Gulden, die nun abgezahlt 
werden sollten* <). Dass von einer solchen Zahlung Umgang genom« 
men w iinlc, weil loi laii Ib'ilinien und Ungarn dieselben Krmige hatt<*u, 
scheint i>udik u:nv iiichl /.u liedruken, obwohl etwas «xaii/. Ahnliclies 
in dem Olmützer Frieden, auf den er sich selbst berult, geschrieben 
steht«), Welclien Werth nun jene dreiste Behauptung ha!, dürfte sich 
aus dem Nachfolgenden leicht ergeben. — Christian d' Elvert nimmt 
die Fietion Dudiksmit sichtlichem Zweifel aufundvermuthet seinerseits 
das Richtigere, indem er eine anderweitige Verpfandung annimmt*). 
Aber auch er kann seine Vermuthung auf keine Thatsache stutzen. 

Hei (lii'siMii Stande dci Frage diirlte die vorliep^ende Abhand- 
lung nicht ühcrflussig und den Freunden der ächlesiächen (icschichle 
nicht ganz unwillkommen sein ! 

<) A. a. 0. S. 72. 

Salon», Hitlori« critioi regum Uung. ttir|ii» iniiUe XVI. |Nig. ZOO f. — VgU Soa- 

in<?r8berg I, 20«. 

Verwultung unil VerlMtaBg üsterr. Schlesiens. 8. 78. 

* 

Anmerkung. W:i<t dii> Ottlui^rHphif der >'«men I>elrlfln, so halt« ich an df»r <irt}>rönf- 
licbtfo Si-iireibung r«f»t, uud verdeuUche nur solche Naroea, die die«« leicht «ulsi- 
•en. Icli gl« übe dicM «m m mehr thm xu kSnnen, aU ümt aiaiinUiclie in d«r Ab- 
bandlang vurkoinmend« Sumu in 4«n 6«il«g«ii in ihrtr nnprivglltiM MMil- 
»*»we Wiederkehr««. 
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I. 

Bis leri«|[[tkia Trfppao ein Pfand fir Ffikolaas Treika den Jflagera 

ftn iipa aaf Licbteabarg. 

Zu Knde des Jahres bestieg Hltzo«,' Siej^inund Ton 

Troppau den polnisch» n K<iiiig.stliron, und nun liütte Trnppau nach 
einem frühereo Vertrage an Künii? Wladislaw \{. von Böhmen 
lorfickfallen sollen. Als nämlich im Jahre 1490 König Wladislaw anf 
den nngarisehea Thron berafen worden, war sein Bruder Johann 
Albert als Prätendent gegen ihn aufgetreten und war tu wiederholten 
Malen in Ungarn eingefallen. Wladislaw mnsste zur Gegenwehr 
rösten, und schon standen sich die Brüder mit gewaffneter (fand 
gegenüber, als es ihrem Vater, Konipf KHsimir von Polen, ^planf^, sie 
zu Ter&ühnen. Im Feldlager vor Ka schau wurde im Jahre 14*JI am 
Sonntag Invocavit (20. Februar) jener Vertrag abgeschlossen, dem 
xo Folge Johann Albert seine Ansprüche auf die ungarische Krone 
aufgab, wogegen ihm sein Bruder Wladislaw mehrere schlesische 
Firstenthfimer. darunter auch Troppau, abtreten musste. Da aber 
Tiroppau noch im Besitze Herzog Johann Corvins stand, so ver- 
pflichtete sich Wladislaw es auf irgend eine Weise an sieh zu 
liringen und sodnnn seinem Bruder zu übergeben, bis dahin aber 
jährlich 3000 t). zu zahlen. Dagegen sollte, wenn Herzog Johann 
Albert, wie bald zu erwarten stand, auf den polnischen Thron ge- 
langen wflrde, Troppau mit den übrigen Landschaften an Wladislaw 
zurfiekfallen *). 

0 Dieter Vertrag, mm 4em liier aar de« tu» Seche Gehörige heraoigeboben werie, 
ii4et eich beiSosMereberf, Berm SUet. eeri^t I. 10S9 ff. — Bib Awng 
bei P «Itefcf, OMcb. v. BSbneii V. I. 8. 3$Z. 
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Nach dem baldigen Tode Jobann Alberts gingen die erwabnten 
Besitzungen imü Ueditc an Herzog Siegmuntl üIkm-, diT, wie gesagt, 
im Jalire 1506 auf den Thron von Polen golanu^tc. Um seiiuiii drin- 
gendcu Geldverlegenheiten ahzulK lft ii , Hess er sieh von seinem 
Bruder Wiadislaw die YoUmacht ertheileii, das Fürstenthum 
Troppau anderweitig verpfänden su dürfen, ohne sieh 
viel darum zu kümmern, dass Wiadislaw kein Recht hatte, efae 
solche Vollmacht auszustellen; denn in dem MajestStshriefe, 
den dieser der Krone Böhmens am 12. \(iviMTtI»er 1499 zu Press- 
burg erÜR'ilte, versprach und gflulilc er, dass lurlaii nichts vom 
Königreiche ohne Zustimmung des ganzen Landes verpfändet oder 
erblich abgetreten werden solle. Wurden aber dessenungeachtet 
Verpfandungen von Stfidteu» Schlossg*n u. dgl. vorgenommen, so 
sollen dieselben keine Giltigkeit haben. Das Gleiche soll auch ia 
MIhren, Schlesien, in der Lausitc und in den SeehsstSdten gelten <). 

Wollte nun Köllig Wiadislaw das Fürstenthum Tro|>|»an ent- 
weder seli)s( veniiis>ein oder, wie im vorliegenden Falle, seinera 
Bruder Siegmund %u diesem Zwecke überantworten, so halte er die 
Zustimmung der Troppauer Stände einholen milssen»). Dass Wiadis- 
law trotzdem diese rechtswidrige Verfügung traf, ist einer der vielen 
Widerspruche, die nicht nur seine Regierung, sondern die gante 
damalige, in sich zwiespSUige Zeit charakterisfren. 

Inzwischen fand Siegmund den Prandnelnner l'iir Troppau in 
der Person des iN i k o laus T r e /, k a v r» n 1^ i (> a auf Licht e n h u r g. 

Dieser Nikolaus Trezka der .liingere war der Sproiise eiues 
böhmischen Biltergescblechtes von der utraquistischen Partei, wel- 
ches unter König Georg von Podiebrad zu Ansehen und Bedeutung 



t) P«U«kf, Oe««h. V. I. S. 468 f. d* River«, V«rw«ltvif VwtmMf roo 
Mmr, Seblwiea. 8. 76. — Dndik, d«» HenogthuiM TroppM «bemdife StelJuaz 
tur Marfcgraficbaft Nihrea. 

*) So veratebe ich die bftUvffcmle BMUmnung. Allerdtn^i wird bier nw v«a der 
Verluwerang «iaMlaer Lundesthetle («»prorhen , aber das Cleiebe •bmI» doch 
Mcb gelten, wenn r><> sich um ein gunxes Fürstenthum, wie Troppau, handelte 
Aber Mlhat wenn der Koni^ »eine Worte dahin hätte auslegen wnUen. diss in 
einem solchen FaUe die Stände des Königreichs Bohmon zu befra^jen wären, «« 
finilet sich atii-h von einer «iniclien llffi :i^iing keine Spur vor ; vieliHelir beweist 
HuH Vt rli.)lten der Stände Mof dem Landtage zu IVag im Herbst 1^9 da* eaUcbie* 
dene Gegentheil. 
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gdommeii war» uncl iiach uuJ uacb einen grossen Reiehthom 
erworben halte, so dass der Gesammtbesitis der Trcska sogar 
jenen der Pemateine Qberwog. Ihr grSsater GQtereomplex lag im 
Caalauer Kreise. Seit dem Jahre 1 B63 erseheiiien sie in den Herren- 

stand aufgenommen. Ein Sprosse dit ses (Jcsehlechtes war der be- 
kauQte Kriegs- imd Todesf^efülirle Wallcnsleiiis i). 

Gegen Ende des XV. Jahrhunderts treten drei Glieder dieser 
Familie in bedeutungsvoller Wirksamkeit herror. Bereits in den 
letzten Jahren Konig Georgs erscheint Burian Treaka von Lipa 
und Lipnic, damals Obcrstlandsclireiber, an der Spitze der Ütra- 

quisteii «). Spnter tritt Nikolaus Trexka der Altere ;iiit' 
W laschifii liervur, uiitl neben ihm der in Rede stehende jüntj^ere 
Nikolaus auf Lichten bürg. Ais König Wladislaw sich in Folge 
seiner Erhebung auf den ungarischen Thron 1490 nach Ofen begab» 
ernannte er den jfingeren Nikolaus Trezka au einem der vier Haupt- 
leute, denen er die Landesverwaltung während seiner Abwesenheit 
fibertrug*). Im Jahre 1508 erseheint unser Nikolaus unter jenen 
Herren und Rittern, denen der in Ofen weilende König die Vnlliii:u lit 
ertluMlte, auf dein nächsten Laitdlaj^e zu Prag, der auf ilen 4. Aitril 
ausgeschrieben wurde, in seinem Namen mit den Stauden zu unter- 
handeln«). 



1 Di« Nolizt n „bvr du; BeailxuagM) dieser Füinilie, Mwie die folgende StoamUf«! 
T«rd««ke iclt d«r gütig«» Nittheilmig des Prof. JohaaDLepafia Prag. 

Geneilogie der Tiretka. 
mUlaa« vonLip« 1429—14». 



Burian f 140». Idcuko + 1463 NlkaUus d. Älter« 

auf Wlasekini 



Nikelaus d. Jüngere tlurian x iltaa 

«•rUeklenburg + IS22, T ivm. 

f iSia. Vnlerkinmerer. 



■ 

Adam Ticika 

f 1034. 

^ Faladtjr, <S«ech, rem BShm. IV. 9. «. 0. §« 8. 4M, 949 ete. 

>) Pahekr, Y. 1. 6« 348. 

*) Bafl«r» EM«rpte an« den Mba. Er«iiarehiTe. 
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Diesem Nikolaus Trczka nun verpfiindete König Stegmnnd das 
Hertogthum Troppau um 50000 11. i). 

Kaum hatten die Stände davon Kunde erhalten, als eine allge- 
meine l^iiziirrie(k'nh«Mt ausbrach. Dieses SträiihtMi K'*^^" 
|tläiulijiig ülierliaupt erkliiii sioli ans der Saelie selbst. Immer wird 
der Plaudherr Scliadioshidtuitg und Gewinn anstreben. Hatte j<i selbst 
Siegmund, der bisherige tüchtige Herzog von Troppau, ab er sah. 
dass er das Herzogtham nicht mehr behalten könne» mehrere Ver- 
lusserungen sowohl an Liegenschaften als EinkGnflen Torgenom- 
men*). Diese Erwägung mnsste um so mehr gegen Nikolaus Treiki 
einnehmen, als dieser keine Aussicht hatte, das Fland zu vererben, 
da er kinderlos war^). Ferner w aren es noch /.sv ei Eniderc Umstände, 
welche die Person des angeinuthcten Pt'aiidhcrrti missliebig machten. 

Förs £r8te war Nikohius Trczka U t ra q u i s t ; das Herzogthum 
Troppau dagegen war sammt und sonders der kathoUsehen Kirche 
treu gehlieben. Gab es nun in Böhmen noch immer beständige Rei- 
bungen swischen den beiden Religionsparteien, wie sollten da die 
rein katholischen Troppauer einen Mann zum Herrn annehmen, deo 
sie nicht eiiunal als ilires (ih'ieiien im Tinnde geduldet hätten! 

Ferner gehörte der neue Herr dem Hilterstande an, uod 
einem solchen wollten sich die Lauülierren von Troppan nicht unter- 
werfen. Der Troppauer Adel war zwar nicht reich begütert, hatte 
nicht, wie das mährische Nachbarland, Zierotine und Pemsteine auf- 
zuweisen, aber es gab alte Herrengeschlechter im Lande, die mit 
Recht auf ihre Herkunft stolz sein konnten. Da waren noch Sprosses 
der berühmten krawai", da die Fiillsteine, deutschen Stammes, 
die einst lüsciiof Brun von Olmfitz iiLs Land {gerufen» deren VliulitTr, 
der kühne Herburt von FüUstcin, auf dem Mnrehtelde lu ÜUo- 
kars Reihen stritt. — Wenn es auch wahr ist, dass schon im 
XVI. Jahrhunderte manche Familie» wenigstens in Böhmen, ihre 



Die dicssfülltgti ürkuuij«; ist mir nicht lickuniit. s< heiti( um Ii - u nicht mehr »or- 
handen zu sein. M«hr I.icbt über diesen Punkt wt'r<ien ilie niu-hstfol^enden V.rrii- 
ni«se verbreiten, «leaeii hier nicht vorgegriffen werden soll. Der Pf^adschiUi«^ 
Tua 50O0O fl. wird io einer Eingabe der Stinde «usdrücklich Mgegebeo. 

Mript «Im Leuten to« i, Wt, 
') Er lltu Min« OennbKn, di« er bei «fne» IVeabradie oiit «eiaeM Diener SlMto 
betnt, Mf Welieeh bei GiCechia eianwiera (1S07). — MilgeUem fön Lepef. 



m 

Abstunmaog nicht mehr naehxuweiflen vermochte» ao wurde daram 
der Ahnenstolz nicht geringer. In der That gehothen über das Her- 
zogthiim Troppau seit seiner Grfindung, seit Herxog Niklas. Ottokars 

Sohne, <iiirchg:ehends Frinzrii von köiiiglicliem Blute Aur sulcheu 
wareil bislur die Landherren u uhiit. VJd und fluide zu leisten. 

Wenn die Stände daraut hinwiesen, dass ihre Freiheiten denen 
der mährischen Laodherren gleichstehen, so wollten sie damit die 
UnittkSmmlichkeit einer Verpfändung darthun 

Diese Erwägungen bildeten den Inhalt einer eindringlichen Vor* 
Stellung , welche die Stande an den KSnig Siegmund richteten, und 
worin sie ihm zu Geniülln» führten, wie sehwer es ihnen sei, sieh 
einem Herrn wie Trezka /u unterwerl'en , und die Bitte sleilten, dass, 
wenn sie schon in AniieUacht der schwierigen Lage des Königs 
durchaus verpfändet werden mössen, sie doch wenigstens einem „gu- 
ten christlichen Herrn** öberantwortet werden mochten »). 

Hierauf antwortete Siegmund mittelst Erlass Yom 17. JSnner 
1507 In folgendem Sinne: Obwohl es seine lange und unausgesetzte 
Bemfihunj,' gewesen sei, sie unter seiner HerrseliaCt zu behalten, su 
iiahe er dennoeh trotz alles Hin- und Hersinii« die Mittel und Wege 
dazu nicht gcl'uudeit, und könne sunilt nicht umhin, das Fürstenthum 
aammt alien Zugehürungeu zu verpfänden, wozu er auch neuerdings 
Von seinem Bruder Wladislaw die Befugniss erhalten. In Folge des- 
sen habe er den Troppauer Landeshauptmann AlbrechtSobekvon 
Saitl beauftragt» mit Ihnen darflber des Weitem zu sprechen. Da 



n Nar H«r«^ Tktorin wtir kein f eboriivr Prinx. 

*) ScImm B«no|; Nikolana IL ran Troppta varaprieht iai Bio? «ratindnita nit KS- 

n'i^ Johann von Böhmen t» BrÜMi 1318, 19. Juli, diu ßaroMa aad Edlen aeiaea 
O^nioglhuina bai denselben Rerht(>n und g;ulan Gawotiiili«Mt«n so «rhnttcn, deren 
•ich die Herren und llitter des KöniKreirbs BAbman uad der Miirh^r:ir%ch:>n Müh* 
ren erfreuen. Seitdi^m wtirde diese Be^nndung su wiedcrfioltcn Malen hestiili^M, 
so in»lM'.soji<leri* v.in Kiiiiif»' Geor^ 1461, IH. JänruT, uml J o h » n n Cnrvjn 14!U. 
(Ilie OriginMle im Tro^pMiier handeAarchive. 1 -- vii-lvorliriefle (ilfichstclliing: 

mit Böhmen und Miibren bezüglich <ler Kecliii* scheint im Laufe der Zeit xu einer 
«ii|>ioiii«itiflcheu Redensart herHb^cüuokiMi zti sein. 
^1 E» Iii Scbade, 4»»a aieh tm iruppauer Lmtdesarchive dm Vnuvtyi dieser Eingahe 
nicht niebr vorfindet. Ibr InhNit kann nur aus der Antwort Siegmunds und der Ter- 
aaran Cnmapoadana iw Troppauer Sttadn antnonman vanlen. Waa aicb ans der 
■acbfalgead«» AKtwori d«a Uniga ohne Scbwiarigkeit araahan liaal« wnrda, nn 
annilie WiadariuiloDfaii an varaaMaa, oba» mUU angegeben. 
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aber inzwischen die Ünterhandlungen mit dem edlen Ritter Herrn 

Nikolaus Trc/Aa tlom Jfinf^ern von Lipa ui»d auf Lii hUnhupg 
noch vor dieser Zeit abgeschlossen word»Mi seien, so habe er nun 
dem Landeshauptmanne den Auftrag ertbeilt, sie in seinein Xnnifn 
ihrem neuen Herrn zu flbergeben» dem sie alsa ohne alle Ausflucht 
Eid und Hulde zu leisten haben, worauf ihnen der T^ndeshauptmana 
den Entlassungsbrief mit hSngendem Siegel einhändigen werde. Was 
ihre Freibeifen, Be{»nadiinijen und christliehen Ordnunijen betreffe, 
so s« i*'ii sie hioriii so .<;i('liei'i>« slellt , iliiss es einer weiteren Bestim- 
mung gar nicht mehr bedürfe; übrigens sei es ihm niemals in den 
Sinn gekommen, auf eine Summe Geldes mehr f.u .«eben , als auf sie 
und den christlichen Glauben, worauf sie in ihrer Eingabe anspielen. 
Auf ihre Beschwerde, dem Herrn Trczka huldigen zu müssen, konae 
er keine Rflcksicht nehmen , weil sieb die Sache nicht mebr Sndem 
lasse, da ja der Vertrag mit demselben mit seinem Willen geschlossen 
worden sei. Falle es ihnen so schwer, von jcmimd Ariderem als vou 
iiiin seilist aus Pflicht und Ciebopsam entlassen zu wenlen, so mögen 
sie zu diesem Bebufe Abgeordnete aus dem Herren-, Hilter- und 
BOrgerstande mit Vollmacht auf nächste Pauli Bekehrung (2^, Jäaaer) 
KU ihm nacb Krakau senden, um durch dl« selben Ton ihm aus der 
Untertbanschaft entlassen zu werden. Im Übrigen erwartet der Konig, 
dass sich die Stände diesen Weisungen ruhig fugen werden <). 

H, 

llegeiaMttlteu der Stände« 

Die Stande waren fest entschlossen, um jeden Preis abzuwen- 
den, was sie als Verletzung ihrer Privilegien, Gefährdung ihres Glau- 
bens und Krankung ihrer lihvc lielrachteten. Dazu war aber vor 
Allem einmuthiges, besonnenes Handeln nothwendig, und da war es 
der Oberst-Landeskammerer Heinrich Donat von Gross-Pob- 
lom auf Neukirch, der gemäss seinem Amte die Ehre des Landes 
wahrte und den Mittelpunkt des ganzen Unternehmens bildete. Olei- 
cbes Verdienst um die gemeinsame Sache erwarb sich Herr Bern- 
bard von Zwola auf Possnitz, d«'r di<' .schwierigeren Missionen 
übernahm. Diesem stand im Anfange Proczck als königlicher Cn- 



I) Orif «ttf Püipitr in Tro|ipiii«r Landeitrvbir«. 8. B«il. I. 



187 

terhüiidler gegenOber. Was der Kämmerer heim Adel, war der Trup* 

paut'i* Ihirgcr Augusti II Drey ni;ui d e I " ) bei der Sladtgemcinde; 
wenigstens gallen höheren Orlrs Beide als Aulwiegler ihrer St nndes- 
geiiüssen. Der Landeshauplmaiui AIhrccht Sobek von Sau), 
obgleich der schwebenden Landessache im Uerzen zugcthan, hielt 
sieh fern, da ihn König SiegmuDd in sein Interesse so ziehen verstand. 
Wenigstens bestätigte er ihm den Besitz des von Lorenz Rocbowsky 
erkauften Hauses sammt den von Herzog Johann Conrin daraaf er- 
tlieilten Privilegien, und gestattete ihm noch dazu, ans den Grfitzer 
W aicicni allerlei Holz zum iirenncn, liauen und Brauen fallen zu 
dürfeu 3). 

Zunaciist kamen am 30. Jänner in Troppatt folgende Land- 
berren zusammen: Heinrich Donat Ton Gross-Poblom auf 
Neakircb, Kfimmerer des FSrstenthums Troppau, Beneseb too 
Drahotuscb auf Benescbau, Georg von Tworkau auf Radun, 

Johann von Füllstein auf Wagstadt , Iloyer von Föllstein 
aui (jeppersdorf, lleinrieli lliikuw.sky von Oebal» iiuf (Iross- 
Pohlum , Hieliler des Fürstenthiiiiis Troppau, Sle|)lijui Strzela 
von Ciiechel auf Trzebuwitz, Zibrzid vo u Oohlow i tz. Ja ro* 
slaw von Liderzow auf Odrau , Christoph von Radsc hein« 
Berobard von Zwola auf Possuitz» Jobann von Chobrzan 
auf Brosdorfp Johann von Sczawno auf Königsberg. Kaspar 
von Katseher auf Dirslau, Heinrich von Dielhau, Mathias 
von S t n d n i t z auf Sehreibersdorl", D i e 1 0 c Ii von I) i r s e Ii k u w i t 
Sit- gm und von Ziihrzitz, Nikolaus und Andreas von 
011) i-;< niitz, (Miristoph Piweze von Klim stein» (leurg 
von litibroslawilz. Just von Tamtehl auf Jakuhezowitz, Jo* 
bann von Rüdnitz auf Morawtiz, Nikolaus von Roth-Lhota 
auf Markersdorf» Georg von Laoschowitz, Landesscbreiber des 
Ffirstentbums Troppau. Sie erklärten, dass die Verpfandung des Her- 
zogthums an Nikolaus Trczka ihre Ehre, Würde und Religion betrelTc, 



^} Ersrheint DOcb itHÜ nrliun^lirli. £r getiört« riiior nngeselienen ood begätertca 
Bdrgerfumiiie an; schon 144B borgt Herzog Wiihelin von Troppaa eine Summe 
fleldp« von A^m „erbir weisen Manne D r e y m a n *1 »■ I". iMi'l stillet i,Niklo» 
tir c V III ii II d e I burf^er« xu Tro|iji«ii*' einen AUar in der ITurre xu „vuser liet»ci| 
ff-aweu". — Till»T5 NachUss. 

»} Urk. vom S. Miirz 1507 in TiUer» NiiryMi. 
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auf Schmälerung ihrer Güter hiuaustaufe und gegen ihre Fretbeitea 
Verstösse. Daher beschlossen sie, ihren konigUehen Herrn mit demO- 
tbigen Bitten zu bestQrmeii, und den Kdnig von Ungarn und Böhmen 
um seine FQrsprache anzugehen , und gaben sich gegenseitig, die 

Herren, Ritter unil iJiager, das Wort, davon ninht abzulassen und 
saiiinit mu\ sonders keine Mühen und Unkosten m scheuen , Keiner 
den Äaderu zu verlasseu , Keiner ohne den Andern etwas vorzuneh- 
men, bis die gemeinsame Sache zu einem würdigen Abschlüsse ge^ 
diehen sei. Diese gelobten sie Alle sammt und sonders so zu halten, 
bei ihrer Bhre und Treue i). 

Diesen Beschlüssen wird alsbjild Folj^e gejjchen. Eiire Gesaiidt- 
schaflt geht nach Polen ah, und z»i^lcieli wenden sich die Stande au 
den König Wladislaw um Schutz und Fürsprache in ihrer Bedräng- 
uiss. Sic führen ihm zu GemGthe, welch* eine bittre Enttäuschung 
sie betroffen habe , wie sie es vormals mit Freuden begrfisst haben, 
als sie unter seine und seines Bruders, ihres jetzigen Herrn, Regie* 
rung gekommen seien, da sie ja hoffen durften, dass ihnen unter dem 
Seejder eines so niiiehtigen und erlairi'hten (iesehicchtes nichts Cbles 
widerfahren kijniie. l'nd nun sollen sie etwas erfahren , was weder 
ihnen noch jemals ihren Vorfahren hegegnet sei. Sie weisen auf ihre 
bisherigen königlichen und fürstlichen Herrscher hin , und lieben mit 
einem geringschätzigen Seitenblick auf den »Ritter** Trczka hervor, 
dass es hei ihnen im Iiande eine edle Ritterschaft gebe und maneh' 
altes Herrengeschlecht, femer dass ihre Freiheiten denen der böh- 
mischen und mährischen Stünde in keinerlei Weise nachstehen, end- 
lich dass in ihrem Kiirstentliunie von jeher der christliehe Glaube 
herrschend gewesen sei, daher sie sich nicht einem Herrn unter- 
werfen wollen, dem christlieher (rlauhe und christliche Ordnungen 
einGräuel seien. Der König möge FÖrsprache einlegen, auf dass ihre 
Ehre und Religion ungefährdet bleiben «). 



Oripin«! auf Papier im TVopp«tt«r LaMdmrchive. Dar enUprtcbafldu Aaufc 
Stagal ist auch das StadUiegel bcigedrSvU. Oigtaigaa H«rr«i, «dchtt ilraaigtMa 
Sieget aicbt bf i sieh haUea , beiUaatcn aich dar ihrer CmoMictt , wie dieu ia dtr 
ürknnd« avadrückUeb bemerkt wird. 8. Beil. II. — Daai die Birger nichl gMeh 
im IbittgaNge dar Uikvtida aiigef&brt werden, rSbrt diiher, wril daaelbtt roa Pff- 
viiegiev die Rede lal, die tmr de» Adel angingen. 
Vndatirlet Cone«pi im Troppawr Landeaarehire. 
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ludern auf diese Weise die beiden Könige direet bestürmt wur- 
den, hatten die Stände auch schon Schritte eingeleitet, um deren 
Rathgeber Rir ihre Sache tu gewinnen. Vor Allen wandte man sich 

an die geistlichen Räthe, weil diese schon (iurch den confessionelieii 
Charakter der ganzen Angelegenheit in das sländische Interesse ge- 
zogen werden niussten. Auf Seiten des in Ungarn residireaden Küuigs 
Wladislaw bot sich vorzugsweise der Bischof von Wardein Sigis- 
mund Thurm als geeignete Mittelsperson dar, und auch der Se- 
eretär des Königs» Dr. August in, Propst von Olmütz und Brflnn, 
wurde gewonnen. Seinen Eifer llir die orthodoxe Lehre bewies er 
durch seine Schriften gegen die Pikarden <); als kunigh'cher Secretär 
konnte er leicht von alleii wichtigen Vorgängen hn Hofe Kunde er- 
halten , und in der Tliat erwies er den Standen durch sein eitriges 
Beobachten der betreifenden Personen, der wechselnden Stimmungen 
und Verhältnisse grosse Dienste. — In gleicher Weise gelang es den 
Stinden auch beim Könige Siegmund einflussreiche Fürsprecher zu 
gewinnen. Darunter wird vor Allen die Fürstin von Masovien 
genannt, die, wie aus dem Nachfolgenden ersichtlich ist, beim Könige 
viel vermocht zu hahet» scheint*). Dass die Stände endlieli den gan- 
zen königlichen Hath in ihr Interesse gezogen hatten, sagt König 
Sie^muud selbst Man sieht, dass die Stände Alles in Bewegung 
setzten» um nur jener Verplandung zu entgehen. 

Dass auch die Stadt Troppau, deren Interessen selten mit 
denen der adeligen Herren zusammenliefen, mit diesen im gegen* 
wSrttgen Falle Hand in Hand ging, ist bei der Tragweite der schwe- 
benden Frage leicht erklärlich. Interessant ist ihre Antwort auf ein 
Schreiben der Landherren, und möge mit Küeksicht auf die Anf- 
«cliiüsse, die si«* ertheilt, hiei* im Auszuge folgen: Bürgcrnjcisler und 
Hath sind mit dem Herrn Landeshauptmaune der Meinung, dass sich 
die Iiandherren an die Fürstin von Masovien um Ffirsprache wen- 
den, sie werde beim Konige »mehr ausrichten als ganz Krakau**. 



1) rulMlschk^. (Jhruiiul. (u'^eU. Rühmens. 9. Bd. 8. 472, 474. 

*) nies«* Fitrslin wird iu deu beiden Fällen, wn ihrer Ei wahiiuii'; geschieht, nicht 
heim Namen georanl, Oha« Zveifel ist ea jene Aon«, Wit«'e des IJerzogt K o ii ra d, 
■iick 4c«te« in Jahn 1503 erfolgtes Tod« «ie 4ie ronnwidbclMifUiebe Rc^iernng 
aber Hire SStoe Johann «ad Slanialaua führte. Deeiui, de Sigitnundi regis 
t««p«rih«t bei Ptstorius, Poloaivanun reram arripl. II. p. Sil and IM. p. ISS. 

9} Stil. II. 
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Vergaiigcncn hüimcrstag sei Pruczt k spsit Abends in der Stadt cin- 
getfüfleii, .il)cr Freihj}^ Früh schoj» Avieder abj^ercist, che man sich 
dessen nur versehen konnte. Herr Oleschausky i) und der Herr 
Landesbauptmaan haben mit ihm gesprochen; er soll aufgebracht 
gewesen sein und gesagt haben, dass die Landberren ungebQhrlich 
gegen bereits abgeschlossene Verträge agitiren, wobei er den Herrn 
KSnunerer beschuldigte, dass er die Herren nnd Ritter, und den Drey- 
mandcl, dass er die Stadtgemeinde anf,'estiftct hal)e, (K n Herrn Trczka 
nicht zum Herrn anzunehmen und deigl. m« In Hcirii Trczka 

habe er aber t'urtwährcnd erhoben, er sei ein guter Ht rr, und was 
man von ihm rede , sei nicht wahr. Bürgermeister und Hath bemer- 
ken ferner, die Stande mögen in keiner Weise auf den Herrn Trczka 
Terwilligen, auch nicht auf den Herrn von Pernstein*), denn die 
gegenwartig auf dem Jahrmärkte anwesenden Bürger aus Leipnik 
haben erzahlt, dass der Herr Trczka und der Herr von Pcrnstein 
eines Simieü seien. Die Herren aui^eii iil)erhau(it Niemand zum Herrn 
annehmen, der sich mit iiinen iiieht iies^ier vertragen würde. Herr 
Heinrich Hukowsky^) sei gestern in Troppau gewesen und habe 
einigen Bürgern gesagt , dass vom Fürsten Kasimir Geld an erwar- 
ten sei. 

Aus diesem Briefe gebt hervor, dass man vermuthete, der Konig 
werde nach dem eventuellen Rücktritte T^zlcas den Herrn Wilhelm 

von PeriisU'iii oder sonst einen kalliolisehen böhmischen oder ni;ih- 
riselien Grossen zum IMandherrn xursciiim* n , zugleich aber ist er- 
sichth'ch, dass die Stände im Vertrauen auf ihre Anzahl, Eiubelhg- 
keit und die gewonnenen Vermittler entschlossen waren, sich nicht 
so leicht einen Herrn aufdringen tn lassen. Übrigens lag die HaupU 
Schwierigkeit und das Itir König Siegmund so Missliebige an der 



i> WeoMl OI«seh«atkj von OImcIiui, «io AahiiSger Siegmmd«. DieMB OI«idiwitkf 
idiCBkt WMbliw tSIl ««f Siagnundi FarbUl« «iBiffe H«r« nit 4wb** 
trftCsNde« OrfiidAii, miias «ber bei diesem Aatlawe den SUoden venprecbee, dati 
diese Vergabaag «Is Attsaeboisfftll iietracbtet werden nnd ihren Prlrilegien bei'aen 
Scbaden bringen seJI. Die Urk. daribcr in Tillers Naeklass. 

•) Jener berühmte Wilhelm von Prmstcin, dnreb Geist, Charakter nnd Reiebdinm 
eine der HaaptpersoneB in der Geschichte Röhniciu jeuer Zeit. Unter seineu lahl» 
reiflieii (iülero waritucli das Sliidlchen Lpi|)uik mit der ßtirg il e I f e ns t i* i >i- 
Das Nähere über ihu s. falacky, Gesch. vou Böhmen. V. Bd. 1. Abtb. S. t. 

*) Unde»ri<>hter des Färsteathum« TroppKU 12j07 — ISOi) . 
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Sfl«he eben nur darin» den Vertrag mit Trcdui rfiek^gig eq 
machen. War diese aber einmal zu Stande gebracht, so konnte es 

dem Könige Siegmund sehr gleichgiltig sein, wer der M«inn war, der 
6«ld genug ha tt<\ iiüi Pramllu rr ilesHcrzogthun[»sTrop|»a u zu werden. 

Wie sollte mau sich aber mit Trczka abfinden? — Es ist be- 
greiflich, dass König Siegmund nicht selbst die initiative er- 
greifen konnte, um einen Vertrag wieder rfiekgfingig zu machen* den 
er erst vor Kurzem abgeschlossen hatte tund dem zu Folge von ihm 
erst neutieh die gemessene AuiForderang an die Stände ergangen 
war, dem neuen Herrn ohne Umstände zu huldigen. — Da legte sich 
König Wladislaw ins Mittel. Als liruJer des einen und König des 
andern Coritrahenteü schien er dazu vorzugsweise geeignet. Er trat 
mit Trczka direct in Unterhandlung und bewog ihn, den König Sieg- 
mund des Vertrages zu entbinden und die darüber ausgestellte Ur^ 
konde ihm auszuliefern, wogegen er es fibemahm, sieh mit ihm des 
Weitem za vergleichen <)• 

Nun erst hatte Konig Siegmund freie Hand, und so kam es am 
18. Marz la()7 in Troppau zwischen ihm und seinen Unterthaneii 
m dem m ei k \^ ü.rdi gen Vertrage, der den Mittelpunkt dieser 
Begebenheiten bildet *), 

Die in Troppau versammelten Herren: Heinrich Donnt 
von Gross^Pohlom auf Neukireh, KSmmerer des Ffirstenthums 
Tiroppau, Benesch von Drahotoscb auf Beneschau, Georg 
ronTworkau aufRadun, Johann von Füll stein auf Wagstadt, 
H 0 y e r V 0 n F ü 11 s t e i n auf Geppersdorf , Heinrich H u k o w s k y 
von Ochab, Rieliter d<'s Fürstenthnms Troppau , Jaroslaw von 
Liderzow aut Udrau, Beruhard von Zwo la auf Possniti, Jo- 
hann von Chobrzan auf Brosdorf, Jobann von Sc zawno auf 
Königsberg» Nikolaus von Olbramitz, Christoph Piwcze von 
KUoistein, Johann von Rüdnitz auf Morawitz » Stephan 
Strzela von Chechel auf Trzebowitz, Zybrzid von Boblowitz» 
Christop h vonitadschein, Kaspar von Katscher auf Dirs- 



*) B<ihm. Landtalel Qunt VI. K. 20 ff. Die betn nd. Einlage gehört in das 
Jahr 1509, weist aber an einer stelle auf diese Verh indluiig zurück, die dem g*n- 
zen Zotammenhang-e gemlfs in den Anfang des Jahren 1007 gehören dürfte. 

') Original ;tuf Papier im Landesarchire zu Troppau mit den Miigekündigten Siegeln. 
Om gleichfalls aufgedrückt gewesene Sladtsiegei lat niclil mehr TorhandM. 
S. B«IL ni. 

AfcUv. IZXVIt 1. 11 
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lau. Heinrich von Dielhau auf Plesna» Matbiaa von Stud- 
nits auf Sehreiberadorf, Dietoch von Dirschkowits, Sieg- 
mund von Zubrsits» Jost von Tarn fei d auf JakubezowttSt 
Nikolaus von Roth-Lhota auf Maikersdorf, Andreas von 

Olbramitz, Georg von Lanschowitz, Landesschreiber, 
und die gesammtc Ritterscliaft des Fürstenlhunks , Biirger- 
meister und Rath und die ganze Gemeinde der Stadt 
Troppau erklären, dass sie mit ihrem Herrn dem Konige Sie^mund 
Yon Polen etc. einen Vergleich geschlossen haben and in Kraft dieses 
schliessen, laut welchem sie ihm för das Heraogthum Troppau die 
Pfandsumme von fOnfundffinfsig Tausend Gulden zu lei- 
sten haben, und zwar die Hälfte in böhmischen Groschen, wovon 
33 auf einen Gulden pferechnet werden, und die andere Ilfdfte in 
Groschen, deren 32 einen Gulden ausmachen. Diese Summe soll in 
folgenden Terminen erlegt werden: 27500 fl., zur Hälfte zu 33 und 
zu 32 Groschen pr. Gulden, innerhalb zwei Wochen nach den nichsten 
Pfingsten, und die anderen 27800 fl. in derselben Art und Wahrung 
zu Martini, und sollen beide Raten zu Troppau erlegt werden. 
Wenn nun die erste Summe zur bestimmten Zeit und am bestimmten 
Orte entrichtet wird, und wenn „jener Herr** , von dem die Stände 
das Geld schaffen und „der auf das Fürstenthum borgt**, bei Er- 
legung dieser ersten Rate dem Könige eine genügende Sicher- 
heit bietet, dass er auch die zweite Rate an dem bezeichneten Ter- 
min entrichten werde, so soll der König diese Sicherheit annehmen, 
den Brief Wladislaws und dem gemäss seinen eigenen Pfiindbrief 
jenem Herrn ausfolgen und das FQrstenthom mit den Schlossern und 
allen sonstigen Zugehörungen abtreten, sie aber aus Lul Uini Hulde 
entlassen und ihnen diesen ihren Brief zurückstellen. Für den Fall 
aber, als der König bezüglich der zweiten Rate nicht hinreichend 
sichergestellt werden sollte , verbleiben sie sammt und sonders in 
seiner Unterthanschaft und Pflicht bis zur Erlegung der zweiten Rate. 
Sollten sie aber — was Gott verhüten m$ge — diesen Bestim* 
mungen nicht genügen , so wollen sie den Herrn Trczka 
unter gebührender Gewährleistung ihici Freiheiten, 
Rechte und Gewohnheiten zum Pfandherrn hinn4'hnuii. 

Diess der Vergleich, dem noch am selben Tage die Herren Wok 
Berka von Nassidl, Gabriel Ton Kunstorf, Johanniter-Coio- 
thur zu Eichom, und Johann Lysy auf Buslawitz beitraten. 
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Wer war nun »jener Herr«*» der das Furstentham aualösen 
«ollte? ~ Darfiber hatten die Stände damak selbst nocb keine Ge- 
wissheit» obwohl gleich yon Anbeginn Aller Augen auf König Wla- 
dislaw gerichtet waren, und Bischof Slfrismund Thurzo in die- 
sem Sinne wirkte. Aber mich er konnte noch jiichts Sicheres angehen, 
als er am 27, März eim n Brief der Stände beantwortete, worin sie 
ihm für Jen in ihrer Saciie bewiesenen Gifer ihren Dank aussprachen. 
Er schreibt unter Anderem «): „So viel an uns liegen wird, so wollen 
wir nicht ablassen» Se. Alajestät den König nicht nur Tag und Nacht 
mit Bitten anzugehen, sondern ihn m bestürmen und zu beschwo- 
ren» dass er es nicht angebe , dass dieses Land in die HSnde des er- 
sten besten Ketzers falle, nnd hoffen, dass wir Se. Majestät in diesem 
Vurliaben werden erhalten können; aber darüber, ob Se. Majestät 
besagtes Herzogthum Troppau zu eigenen iianden ein- 
lösen wolle oder nich t . konnten wir noch nichts Sicheres erfah- 
lea» werden uns aber nach Kräften bemühen» dass Se. Alajestät nie- 
mand Anderen das Herzogthum erkaufen lasse» sondern es selbst 
für dero Erben einlöse**. 

Und so geschah es auch. König Wladislaw entschloss sich in der 
That, das Herzogthum Troppan zu seinen Händen einzu- 
lösen. So sieht man den immerliiii merkwürdigen Fall eintreten, 
dass der Oberlehensherr ein Fürstenthum, das an ihn zurückfallen 
soll, mit barem Gelde erkauft — Zu diesem Behufe trat König 
Wladislaw mit seinem Bruder in Unterhandlungen» die ohne Zweifel 
den Zweck kalten» die Ablösungssumme herabsudrficken und beque- 
mere Zahlungsfristen zu erwirken. Zugleich nahm er, wie recht und 
billig, die Geldhilfe seiner Troppauer Unterthanen in Anspruch. Mit 
diesen brachte A 1 h r e e h t von K o I o w r a t anf f^iebenstfin, oberster 
Kanzler von Böhmen, iolgeudes Abkommen zu Stande: 

Die Landherren und Bürger von Troppau versprechen, dem Kö- 
nige zur Ablösung des Furstenthums 2000 Schock Groschen zu ge- 
ben und 3000 Schock Yorzustreeken. Letztere Summe soll ihnen aus 
den königlichen Einkünften der Stadt Troppau zurückgezahlt werden; 
so lange diess aber nicht ge!«chehen ist, soll k e i n F r e m der die Stelle 
des Landeshauptmanns bekleiden» sondern ein £ingeborner des Für- 
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steutbunis. Auch sollen sie von einer aliralligeu Steuer befreit seiu. 
Diese Abrede geschah im Frühjahre lö07 zu Ofen «). 

Die beiden Punkte bezQglicb der Steuerfreiheit und der Ver- 
wendung der landesßIrstSiclien EinkQnfte von der Stadt Troppau lies- 
flen sich die StSnde in einer eigenen Urkunde verbriefenf u. s. erUSrt 
König Wladislaw, dass er den Herren, Rittern und Borgern des 
Fürstenthiims Troppau in Ansehung ihrer Bereitwilligkeit die Begna- 
dung verleihe, dass sie von der Steuer oder einer sonstigen Abgabe, 
falls eine solche im Herzuglhume Schlesien eingetrieben werden 
sollte, ausgenommen und befreit sein sollen, und verordnet, dass sie 
SU ihrer Sicherstellung fitr die darsuleihenden 3000 Schock böhmi- 
sche Groschen alle seine Einkünfte von der Stadt TVoppau, als die 
Zinsen von den FleisehbSnken und Hohlen, die Abgaben Ton Mals 
und Gebräu „mierky** genannt, ferner die Mauthen und Zölle, die Ab- 
gabe der Vorstädte und anderweitige Eiiikuiifte zu eigenen iJanden 
einsammeln und niemand Anderem abUeleru bis luv vollständi|(eu 
Abtragung der genannten Summe*). — 

Nun galt es» die versprochenen Summen susammeu su bringen» 
und auch hierin entwickelten die Stände eine grosse ROhrigkeit Die 
2000 Schock Groschen, welche dem Konige geschenkt werden soll- 
ten, wurden gemeinschaftlich zusammengelegt. Dagegen musstcn 
die vorzustreckenden 4000 Schock «»der (iOOO (1. aufgeDommen 
werden. 

Zu diesem Behufe traten die Herren und Hitler, Bürgermeister 
und Rath von Troppau abermals zusammen, und stellten einen all- 
gemeinen Gewfihrbrief aus. Da sie nämlich noch nicht wuss- 
ten, wer ihre GIfiubiger sein werden, und ob diese die Gesammtheit 
der Stfinde oder Einselne von ihnen su Schuldnern und Bürgen ver- 
langen werden, so verptlichteten sie sich insgesamml, diejeuigen von 
ihnen, die in d» ii hetrefl'encien Scliuldsclieinen.sei es aU ScimUlner oder 
als Bürgen, aomiuatim angeführt werden, bezüglich der contrahirten 
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Schulden und eiagegangeaen Verpflichtungen schadlos, ledig und 
frei zu halten. 

Die Herreu Johann Füllstein von Sehlakau, Hynek von Körnitz 
auf Bladen, Gabriel Kunstorf von Eichoni, Johanniter-Comthur, 
Jokana von Lukau auf SchlakaUp Johann TOn Pangnow auf Bu«lawiti, 
Johann Stoaeh ron Kuniti auf Tworkau und Wenxel ?on Bitaa waren 
bei dieser Gewährleistung nieht anwesend, traten derselben aber mit* 
telst Ausstellung gleichlautender Reyerse bei. 

Nun ging man ohne Verzug ([rti;in. die betreffenden Anlehen zu 
Stande zu bringen. Die Zierotine .Idliaiiii und Bartholomaus von 
Fulnek aur Strassnitz sagten 1000 fl. zu i). Gleichzeitig wurUeu noch 
fünf andere Herren» meist aus der mährischen Nachbarschaft« um Dar- 
leben angegangen, u. s. Jeder um 400 Seboek Groseben. 

Sebon fhrdber wurde bemerkt, dass man vom Fürsten Kasimir 
ron Tescben Geld erwartete. Man hatte sich nämlich an ihn mit der 
Bitte gewendet, ein diesshezüglicbes Gf»sueh an seine Nichte Hedwig, 
rfre mit dein reichen Stephan Zajioiya venuälilt war, zu unter- 
stiitzea, was er denn auch bereitwillig versprach. Da nun das Geld 
längere Zeit ausblieb, so schrieben die Stände an die Räthe der Fürstin 
ioTrentsebin *}, Lorens Zablathy, Hauptmann des Schlosses Woynita, 
und Jobann Glocb, Scblossamtmann von Trentscbin, um sie an das 
Venpreeben der Fürstin su erinnern, was um so notbwendiger schien, 
als sie gehört, dass die FOrstin mit ihren Söhnen von Trentscbin ab- 
reisen wolle. — Aber schon am 3. August lief die Antwort ein, dass 
das Tersprocheiie (ield bereit liege und den Ständen jeden Augen- 
blick gegen fclinsendnng des Schtddscbeins ausgefolgt werden könne. 

Soweit sich das Vei-halten der Stände bisher dargestellt hat, 
so verdient der rege Eifer, mit dem sie ihre Angelegenheiten betrie- 
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ben, die Umsicht, die sie dabei an den Tag legten, alle Anerkriii iing, 
um so mebi*, wenn mau ht-denkt, dass die vielen Zusaiurneiikiinrie, 
die häufigen Gesandtseliaften au die Könige und die zahlreichen ßot- 
schaften zum Behüte der Anleihen bei der damaligen mangelhaften 
Verbmdiing viel Geld und Mahe erforderten. Einen Beweis, wie ener- 
giach die Stände zu Werke gingen, und wie sie der bei längerer 
Dauer der Unterbandlungen Tomussicbtlich eintretenden Lauigkeit in 
steuern suchten, gibt der Beschluss, den die Fjandherren am 12. Ok- 
tober I. J. lassten. Es wurde angeorduet, dass, wernnf die Vorladung 
zu einem angesagten Tage nicht erscheint, einer Geldstrafe von 
1 Schock Groschen verlällt, die er sogleich erlegen soll. Wer sie 
aber nicht im Augenblicke entrichten kann, fOr den soll der Landes- 
schreiber die genannte Summe bei Joden auf Wucberzins anfnehmen, 
und die Leute des Betreffenden, sobald er ihrer nur habhaft werdea 
kann, bis zum Zahlungstermine in Bürgschaft stellen. Wer sieb mit 
Krankheit oder einem unausbleildiehen Geschäfte entschuldigt, ?5o!I 
sich dem unterwerfen, was über ihn verhängt wird. Wer aber zu 
Spat kommt, oder den Ort, wo die Versammlung tagt, ohne Erlaub- 
niss verlässt, soll einer Busse von 15 weissen Groseben verfallen, die 
auf der Stelle zu entrichten sind* Die angedrohten Strafen soUea 
Niemand nachgesehen werden <)• 

Noch im Spätberbste dieses Jahres war die erforderliebe Summe 
in Bereitschaft, und die Stände hatten somit erfüllt, was i^ie ver- 
sprochen. 

Aber trotzdem blieben Störungen nicht aus. Eine solche war 
der Streit wegen der Burg Wigstein, der eine interessante 
Episode au der Geschichte dieser Jahre bildet, und auf die morschen 
Trümmer mittelalterlicher Verhältnisse ein scharfes Licht wirft, — 
Dieses im Tro litauischen gelegene Schloss ihatte Konig Georg sei* 
nem getreuen und tapferen Anhäuger Heinrich Berka von Nas- 
sidl, daniali<^(>ni Landesbauptmanne vuu Tru|)j«au, versetzt und ilnu 
dazu noch mehrere Freiiieiten verliehen, laut welchen Heiiipieh Berka 
mit diesem Schlosse unmittelbar unter dem Köuige von Böhmen ste- 
hen und demgemfiss auch Tom Troppauer Landrechte eximirt sein 
sollte. So ging dieses Schloss auf Heinrichs Sohn Bernhard über. 
Nun übergab im Jahre 1502 König Wladislaw das FOrstentbum 
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TVoppfto sanunt aliem Zugehor seinem Bruder Siegmund » ohne das« 
der WigsCeiner Pririiegien gedacht wurde. Als daher die Stände dem 

Konige ihre Geldhilfe zur Auslösung des Fürstenthums versprachen. 
t!i; tt II vi< (liess im Namen Aller, die darin etwas besassen, und forder- 
ten deiiigumääs den Bernhard Berka auf, seinen Beitrag zu leisten. 
Dieser sehlug es aber in Hinblick auf seine Privilegien rundweg ab. 
Die Stände wandten sich nun an den König» der ihnen ein Schreiben 
an Bernhard Berka Obersandte» um es demselben zu flbermltteln. 
Wladislaw erklärt darin » dass das Sehloss Wigstein allerdings von 
König Georg dem Heinrieh Berka mit den erwähnten Freiheiten ^her- 
jj'cben worden sei, dass er aber hei Überlassung des Herzogthums 
Trojipau an seinen Bruder Siegniinu! (Iö02) jenen Heinrich Berka 
sammt dessen Erben mit dem Schlosse, weil dieses stets zum Für- 
steDthume gehört habe, seinem Bruder zu dem Troppauer Lande mit 
sogetbeilt habe. Weil er nun dieses Fflrstenthum Ton seinem Bruder 
wieder in Besitz nehmen soll» und nicht will , dass es lerstOckelt 
werde» so befiehlt er dem Bernhard Berka, gleich den Obrigen Herren 
des Fürstenthums sich tu verhalten; dagege n soll ihm die Freiheit 
vom Lamli »eilte gewahrt bleiben. 

Aber »lern Wigsteiner wollle es nicht einleuchten, dass seine 
PHvilegien nunmehr bloss historische Bedeutung haben sollten; er 
entschloss sich lum passiTcn Widerstande. Die Stände suchte er durch 
die Erklärung abiufertigen» dass er nur dem Könige Bed* und Ant- 
wort stehen wolle» und behielt sich so seine wetteren Schritte Tor* 
Er ging nämlich mit dem Oedanken um, sich ganz Tom Troppauer 
Gebiete zu trennen, und sein Seliloss dem mährischen Nachbarlaiide 
einverleihrn zu lassen Auch sah er sich h h h gewiehligen Fiirsf)re- 
chero um, die den König besänftigen sullten. Die Stande machten 
davon bei dem Könige die Anzeige, und bathen ihn, er möge in die 
beabsichtigte Lostrennung Wigsteins nicht einwilligen. Zugleich 
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wandten sie akh zur Unterstfltiang ilirer Bitte an den kduiglichen 
Seeretfir» den bereits erwShnten Dr. Augusttn. Am 2$. Juni schrieb 
dieser zurOck, dass er ihrem Verlangen gemäss einen königlichen 

Befehl an den Herrn Bernhard von Wigstein ausgennikt habe, „deut- 
lich geuii^, weiiii er ihn nur verstehen wolie*-. Unter (lemseiheii 
Datum eriiess Wladislaw an die Stände ein Rescript» worin er seinen 
Verdruss über den Starrsinn des Bernhard Berka äussert , der unge- 
achtet der strengen Mahnung fortfahre, solche Verwirrungen im 
Ffirstenthume anzurichten. Er habe ihm desshalb nochmals gdio» 
ten, davon abzulassen, und sieh gleich dem Obrigen Adel zu rerhalten. 
Sollte al)er Heriihard trotzdem zu ihm kommen nnd sieh auf was 
iiiiiiKT für eifip A\eise hu^ der Sehlinge ziehen wollen, so werde er 
ihre Bitte im AuUeukeu beUalleu und Sorge tragen» dass ihr Genüge 
geschehe. 

Leider brechen an dieser Stelle die Akten ab, und es lässt sieb 
nur sagen, dass Herr B&kh nach wiedeiholter Erinnerung seinen 
Antheil auf Betreiben des mShrischen Landeshauptmanns eriegte. 

Diess führt auf die Vermuthung, dass er sein Schloss dennoch in die 
mährische l ; u liafel halte eiMtra<jeii lassen i). Freilich blieb dieser 
Schritt ohne Bedeutung iür die Zukuutt. 

IIL 

Aisllsanf des flrstentbuis. 

Während die Slilude mit der Herbeischaffung der vertragsmässig 
festgesetzten Summe beschäftigt waren, gingen die zwischen \\ la- 
dislaw und Siegmund erolTueten Unterhandlungen ihren schleicheo- 
den aber unermüdlichen Gang. Ober die Einzelheiten derselben lasst 
sich bei dem mir vorliegenden, gerade in diesem Punkte sehr unvoll- 
stindigen Materiale wenig Bestimmtes sagen. So viel steht jedoch 
fest, dass der zwischen den Standen und Konig Siegmund geschlos- 
sene Vergleich nicht eingehalten \uirde; denn nach diesem hätte 
die Erlegung der zweiten Rate zu Martini desiselhen Jahres (1507) 
stattfinden und somit die ganze Angelegenheit ins Reine gebracht 
werden sollen. Diess geschah aber erst nach drei Jahren. Was nun 
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die Pfaadstimiiie betrifll, «o gelang m dem König« Wladislaw» einen 
NaeUasa von 5000 fl. m erwirken, es handelte sieh also nunmehr 
ncn 60000 fl. 

Die Stände sahen bald ein, dass sie bei tiuem längeren Verzuge 
am inei^stpu zn leiden huhtMi wilidtMi. da die Zinsen von dem aufge- 
nommenen Gelde eine ziemlich bedeutende Summe ausmachten. Sie 
suchten aiso auf eine möglichst baldige Beendigung ihrer Angelegen- 
heit humwirken» oder es wenigstens dahin lu hringen , dasa sie die 
Tersproehenen 6000 fl. nicht darleihen mOssten. Nachdem sie tci^ 
aehiedene Erkundigungen eingezogen hatten, wandten sie sich an 
Dr. Angnstin nnd 6herreiehten ihm zwei Vorschläge, die er beim 
Küiiige befürworten sollte. Der eine ging dahin, dass in Schlesien 
unii Mahren eine Steuer ausgeschrieben werde; denn, wie sie ver- 
nehmen, dürlten sowohl die schiesischen als auch die mäturisehen 
Stände eine solche bewilligen. Oder es sollten laut dem iweitan Vor- 
sehlage 20000 fl. auf die TVoppauer Einkftnfte aufgenemroen wer^ 
den, eine Summe > die der König, wenn er einmal das FQrstenthum 
in «igenem Besitze habe, mit der Zeit leicht abtragen kdnnte. Wenn 
man noch die 4000 11., die sie dem Könji;* geben wollten, und even- 
tuell einen Theil der Steuer dazu nehme, so habe mun oline Mühe die 
ansehnliche Summe von 30000 f). beisammen. Wenn der polnische 
König diese runde Summe auf einmal erhalten würde, so Uesse er 
sich sicherlich bewegen, das Ftirstenthum alisogleich abaatreten, da 
das noch Fehlende mit der Zeit nachgetragen werden könnte. Ober^ 
haupt sei es hesser, gleich eine bedeutendere Summe aufzunehmen, 
und was die Sicherheit betreffe, so würden der Kanzler, der Miinz- 
meister und fimlere Herren die Bürgsehalt übernehmen, da dieselben, 
selbst für den Fall des Todes des Königs, durch die Troppauer Ein- 
künfte sichergestellt wären. Dagegen wurde der ganzen Sache mit den 
6OO0 fl.» die die Stfinde borgen sollten, wenig geholfen. Sie verspra» 
ehen dem Dr. Augostin iOOO fl., wenn es ihm gelingen sollte» den 
König au bewegen, von den 0000 fl. absusehen 

Oer König seheint aber auf keinen der beiden Vorschläge ein- 
gegangen zu sein. So viel wenigstens ist gewiss, dass die Stände 
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ihre Absicht, sich des Dnrleihcas der 6000 fl. zu entschlagen, nicht 
erreichten, indessen wurde die eine Rate erlegt und Konig Siegmuod 
lieferte rertragsrnfissig die Trezka sehe VerpföDdungsurkuiide aus. 
Freilich bereute er es spiter, so Mieichtgliabig*' gewesen lu sein *). 

Denn bezuglich der zweiten Rate trat eine Verzögerung von 
3 Jahren ein. Wegen seiner ewigen Geldverlegenheiten musste König 
Wladislaw sownlil mit seinem Bruder Siefrmund als mit den Standen 
fortwährend Unterhandlungen ptlegen. die in beiden Hichttingen end- 
los und unerquicklich waren. Endlos, weil jede vom Könige hei 
Siegmund erbetene Fristerstreckung für die Stande eine neoe Ver- 
lingernng ihrer Zinszeit war» gegen welche die Stände immer wieder 
Klage und Protest erhoben, — nnerquicklich» weil die allgemeine 
Geldnoth an Rechtsgrundsfitsen rüttelte und ein solches Misstraoea 
erregte, dass König und Untertliauen selbst um geringere Beträge 
^vo( lu nlang teilsehten und sieii überdiess hinter Siclierstellunjren und 
lie Versen aller Art zu verselianzen sueliten. Die Stände hüteten sich, 
ihr Geld herzugeben , sobald nicht der König den auf ihn entfallen- 
den Theil in Bereitschaft hatte, weil sie besorgten, dass der geldbe- 
dfirftige Herrseber mit demselben anderweitig verfügen konnte und sie 
die Zinsen von dem ausgeborgten Gelde jahrelang tragen mfissten. 

Begreitlicher Weise geriethen die sehwebenden Unterhandlun- 
gen auch durch Dazwischeiikuntt anderer Angelegenheiten, womit 
die beiden Könige iii)erhäuft waren, in zeitweiliges Stücken. Was 
lür den böhmiscben König Ungarn, war Uir Siegmund Lithauen: 
beide Reiche erheischten wiederholt die persöoiiche Anwesenheit der 
Herrscher'). 

Endlich fehlte es auch nicht an verschiedenen unverhofften Hinder- 
nissen. So geschah es, dass, als die Stände dem Könige Siegmund Nach- 
richt galten, dass sie ihre Geldhilfe schon in Bereitsehatl haben und es 
dabei nnr aiil Kunig Wladislaw ajikinume, der abgesehiekte Bote auf 
der Reise erkrankte und in Lu b I i n einige W ochen liegen blieb. Der 
Brief wurde durch einen « verlässlichen Menschen, der gerade zum 
Konige reiste **• weiterbefordert, gelangte aber trotxdem nicht in die 
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Hände des Königs, der sich damals in Lithaueii aof hielt — Dieser 
ZwisehenfaYl war fSr die Trnppaiier um so peinlicher, als bis nficH- 
steil St. Galli bereits Alles in Mniiuiii^ gebracht werden sollte, mit- 
hin keine Zeit z« verlieren war. Die Stände wusstt-n nicht, woran 
sie waren <}. Da wegen Kürze der Zeit König Siegmund in Lithauen 
nicht aufgesucht werden konnte, so wandten sich die Stände im 
Wladislair naeh Ungarn, aber auch dieser konnte ihnen keine Naob- 
riclit TOn Siegmund geben, sandte ihm aber den von den standiseben 
Gesandten vorgelegten Brief nach beigefügter Namensfertigung su. 

Die Stände waren noch immer der Meinung, König Siegmund 
werde zu nächstem St. Galli das Geld in Troppau erheben wollen. 
Da ihr Antheil schon längere Zeit bereit lag, so wandten sie sich an 
den Kanzler mit der Bitte, die auf den König enttallende Summe von 
15000 fl. ihnen sobald als nköglich zuzusenden. Die Stftnde glaubten 
diess um so mehr beschleunigen zu sollen , als jgerade zu Hartini 
(II. Not.) die ergiebigsten Einkaufte von der Stadt Troppau fallig 
wurden, die sie vertragsgemSss zur Abtragung der aufgenommenen 
6000 fl. verwenden woiiU u. 

Aber da trat etwas dazwischen, was der ganzen Sache eine an- 
dere , für die Staude sehr bedenkliche Wendung zu geben schien« 
Was es eigentlich war, iässt sich aus den ksisen Andeutungen der 
betreffenden, ohnehin schon einseitigen Quellen nicht mit wunsehens- 
werther Sicherheit angeben«). Allem Anscheine nach handelte es 
sieh um eine Abänderung der eingegangenen Bedingungen, deren 
Grund in der Geldverlegenheit W hulislaws zu suehen ist. So viel 
ist gewiss, (lass der Unterhändler /.tischen den beiden Kömgen, 
Herr l'roczek von Gzelna, sieh damals wochenlang in Ofen auf- 
hielt s). Als er endlich abgefertigt wurde, schrieb Dr. Augustiu 
den Standen (15. November 1507) die dunUen Worte, er 
zweifle nicht, dass der König von Polen dem Antrage Wladislaws 

') Dif rtückkehr <U s in/.w iit Ut-n gfru-it im n iJuteii kuaate ihoeil oielit aus dor Ver!c- 
;^^< uIj it heiren, d« denelbe begreiriUher Weise keioe Ntchricbt von äicj^iuund 
brachte. 

*} Über diesen Tuiikt liefen mir drei Brief« vor, die nher sSmmtlich nur tiu «illge* 
roeinsteo AudeutuDgeo enthalten, indem «ich einer «ut den auderu hecieht, uhn« 
weiteren Aafsdihua tu geben. 

^ Bti Miatr AkrtlM vra Oftft ti«M ÜA Rmt Procsak vernehaeB« 4tm König 
kMigJiek dee Troppmer PBnteollivnt «Im •o<l«re Verfügung Mimt voll«. 
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beitreten werde. Dasa die Troppaaer wirklich ein ihnen ntchtheiHges 
Abgehen Ton den festgeaefsten Puneintionen befürchteten, erhellt aus 
ihrem Briefe an den Kanaler Alhrecht von Kelowrat, worin sie die«e 

Besorgniss offen aussprachen. Er suchte sie darüber zu beruhigen 
und versprach in dieser Angelegenheit an den König zu schreiben. 

Die Stände hatten aber auch allen Grund au Besorgnissen, su- 
mal wenn sie die Consequenzen erwogen , denen sie nach dem Trop- 
pauer Vertrage vom 18. Mfirs iK07 anheimgegeben waren. Damals 
hatten sie ja rersprochen, dass, wenn Konig Siegmund bezuglieh der 
zweiten Rate nicht gmüfxend sichergestellt werden sollte, sie bis zur 
Erlegiinj? diMselbeu in seiner Unterthnnschaft und Pflicht viM-Meihen. 
Sollte aber überhaupt nicht eingehalten werden, was die Stände ver- 
sprochen hatten, so wollten sie den Herrn Trczka zum Ffandherru 
annehmen. 

Dieser Fall war nun eingetreten; denn Niemand konnte be- 
haupten, dass Siegmund das lange Hin- und Herschleppen etwa als 
eine „hinreichende üe>\ iihr" hinnahm, im (iegentheile koriute er den 
Vertrag liir gebrochen erklären, nnd deinzuluige konnte Nikolaus 
Trczka , der auf ein blosse« Versprechen Wladislaws zuriickgetreteo 
war, aber bisher noch keine Entschädigung erhalten hatte, jedeo 
Angenblick hervortreten nnd auf Erf&llung des Vertrages, resp. auf 
seine Einsetzung in Trop[iau» dringen. — Ein rorwurfsToller Brief 
Siegmnnds schfichterfe die Troppaoer nun vollends ein *). 

In dieser bedrän^len Lage wandten sie sich am 6. Februar 1508 
an den König Wladiülaw selbst, und stellten ihm in eindringlichen 
Worten vor, wie die eingetretene Verzögerung ihnen empfindlichen 
Sehaden zufüge, indem sie schon seit geraumer Zeit von dem auf- 
genommenen Gelde Zinsen zahlen mössten. Sie baten demGtbig, der 
Konig möge sich doch endlich des FGrstenthumes unterwinden, auf 
das^ sie unter seine und seines Hauses Herrschalt kommen und ihre 
Schulden berichtigen könnten, wie es die Diner Abrede des Näheren 
enlhaite. 

Zugleich bemfihten sie sich auch, den Konig Siegmund durch 
Bitten und Versprechungen zu besänftigen. Wie wenig dieeem damit 



* ) 0i«i«r BwM M niclil inelir v«rliw4«n, uiM Bilttfiis vlri «ber Hnk üe »gtUf 
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gBholfen war» gab er den Ständen in seiner Antwort ans Krakau am 
20. Februar dentUeh genug su verstehen <)• macbt ihnen Vorwürfe, 
daas sie ihr Verspreehen so schlecht einhalten, und bringt ihnen 
aaebdrüekKeh in Erinnerung, wie er nur auf ihre eindringliehen Bit- 
ten uml die eifrige Fürsprache seiner Rflthe eingewilligt tin!)e , tiass 
sie die bereits bekannten Veiliaudliiiigen endTiieii, indem er den be- 
stimmten Versicherungen ihrer Botschafter, dass ihm daraus kein 
Scliaden oder Verzug erwachsen werde, Glauben schenkte und es 
ihnen gern gönnen wollte, dass sie lieher unter die Herrschaft seines 
Bmders als unter die eines Andern gelangen. Nun aber sei der Ter- 
min längst yeratrichen , ohne dass Aussicht anf baldigen Erfolg Tor- 
hniuien wäre, und er habe heute eben so wenig die Vei tragsurkunde 
mit [ferrn Trczka, als dir vertragsmässig festgesetzte Summe 
weder von seinem liruder nueh von ihnen lu Händen. Dadurch sei ihm 
ein beträchtlicher Verlust sugeffigt worden , und überdiess mösse er 
sieb noch dem Spotte wegen seiner Leichtgläubigkeit aussetsen. 

Auf das hin fertigten die Troppauer in der Fastenzeit des 

laufenden .lahres 1008 eine GesandtschaU naeli Uten ab Dahin war 
W iadislitu « Im n znn'iekgekehrt , nachdem er sicli t uiiL;»' Zeil in 
kraküu aulgebalten luitte, wo er wohl seinen Bruder wegen des 
Ausbleibens der fraglirhcn Geldsumme vertrö.stt t haben mochte. Die- 
ser entachfidigte sich seinerseits wieder durch VerSusserungen 
einselnerDorfsehaftenundSinkfinfte im Heraogthume IVop- 
pau «). Es scheint, dass ihm Wladislaw diess bei seiner Anwesenheit 
in Krakau zugestanden hatte. So Yiel ist gewiss , dass Siegmand erst 
nach der Zurückziehnng des Vertrages mit Trezka Veräusserungen im 
Troppaus'chen vornahm — 



8. Beilage V, — Dm» Röuig Siegoiuud wirklich in tieldveriegenlieitea war , er- 
bellt aia dtn Ümtrad«, «r dl« Billb dM PapttM IhIIos IL lo Anaprucb 
B«hMM OTMt«, 4«r Ihn meli Sa. ScptwAcr IVOS twei IhitM ter IBr die 
EM« 8. P»tri de Urte i* Petee Muenaniiedea Gelder bewilllfCe. Tbelner, 
Jfoe. vet. Poloaiee et UttaeaiM II. m 
9} AU Ktala WIedislev in Jahre ISti in de« ractiaehea BetiU dea HeraogttiuM 
Ttroppea; f elaafte, gab er aelaea doitifeB Lendeaha«pl«aime Baierteh Cae- 
bor, dea er damla «iMetate, dee Anfing, daa Verinaaerle wieder an 
erwarben. (Ana der laatmetion an BaMrich Caobor.) 
Reacri^ dea Landeahaaplaanna Bmerich Gkobor vom Jahre 1512, 
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Die nach Ofen ahgeheude GesandUchaA erhielt folgende Instruc- 
Üoii>): Zuvörderst soll6D die StSadeboten mit dem Bischöfe von 
Ward ein spreehea, er möge Fürbitte einlegea, vie er diew flchon 
froher gethao, dass der König das Fflratenthum endlich einlesen möge, 

da sich die Sache bereits an ein Jahr in die Länge ziehe. 

Dann sullcw sieden „Cardinal«)" hitten, ilersellie wnlte als 
kirehenffirst und als Hairpt dieser ruhmreicln'ii Kvoue beim künigc 
fürsprecben, und durch seinen Einfluss Andere zu dem Gleichen 
hewegen. 

Ferner sollen sie mit Dr. Augustin Rücksprache nehmen. 
Hierauf den Kanal er bitten, er möge darauf bestehen, dass die 

Angelegenheit, die er mit ihnen unterhandelt, endlieh zu Stande 

komme, zumal es den auge-selienstcn Herren beider Königreiche be- 
kannt sei, dass durch ihn die Unterhandlungen gepflogen wurden; 
auf diese hätten sie felsenfest vertraut und tielder zu Wucherzios 
aufgenommen» die nun unhcnützt da liegen. 

Endlich sollen sie mit dem Könige, falls es nach der Meinang 
der genannten Herren nothwendig oder wünschenswerth wäre» etwa 
in folgender Weise sprechen. Er (der König) habe auf die ErUfirung, 
dass das Geld der Stände hereit liege, versprochen, dass er die Sache 
zu Ende führen wolle. Darauf haben sich die Stande verlassen, müs- 
sen aber bereits von mehreren Beträgen Zinsen suhlen. Sie thuen es 
gern, wenn sie nur die Aussicht haben, bald unter seine Herrschati 
zu kommen. 

Bei Zeit und Gelegenheit sollen die Gesandten noch Folgendes 
vorbringen : Weil die Bewohner des Fflrstenthums so eifrige 
Christen (sie) seien , und nicht wollen , dass andere Confessionen in 
ihr FQrstenthum und dui* Ii *Jies» s in ganz Schlesien Eingang fin- 
den, haben sie sich sowohl an den Kunig von Polen, ihren Herrn, als 
auch an ihn selbst mit dringenden Bitten gewendet, und keine Un- 
kosten gescheut , indem sie eine namhafte Geldbewilligung zur Ab- 
lösung ihres Hersogthums beschlossen haben. Daher möge er nun 
seinerseits nut dem polnischen Könige sum Abschlüsse kommen*). 

*) 0i«te iMtneUoH bt a«r la •hum Co«c«pi« erbillen aad OBdatirl, fekSri »Uf 

rat iBD«r«D GfliDdM obM Cwtifel {■ deo Anfng dea Jahrtt ISQO. 
*) Brtbhclior TboBatT^nOraa, Oirdinal. 

>) Tlllert Abtcbrift «iaam Goneept ia lyoppnoar LasdaMrtbht. Oaattlbe 
lebeint aicbC nebr ▼orbaaden an aaia. 
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Diese Gemndtsehaft, welche wegen der damals ausgetretenen 
Gewässer ziemlich spät angekommen war, brachte ?om Könige nur 
die Vertröstung mit, die Stände mochten das Geld nur noch eimge 

Zeil beisammen behalten» er wolle Anstalten treffen» dass sie in 
Kurzem unter seine Herrschaft gelangen. — Überhaupt wurden im 
Frühling und Sommer des laufenden Jahres (1508) die Unterhand- 
lungen lässiger betrieben Diess findet seine Erklärung im Auftau- 
chen anderer Fragen, und wohl auch darin, dass die Treska'sche 
Angelegenheit noch immer nicht erledigt war. Was das Ersterehetrifllp 
so nahmen die Pikarden die allgemeine Aufmerksamkeit so sehr in 
Anspruch, dasü ihre Sache den iKtupisachlichsten Herathungsgegen- 
stand jenes Landtages bildete, di u der König vor» Ofen aus auf den 
25. «luli nach Prag aussclurieb, und zu dessen Abhaltung er den vor- 
maligen Bischof Johann von Wardein^) und Stanislaus Bi- 
sehofvonOlmfita bevollmächtigte Übrigens wurde der König 
wiederholt von den Böhmen angegangen , selbst nach Prag zu kom» 
men , wosu er sich denn auch entschloss, wenn gleich seine Abreise 
von Ofen erst zu Anfang des nächsten Jahres erfolgte. Vermuthlich 
wollte er bei seiner Anweseidieit in Höhmen unter Anderem auch die 
AbUndung mit Nikolaus Trezka zu Stande bringen. 

Nun lag den Ständen Alles daran, etwas Zuverlässiges über den 
Stand ihrer Angelegenheit zu erfahren. Sie sandten demnach einen 
Boten zu Dr. Augustin, mit dem Ersuchen, denselben nicht frSher zu 
entlassen, als bis er ihm eine sichere Nachricht bezfiglich der Aus- 
lösnng des Fürstenthums würde mitgeben können. Dr. Augustin 
Ihal uach dem Willen der Stande, weil er täglich erwartete, dass der 
polnische König Jemanden nach Oleii senden werde. Endlich fertigte 
er den Boten am 18. März mit der Meldung ab, König Siegmuad ge- 
denke das Fürstenthum nicht vor dem kommenden Georgi 
April) abzutreten. Sollte sich Qbrigens in der Zwischenzeit etwas 



l>ieä3 gebt ichou au« der Dürftigkeit der ia die«e Zeit einscbUgeodeD CorrespoB- 
deax herror. 

Johann Filipec, Biteliof von Groüwardoin ond Olnfilt, Int iMtt in den 
FrannItkaa«r-Ordnn sn BmUn, wnrdo ibor troliden bb m Min« Todo tSOS 
▼on KSnIg iiinfly in poKliiehen Anselagsnbaitm v«rw«ndol. Br war «M ProtanlU 
in Mlhinn gcbir%. Vfl. Palackj V. 
9} HSfler» Bxcerpt an« den bölin. RronareliiTa. 
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ereignen, so rersprach er ee den Ständen bekannt *u geben» selbst 
Venn er einen eigenen Boten abfertigen mOaste. 

Am 31. Jnni antwortete der Kanzler auf eine Mahnung der 

Släiule mit der VersichfM uiig, d;iss er Alles nacli ihi eai Begehr gethao 
habe mid ihnen aurh lerner behilHicli sein wolle, dass sie unter die 
Herrschaft des Küuigs Wladislaw gelangen. Et* liabe diess Alles ge- 
mftes der Abrede (zu Ofen) schon vor einem Jahre gethan. wisse 
aber nicbt, wesshalb es der König nicht zu Ende fQhre; öbrigens 
wolle er sich in Imrser Zeit snm K5nige begeben und sieb ihnen nach 
KrSften nOtslieb erweisen 9- 

Als trotzdem nichts weiter in der Sache geschah, mnssten sieb 
die Slände abermals an den Köni^ Siegmund wenden. Sie zeigten 
ihm an, dass ihre Botsehafter .sich w ogen der ausgetretenen Gewässer 
verspätet haben, und in Ofen erst angelangt seien, als bereits Herr 
Raebwal die Antwort Wladislaws hatte. Sie batben demnaeh» er 
möge dem nicht entgegen sein» dass sie unter die Regierung Kftnig 
Wladislaws kommen. 

Aber dieser machte noch immer keine Miene, seine Zusage ein- 
zuhalten; desshitili m;ii hten ihm die Sliinde eindringliche Vorstellun- 
gen darüber, wie sich die ganze Angelegenheit nun schon weit über 
ein Jahr verschleppe , und wie unterdessen viel Mühe und Unkosten 
aufgewandt worden seien, zumal die Zinsen Ton den aufgenommenen 
Geldern sich bedeutend aufgehäuft haben. Seit seinem Auftrage, 
das Geld noch einige Zeit liegen au lassen, sei wieder ein Vierteljahr 
vergangen. Daher bitten sie, der KSnig möge diese ihreBedrang» 
nisse, ihre Treue und den Eiter, mit dem sie unter seine Herrschaft 
komme?i W ullen, mit niitiei(l>\ (tllrii iiad gnädigen Blirken ansehen und 
dafür sorgen, dass diese peinliche Lage bald ihre Endschalt er- 
reiche. 

indessen arbeiteten die Rathgeber des Königs» vonQglieh aber 
der Bischof von Wardein und Dr. Augustin, an der endlichen Lösung 
der Frage, die, je länger man sie in die Länge zog, desto verwickel* 
ter wurde. Durch ihre Vermittlung kam es endlich Mitte December 
dahin, dass Herr Oswald K a r 1 a t z k i nach Pulen abgeordnet wurde. 



*) n«M dtr KMsler Albraeht voa Kolownl d«r Sehrsiber d« mU^tUktinm SrisOt 
war, llwt tieb, 4a d«m batraffmdtii CoieepUi jad« iiibara BMÜmmm^f abfibl, 
nar «la da» labalta aotaabnaii. 
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damit die Verhandlungen besöglich des FaretenthiimH ein Ende neh- 
men, und die Sache auf etwas Bestimmtes und ßndgiltiges gestellt 
werde. 

Daxu war aber ?or Allem nothwendtg, dass man mit Treska end- 
lich Ins Reine komme, und in der That wtirde dieser mit dem Kans- 

ler Kolowpat auf einen bestimmten Ternim zmn Könige nach Ungarn 
lin iifen , Wii der von \\ l;((lisla\v in Aussicht gestellte Vergleic h 
eudlich »tattfand. Der König verpfändete dem Herrn Nikolaus 
Trezkft «Ife Herrschaft Zdechowits sammt aller Zngehörun^ um 
dOOO Scheck höhm. Groschen > und rerpfliehtete sich für den Fall, 
dass er ihm die genannte Herrschaft nicht gans flberlassen konnte, 
EU einer fintschidigungssumme von 5000 Schock bohm. Groschen. 
Diese Abfindung mit IVczks be^rQssten die Troppauer Stfinde mit 
Fit aden, da sie darin einen ..le iten Anlang zur endliehen Auslösung 
ihres Furstenthums- ei blickieu. 

Trotzdem blieb den Ständen noeh gar Manches zu wünschen 
übrig. Sie sahen sehr wohl ein, dass das Pecuniär-Schwierige ihrer 
Lage nicht im Geringsten behoben sei, nnd dass, solange die Unter- 
handlungen mit Stegmund nicht abgeschlossen seien, sie der Gefahr 
neue» Unkosten und Verlegenheiten ausgesetzt blieben. Und in der 
That, je länger die Sache im Verzuge war, desto grosser mussten die 
Auslagen werden, w» lohe die Stande zu tracren hatten ; denn die aclit- 
percentigen Interessen von den (iOOO fl. machten jäiirlieh eine iin- 
merfain beachtenswerthe Summe aus, die um so lästiger erschien, 
als sie nicht unbedingt nothwendig, sondern Tielmehr vertragswi- 
drig war. 

Um sieh aus dieser unerquicklichen Lage, wo jedi$r Tag neue 
Unkosten brachte, zu ziehen, verfolgten die Stände ihren Plan , sich 

des Darleihens der 6000 tl. zu entschlagen, nur desto eifriger, und 
berielhen sich über diesen heiklichen Punkt wiederlioll mit Dr. Au- 
gustin. Aber gerade jetzt liefen günstige Nachrichten von dem Stande 
der Angelegenheit ein. Zu Anfang dieses Jahres (1509) trat König 
Wladislaw seine Reise nach Böhmen an, und langte am 17. Februar 
in Prag an. Am 7. Mai schrieb Or. Augostin den StSnden die freudige 



Seit dem Jahre 1499, wo «lie böhmischen Stänite sich nach Ungarn betr (i. um 
daselbst über böhmische Lande«- Aogeleg«Qbeileo tu berathen , war dies» nicht« 
Unerhörte« mehr. 

Archiv. XXXVII. 1. 12 
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Neuigkeit, <Iass der Vertrai? !»♦* z li I i t- h des F ö rs tc ii tli u m s 
xwi seilen den beiden K «in igen Uereits a I) Gfe sc h I n <s eu 
sei, und dass kommenden St. Wenzeslai das Fürstenthum Trop- 
pau sammt alten Zugehurungen an den König Wladislaw abgetreten 
werden solle. Zugleich rieth er ihnen Einige aus ihrer Mitte naeh 
Prag abzuordnen, um das Nähere darüber zu vernehmen. Ihm selbst 
komme es nieht xu, ihnen die Tollstandige, ofBcielle Mittheilung zu 
machen, aber diese Neuigkeit habeer ihnen nieht Torenthalten können. 

Die Stande, dei* vielen Ausladen müde, hielten es jedocli nicht 
für nütbig, eine nbermalige Gesandtsphaft an den König abzufertigen, 
weil sie erstens nichts Anderes zu sagen hatten, als um was siejt 
unaufhörlich bathen, und weil sie sieh ferner durch die damalige grosse 
Unsieherbeit der Strassen absehrecken Hessen. Dagegen ersuchten 
sie den Dr. Augustin » die Sache wegen der 6000 fl. im Gedacht- 
niss KU behalten, und ihnen eine baldige AntwoK vom Könige xu er- 
wirken. Kine solche erschien auch in kurzer Zeit. Am 23. Juni 
selirieli ktMiig Wladislaw den Land Herren und Bürgern von Trojipau, 
dass er bereits daran gehe ihren Wunsch %u erfüllen, und 
ihnen diess „seiner Zeit" des Weiteren bekannt geben werde. 

Aber hinter diesen beschwichtigenden W^orten lauerte eine neue 
Gefahr» aufweiche die Stande kaum verfallen waren, Gleichieitig 
mit dem kdniglicben Briefe langte ein abermaliges Schreiben von Dr. 
Augustin an. Sein Inhalt ist folgender: Obwohl er ihnen tu wieder- 
holten Malen die Weisun^j gegeben habe. Einige aus ihrer Mitte zum 
Könige zu schicken — d i es dringend nuthig wäre — so haben sie 
dennoch nicht daraut geachtet, und bis heute gezögert. Da er nun 
nächste Woche nach Olmütz kommen wolle, so mögen sie ja nichi 
unterlassen, einige VertrauensmSnner in den ersten Tagen des kom- 
menden Monats (Juli) dorthin zu senden. Sie werden von ihm hörea, 
auf welcben Füssen ihre Sache stehe , und welche Gefahrihr 
drohe, wenn sie selbst nicht bei Zeiten vorbeugen. 



Diese unverbotne Gefahr knüpft sich an den Namen Herzog 
Kasimirs IL von Teschen. Aus den wenigen' Andeutungen» die 
mir fiber diesen rätbselhaften Ümstand vorliegen, scheint mit ziemli- 
cher Bestimmtheit so viel hervorzugehen, dass Herzog Kasimir An- 
stalten machte, um das Fürstenthum Troppau — wenigstens zeit- 
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weiiig — in Besitz su neimieD, and dass Konig Siegmund, der von 
ihm eine Sanune Geldes erhielt, dieses Beginnen unterstützte , dass 
König Wladislaw es ungehiiidci L gwchehen liess , und erst später 
Einsprache dagcgeu erhob. Ein uu(hitirtes Coneepl im Troppauer 
Landesarchive, welches icli aus mehreren Gründen iu das Jahr 1511 
setze, enthält darüber Folgendes: Georg von Tworkau und Krawarn, 
Hoyer Ton FfiUstein auf Geppersdorf, Johann ron Drahotosch auf 
Benesehan» Heinrich Hnkowsky Yon Oehab avf Gross-Pohlom, Kftm- 
merer des FOrstenthums Troppau, Jaroslaw Yon Liderzow auf Odraa 
und die fibrigen Herren und Ritter, die damals bei gehegtem Land- 
recht zu Ftiiigsten vergangenen Jahres (1510) anwesend waren, be- 
k( II neu mit diesem Briete, dass iMontag naeh Trinitatis verg. Jahres 
Bürgermeister und ilath von Troppau zu ihnen gekommen seien, und 
Einer Ton ihnen, der Kürschner Lorenz, ausgesagt habe, dass er von 
einem auverllssigen Menschen gebdrt habe, Fürst Kasimir sei ins 
Henogthum Troppau gekommen, um es in Besitz zu nehmen; 
er habe mehrere Begleiter und nebst einer Summe Geldes einige 
Briefe vom ungarischen Könige hei sich gebäht, naeh welchen 
es der König von Polen mit seinem Bruder ausgemacht, dass Herzog 
Kasimir sich in den Besitz von Troppau setzen könne, und diesen 
mit Vollmachten ausgerüstet habe, falls sich ihm Jemand wider^ 
Betten sollte <)• — König Wladislaw mit im Spiele war, ob- 
gleich er spfiter unter geSnderten Umstfinden that, als wisse er von 
Nichts, dürfte mit Bestimmtheit angenommen werden, da der Tor^ 
siehtige und seinem Kl^nige ergebene Herzog Kasimir das Herzog- 
thuin I ropf all ^egen den Willen Wladislaws nicht angestrebt hätte. 
Dass Dr. Augii>tin den Finger s(» lest auf den Mund drückte, scheint 
mir gleichfalls dafür zu sprechen. 

Die ganze Sache überhaupt gewinnt an Wahrscheinlichkeit, 
wenn man bedenkt, dass dem- Herzoge Kasimir schon im Jahre 1491 
das erste erledigte und der Krone verfallene Lehen in Schlesien 
Tersprochen wurde. Man muss Bi ermann beistimmen, wenn er 
diese Zusage mit Kasimirs Ansprüchen auf Glogau in Verbindung 



h«rah«i koaato, «lekt •Unvi«! «r«m, wraa BieM Brief KSnif Wladbbwi, 
VM 4m «btold dl« M« ida wM, teit ia WcimlUdiMi itor«laittaui«i 
«ird0. 
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bringt« iadem er sagt'): »Es wird vermuthlieli diese Zusicherung 
nicht ausser aller Verbindiing mit der in demselben Jahre erfolgten 
Belehnung Johann Alberts mit dem Forstenthume Glogau gewesen 
sein , Herzog Kasunir» der dadureh jede etwa noch gehegte Hoffirang 

aul dasselbe schwinden sah, wurde mit jener Zusage getröstet". Nun 
kuiiiite Troppaii als ein zur Krone heinifallendes Lehen betrachtet 
werden, und weuii swU Kasimii heicit erklärte, den selir ansehn- 
lichen Rest der Ablösungssunime zu übernehmen, so musste diess 
beiden Königen sehr erwünscht sein. 

Auf die Nachricht von diesen Vorglingen fertigten die Troppauer 
Stfinde euie auserlesene Gesandtschaft* bestehend aus dem Kammeter 
Heinrich Donat, Bernhard von Zwola, Andreas Sehaffer 
uad D i et rieh von S«dko,an den obersten Kanzler, Albrecbt von 
Kolowrat, und den obersten llurineister, Wilhelm von Fern- 
ste in auf iieliensiein ah, um diese heideu eiutlua^sreicbeu Männer 
um Beistand und Fürsprache anzugehen. 

Glücklicher Weise fiel die Troppauer Angelegenheit mit mehre- 
ren analogen Fallen susammen. Auch in Böhmen gab es Gfiter und 
Herrschaften, die seit den letEten Kriegen hoch immer in Pfiindschaft 
standen und ihrer Einlösung harrten. Auf dem Landtage zu Prag 
1509 zu St. Elisabeth sprachen die Landstände entschieden gegen 
jedwede Entfremdung von Schlüssern, Städten und Gütern, und be- 
riefen sich auf den Maj estiits b ri <' t , den der König selbst zu 
Press bürg am 12. November 1499 ausgestellt halte So kam 
unter Andern auch Zdechowitxxur Sprache, von dessen beabsich- 
tigter Oberlassung an Trcxka man bereits Kunde erhalten hatte. Man 
bath den Kdnig, die genannte Herrschaft nicht von der Krone lu 
trennen, da diess gegen den Majestfitsbrief gehe. Der Kdnig verschob 
die Verband lurj^'- über diesen Gegcnstiunl auf den näebsten Tag mit 
der BemerkunJU^ ii;iNs er sich zuvor mit seinen Hätiien herath«*n. d»Mi 
Herrn Trczka betragen und den mit ihm abgeschlossenen Vertrag 
einsehen mfisse. Am festgesetsten Tage stellte Herr Trcika vor den 



BltmaiB, Gatebichte des BersofUiani» TeMhe«, 8. 1S8. — Glogt« gobariB Atm 
tn jmmt icblMiadien Hersoftbfimera , wetolift WMiilkW HÜMm Bfäu ia Smb 
FainitienTertra^ VOD 1491 gleich Mblrat, wogsgtD Troppau d»m«lg Mich lull««!!*« 

JohaDD Corvins war und erat oacb diesem an Si'pfrmund ban. 
*) Vergl. Paiacbj, tiM«bicht« von Böbnen V. S. MS ff. 
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▼enammdteii Stfinden den ganten Sachverhalt dar, und behauptete, 
dass der KMff immeHiin das Reeht habe, ihm das Gut Zdeehowitz 

abzutreten, ind^m er sie Ii auf jenen Artikel des Majestatsbrieles he- 
zug, laut welchem siei) der König die Voiiiuaclil vorbehielt, etwas zu 
r«raussern. 

Dem entgegen macfateu die Stände geltend» dass der Vorbehalt 
des Königs sich nicht anf liegende Gfiter, sondern nur auf die kdnigw 
liehen Einkünfte heitehe; nur mit diesen könne der Kdntg nach Gut« 
dttnken TerfOgen. — Hierauf fand auch der König mit seinen Rfitheo 
in Recht, daf« der Presshnrf^r Majestfitsbrief r.n Kraft bestehen, und 
was (hiLM'L^rii m'selielieu sri, keiiir Gütii^keit hahen solle. Weil nun 
der K<i!ii;„'^ Ziircliowilz l^m l^cfi «las Privili ^imn v»M*pf7iiulet habe, so 
sei hiemit diese Verptaiiduu{^ autgehoheii uml zu iNichte j^eniacht. Da- 
gegen wolle er dem Herrn Nikolaus Trcska die 500(^ Schock Gr., 
die er ihm fftr die Auflassung des Vertrages mit K5nig Siegmuml 
Tcrsprochen, ohne Widerrede geben <)• — Diese endliche Abfindung 
mit IVeska geschah am St. Lucientage (14. December) 1509. 

Eine Conseipienz der angegebenen Verhandlungen war der 
wichtige Besch! nss vom 11 .läniier 11)10, durch welchen der Kö- 
n'ifX siJ*h iMitl -ieine Tlirotiioljjer in Rohmen verpflichtete, diejenigen 
FürHtenthümer in Schlesien, M elehe der Kr*»ne heimfallen, anf keiner- 
lei Weise zu entfremden , sundern mit derselbe» unter eigener Ver- 
waltung und au eigenem Nutzgennsse zu vereinigen, auch sollen im 
Gesammtfaerzogthnme Schlesien der jeweilige Oherhauptmann und 
in den FürstenthQmern Schweidnitz, Jauer, Glogau und 
Treppen die Hauptleote, femer in d«r Markgrafschaft f^ausitz 
und iu den Seehsstädten die Vögte ^^e hörne Böhme u sein, 
endlich soll in den L,'enn nuten Ländern mt m h i i inden etwas geschenkt, 
Terkauft oder versetzt, ja nicht eininiil irgend welche Gemeinschaft 
mit einem solchen gepflogen werden 



<> Ob«B wni» erwihnt, 4«m Ktoif StofawHl Miami Bnular SSOe fl. wwhf tlMW 
iHifc«. Soltle «lebt MhoB damals «if di« in Red« •tehend« fintocMdl^aBgMunuM 
Bedacht gananwaii worden »aint 

BSflera Biearpto ans dan MhaMMn IrvMrdiiv» SU. - Man kann aieh 
«inaa Mtteran Uetolna M'ekt erwehren, wenn m bedenkt, daM daa Henofttuun 
Tkepfan adM» Bnde 1811 in Baerl eh Ca ab er ein nngariichea LuideiUnd 
Mm LandeshaBfUDann «AieK, und im lahre IBtS der damaiiite Lasdetbanirtmann 



Natttriich konnte Angesichts dieses eiacten Bescbiosses nun- 
mehr Ton der Besitzergreifung des Herzogthums Troppau dnrch Her- 
Bog Kasinur keine Rede sein. Daher erliess WIedislaw am 24. Hai 1510 

an die Troppauer Stände ein Rescript, worin er erklärt, dass eine 
derartige Ahsicht Kasimirs gegen den zwischen don heulen Konigen 
abgeschlosseiuMi N'ertrag verstos??«» niid der Versicherung zuwider 
laufe, die er (VVIadislawj den Ständen gegeben hahe, dass sie fortan 
nicht mehr rersetzt werden sollen. Daher befiehlt der König allen 
seinen Getreuen» Herren und Rittern, Bflrgenneister und Rath tob 
Troppau, Ar den Vertrag einzustehen, und, ihrer Pflicht eingedenk, 
nicht Euzugeben, dass Jemand sich ins Land eindrihige. Sollte ahea 
der König von Polen selbst, ^nach dem Willen Einiger", das Für- 
stenthuni iiim entfremden \v(dlen, so. sollen sie die Stadt und die bei- 
den Sehl5sser, insliusondere Grätz, Wold ;iusrüsten und bewaehen bis 
auf weiteren Befehl, damit jedes fremde Eindringen verbüthet 
verde. 



Die oben erwähnte Deputation brachte Tom Könige eine Reihe 
neuer Forderungen zurfick, welche die Unterhandlungen, die 
man bald beendigt glauben sollte, um ein ganzes Jahr yerlängerten. 

Ausser den beiden lange besprochenen Summen verlangte der König 
von den Ständen: 

1. Dass sie ilun zu den s.'unmtlielien aOOO Schuck Groschen 
auch noch die erforderlicbeu Zusätze zur Umwechslung in Gulden 
borgen. 

2. Dass sie von ihrem Förstenthume gleich den übrigen achlesi- 
sehen Lfindem die Steuern zahlen. 

3. Diese selbe Steuer sollen sie zur Bestreitung der Tonustre' 
f kenden Zusätze verwenden und den etwaigen Überschuhs als Ab- 

schlug/.aliluiig iiul die ilUfMI Schock verrechnen. 

4. Diese Steuer nullen sie durch einen aus ihrer Mitte gewähl- 
ten Ausschuss eintreiben, und der König behält sich vor, diesem 
Aus Schüsse einen Beamten an die Seite su seUen. 



«■ler FInt Kttiinir tob TmcImb, fttohlt, daa B«rMgtliMi TrQ|i|^tt voa 4«r 

KroDft Ungarn SU entfremden. — Letxtere« Bi«nua», OmcUcU« TM 
Tesrben 184. — Wieder einer jeaer Wideraprirlie, weleke die RegiemBf Wbi- 
diaiewe ehuftkteriiirMi. 
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5. Der Konig wird Sorj^e tragen» dass tUi^ aiii die 3000 Schuck 
iiocli Fehlende den Ständen richtig gezahlt werdt . Hat diess statt- 
gefunden, SU kann der Konig zum Laiideshauptniuun bestellen» wen 
er will. Im Gegenfalle soll Einer von ihnen als oberster Landesbeamter 
foogireii, bis die Sehuld abgesahlt oder durch Verwendung der kdnig- 
lielien EinkflnRe abgetragen ist Wenn aber der Konig xur Beauf- 
dehttguog seiner Einkfinfte einen Amtmann einxusetzen findet, wosu 
er sieh das Recht TorbehSU , so soll dieser dem Landeshauptmanne 
bei der Eintreibung der küiiij^liclieii KiiiLüiilte nichts darein zu reden 
haben, so lange die Schuld niclit volKstandig gedeckt ist; nur soll 
dem Amtmannc, der auf dem Truj»()auer Schlosse seinen Wohnsitz 
haben wird, das zu seinem Unterhalt Nöthige ausgefolgt werden. 

Dieser königliche Amtmann hat die Aufgabe, auf Vermehrung 
der königlichen Einkflnfte Bedacht zu nehmen, so weit es von Rechts« 
wegen geschehen kann, und soll ihm der Landeshauptmann mit Rath 
otMl That zur Seite stehen. Den auf diese Weise erzielten Zuwachs 
au königlichen Eiiil-LunlUn hal der Landeshauptmann gleii Ii den (ihri- 
gen Einnahmen einzusanunelii. — Üieses Aiikuninien ivM' der Oberst- 
biifggraf Herr Z d e n k o Lew von Rozmital mit den Ständeboten 
la Prag (Ende loOO oder Anfang 1510). 

Es ISsst sich auf den ersten Blick erkennen , dass die Stande 
gegen diese neuen Punetationen Einiges einzuwenden hatten; denn 
abgesehen von der etwas complieirten Manipulation, die aus zwei 
Verwaltungskreisen hcstand, welche sieh nur zu leicht durchkreuzen 
und neue Streitigkeiten und Verzügerungen hei-heifOhren konnten — 
vermerkten es die Stande sehr luii^ern. duss sie min uueh die Zusätze 
Torstreekeii sollten; deuu diese inachleu ciuc immerhin beachtens- 
werthe Summe aus, die abermals aufgenommen und von der aber- 
mals der Zins gezahlt werden musste; doch hdren wir die Stände 
selbst: «So gerne wir den Willen Eu. königl. Gnaden erfüllen wür- 
den, so müssen wir doch bitten , den Umstand in Erwignng zu zie- 
hen, dass die ganze Sache schon damals, als Eu. Gnaden mit uns durch 
den Herrn Kanzler unterhandelten, hätte beendigt sein und die Ab- 
lösung unseres Fürstenthiims sofort erfolgen sollen. Nun aber zieht 
sieh diese Angelegenheit schon gegen drei Jahre hin, und wir haben 
ilQr diese ganze Dauer den Zins von einigen Tausenden zu zahlen, und 
werden diess wohl auch noch fernerhin thun müssen. Unsere Tag- 
fahrten und sonstige Auslagen belaufen sieh auf nahezu 200D A, und die 
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Ziuätoe lu den 6000 Schock Gr. dfirften aucli an die anderthalb 
Handert Gnldeo betragen. Wenn wir dieselben auch sofort aus der 
Steuer nehmen , so mSssen wir sie doeh zu bedeutenden Zinsen aus- 
borgen, daüiil Ulli' (lif Auslösung des Fiirstenthuius zu Stande komme. 
Die Kanzeleieii kosten am h im lOüU H.» uuü so erwachst uus, abge- 
sehen von den darzuleihenden 3000 Schock Gr., im Ganzen eine 
Auslage von 8000 f). , was für ein einzelnes Fürstenthum eine grosse 
Summe ist". Hierauf bitten die Stinde» der K$nig möge sie bei der 
Ofner Abrede beUssen. Auf dem ihnen damals versprochenen einhei- 
mischen Landeshauptmanne bestehen sie nur im Interesse des Kdnigs» 
damit nlmlfch das Ffirstenthum desto eher ausgesahlt werden und er 
somit seine Eiiiküntte wieder beziehen könne. Auch könne sich der 
König auf den eiolieiinisehen Ijandei»hauptmann geiinj^sani verlassen, 
und brauche nicht zu be.sur^'eii, dass von den königUehea l:^inkünften 
etwas Terloren gehen werde. Dessgleichen möge er sie bezüglich der 
Steuer bei dem Ofner Übereinkommen erhalten. Femer bitten die 
Stande, der Konig möge sie von dem Darleihen der 3000 Schock 
Gr. entbinden» und diesen Betrag besser auf seine Troppauer 
Einkünfte aufnehmen; in diesem Falle würden sie gern die Steuer 
zahlen und zum fiaudeshaiiptntanne aiineinnen, wen er nur wolle. 
Auf dit si \V Ci.se würde sein Wille am lu slen erfüllt. „Diess schrei- 
ben wir**, so heisst es mm Schlüsse, „mit oOeneu Worten, und bitten, 
l^u. königL Gnaden mSgen es nicht für Dreistigkeit und Vorwitz 
ansehen, da es nur in der auihchtigsten Meinung geschieht". 

Es ist bereits darauf hingewiesen worden, dass es den Stftnden 
in diesem Stadium der Verhandlungen' vornehmlieh darum au thun 
war, sich hinsichtlich der gemachten Auslagen so viel als möglich 
siclai zu stellen. Dies«^ gehl aus der so eben mitgetheiilen lüngabe 
auf das Unzweideutigste hervor. Der König errieth der langen Rede 
kurxen Sinn und glaubte durch ein törnnelles Auskunfl^iuitiel abhel« 
fen SU können. Mittelst Hescript ddu. Prag den 19. Jänner machte 
er den Ständen den Vorschhig, rucksichtlich der daraulelhenden 
Summe von 6000 fl. sich selbst aum Schuldner und sie nur 
SU Borgen SU machen; für deu Fall aber, als sie sehen einen auf 
ihre Namen lautenden Schuldschein ausgestellt hatten, versprach er 
ihnen einen Schein auf seine Person zu gehen, wunn die Herren und 
Wladyken des köuigreich.s iiuhineu die Bürgschaft überiiehmeu wür- 
den,' dass er ihnen die genannte Summe saninit den entfallenden 



Digitized by Google 



I8B 

ZinaeD su St Galli (16. Oetober Itf 10) erstatten werde, damit sie 
keinen Schaden erleiden. Daher mögen sie mit der Ausfolgung der 
6000 fl. nicht säumen <) , denn aticli er welle die noeb fibrigen 

löOOO ungarischen GulJgulden herbeischaifen. Die Steuer aber solleu 
sie nur zahlen, damit tlavoii die Zusätze besehalTt werden können, 
den Übersehuss dagegen mögen sie zur Abtragung der 0000 i\. ver- 
wenden. Im Übrigen wolle er dafür sorgen, dass sie nimroennehr ven 
ihoit seinen Naebfolgern and der Krone Böhmen getrennt werden. 

Daraiif erwiederten die Stfinde, dass sie das Geld niebl bei Einer 
Person, sondern bei mehreren an Tersehiedenen Orten aufgenommen 
und die betreffenden Sohuldscbetne bereits ausgestellt haben. Bs 
wäre demnach liii den Köniji; unbequem, so viele Verschreilm listen 
auszustellen; aueh wissen sie niebt, ob ilie Hetreirendeu damit ein- 
verstanden wären, wenn gieieb sie hei ihm eine grössere Sicherheit 
halten. Überdiess mussten die Stände billig Anstand nehmen, sich von 
ihm als ihrem künftigen Herrn eine derartige Verschreibung mit 
Bürgen gehen au lassen, sondern er mdge ihnen, cumal sie ihm hier- 
in vollkommen vertranen, einen Brief ohne alle ßür^^seltaft ausstellen, 
und es niö^eu darin nur eiuijfe Herren, welche ÄnUer bekleiden und 
sieli znr Zeit liei iliin beb'ndeii , als Zeogen angeführt werden. Er 
möge eiiilaeb erklären, dass er ilinen bis zu kommendem St. Galli 
(16. Octoher) die 6000 tl. sammtden Zinsen erstatten wolle, unddass, 
wenn dte^ nicht geschehen sollte, sie die 2&insen aus den Troppaner 
EinkGnften bestreiten dOrfen, dass überdiess der Landeshauptmann ans 
dem Fdrstenthume bestellt werde, so lange die betreflTende Summe 
niebt abgetragen sei. 

Dass es mit jenem Vertrauen luebt gar zu weit her war, bew eist 
der Umstand, dass die Stiüaie dem Könige einen h^iitw nrl sandten, 
nach welebeni sie ihre Sicherstellung ausgefertigt haben wollten. 
Sie entschuldigten diesen Schritt mit ihrer löblichen Absicht, die 
Sache einem baldigen Ende entgegen au fiihren, und zwar thue hier 
Kilo um so mehr Notb, als dem Vernehmen nach der K5nig von Polen, 
ihr HvTp «eh mit ihm wegen Ahsendnng der Botsehalt auf einen 
bestimmten Tag zu verstlndigen wünsche. Da sie aber noch immer 
keine Sicherheit in Hunden haben, su könnten sie das Geld uiciit 



0 l«De 4000 fl., wdcli« 4(6 Stiada dam ESoi^a »a geben verapfodiao hattaa, ver» 
tlMiiia ildi Wehl von lelM« uad sfnd toain aickt baaondan ganaaat. 
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abliefern und würden» obwohl nur an Ihrem Rechte feetbaltead » bei 
dem einen oder dem andern Könige leicht in Ungnade fallen. Um 
allem dem ronsubeugen, senden sie den Entwurf. 

Dieses feste Bestehen auf einer ausgedehnten Sicherstellung 
machte auf den Könij^'^ t iiien üblen Eindruck. Er antwortete den Stän- 
den ddo. Kultenberg am 21. Februar, dass sie sich mit seiner frühe- 
ren Antwort begnügen können und von allem Übrigen al))assen sol- 
len. Er wolle seinen einsusetienden Beamten strenge verhalten, ihnen 
die Zinsen Ton der Tonustreekenden Summe regelmassig aosaufolgen, 
bis dieselbe Tollstftndig abgetragen sei Da sie mit dieser Verfügung 
aufrieden sein können, so sd er nicht gesonnen, etwas daran abiu- 
findern, sondern sie sollen vielmehr trachten, ihr Geld zu Mitterfaste» 
d. J. (10. März) bereit zu halten, Meil er seineni Bruder verspro- 
chen habe, um diese Zeit seine Schuld zu begleichen. 

Da der Konig Anstand nahm, die Schuldverschreibung nach 
dem Ton den St&nden eingesandten Entwürfe ausiuferdgen. diese 
aber nur gegen eine solche die bedungene Summe aussuliefern ent- 
schlossen waren, so reichten sie am KS. HSra eine noch eindring- 
lichere Vorstellung ein, worin sie erklärten, dass sie wegen des wd- 
teu Weges zu liiiu und des nahe bevorstehenden Termins zu Mit- 
terfasten jenen Entwiirl lifeseliiekt hab«*ii, tiamit auf <Jrnndlage des- 
selben die V erschreib ung ohne weiteren Verzug ausgefertigt werden 
könne. Seine Antwort, dass sie daran genug haben können* wenn er 
den aniustellenden Amtmann au regehnassiger Zinssahlung Terpflteb- 
ten wolle» könne sie nicht beruhigen, da ^Amtleute gewechadt wer- 
den und sterben wie andere Leute**. Der König möge die vielen 
Auslagen erwägen , die ihnen im Laufe der drei Jahre erwaehseu 
seien, und bedenken, dass, wenn sie nicht einmal hiusichtlieh der 
(»000 fl. eine genügende Sicherheit erliielten, ihre Sache schlecht 
bestellt wäi ( . iitid sie der Gefahr baldiger V erarmung entgegen gehen 
müssten. Zugleich geben sie dem Könige bekainit, dass sie urspHlng- 
lich Einige aus ihrer Mitte au ihm senden wollten, nun aber der Eile 
wegen bl oss einen reitenden Boten schicken mflssen, da Kdnig Sieg- 
mund bereits in Troppau nachgefragt habe, ob das fBr Ihn bestimmte 
Geld bereit liege, damit er darum senden und das Förstentlium ab- 
treten küiiue. Da nun sehou um MilU i lasten die Sache zu Ende f*v- 
ftihrt werden solle, und eine zahlreichere Gesandtschaft wegen der 
schlechten M ege nicht leicht zu ihm gelangen könnte, da sich ferner 
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enrarteD lasset dAss einige UerreD aus seiner Umgebung nach Trop* 
fta kommen werden, so thue Eile noth; daher senden sie ihm — da 
sie neeh immer keine Sicherheit haben — durch diesen reitenden 
Boten den Entwarf dazu, und hüten um die entsprechende Ausfer- 
tigung. 

Mit iiie.oen Unterhftrtdlungei) war indess auch der auf Mitter- 
fasten anberaumte Termin verstrichen. 

Endlich stellte der K5nig eine, wie er meinte, «genügende^ 
Sieherheit aus, und abergab, da er wieder nach Ungarn abreiste, 
die Beendigung dieser Angelegenheit den Herren LadislawTon 
Boskowits«) auf TrObau und Zdenko. Lew ron Rosmital auf 
Biatna. Ersterer scheint die Aufgabe erhalten zu haben , die Stünde 
zur Anicihme des könip^lichen Sicherheitsbriefes zu vermögen. Kaum 
halten di«- Stiiinh' dieser Verfügung des Königs Kunde erhalten, 
als sie — in Besorguiaa, üass der Sicherheitsbrief nicht nach ihrem 
Wunsche ausgefallen sei — sich an den Herrn Ladislaw von Bosko* 
wits wandten und ihm den gansen Sachverhalt auseinandersetsten. 
Sie erklirten in bestimmten Worten, dass sie das bereitliegende 
Geld ohne eine ausgedehnte Sicherstellung nicht ausfolgen werden, 
und sandten ihm eine Abschrift jenes Entwurfes, woraus er als ein 
weiser und einsichtsvoller Herr leirht ersehen könne« dass sie nichts 
Un^ienilielies vei langen; deini zaiilt ihnen der König das Geld .seinem 
Versprechen gemäss xu St. GaiU zurück, su ist Alles in Ordnung, 
tbat er es aber nicht, so ist es nur recTit und billig, wenn sie die 
betreffende Summe nicht aushändigen. Wenn ihnen der Kdnig nicht 
einmal die verlangte Sicherheit leisten wollte, welche Hoffnung bliebe 
ihnen auf die Rilckiablung? 

Die Antwort lautete beruhigend. Herr Ladislaw erwiederte näm- 
lich am 28. Mar/, dass er um <iie Auszahlung des Fürstenthums em- 
sige Sorge trage, und eben daran gehe, dein Herrn Zdenko von Hoz- 
mital darüber lyx schreiben, indem er voraussetze, dass dieser mit 
der Be.'ii'hniTung der fragliclien Summe betraut sei. Auch glaube er, 
dass das Geld demnächst in Troppau werde niedergelegt werden; 



') Bia ho«kMiiaMh«iitr, dmnk mIm OtWinuikdl MugtaMlchaetor Hmid. IIS« — 
ISSe OMr«UMd«ikiBa«rar in Mikrtn, w«rae er nck WUSiilaw« Tod« M d«r 
HiMlnjikrifkeil LUwis« ISIS imnUt das •UgenMln« VwtnM» Miii«r SlMide«- 

«Mdüchte der LudtaM im MarfcgMflhw MlhvM, & IIS. 
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deDn wie er vemiiifhe, sei (lie Summe bereits ToltsShlifc» nor kdane 
das Umweehselii in Galden nieht so sehnet) erfolgen. Was eadlidi 
die Sieherheit betreffe, so wolle der K5nig die Stünde in ketnea 

Schaden bringen, sondern er habe dieselbe ausgefertigt mit den 
Bedeuten, dass sie ihnen seiner Zeit einffelmndigt werden solle. 

In /.wischen war der Bote, tieu die StSnde neuerdings zum 
Könige wegen ihrer Sieherstelinng abgeschickt hatten, Eurüekgekehrt. 
und hatte einen Brief für Ladistaw von Boskowitz mitgebracht* dea 
die Stfinde demselben lübermitteln sollten. Sie benOtzten diese Ge- 
legenheit, am noebmals auf die Nothwendigkeit einer Tollstfindtgea 
Sieherstellong hinsuwelsen. — Diessmal antwortete der Herr von 
Boskowitz ausweichend. Er sei emstlich bedacht, ihnen eine genö- 
gende Sieherheit zu versehalFen, (hi es ihm gewiss nur darum zu thun 
sei, dass sowohl dem Könige als ihnen (leuüict' geschehe. Eine he- 
stimmtere Antwort beKüglich dessen, was ihm der Konig schreibe, 
könne er ihnen nicht gehen. 

Der Grund, dass der König aaf den Entwarf der Stünde nicht 
einging, lag in seiner grossen GeldTeriegenheit Die Stfinde forderteo 
in diesem Entwürfe, dass der K6nig ihnen die schuldige Summe 
sammt den Zinsen bis nächsten St. Galli abzahle, oder, wenn diess 
nicht müglieh sein sollle. sie ermächtige, die Zinsen ans den Trop- 
pauer Einküidfen zu decki'u Aher der Koiml-^ willigte darauf nicht 
ein, und obwohl er die Stünde ermachtigl ttatte, die .Steuer selb^^t 
einzusammeln, die fälKgeo Zinsen davon abzutragen und sich, so weit 
es ging, bezahlt au machen, verordnete er dennoch auf einmal» dass 
die Steuer di^n königlichen Einnehmern abgeliefert werden solle. 
Wenn es so stand, so konnte der König den Entwurf der Stünde frri- 
lich nicht annehmen f 

Diesem neuerlichen Befehle widersprachen die St»nde entschie- 
den, lind hielten dem Küin'^e vor, was zu Ofen durcl» di n Kumkr 
und neuerlich zu Prag durch den Oberstbui-ggrafen ausgemacht wor- 
den war. Sie erklärten unumwunden, dass sie ohne die gewünschte 
Gcwthrieiatung keine SSahlung leisten können, da diess nicht Sacks 
Eines oder Einzelner, sondern der gesammten Ritter- ond Börger» 
schuft des Förstcnthums sei. Bezfiglich der Steuer möge er es des- 



*> Uiwer Batwurf liegt mir nicbt T«r, «um «bar. Moh MaMgalie 4— Ziii* 
■leahaag««, obigM bib«U («biM ktkm» 
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gleidiea bei dem Früheren bewenden lassen, und seinen Einnehmern 
fÜe betreffende Weisung ertheilen. 

Nocb immer konnte sieh der KSnig nicht recht entechliessen, 
die gewfinschte Sicherheit auszustellen. Dennoch war es ihm endlich 
Emst» die EinUisun^ des Fttrstenthuros so Stande in bringen. Gleich- 
Wühl niusste diese Angelegenheit noch über klüiuliche Hindernisse 
straucheln, ehe sie znm Ziele erelangte. Der Könier hatte mimlich die 
oötliiise Summe bei den Städten >) in Böhmen autgenommen, und 
wollte sie nun in der That erlegen — aber die Quittung, die er den 
Städten darQber ausstellen liess» lautete aof Gulden, während der 
Batrag in Groschen bewilligt worden war; dieser Formfehler hatte 
wieder eine merkliche Venogeruug nur Folge. Die darob besorgt 
gewordenen Stinde, die den Grnnd davon tiefer uneben mochten als 
es der Fall war, wandten sich an den Rathgeber des Königs, den 
Herrn Proczek von Czetna, um Fürsprache behufs haldijxer Ühcr- 
oabme des Herzogthums. Dieser versicherte, dass die eingetretene 
Venogeruag dem Könige sehr nngeleg-en komme und dass derselbe ein 
ui)girciideB Schreiben an den Herrn Zdenko gerichtet habe. Fast gleicb- 
leittg erschien auch ein Brief vom Konige ddo, Ung. Brod den 9. Nov., 
worin dieser den Stftnden erklärt, dass die Sache bald beendet seui wird, 
da er die nothigen Befehle bereits iiaeb Böhmen erlassen bebe. 

Inzwischen war denStänden die Nachricht zugekommen, dass ein 
Schein bei dem Herrn Ladi<)law von Boskowitz zu Trülwiu ausgefertigt 
aufliege. Da sie aber nicht wusstcu, ob der^^elbe nach ihrem Wunsche 
auagesteUtseifUndüberdiess noch einen zweiten über die Zusätze benö- 
thi^en, so wandten sie sich abern||Js an den Konig, den Kanxler und 
deo Herrn Ladisiaw von Boskowitz. Der Bote sollte zuerst zu dem Herrn 
Ladislaw gehen, der ihm die zwei Seheine, falb er beide besitze, aus- 
händigen sollte. Im Gegenfalle möge er den Boten an den königlichen 
üof senden, um daselbst die bei^Um [\i;ii('r(- m h^ni|iiaiig /ai nehmen. 

Die Stande hatten Junten Gniiid, ihre Sicherstellung nach Kräf- 
ten zu betreiben ; denn schon äusserte sich hie und da unter den 
Gläubigern Unzufriedenheit über das lange Hinhalten. 

Der König seinerseits war bezöglieb der auszustellenden Sicher- 
heit noch iouner nicht recht im Khiren, und wartete das Eintreffen 



ij Mifse SUidte sind nioht naher bezeichnet. Vielleicht sind die sogenannten Prager 
Städte gemeint? 
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mehrerer buhmischen Laiidesbeaniteii ab» die den Aufing gebabl lo 
haben scheinen, für den König ein Anlehen in Bdhmen zn eontrahiren. 
Ihre Ankunft wurde wegen Einlangung dringender Geschifle bis 
Deeember veri5gert. 

Der Konig konnte demnach den Ständen auf ihre wiederholte 
Anfrage keine andere Antwort geben, als das Versprechen, nach der 
Ankunft jener Herren eine bestimmte Verfiij^inig in der schwebenden 
Angeleg:eiiheit zu treffen, schärfte aber den Ständen ein, von den 
6000 fl. nichts heraussageben» damit die Ausldsung des Fürsten- 
thums nicht noch Ifinger hinausgeschoben werde« 

Da also beEOglieh der Sicherstellung der Stände noch immer 
nichts Endgiltiges ausgemacht war, so wandten sich diese, um Nichts 
unversucht zu lassen, noehmals ftn Dr. Auj:^ustin ') und hathen ihn, 
er möge naeh so vielen Beweisen seines Eifers und seiner W illtahrig- 
keit auch noeli diesmal m ihrem Sinne wirken, und ihnen zu der 
verlangten Sicherheit verhelfen, ohne welche sie das Geld nicht 
ausfolgen würden* 

Endlich erschien das langerwartete Rescript des Königs. Die 
böhmischen Herren mussten gute Nachrichten gebracht haben» da 
KSnig Wladislftw sich endlich entschloss, die verlangte Sicherheit 
in vollem Masse zu gewähren. Dabei musste aber noch ein anderer 
Umstand herüj'ksiehtigt werden. Die Gläuhiijep waren durch das 
lange Warten ungeduldig gew orden, und dennoch brauchte man noch 
150 fl. zur Deckung der Zusätze. Da beruhigte das königliche Re- 
script ddo. Breslau den 18. Februar 1511, worm der König erklirte* 
dass die Landherren und Bürger <1m Fürstenthums Troppau tur Aus- 
lösung desselben aus freiem Willen ausser emer Summe, die sie ge* 
schenkt, noch 3000 Sehoch bShm. Gr. vorEUstrecken versprochen 
hätten. Weil sie nun die«5e Summe selbst auf Zins autiiehnitn müs- 
sen, so habe er ilinen hinreichende Sicherheit-) gewahrt und lordert 
nun seine sämmtiichen IJnterthanen auf, den Troppauern unter an- 
nehmbarem Zins Geld su borgen *). 



0 Coneept ohn« AdntM in Troppner LaadeiareMv. 

*) D«r Kdnff Tcrpifebttt dch •mdi, Miditt tob im Troppmifr «id Gitlatr Cis- 
ktaflM wsgtHftbra, Bmidtni AUm iw Aimablaiif im WnUnUhm» wm virv«ada»* 
*> Oi«ie ItUtera W«imiif b«s(«lM idi tuf dl« Zaiitee. 
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Sil war deoQ endlich die letzte Schwierigkeit üherwundeii» und 
es erübrigte nur noch der formelle Akt der Übergabe des Heraog- 
tbnnis einer- und der Übemabme desselben andererseits. Nun erst 
konnte sich Kenig Wladblaw als unmittelbaren Herrn des genannten 
Ffirstentboms betrachten <). 

Die wichtlgrste Folge dieser langwierigen Unterhandlungen war 
die üDforlim' Ganinlie der rnveriinsserliehkeit des Herzog- 
thum s Tro p (> n u. hie Urkunde darüber wurde zu Breslau den 
17. Februar 1511 ausgestellt^): Iti Hinblick auf die grosse Treue 
und Ergebenheit, welche die Herren, Ritter und Burger des Fürsten- 
thnms l^eppan stets bewfibrt und neuerdings durch Darreiehung Ton 
2000 Schock h5hm. Gr. sur Aussahlung des Fürstenthums werk- 
thStig bewiesen haben, verpflichtet steh König Wladislaw als KSnig 
VOM Rohmen, seinen Sohn Konig Ijudwig und allt: di«' naeliiolgenden 
körnge vttn Bülnnen, das Fürstenthuui l'i'op|»au Niemandem zu schenken, 
zu verkaufen , zu verpfänden, zu vertauschen, überhaupt auf keinerlei 
Weise zu entfremden , sondern stets in eigener Verwaltung, Nutsung 
und Herrschaft au halten und au wahren. Sollte es aber dennoch 
gcacheben, dass er selbst oder einer seiner Nachfolger aus Irrthum 
oder Unbedacht das genannte Ffirstenthum auf irgend eine Weise 
veratissern sollte, so sei diess durch diesen Brief widerrufen und zu 
Nirliti^ uriiKu'ht und soll dieser Begiiadung gegenüber keine Kraft 
und Geltung haben auch sollen die Uerrcn, Ritter und Bürger vou 

*j hie Einlr»«iungpn der T r i» p p « ti i- r L n n <1 f ^ f I, 'üi» ohit»' Kfmitni«"! (1io«if>r Voi- 
f;5npt» nicht recht \ ♦•r'5*"'ii»i1!irh sind. «I niiniF-ri il.niiiI ^ Ikiuiinivii n Ijci-i'iii Im ,1, ihr»» 
i;. III' <t scheint notli s i >■ m ii n «i ah Herr von iriip{MU, in» folg, .laltre wird kein 
Uherhvrr (genannt, WHbr«3ii(l im J»bre 1511 König Wladislaw prscbeint. — 
3. Buch, Fol. aß ff. 

2) Theiivvite «bKedruckt bei Üudik: D«s Nerzoglhums TroppRU «hemiilige Slclluug 
zur MarkgnfMlMft Nihren, Wies I8S7, 8. 27S, Bell. XXVtl. Bin« i^en««« bhatto- 
■ogtb« iod«! M W 4*BIv»rC, VerfliMiii^ Verwaltung voe Seterr. 

Wem Dolik «. O. lagli «l» dieMin PrMleglum liegt aber »«Kieidi eeeh 4ie 
VMeeUaaf, daaa aOe frllierea (I) isd Mhftlgen Privilefie«, ele nSfe» wd* 
drar Zelt tmer enielaninea, wese aie dieee« aeegetetetei «Menprechea, lir 
Half ««a aicitlg eiUirt werden* ao Uiet er dea 6«lea se fM. Tea eiaer 
Bfekwiiftaag aaf Mbere Beettauaaafea komait ia 4er faaaea UrkaeSe keia 
Werl Ter. SoaderlNir geoog IlMi Oadik ia «ejaem Abdrucke die einschligigea 
SteMen aus. Sollten ihm dieselben Hw» unbequem sein? — Auch scbwankt er 
keaifflieh der roa dea SUadea darfebnmktea Suouae« iadeai er eiaaal aitt 8l|e- 
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Troppau Niemand anderem ab iiur ihm, seinem Sohae Ludwig und 
den künftigen Königen YOn Böhmen^) Leutung roo £id und 
Hulde Terpfliektet aein. 

NsR achritt man nogeaftoiiit sar eadgiltigea Obergabe 
und Ob ernahme^dea Piirstenthuma. Am 22. Februar theflte 
Herr Ladialaw Ton BoskowiU den Ständen mit, dass er die Summe, 
derentwegen so lange gezögert u ordeii, bereits bei sirh habe. Nuo 
mögen auch sie ihr Geld bereit liaiten, da er bereits den König Wla- 
difilaw davon in Keiuitnis« gesetzt und auch zum Könige Siegmuad 
geaandt habe» damit dieser zur Abtretung des Fürstenthums einen 
BeTollmächtigten abordne. Wenn der Bote Tom Könige Wladialaw 
mit der entapreohenden Antwort suruckgekehrt aein werde* wolle 
aoeh er nicht I8nger aiumen, in Troppau etnsutreiren und die Sache 
zum Absclilusse zu bringen. — Am 14. MSre sandte König Siegmund 
den Herrn Nikolaus Oczyesky nm-h Trupj >;tn. und von Seite des 
Königs Wladinlaw tungiHe Herr Ladislaw Boskowilz. Die 
Traditionsurkoode ist zu Krakau am 14. iMärz auageateUt «) ; in der- 
selben empfiehlt Kdnig Siegmund seine Troppaner Unterthaneot 
deren Treue er rühmend herrorhebt« aeinem Bruder und fibergibt ihm 
das Henogtbum Troppau mit der Stadt, dem Sehlooae und den Qbri* 
gen dazu gehörigen Schlösaem und Städten mit allem Zugehor aammt 
allen Einwohnern, die er hiemit aus Eid und Pflicht entläs.st und dem 
Könige VV ljulislavv aiH:iiij*litlill. — Herr Ladislaw von Iioj<kuwitz naiiiu 
vou den Landherren und Bürgern Eid und Hulde entgegen für den 
König Wladislaw, dessen Sobn König Ludwig und alle 
Nachfolger im Königreiche Böhmen*). 



Anrikjr'» Copi* «M» HkMk Gr. — «ad dM itl 4m BkMit« — im mdcr» Mal 
aber ••oh aiaan lymaaiMipt 4000 Sckodk aagibt. 

Di« Wiehtigkatt dar IMoiivag diaaar Baatiaraiuttg wird waKar UQlaa eraieklUek. 

*) Or»K. auf Pery. Im lat. Spraeba In Landaaarehlv au Troppa«. — VargL Ckr 
d* Kl Varl» VarAaawif m, Vanr. Oat Seklaa. 

*) UafaaokUl diaaar ia allar Forai naablaai galaUtataa Bnldjgvtff fordarta dca- 
Mck Kdaif Whdialav, daaa dia Blind« swai Bav«UnickUg(e am ika Back Brat- 
Im aenden, um ihm und den jaogaa KAiiiga Ladwig Bodinals Eid «ad Halde zu 
laiateo. E» ist alckt schwer xn ermlhen, wns <ier Konif damit beiweckte. Seit 
K5nig: MHthiM' Zeiten hörten die UngMru nicht aufi Schlesien als ein Nchen- 
land der ungarischen Krcutp tu hetrachtcti. und g>eriide in «liesein Jahre 
ward« dariber «o Breslau viel verhandelt. Ubne Zweifel wollt« Wlndislaw die er- 
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Mieinit war die Einlösung des Füiüteiithuins Troppaii ym Ifjuideii 
Künig Wladislaws II. vollzogen. Es erübrigt nur noch zu heriehten, 
wie der Kuuig sich mit den Troppauer Ständen bezüglich der Ruck- 
uhlung der vorgestrecktcD Summe Ton 6000 fl., woku noch 150 fl. 
tXa Zusätze gekommen waren, abfand. 

Xui'li im selben Friihlin<;e brach der Ki'mij; von lireslau iiiuli 
Ungarn auf. und b»*faiid sich /ii Ostern (20. April) in Troppau, wo 
er das Privilegium über die Gleichstellung des kleineren Landrechtes 
mit dein grossen erliess (21. Aprii). Hier gingen ihn die Stande 
am Aückzahlung der schuldigen Summe an • und stellten wohl ohne 
Zweifel die weitere Bitte um Vergütung der Unkosten, die ihnen neben- 
bei erwachsen waren i). Erst am folgenden Tage (22. April), als sich 
der Konig in Fiilnek befand» richtete er an die Troppauer Stande 
ein Schreiben, worin er erklärle, dass er die hcIrdlV'nde Summe 
jetzt berbeischaflVn wolle. Zu diesem Beliulc habe er ihr«Mi Lamles- 
hauplmaau Joiiann von Füllslein auf Wagstadt zu sieb beschicdeii. 
Nun verordnet er, dass einige Ständeboten auf den 15. Tag nach 
Georgi (9. Mai) zu ihm nach Ofen abgeschickt werden, um die Sache 
ins Reine xa bringen. Diess geschah nun zu Ofen am 7. Mai«) in 
der Art, dass der König den Stünden zur Entschädigung rSr ihre 
Unkosten aus der Steuer, die sie von ihrem Fürstentbume zu leisten 
haben, 1000 ung. Goid^uM - n tlieiikle. Auch wurden sie ermächtigt, 
den Steuerbelrag des Bernhard Berka von Nassidl auf VVigstein, 
deo dieser dem Könige auf ausserordentlichem Wege entrichtet hatte, 
aus den königlichen Einkünften von Troppau zu nehmen , damit sie 
keinen Schaden erleiden. Als nun die Stande Anstalten mach- 
ten« der königlichen Entschliessung zu Folge ausser den 1000 fl. aus 
der Steuer auch die von den Wigstein'schen 6i1tem entfallenden 
1(10 fl. in Besilz zu nehiut ii , erhielten sie die Wcisiiii^. dass ihnen 
aus der Steuer nui* 900 (1. zukonuuen. Sie schrieben daher an den 



Mttcrt« RuMiganp der TfO|»p4Mfr nhKAttif^TonlTiigirn »mpfui^n, wi« diMs 

ttt ibrer Biagilie Aftfingt ISiO b«tiff«rtcn di« SlSode ibr« Unboaie« «mter den 
liSOO f. mt 8000 II. 

*J Till«rs Abschrift an« dem Trop|»Mier Urkuadanbuebe. Bei der Copirantr arbeint 
im D»tum: .W Budynie w strzrdu |in nw. Slaiiy,sl»»ii*' ein V(*r»ohen linlei^elMfen 
2u s«-In, (I i Sianhiai dnnal« Mif den Millwovb selbst fiel (7. M»0. 

Archiv. XXXVIL 1. 13 
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Landeshauptmann Emerieh Cxobor <), der ihnen am 24. Anguit iW 
antwortete, der K5nig interpretire seine Zusage dahin, dass ihnen im 

Ganzen lÜOO fl. uls Entschädigung gebühren, von denen sie 900 fl. 
aus der Steuer und 100 fl. aus den Troppauer Eink iiifteu einheben 
soJlen. Der künig verordnete zu diesem Behuie, dass Zwei vom Adel 
und zwei Burger die Steuer ohne w^eiteren Verzug eintreiben sollen. 
Was über 900 fl. einkommt, hat der Landeshauptmann zur Ausbes- 
serung der Schlosser zu verwenden. 



*} SeitNoTMiber ISH. 
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BEILAGEN. 



I. 

mit 17- JiBier. 

Sieg m II od» erwSbltor König ?oa Polen, GroMfUril von LHlieuen ete« 
in Schleeien Henog ?on Tropptu ete. erftlTnet den Hernie Rittern vnd Bfirgern 
dM Henogthums Treppen , daas er trotz ihrer Einwendungen und nngeaditet 
aller seiner Bemühungen, sie unter seiner Herrschaft zu erhalten, genöthigt sei, 
•ia !■ rerpfibiden; nnd fordert sie avf, dem Ritter Nikolaus Trzkadem 
JöDgern ron Lipa nnf Licii ienhnrg als ihren nonmehrigen Herrn Bid 
and Heide xu leisten. 

Zigmundt i bioiie milosti uroieny kral PoUky, welik« kniese 
Lythewske, Rusky ZpriLsky pon a diedicz etc., knieze Oppavske 
w Slezy a welikeho llloliowa etc., horny y duoloy Slezy a raarkr. 
Luiczkelio iiaywiüsy keyUimau a sprawcze etc. 

Vroseny, stateczny, slowutny, opatrny, wierny nassy nam zwlasstie 
rnily, psany wasse knam Tesiniend ted niny tyto czasy dosslo gest nas, 

w kterimzto py^^setp nam welmi toho litiij^icz»» , ze was pro potrzebii 
nassy. ktera/ znaiiKMiitn- nalezy, w zastawu vwesti muselisme, przi- 
tum y toho doticzicze, poiiicwadz gest ta wiiole nasse, zeby nam da- 
leko lepe a slussniegi hyln» abichom nato mislili, ktidi a kterak bisste 
w sastawa Twedeny byli, tomu iiebo Htm, kterzijs by bily awate wieij 
knestianske a mnohe pnitom nam wipasugicse zpuoaoby a obticx- 
nosti Waase, gessto sme tomii wssemu psany wassemii dobne poro- 
mmieK etc. Pak acxkolwiek mnoha a wHmi welika Tstawfczna peeea 
a przemis<lu\vaiiy nasse przete wieczi ^sii liyla , kridi a kterak i)i- 
rhuom was wsseczky n to kniezt'tstwie zachowati a skrze wladnienie a 
panowany w moeii uassi bez zastawi drzeti mohli diulie czasy a bu- 
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duczy y <i gsucze warn wssero milostiwi paii oetoliko geduomo z was 
ale wssem milosti nassy dolire prziwodili, a wy skrze to abysste nc- 
toliko ly czasy drzeiiy nasseho, ale w buduczich nas (w) pamiet ma- 
gicze dobt'im se od^luliuwati hledieli» kdez pak po mnoliech takowich 
Baaaicb pcczech a przemisslowany a czastick rozwazowanich ntkoli a 
sadnym obiczegem toho ame dosahouti nemohli, kudibichiiom a gia- 
kim spuosobem was przi aobie a wmocsi naaai bei sastawy sobie was 
aachowagiese nadluze drzeti mobli , ponlewadz fak wnable apiessnie 
a welmi brzscze pan buob tak zpaosobiti a zrzediti gest niczil , abi- 
chuom w ticchto zcmicli z wole gelio swate milosli pauem byti gmieli, 
gessto to sanii luzvvazugiczti shledat** a poznate, ze przt; te wieczi 
netolika gedna potrzeba oam iialeziczy gest, ale giae a giiie uiuobea 
welmi pylne a znanieiilte potrzeby tak osobj nassy yakozko semy 
tiechto nassicb przipadü a przissH gsu» z kteriehzto pniczia a prohr 
wieczi uikoli sto byti uemoze aoy te czesti oalezauti, yakbicbuom 
was nadlaze zachowati mobK, nez ktomv gest przisslo, ze pro zna- 
menite potrzehy nasse kuitzt'tshv if tu se wssim geho przislusscnst- 
wiem pudle li.slu ki;ilp ^i^m milosti bratra iiasscho iiaymilegssiebo 
uam w nowic dauehu, a iia ten list was zastawiti a tiem pospiessyti 
mnsyme ginak tobo nezmenugiez, abichuom die obiezneho dobrebo 
zem uaasicb y wssebo krzestaustwa stran tiecbto skrze obrana swate 
wieij krzestanske podstatu zasobnu gmieti ft takowim neprafttelnom 
od dawne chwUe bylh'm odeprzitt mobli, aby skrze takowu podstatu 
a odpor w zemioch tieeh w pako^y chwala a czest panw buohu dati 
se mulj u. a proto sme to zaslawdi inusyli nemohsse toho iiik* i;iL/. 
obdrzeti dele. Y z tiecb a takowiüb przii'ziii poruezdi sinc vrozeuemv 
Albreehtowi Subkowi zSulewaa aaWusossy» beythniaiiu knic- 
zetstwie toho, wieraemv tiassemu millemv, aby on s wami ote wieczi 
ssyrze mluwil, a pooiewadz gest k tomu przisslo, ze se gest podle 
wuole nassj smiuwa dokonala przed tiemito czasy s vrozeiiym a ata- 
tecznimrytierziiu panem Mikulassem Trczkii mladssim zLype 
a aa L \ eh i inbrcze, aby »»u was na mistif iiassiiii Icz (akcz y zHinkii 
z gich przislusseiistwicm gemu pustupii a przitoin y z slyiiu powiii- 
nosti kterimiste oam powinnie a zawazauie na uiistie nassim takyako- 
bicbuom sami gsueze osobu nassj propustil, yakoz tomu wssemu lepe 
a ssyrzegi z rzeezy tohoz beytbmana porozumite, protoz napominaiae 
was wssecb y gednoho kazdcbo a przisnie przikazugem die powin» 
osti a slibu, ktcrimz stc kuam powinny a zawazany, abiste znagicze 
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takowv aassy snameDifu « welmi pylna potrzebu tomuz panv 
Trezkowi styb apowinnost veziitilj wsseeh wymluw stran- 

nosti przitom nerliagicze, kten/ ziiati muzete, ze zadncho gruiitu 
lu'punesu ginelio iiczli td, ahiste, i)oiucwailz gcst paii hiioli tuk zrze- 
diU a zpuosobyti ouas raczil, przy wssem sa powoiuy dati nagiti» 
a kdyz tu a takowu powinnost t^emu Tczmite o kterez swrchu py* 
ssem» poruezili sme temuz heythmanr nasseniT Opawsskcmu aby was 
teprnw na mistie naasim propustü a prazdoy vczinil a y Kst gistoti 
aato propussezeny pod peczeti naasy w ysuto warn wydal, a protoz 
gest przisne przikazany nasse, abyste wy tiem wicczom odporny ne- 
byli, ncz rzeezem heytlnu; nowim wierzicze tak se dati nagyti, yakz 
warn tuto pyi».stni giiiacz tuho ueeziniczc. 

Czoz se pak wassych praw swobod a milosti danich przedky 
nasayniy j take nami doUcze a tax y spuosobu a rzadu przy swate 
wieree krzestaDske mame zato, ze aie przitoni przi wssem tak opa- 
trzeny ze nadCo wicze potrzeby neny, a nykda gest ten vmisl nasa 
nebyl, bichuom sobie wicze WRzili a neb waziczi gmielj summi pe- 
niezitev nad was a nati wvni swatii krzestansku, kdfz ütuivi wssem 
psauy zmynku czinite, iicz tüho sme viiiiälu byli \vz<liezky y podiies 
smy» abichuom se gmieü pokadz se gmieti mame, tak ze nas wzad- 
ne wtey wieezi pamatowati neny potrzeby. 

Take amy arozumieU, zeby warn odpomo to bylo, bysste panu 
Trezkowj slibowati gmielj, a tez take y to, abyste akrze heythmana 
nasseho na miestie nasstm propuss(*zeny byli, gessto kdyz tey wieezi 
powazite ginelio iienaleznete a aezhiedate iiez zc ljisste nam l>ez po- 
trzebnie protali vcziiiiti chezeli protiw wuoli a vniislu iia.ssciim. £,'ess(o 
skrze to nemali zmatek oam przigiti by moblo pm tiecbto iiassieh 
potrzebach, kdez my tey amy nadiege do was nikda iiegmicli, bysste 
zaagicze naasy wuoli protiw tomu byti gmieli, a nebo kterakz koli ae 
zeprziti roskazany wasserou, nez zato amy waa gmieli drzeli y podues 
mame a drzeme, ze se knam zaehowawaliste a zacbowate , yakozto 
k paiui svvemv a kdezbiste wczem znali wiedicli lebkost ueboli to zie 
ua&se zebisste to odwodyli, tak )ak/- siussy f!o<l«lanym k jiaiiu svvemu 
se gmieti» a pouiewadz toho nikterakz znieuiti nemozein a smiuwa 
a wuoli naaay dokonala se gest stala, was napomiaagicz przika- 
zogame, abiaste die powinnoati te, kteruz ste koara powinny te wie- 
ezi wiaocze a mislnie przed so proti nam nikoli nebrali, nez slyb po- 
winnoat panu IVzkowi , tak yakz warn pysseme, abisste bez odpor- 
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nosti vciinili wsseeh omluw wstraimosti oUtaliow y Uike zma&ow 
pni te wieczi nam necEimcze, pakli se warn zda takowa wiecx oh- 
tisna a neaDesytedlua, abjaste gmielj od koho gineho, neEli od aas 
propussczeiiy hyti, [irzikazugem wam pod ndlostt naMy, aby^ste ne» 
ktere sebe, lulizlu z |»aii(»\v, z rytiei*zsl\va a z iiiit\sta k natu doKrakowa 
na swatcho Pawla na wyru uhraczeiiy uuyprw pi'ziüstielio z pylnu 
moczi wiprawilj a wUlalj » a lu my was skrze ij oaoby propuaUme y 
to wsseciko czozby se od iiaa atati gmielo, wam dale vczuume» gezsto 
to seznate, ae namy w nieaemz obmesskany nabudefe» y gii aoagteia 
ty waseczky wieczi o kterichz swrebu pyssem padle wuok oaaay ae 
zaehowayte , my pak poznagicze vmisl Tprziemy teti a takowt wass 
a ze se dato wolnie iiaii^yti przitom uetulko iimy \\tiechtu czasych ale 
w buduczicli ws.siiu dobiiin a niilush naasy cliezeme wain tu spominati. 
Dalum w Ssydlowie w uedieli üeu swateiio Anluuiua letha «tc. pataa- 
stiateho sedmebo. 

Commissio prupria 
maieatatia regia. 

Vrozeuym, statecznim» slowutiiyin, opatrnym panom rytienstwa, wh- 

dlkam a miestH kniezetstwie Opawskebo» poddauim uassim 
wiernym nain zwiasstie mUliiu. 

Orig. Mf Papier mit «ofKedridUMn Sieg«l, im Trop|>mer LaodeMNhive. 

IL 

IMf Jfoicr, Trappaa. 

Die nachbeuilDalea Laadherren des Fürsteothuiua Troppau erklären, 
die Verpftadfiiig ibres FOreteDÜmint an den Ritter Nikolaas Trcaka den 
Yon Lipa aaf Lidifenburg gegen ibre Ehre, Religion und fVeibeiCen vertlMoe, 
vnd besehliessen, sieb an den König Sieginund, ihren Herrn, mit eindringlichen 
Bieten in wenden and den KSnig ven Uo||ram um Fdreprtcbe ansngefaen. wertaf 
sie tiah gegenaellig, die Herren, Rftler und Bürger geloben, niebt abiaiaMtn, 
•ondera aammt und aondera suiammen au stebeo« bis ihre Saebe in einem gta- 
aiigen Ende geftlhrt eei. 

HyGindrzicbDonatz welyke Polomie a na aowe Czerekwi, 

komornik kniezetstwi Oppawskeho, Beness z Drah(»tuss a na 
Benessowie, Girzik z Tv^ orkuwa a na Haduuij, Jan / l- tul- 
sstayna a na Bilowczy, Ogirz z Ffulsstayna a na Liubarlo- 
wach, Gindrzych Hukowskyz Gehab a na welyke Poloroi, sadij 
kniesetatwi Oppawskebo» Sstiepan Strzela x Cbeebia a na 
Trzebowiczl, Zibrzid z Boboiuak, Jaroslaw z Liderzowa a na 
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Odrach, Krxis«toffor z Hradtczan, Bernharth se Zvole « na 
PostuticstJ, Jaa z Cchobnan a na Brawantieiyeh, Jan s Ssesawna 
a na Ktymkowlczyeh , Kasspar z Ketrze a z Drslawie, Gin- 

(lrzi«'li z Diehylowfi, Math v ass z Studiiicz a iiu lliiiewossyczyeh,- 
Dietoch z r)i"s>koH icz . Zi}j:miiiid Sfe!ylia z ZnbrziVz, Myku- 
lass a Oudrziey lulkowe % Olbramiiz, Krystoffor Piwcze 
z Uradczan» Girzyk z Dobroslawicz» Josst z TamfTaldu a z Jakub- 
czovicz« Jan z Rudnicze a z Morawnicze, Mykulass z czrwene 
Lhoty a z LesVowcze« Girzyk z Lanssowicz, piaarz deak prawa knie- 
zetstwi Oppawskeliowyznawamy timto listem obecznie przedewssemy, 
ktiiz «j:ey vzrzij nelio czlucze slisseti budu, yakoz nnyjasiiicys.sy kiiicze 
a paii pan Sigmund kral Pftlsky etc. w pan nass nuinstiwi ^i-lio mi- 
lost kralowj»ka raczylby nas zastawy ti panu Mykulassowi Trcz- 
kowi, a przitom geho miloat raczil rozkazati, abychom gemu bold a 
slyB Tczinily, kteraz wiecz gsie tyeze czti powaby y wiery nasay» 
zlechczeme statkuow nassych y proU awobodam nassym gest, y zuo- 
sta!y gsmy natom» abychom tohoTgeho kralowske milosti pokornymy 
prozbaniy bU*daly y krab? Vherskcho geho mildst k gfeho kralowske 
milo.sli za jii /imliiwu pro.syli. y slibyh" gsmy s(il»ic wü.siczkiiy pani i-y- 
Urzätwo y pani luicssczane, abychom toho ueodpadly a v geho kra- 
lowske milosti loho pokornymy prozbamy hiedaly pracze y vltrath a 
naUaduow wtom spolecznie nelytugicz gedny druhych neopussczely 
any gedni bez druhycb neczyntly, azby to k slussnenin konczy przi- 
sslo» a to sobie wasyczkny wespolek slibngem zdrziett pod nassy czti 
a wieru. Tomu na swiedomy a potwrzenie nasse wlastni peezeti , a 
kterzy peezeti na (cu eza.s [irzi sobic nemiely sekreti nasse knznii 
gsmy przitisknuti ktomuto listu s'nassyni gislyni wiedomym a wuoly, 
genz gest psan a dan w Oppawie w sobotu przed matku bozg genz 
slowe Hromicz lelha bozieho etc. ptetisteho a sedmebo. 

Orig. «uf Papier aü d«B (23) HOgeküDdigtea aufgedrfldtta» 8i«g«lB* in Troppautr Lic* 
d«Mrehife. Auch 4m Stidttiegel iit befg«iliHlckt. 

m. 

18. Um, Tfoppn. 

Die nachbeoannten Landh errcn und gesaminta Ritterschaft 
des Furstonthoms, Bürgermeister und Reib and gaote G^maiDde dar 
SttdtTroppaa scliliestra mit ihrem Herrn, dem K 5 »ige S i egmaad, foU 
geaden Vergleich: Sie Tereprechen ihm fftr das POrsten^bom die Prand- 
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tomine Ton 5$000 Gulden lu geben, die in xwei Rtten, %u Pfingeten und m 
Mtrtfni, Bthtbar sind« Wird die erste Rnte erlegt und dem Könige bnllglieli der 
•weiten binreiebende Sieberheit geboten, so soll er des Firetentbom eefort 
abtreten, im tiegentbeile verbleiben die Stftnde bis cur Ztbivng der sweiten 
Rate unter seiner Herrschaft. Wurden sie über diesem Vertrage gar niebt 
gentgen, so «rollen sie den Herrn Trcabs unter GewSbrleistung ibrer Frei« 
beiten und Rechte mm Plbndberm annobmep. 

My (iiiuli'zieh DiMialli / wclike Puloiiiie ii iiu iiowe Tzrekwi, 
kuiiiuniik knii'ZcUivvv iJ^iasv >krlio, iieiiess z Uraholiis.s«' a iia üciic- 
ssowie , (jirzyk x Dworkowa a iia Kaduiiy, Jan i Ftutsstayiia a iia 
Bylowczy, Ogyerz z Ft'ulsslayiia a iia Lyiiiiartowiecziccli, Gio- 
drzich Uukowsky 2 Oehab, äudij kniezetstvy Oppawskeho, Jaro- 
älaw z Lyderzowa a na Odrach» Beruhart ze Zwole a na Posu- 
ticziech, Jan z Cbobrzara a na Brawantieziecb, Jan z Czawna a na 
KHmkowiezieeli . Mykulass Lutka z Olbramicz, Hrzysstoffor 
Pywczt-' /. Kliiiisslayiui, .lau /, liudiiiecze a iia Morawczy, Ssezepan 
Strzela z Clieclila a ua Trciiuwyezi, J^ybrzytl / Boltolu-sk. Kr/y- 
SHtofl'or z Hrailczau, Kasspar z Kettv.e a ua ilrsiawy, Gin- 
di'zych z Dyehylowa a na Plesney» Matliyass z Stiulniez a na 
Hniewossicziecb , D y t u t* h z Drsskowicz , Sigmund Sselyha z Zu* 
bncicz, Josst z Tamflaldu a*na Jakubczowicziech, Mykulass 
z Czerweny Lhoty a na Leskowczy, Ondreg Lutka z Olbramicz, 
Girzyk z Laiissuwicz , pisarz zeiu-ky, a wsseüzkuo rylirz- 
stwu kiiit'ZL'lstwii' Oppawsktjliu, 1> urgiui s ( r a ratia a wsscfzka 
obecz micüta üppa wy, wyziiawamy ticintu listein oheeznie przcdc 
wssemy ktoz gey vzrzie a ncbo cztucze slisseti budu, ze gsme vczi- 
nily smluwu a moczy tohoto czinyme s iiayiasuiegssym kniezetera 
a panem panem Sigmunden! kralem Polskym» welikem kniezetem 
Litbewskyin, Ru$kym a Pruskym panem a diedyczem panem nassym 
milostiwym obiczegem (lolrpsaii)m, ze gebo kralowske milosti za 
kniezclstwic Ojiaw ske se wssyin gebo przihlussLiii'tu uii zastavmym 
obiczegcm puillt* li.slu zniciiy nayiasiiieg.säiebo kniezete a paiia pana 
Wladislawa Vberskcho a Czcskeho etc. krale, pana nasseho milusti- 
webo, gehe kralowske milosti kraly PoUkemu panu nassemu nato da- 
neho , aby to geho kralowaka milost zastawiti mobl» gmame zgednati 
piet a padesate tisicz ziattieb tiemto pocztem dwaczett apool 
osma tisiez grossy ezeskyeb po trzech a trzidezeti grossecb za tiatti 
a za zwadezt'fi n za piiol osma tisicze po dwu a tiziflczeti gi'ossiech 
za zlatti, kleruzio suinniu giz gmcnowauu gmame gehu ki*alowske 
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milosU zgednati a iia tytu czasy dati a wiplniti pu swateni Düsse 
na?pni' prziessczym wedwu uedielech za dwaczeü a za puol osma 
tisicze ziattych grossy polowyczy po tneeh a Inidczeti grossieeh a 
polowiezy po dwu a tnsidczeti groasieeh za zlatti a drubich dwaezeti 
t pBol osma tisicze tiemz obyczegem a tiemz poeztem po swatem Mar^ 
tinic iiayprw prziessczym we dwu nedielech ^clio kralowske milosti 
dali a pdlo/.iti main<', a ty peniezo (»ijuge gclio kralowske milosti magy 
polozeiiy byti w Oppawie, a kdyz bohda ta prwiiie summa na czas 
giz gmenowany gebo kralowske milosti polozena bude na miestie 
gmeaowanym a ten pan, t koboz ty penieze my zgedaamy a kteryz 
aa tb kaiezetstwie puogezy, gestii ze gebo kralowske milosti przi Ua- 
deiiy prwnych peniez gistota dostateeznu vdiela a polozy na tu drubu 
saminu na swrchugmenowany czas gy poloziti a dati: tcbda gebo 
kraloNs ska milosi ina tu f^istotii przic^iti a lisl krale Wladislawa Vhcr- 
skehü a i'zeskeho etc. gehu inilusti, a pudiu tuhü gebo kralowska mi- 
lost list swuoy zastawuy tomu panu widati ma a kniezetstwie a zam« 
know gemu postupiti se wssym przislussenstwtm yakz to gebo kra- 
lowska milost sam drziel » a oas z slybu a holdu nassebo propustiti a 
list teato nass nam zase wratiti, a gebo kralowska milost tobo knie- 
zetstwie y tiecb zamkuow zadnemu ginemu postupowati nema nez 
lüiiiu kohoz iiiy zie p^eho kralowske milosti peniez nato puogczy zged- 
namy, take gcho kralowska tniiost w toiu kniezetstwie zadnemu nicz 
oddawati nema z pozitkuow, kterez geho kralowske miln<;ti przislu- 
ssegy, paklizby gebo kralowska milost od pana toho» kteryzby na to 
kniezetstwie puogcziti gmiel, natu drabu summu gistotu dostateeznu 
opatnen nebyl, tehda my rytirzstwo a miesto w poddanosti a w boldu 
a w tomto zapsanym swem przedce gebo kralowske milosti stati mamy 
yakozfo panu Mvemv do polozeiiy ilrube suninii, a czozby gebo kra- 
lowske milosti w teyto simuiue zlattycb czrwenyeb Vherskyeh ilo- 
brych dano bylo ty geho kralowska milost we \r/jM'h a trzidczeti 
grossiech przigymati ma a tu smluwu giz psanu gebo kralowske mi- 
losti my rytirzstwo y miesto swrehupsany slibugemy swu dobru wieru 
beze wssg zie Isty a fortelj wsselyiakycb eztnie a rzadnie zdrzeti a 
tomn wssemu dosti Tcziniti , paklibycbom tomu dosti neuezinily, tak 
yakoz se swrchu pisse, geboz pan buob vchowati racz, tebda my pana 
Trczkii s slussnym nassym opatrzenym swobuod spraweillnosli a rza- 
duow nassiecb za pana zastawniebo przigiti gmamy. Tomu na swie- 
domy a pro lepssij gistotu my rytirzstwo a miesto swrcbupsane pe- 



czeti nasse wlastnie ktomuto listu przUiskiiuÜ gsmy daly. Datum 
Oppawie feria V. ante dominicam Juüica annorum domini miUesimo 
quingeuteflimo (y") septimo. 

Üri^. uuf Papier, mit 'i4 aufgrdriickteu Siegeln, im Tro|i|iuutr LsrndeMrchive. DwStMUr 

•iegei — obwohl augeküodigt — fehlt. 

IV. 

Sigitmund Tburto, Bischof von Wtrdeio, rerprieht deo Edlen asd 
BSrgeni des Hersogthami Troppa«, daliio lu wirken, dasa Kftnig WUdielaw 
daa geaanttte Henogthum aa eigenes Haaden einlSse. 

Generosi et nobiles ac prudcntes et circumspecti donuni et 
amici nobis honorandi. Ea que mihi dominaeiunes vestre acripseruut, 
sane peroptime intelleximua, et grato eciam animo a dominacionibus 
Testris accepimus, quod per suas literas nobis significarunt» operam 
et diligeaciam nostram, quam in fauorem Ulanim apud sacrosanctam 
regiam maiestatem fecimus, fllis cordi esse et a nobis grato animo 
accepiasc. Reddiderunt enim nos diniiiiiaciones vcstrc ha(r siia erga 
nos gnititudine alacriores et pruiiiuiis ad «imiles et niaiore«! eeinra 
labores ac sollicitudiues pro eisdem, dum necessitas efllagilauerit» 
soacipientes. Ceterum quantum ad serenisaimum dominum Sigis- 
mundnm regem Polooie etc. ac altenacionem dncatus illius Oppa* 
uiensis attinet, credo dominaciones vestras lam certiores esse 
lactas, quod maiestas sua traetatum illum, quem su- 
per dieto ducatu Oppauieiisi cum Therskone habuit, 
reu (> c ;» 11 i t, et, pruul st-renissinu» doinino n «^i nostr« seribit, oini 
dominaeionibus vestris super eodem dueatu eoiu'urdauit. Quantum ui 
uobis erit, uns non cessabimus maiestatem suam die uoctuque noo 
sollicitare solum» aed eciam exorare et obsecrare , ne paeiatur atatum 
illum in manus cuuspiam beretiei deuenire, et speramus, 
quod poterimus maiestatem suam in boc -suo proposito conseniare; 
sed in eo, ytrum maiestas sua per se velit ducatum iMtim 
0 p p.» Ii i II s e in i*«' (1 i ni e r e nee nt, iioiuluiii jiotuimus a sua nia- 
iestate recfnrr habere reliu-ioncin : dabimiif> larneu pro vinli nu>traiii 
operain et quidcm diligentem, quod sua maiestas ducutuni iilum ue- 
mtnl alteri redimere permittat , sed sola pro se suisque liberis eun- 
dem redimat, et cum bis cupio duminacionel vestras bene atque 
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felkiter viilere. Ex Bml« sabbatbd proxtmo ante domiuicaro palmarom 
anno ete. it^07. 

Sigumuiidtts ThiTm 
epiücopufl eeelesie Waradienab ete. 

Orig. auf düpier, mit aufgcdriekteiD Siegel, im Troppauer Ua^leAarcbive. 

V. 

HM, U. Mimt. Inluw. 

Si ej^muntl, Kollier von Polen etc. wirft il<'n Landherren und üiirgern des 
HerTOfjlbum» Tr(i|)pau vor. dass sie ihre feierlichen Versprecht! nfje n 
u I e h t e i n h a U eil und ihm durch die Lungwierigkeit ihrer UoterLauüiungeu 
groMen Sebadon verursachen. 

Zy gm Uli dt z bozie iiiiioäti kral Fuläky, welike knixe Litewske, 

ftiiAky a Prusky etc. paa a diedics ete, 

Statecsoij, slowatnij a opatrnij wieruij nassy milij. Czoz se 
psanij nasseho nynie knam Tesynieneho dotycze, pyssete nam po- 
niewadz kral Vhersky geho milost w to se wloziti a skrze poselstwa 
swa aby was k swe rucze vvypiatiti raczil, ze pfsme iny was stiem 
Oll sehe |iU:»titi gmieli, abyssle k kraii getiu miJu.sli geli , a kterak 
kdii ^te V gebe ki'alowske milosti byli, geditaiio gest byb> s waiuj 
0 pomoez kteraato doati anamenitu ae gebe miloati veauiiti mate» tebo 
dotykagicae ae gate tobe bJedali» aby se uam dosti atalo prosiecse 
w teoiz psanij, abyebooi to psanij od was milostiwie praigiti racaili ete., 
kteremuato psanij wasseniu dobree sroaomiewsse na teiito caas gi- 
neho iiewiLuie czo rzttzy, iiez kdiz äjiu' vcziiiili sinluwu « jianeiii 
Trczku a puilU* (e ze gest kluniu liylo pizL^siu, ze sine was postupiti 
gmieJi. Tu wy totizto rytierastwo a niiestu po^lali gste 2 sebe wypra- 
wiwsse posly swe s pokornyroi a weJikimj prozbami, wedle sebe 
pried osobu naaay wsawaae radu nassy kralowstwie Polskebo aa 
praimluwese« prosieeae nas abyebom podle te smiuwy a panem Treakn 
Teayniene was gemu nepostupowali, a ce wy xberueze tn sununu 
LV tisicz ziatych nam sami dati a koneeznie przi giz minulem czase 
wyplniti rzekli a zawazali gste se, na kteruzto wiecz pro dalssij wie- 
doinust tolio tijz poslowe wassy vezinili gsu nam list pod peczetmi 
swymi przirziekagicze y slibugicze, ze skrze to zadne sskody oesti 
anl protabuow przi te wieczy dalssijcb gmiti budem. Tu my ohledsse 
se k takowym praimlowam rad naasycb a na wasse pokorne a welike 
prozby miewsae zato, ze se tak stane, powolili sme warn tebo, abysste 
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wy tok yaki se awrehu pisse Bwe wieesy gednali» a nam aumuto ta 
na mieny esas dali, a se radt warn toho pnitj cheiem, abysst« 
radssy w rakn brafra naaseho aaymneyssieho geho milosti knie 
Vherskeho, nezUw ginych byli. .4 sHem tak odgewsse od nas gednati 

gste swe wiecz ypi'o swuoy poziiok lak »Iluho, az czas tomu gest miiiul, 
na ktery gste nam gimeii j>ummii nassy dali, a az ilosawad wztiy 
geduate» nam wzdy podle iistu wasseho zediianij a rczmi dosti oe- 
czyniecze, tak se my as do daes listuovr swych s pecsetmi od paiM 
Trcsky ani summy te awrcbupsane od krale geho milostt bratra oa- 
88ebo ani od was nemame» a skne takowu wiecz znamenite sskody 
dokazane, y take posmieeh leehkostij wzali gsme a brati nepnesU« 
wauie, gcssto przed lieniito czasy niimilymi listem nassvm to wsseczko 
dostatecznie warn oznanuli gsme, poiiiewaUz üskody nesenie skrzc 
nekoueczneho wasseho gednaiiie protahy, ze podle lislu wasseho 
gsuese wami opozdieni a wto vwedeni , kwam o to hledati chiem, a 
protoa na psanij wasae gine odpowiedi warn dati newieme» nes to 
czox se gest w prawdie dalo a stalo» y ztiecb prziczln psanim wassyia 
' prwnicgssym zprawiti se muozete. Datum Cracouie dominica aots 
Petrl cathedram anno etc. XV' VIII* regni vero noslij anno primo. 

Ei eommiflsione propria 
maiestatis regia. 

Orig. auf Papier, mit aufgedrücktem Siegel, im Troppaaer LM^Mtrchire« 
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Aü8ZÜeE AUS DER OOKEESFONBENZ 

MS 

fmm MAXIMILIAN KARL VON LÜWENSTEIN 

MIT DEM 

HASKOBAFEN LUDWIN VON BADEN 
an» MM 

F»RINZEN EUGEN VON SAVOYEN. 

MITGETHEILT 

VOH 

De. ALEXANDER BJLUFICAMN, 

ri/MTUCK LÖ VmmUKUCBMM ABCRmUTH. 
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EINLEITUNG. 



Unter den Correspondensen auf dem FürsUich Löwenstein -Wert- 
heim-Roaenbergischen ArcluT m Wertheim befindet sich eine Reihe 
TOn Briefen des Markgrafen Ladwig von Baden und des Primen 
Eugen Ton Saroyen an den Grafen, neii 1711 Fürsten MaiimOian 

Kurl von Lüweiisteiii — eine Sjuiuiilnii«;, di«\ wenn sip jmch au Um- 
und nt'dentimf; rriilu*i"rii PiildiealioiiPii f^lriclMT Art n;M'!mt<'lit, 
•loch iiielit uiilteachtet zu bleiben verdient, und als Nachlese zu Köder 
TOP Diersburfj's Kriegs- und Staatsscliritlten de» Markgrafen Ijiidwig 
und Ameth s WeriL über den Prinzen Eugen einiges Interesse in An- 
spruch nehmen dürfte. Dass wir die einzelnen Briefe nicht in ex- 
tenso, sondern nur in Auszügen oder, wo der Inhalt zn anbedeutend 
war (Dankschreiben, Gesehäftsbriefe untergeordneter Art), in kurzen 
Inhaltsangaben niittin ilti n, wird kaum der RechtlVrUgung h» dürten, 
wogegen wir die VVrsielu'rung geben können, d;iss keine Stelle von 
Slligemeinerem gescbiebtlieben Interesse ausser Acht gelassen wurde. 

Einige Worte über die Person des Fürsten Maximilian Karl 
durften hier noch an ihrer Stelle sein. 

Maximilian Karl von Lowenstein wurde am 14. Juli 16S6 ge- 
boren als Enkel des Stifter« der fjcwensfein-Wertheim-Roebeforti- 
schen (jetzt RosenbergisrluMi ) Linie, des Graten «Tohann Dieterieh 
(+ t644), und ältester Sohn des (irafen Ferdinand Karl von Fjowen- 
steiii und der Gratin Anna Maria von Fürstenberg. Frühe (27. Jänner 
167!^) des Vaters beraubt, wurde er unter der Vormundschaft seiner 
Mutter trefflich erzogen und übernahm bereits 1679 die Regierung 
seiner Erbiande. Zugleich widmete er sich als Staafsmnnn und Diplo- 
mat dem Dienste des Reichs und wusste sich die Achtung der drei 



Digitized by Google 



20S 



aufeinander folgenden Kjiisei- LeopDkl, Joseph tmd Karl zu er- 
werben. Während des spanischen Erbfolgekrieges wirkte er als 
kaiserlicher Gesandter hei dem oberrheinischen, schwähisehen und 
fränkischen Kreise, sowie bei der fteichsrittcrscbafl für BetheiiiguDg 
derselben am Kriege als einer gemeinsehafltUchen Sache des Reiches 
wie des Kaisers«) und übernahm 1704 ff. die Administration des 
wihrend der Verbannung Max Emanuer« rem Kaiser in Besitz geneo- 
mencn Kiirstaates Bayern. Naclnlem Kai.srr Jnse[»li atn 3. Aju-il 1711 
den jcdesmalit^en regiercudea Grafen von Lüucnslein mit seinem 
Erstgeborenen in den Reichsfürsteuslaud erhoben und Kaiser Kurl VI. 
am 13. März 1712 diese' Erhebung auf sämmtliche Mitglieder des 
Hauses ausgedehnt»), wurde Fürst Maximilian Karl im October 1712 
zum kaiserlichen Principal-Commissarius beim Reichstag in Regeus- 
burg ernannt und erhielt im Ocioher 1716 an Stelle des Prinzen 
Eugen, und von diesem als Nachfolger empfohlen »), den wichtig:eri 
Posten eines Gouvernenrs und General-Capitäns in Mailand, an v^ei- 
chem letzteren Orte er jedoch schon am 2G. Deeeniber 1718 starb. 

Näheres über ihn findet sich in Kuhlers Münzbelustigungeo, 
1733» Stuck 39 und L Supplement-Bogen zu genanntem Jahr. Vergl. 
auch den Artikel ^liSwenstein** in Wageners Staats* und Gesell- 
schaftslextcon. 



t> 8. b«MNi4ir» bei RM«r vom Dienburg, Kri«s"- SUatMebriflen de« Mai^- 
grafea Ludwig Wllbtla voa SwlMi Ibtr d«D »fuMM Irbfotgekrieg, die Cer> 
reepoedeu swieeheB dem Keieer «ad deei M«rkgrefeii| I. B. St f. 

*) Bs «er eigentlicli eine Rftekvenetsuag in den aagebiweBeB FfireteMtaed. V«if 1 
KIfiber» Eheliebe Abtleninvag dee Ueiisea LSweeeletn, 8* X8S, t8S oad dii 
ebeadtf. 8. SSO r. «bgedreckte Grereadiplom Reieer ll«»mii«B*e I. rm Z7. Fe- 
braar 1404. 

*) 6. Anietb, Prias Begea, III. 8. SOS, S04. 
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iisilge ans der Correspondeni swi^chea dem Grafen Aaiinüliai äari 
II liweistel« wki itm larlLgrafei Lidwlg Baien. 

i. Graf Luwensteiii an dea Markgrafen Ludwipj. Frankfurt, 
23. Juli 1701. Überschickt eine aus dem Haag eingeli üftene Zeitung 
des Grafen Wratislaw und meldet, dass er die durch den Frankfurter 
Magistrat wegen Einaahme kaiserlichen Proviants erhobenen £in" 
winde beseitigt habe. 

Markgraf Ludwig an den Grafen LSwenstein. Offenburg, 
II. August 1701. Meldet, dass sich im Elsass starke Tmppenmassen 
lusammenziehen , tind trifft eine Bestimmung, Mebltransport nach 
RheiufeU betreffend. 

3. Graf Löwenstein an den Markgrafen Ludwig. Nürnberg, 
11. September 1701. ßertehtet, dass sieh die Detachirung von 
1900 Mann aus Mangel an Instructionen für die Gesandteit hinziehen 
dürfte. Man behaupte, die Zeit sei fiir die Linienarbeit bereits zu 
weit vorgeschritten, auch die Ablösung in Philippsburg nöthig, wo 
van den frSnkischen Truppen 400 Mann krank und die fibri^en fast 
dienstuntauglich seien. 

4. Derselbe an denselben. Nürnberg, 21. September 1701. Der 
rouvenl zeige für Abgang des zur Linienarbeit verlangten Üetache- 
ments melir Inelination und komme die Quaestio An in Richtigkeit. 
Man wolle jedoch wissen, ob die Arbeit gratis geschehen solle oder 
gegen Lohn, wer in letsterem Fall ihn sahle, wie die Leute zu Tcr- 
kostigen seien u. s. w. 

5. Derselbe an denselben. Nürnberg, 26. September 1701. 
Übersendet das Conclusum wegen des Detachements mit dem Be- 
merken, dass man sich wegen der Postirung desselben zu „nichts 
Rechtsehaffenem** resolviren könne, wovon Würzburg und Baireuth 
die Schuld trügen. Man habe die Sache in die Lange zu schieben 
gesucht, um sie dann unter dem Vorwande zu spater Jahreszeit nicht 
zu Stande kommen zu lassen. 

AichiT. mvn. 1. 14 
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6. Markgraf Ladwig an den Grafen LSwenstein. Rastadt, 1.0c- 
tober 1701. Ubersendet eine Copie seines Sebreibens an den fränki- 
schen KreisconTent yom gleichen Tage nnd bittet den Grafen, ihn 

möglichst zu secuiidircn. «Sonsten mus ich hekiMincn. «laß mir recht 
lechcrlieh vorkommt, das ich doneri Stäiidten ohliu'^iition haben solle, 
wan syc zu allgeiiteiaer vud mithiu Hauptsachlich zu ihrer partieular 
defeusiou vnd Sicherheit contribuiren, ich achte Es demnach nicht, 
sondern thue was sn befördcrung des publici vnd Vnsers Aliergdst 
Herrn Dmst notig finde. Vbrigens stehen die saeh der orth in gutem 
stand Tud auancirt die arbeith an den linien sehr wohl.** 

7. Graf LSwenstein an den Markgrafen Ludwig. Nürnberg, 
4. OctohiT 1701. Meldet, dass das Delachement endlich positiv resül- 
virt sei uuJ zum Ahmarsch Vorbereitungen getrdlVeii würden. Zu- 
gleich sei er vom kaiserlichen Hofe angewiesen, in inilitaribus stets 
mit dem Markgrafen di concerto zu gehen, ^welches mit- dan um so 
lieber ist» weilen ohne deme Man von Hoff aus gar schleebt seeun- 
diret xu werden pfleget" Der Kreistag sollte zu Ende gehen, bleibt 
jedoeb noch länger, weil Graf Schlick su nl)eclinirung der Cbur* 
bayerischen association* Vorschlage gethan. 

8. Markgraf Ludwin»; an den Giaieii Löwcnstein. Rastadt, 
17. März 1702, nNachdenie sich der Orlhcu alles Je lenger Je mehr 
animirt zeuget, so will auch nÖthig sein, Vnsererseiths auf solcher 
Hueth zustehen, damit mann Allenfahlß in staundt sein möge, dennen 
biemedist entstehendten Thedtigkeiten begegnen sukbonnen. leb 
habe derohalben Yor Vnnsers AUergnädtigsten Herrn Dienst Ermes« 
aen, aowohl dero Regimenter su Pfordt in der Gegendt Phillipsbourg. 
alß Einige Infanterie anhero zubeordren. Die Schwabische Regi- 
menter scindt süuill niüglieli an denen Gränntzen deü ilheinß ver- 
leegt, von den fränckischen CraytJttrouppen aber vndt in waß Slanndt 
vnd wo sich selbe Aigentlich befündten, weiß ich uichts VerläUii- 
ebes, da doch selbigen Crayses conseruation von der Manutenenz 
Tud sicherheith dieser Confinen gteichfahltt mit Depeodiret Welche 
remonstratton leb an dem Gonuent nach Nihraiberg getbann, Yndt die 
francUi. Herrn Stänndte Ersuchet, Ihre trouppen nieht nur zu Com» 
pletircn, sonndern auch gegen ihren Gränntzen herwerths so weith es 
beschehen mag, nnruckhen zulassen — ; damit mann aul l^rtorileru 
mit gesambter Hanudt deaueu Außbrechendten Hüslilitäteii zu 
stiren desto hesser gewachsen sein möge , Welches Nahmeuä 
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Sr. Khays. May. von dem frSnckhischen Creyß subegehrea vndt so 

mtitnriren leb dem Vedter bestens recommendiren tbue ; dann nicht zu 
z\veifl'l»Mi , dalJ» die Franzosen Eine starkhe Armee aui obern Rhein 
/li^ainbeii ziehen werdteii, \\'eilleii bereiths dal.^ gericlit Ersehallen, 
«ia(^ Se. Khönnig. May. die beuorstebendte Cainpagne ia allerhöchster 
Persohnen am obern Rheinn agieren sollen.*' — Ersucht sodann den 
Grafen, bei der Stadt Frankfurt etliehea grobe Gescbuti und BoUer 
mit ArtiUerie zu requiriren. 

9. Graf Lowenstein an den Markgrafen Ludwig. NSrdlingen» 
24. März 1702. Beabsicbtigt, wenn der ConTent in N5rdlingen zu 
Ende gei^aiigcn, lihcr Nüruherjj nach Franklurt zw lei.sea und dort 
&AS Geschäft hei der Stadt zu lieiieilu-ii. Meidet das Resultat des 
CoDvents, „das nembliehen sowohl die association der fünft' Craysen 
vestgesteUet, als auch die acceasion luv grossen ailianz so viel alül 
richtig seye» uran nur die lur association destinirte 1600Ü Mann 
Kays, trouppen naher angerucket rnd man deren auff allen beno- 
thlgten fall gesichert seyn wird, bis dahin die Crayse sotbanen Ihren 
entschluA noch seeretirt haben wollen.** Bittet den Harkgrafen, ihn 
io dieser Sac*he beim Kaiser seeundiren zu wollen. 

10. Miukj^ial LutUvirr an den (iialeu Löwenslein. Rnstadt, 
8. April 17ü2. Üaukt dem Vetter liir seinen dem puhlieo erwiesenen 
Dienst, die Marschordrc für die fränkischen Truppen betreftend. Der 
Tod des Königs von England sei lu bedauern, doch werde er in Be- 
mg auf den Krieg nichts ändern. 

11. Derselbe an denselben. Hauptquartier Langenkandl, 27. April 
1702. „Weillen die hohe Herrn Alijrte mit attaquvung Kaysersworth 
den Krieg mit Franckhreieh dechn irt. So lialjen Se. Kay. May. hie- 
oben am Rhein zu gleich zu agiren vor nötig befunden, vndt hin 
dahero Ich den 20. mit der hey Phiiipshourg gestandenen Cauallerie 
über die hey Speyr geschlagene brukh in aller Eyl vnd verschwigea- 
keit über den Rhein gerfikht, den 21. die Speyrbach Tnd Quaich 
pasairt Tudt in disem march mit den Churpffilta« trouppen mich coiir 
joogirt, folglich bis in hiefiiges lager auancirt, vndt augleich die 
Posten an der Lauter, auch die Stfitt Lauterburg, Weisfienburg vndt 
Onweyler besezi, mit welcher disposition da^ ÜLtr Elsas von Landau 
so zimblicli abj^f.M luiiicn vndt zunialil( ii ich occupirt hin, das gebürg 
zu verwahrea, durch welches aus Lothnugeu t^imger succurs herauiS- 
kommen konte, so hoffe auch dise passage su spdrren, wo also von 
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unteo herauf gleichfaUß Torgesehen vnd Tmproehener maasen 
mit Trouppen in Zeith suceurrirt wird, fahls einiges feindt. Detache« 
ment anmarchiren solte, so dörfle nlchis sonderliehs sa besorgen 

sein, viidt diese auantagieuse posten , durch welche beederseithß 
gute progresscM zu hoflcn, wohl iiiamitenirt werden kuMiion. Sonslen 
zeigen sich die Franzosen noch gantz fridllich vmit schlechten Lust 
zum Krieg zu haben, wie sye dan zu Cron Weisßenburg, worin Ein 
Regt, zu pferdt gelegen, bey annaherung der Commandirten vber 
Halft vndt Koplf sich auffgemaeht vndt dauon geloffeD« Aueh wie 
Ich Tor einig tagen gegen Landau recognosciren geriten vnd ganz 
an die Vostung kommen, Terschiedene OfBeir vndt andere herauft 
gangen vndt mit den vnserigen gesprochen, vermeldendt, dass sye 
Ihrer seithl^ von kein Krieg wüsten, auch den frtden zu hrecheu 
nicht gedachten. Ich habe aber dißefi nicht attendirt, sondern 
damit Es nit beiften rodge, sye waren surprenirt wordfen, ttcdeutea 
lassen zurukhxugehen, worzue sye sich auch bis auf Etlich OfBcir 
gleich aecommodirt, welche nachgehents durch Einige Renter bis 
an die contrascarpe ohne von Ein* oder anderer seiths beschehene 
sehfisß poussirt wordten. Wie Sonsten verlauthet solle in Gegendt 
Ilagenau 7 stund von hier Ein französisches Corps von EtHch tan- 
ßent Mann sich znsaninten ziehen, von dessen vorhaben nuch nichts 
verläßliclies zu penetriren. Vnd<'rdesscn agire ich aller orthcn 
hostiliter vnd mögen sieb die Frauzossen bezeugen wie sye wollen, 
so werde ich von allen occasionen zu profitiren suchen, wie Ich dan 
schon Einige Magazin» Leuth vndt pferdt ab: vndt gefänglich ge- 
nohmen» wordurch die Declaration eines Kriegs auch hiesiger orthen 
gemacht zu sein scheinet." 

12. Derselbe an denselben. Langenkandl, 12. Mai 1702. Er 
sei mit Occupirnng der Posten auf der Lauter bereits so weit vor- 
gerückt, dass man mit der Arbeit unter die Stücke von Landau ge- 
kommen, wogegen die französische Caaoaade bis jetzt unwirksam 
geblieben; die Festung werde binnen wenigen Tagen ganz einge- 
schlossen sein; alles beginne sich zu animiren, so dass sich bald 
das gesammte Reich declariren werde, wozu der schwäbische Kreis 
bereits den Anfang gemacht. Ffirsten und Stände des letztem hatten 
den Markgrafen wissen lassen, dass sie „in Continuation der Bi(S- 
herigen allerunterthänigsten Deuotion vor Sr. Kay. May. vndt zu 
bezeugung des best&Qiltigen Eyfer, von welchen sie nimmermehr 
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ablassen werdten, lu Beförderung der gemeinen eaehen alles bey- 

zutragen Entschlossen betten, Ihre trouppen pro exigentia rej et 
pericülj aller orthea aiiinai'cliiren viult mitap^iren zulassen, vndt also 
mir frey jre*?telt seye, nach guelt l»e(uiiilleii meine weithere Ordrcs 
zugeben, Wie dauii thailß dieser Schwäbischen Tronppeu bereiths 
ausßer den Schwäbischen Linien stehet vndt daß Breyßgau vndt 
die V. 0. Vdstnngen mit bedeckhen tliuet. Weillen nun dem Frfinckhi- 
schen Creyft der assodation gemftft dieses Conelusum also baldten 
communteiert wordten vndt derselbe auch sehen Einige Regimenter 
gegen die gränntzen deß Rheinß anmarchiren lasßet. So zweyile 
nicht Jezt Ermelter Fränckhischer Creyß werde ha' dt ad exempUiin 
des St'hw ;i lii^rlicu Creyß resoliiiren. Die Ober iilieiiiisehe Troupjten 
haben sich mit dieser Armee auch conjungirt TudthelfTen die Yestuii-^ 
Landtau mit eingesperth halten. Die Franzosen seindt dato noch 
gannx still yndt eingehalten, doeh ist gewisß, daß die Trouppen so 
in Itallien beordert gewesßen, contramandiert vordten Tnndt wie 
mann berichtet Yon Bonn Ein Detachement heraufgehen solle. Wann 
nur der Kay. Hoff die Regimenter so herauß Destiniert seindt vndt 
viid) welche Ich stetts mit Üemonstrierung der Necessität SuJlici- 
licre, {4:eseiiwiutlt anraarchieren lasl^et! leh habe ittdesßen dieselbe, 
weillen Sye mir bi0 zu Sr. Khönig. May. aunkhuniTt angewiesen 
seindt, durch aigenen Courier beordert, den march zu beschleini- 
gen — » Dann Ein so weithschiehtiger District von den Waldstädten 
mit den V. 0. V9stungen augleieh zu Defendieren Tndt auch diese 
oeeupierte posten zu Soutenierent Einmahl mehrere Trouppen Er- 
fordert werden. Vnterdessen verhoffe, mann werde von seithen der 
Höchen Herrn Aiijrten anderer orthen sulche Diuersion maehen, daß 
die {rannze feindttiche macht nicht allein an den obern Khein kom- 
men mOge.** 

13. Graf Lowenstcin an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt» 
16. Mai 1702. Meldet» der fränkische Kreis werde dem genereusen 
Beispiel des schwäbischen folgen. 

14. Harkgraf Ludwig an den Grafen Löwenstein. LangenkandU 
16. Mai 1702. Bittet, die Stadt Frankfort um 6 halbe Karthaunen 
mid (in l*;ia[ iiüller zu ersuchen: .Ich nuieli aber dem \'etter mit 
erlaubnuOt, weillen Er dieses Stadl Weesen vielleicht nicht sc» wühl 
alü Ich khennet, pro inforinatione Eriuucrn, daß ich den vorigen 
Krieg im gannzen Römischen Reich Keinen stanndt difficiler vnd 
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tentseh lUMgen, von Tngeschikhten ynd groben Kherien — Corpo- 
rieri gefündten, a)ß eben die Frankbfurter, vndt also» Wann Mann 
mit ihnen gleieben Andern nur Ciuilität gebrauchen vnd Keinen Emst 

zeigen will, nichts &1sL9hreContestationes zagewardten haben wirdt." 
Der Graf möge mit kaiserlicher Uuguade und einigen Regimentern 
drohen. 

15. Derselbe au denselben. Ettlingen, 22. Mai 1702. Landau 
sei völlig eingeschlossen; die FeldartiUerie werde zu Ende des Monats 
und die Operationsarttllerie su Anfang Juni im Stande sein; die 
L Regimenter in Mihren, Böhmen und Schlesien seien an den Rhein 
beordert Der Mnkische Kreis habe sich dem schwSbischen ange- 
schlossen, und seine Truppen seien auf dem Marsch. Die Schweizer 
hatten eine Compagnie nacli iiheinfehlen g:elogf und würden in vier- 
zehn Tagen complet sein. Der Markgraf beabsichtigt, am nächsten 
Morgen in das Lager von OlTenburg zu gehen und von dort auf acht 
Tage rheinaufwärts bis Breisach und Huningen, um xu inspiciren. 

16. Graf Löwenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt, 
23. Mai 1702. Berichtet fiber das mit dem Magistrat von Frankfurt 
abgeschlossene GeschSfl, dessen Details, Kosten u. s. w., und theilt 
vertraulich mit. der Kurlurst vua Maai/ sei gewillt, ein Dragoner- 
regiiiieiit und 1000 Mann zu Fuss abzugeben. 

17. Derselbe an denselben. Frankfurt, 27. Mai 1702. Weitere 
Mittheilungen über das Frankfurter Geschäft» sowie Nachrichten über 
gefallene, verwundete und gefangen genommene (ranjidsische Offi- 
eiere, in sp. über den Obersten Marquis de SL Sulpice, den Chevalier 
de Croissy und den Oberstlieutenant Le F4vre. 

18. Markgraf Ludwig an den Grafen Lowenstein. Ober-Roth- 
weil hei Breisach, 27. Mai 1702. Genehmigt den Vertrag nüt Frank- 
furt und wiinselit selir, der (iraf möge die in seinem Briefe vom 23. 
angedeutete Angelegenli« il iiei Kur-Mainz in Gang bringen. 

iO. Gral Löwenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankiurt, 
29. Mai 1702. Kur-Mainz wünscht direct durch den Markgrafen um 
seine Truppen angegangen tu werden. 

20. Derselbe an denselben. Frankfurt, 30. Mai 1702. Berichtet 
den völligen Abschluss des Frankfurter Geschäfts und den baldigen 
Abgang der gewSnschten Stücke (4 halbe Karthaunen, 4 zwölfptun- 
dige Stücke sammt 1 Bölli-r a ()ü Plunti in Stein oder 100 Pfund in 
£i!>eu, mit Bedienung durch 14 Constublcr und 1 ScrgcanteuJ. 
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21. Markgraf Ludwig an den Grafen Löwenstein. Ettlmgen» 
4. JuDi 1702. Empfiehlt deo baldigen Abgang des Geschtttxea, ge- 
nehmigt den Beyers darüber u. s. w. 

22. Graf LSwenstein an den Markgrafen Ludwig. FranklVirt, 

6. Juni 1702. Drängt auf das Reijuisitionsschreiben an Mainz und 
meldet, das Fronklurter ücsi iiiilz werde lieute abgehen. 

23. Markgrat Ludwig an den Grafen Lowensteiu. Ettlingen, 
6. Juni 1702. Empfiehlt das Mainzer Geschäft und erklärt sich bereit, 
Brot und Hafer zu aecordiren. 

24. Graf Lowenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt» 
8. Juni 1702. Kur^Blainz sei es weniger um letzteres zu thun» als 
das» es durch ein ansdröckliehes Requisitionssehreiben den übrigen 
Ständen gleith «^elialti'ii werde; sowie letzteres eiiigo troffen, seien 
die Tinpp<Mi in acht Tapren marschbereit. Ferner berichtet der Graf, 
es sei ihm gelungen, auch Messen -Darmstadt zu Abgang seiner 
IVappen zu bestimmen. 

25. Markgraf Ludwig an den Grafen Löwenstein. Langen- 
kandl, 9. Juni 1702. Der Graf müge den französischen Officieren 
erlauben, den Degen zu tragen, da sie dem Harkgrafen Parole 
gegeben. 

26. Derselbe an denselben. Langenkanill, ll..Iinii 1702. Dankt 
fÖr die bei Mainz und Darnistadt beA\iesene Tliiiligkeit, wird an 
erslores den Oberstiieuleaant von Eitz, an letzteres den baden-dur- 
lacbischen Marschall von Gemmingen absenden. „Im übrigen stehen 
die Sachen der orthen in solchem standt, dafi man in wenig Tagen 
d*e Belagerung Landau wurdt anfangen khSnnen.«* 

27. Graf Lowenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt. 
13. Juni 1702. Meldet die Ausführung des Auftrags vom 9. d. M. 

28. Mai kiiial' Ludwig an den Grafen Lowenstein. Feldlager vor 
Landau, 20. .Inni 1702. „Wali diese Tag passiert ist, werden Euer 
Excell. aul* dem verhoffentlich orden^'ich einlauffcndcn Diario er- 
sehen haben, beunt yndt morgen Erwarttc die schwahre Artillerie so 
dan die Operation auch mit mehrem Ernst vortgcsezt werden solle, 
wan nur die Kay. Regunenter Tnd übriger abgang baldt folgen 
möchte, dan Ich zu dato weder Artillerie Offieier noch gemeine auch 
so gar die Knecht nit erhalten kh^nnen. Ingleichen ist mir nicht ein 
Einziger Ingenieur, weder Medicus noch Barbirer, vmb welche doch 
den ganzen \V inther SoUicitiert, nit geschikht worden vnd also bey 
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solchen anstalten die aubet'olcüeuc Belagerung zu fübrea mir ximb- 
lich hart fallen thuet** 

29. Graf Löwenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfiirt, 
28, Juni 17012. Meldet die Anwesenheit franxSaiseher Spione in Frank- 
furt und Bein Verfahren in Beiug auf dieselben. 

30. Markgraf Ludwig an den Grafen LSwenstein. Feldlager Tor 
Landau, ö. Juli 17Ü2. „Gesetz viid Proplicten hangen deniiahlcn nn 
Stückheu, weilen die Uelägerte einen großen Von-alh daruou und 
wie man sagt über 300 haben sollen, und also zu bedencken ist, daß 
im fall unsere Artillerie aufgeschossen: oder niinirt werden mochte, 
dafi man einen Vorrath haben: und zu Beförderung der glfieUieh 
anscheinenden Operationen nieht gehemmt werde, Dahero Ew. ExcelL 
noch weitere Commission geben wollen» bey der Statt Franekfurth 
nochmalige und nachtrucksame Instanee aumachen , damit sie meh- 
rere Stückh gehen : vud herleyhen wolle, die halbe Carthaunen wären 
die besten, v ind aher solche nicht zuerbalten, so bin auch mit 18: 
oder 12 Ptuudigen, worzu auch die Kugeln geschatllt w er<)en müssen, 
zufrieden. Der Vetter demonstrire der Statt die Necessität und was 
Sie also durch Ihre assistence Sr. Kay. May. vor einen großen dienst 
erweisen würde» welcher Sie nichts Kostet, dan foh will alle Spesen 
mm transport gehen, die Kugeln zahlen und das schadhaiRe repa- 
riren lassen, auch bey der ankunfft Sr. König. May. den Eyifer, wel- 
chen diese Statt zu Iii fürderung Dero ghjri bezeugen wird, derge- 
stalteu aurühnien. da(i Sie dadurch nicht wenig recommendirt: vnd 
in allergnädigstes gutes Anilenkhen gesezt werde." Schickt den 
Hauptmann Fischer, um das darauf Bezägliche zu besprechen und 
zu veranstalten. 

31. Graf Löwenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt, 
7. Juli 1702. Meldet, der Magistrat habe eingewilligt, 2 halbe, 
2 Viertel-Karthaunen und 1 zehnpfündigeu Böller mit Kugeln ab- 
zugeben. 

32. Markgrat Ludwig an den Grafen Löwenstein. Feldlager vor 
Landau, 9. Juli 1702. Dankt für die rasche Besorgung des Frank- 
furter Geschäfts. Kur- Mainz habe noch mehr verwiiligt nGestem 
hat sich ein französischer Ingenieur Rouero und zwar einer von den 
▼omehmem in das Haubtquartier practicirt, welcher nicht nur in 
selbem hin und wieder espioniret und im WOrthshauß sich Essen 
vnd trincken geben lassen, sonndern auch ubernacht zu bleiben 
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quartier bestellt, abends aber» in Maiiiuug durch unsere Wachten 
sukommen» heran A auf die felder begeben, Daruon imnittelet der 
Herr Vehbnarehall von Thfingen Naehrieht bekoounen Tnd Ihne aueh 
selbst ertappet, und weDen er sich nicht nur nicht geben wollen, 

sondern unterstehen dürfTeu zu oppüiiiren, hat ihm ged. Herr General 
V. Thungen einen Hieb in das Gesieht und einen Stoß durch den 
Armb geben, über weiches Ihne Ingenieur, indeme er nicht alt^ ein 
OfTicier, sondern M ein espion kommen und sich im Kaubtquartier 
aufgehalten und weiters bleiben vollen, auch in den Thum setzen 
laaaen.'* 

33. Derselbe an denselben. Feldlager Tor Landau, 31. Juli 
1702. Bittet, da die Belagening guten Fortgang nehme, und bei An- 
kunft des Königs die Siitiitle sich v.n Bezeugung ihrer Devotion be- 
reitwilliger zeigten, um weiteres (jP.schütz der Sladt Frankfurt, 
indem er die Sache dem „bekannten Eiter'' des Grafen emptiehlt 

34. Graf Löwenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt, 
5. August 1702. Der Magistrat sei anfangs «difficü** gewesen, wolle 
jedoch noeh 3 Vlertelskarthaunen mit Kugeln geben und nach 6er- 
mersheuii schicken. 

35. Derselbe an denselben. Frankfurt, 12. August 1702. Neidet 
den Abgang verschiedener Stücke Geschütz vun Glessen nach Ger- 
mersbeim. 

36. Markgraf Ludwig au den Grafen Lüw enstein. Landau 
11. September 1702. Berichtet kurz die Übergabe von Landau. 

37. Graf Löwenstein an den Biarkgrafen Ludwig. Frankfurt, 
26. September 1702. Meldet ein Gerfieht, Tallard werde durch das 
Scbeydener (wohl Schleydener) Thal auf Bonn rücken. 

38. Markgraf Ludwig an den Grafen Ldwenstein. Hauptquartier 
Herboizheim, 3. November 1702. Meldet die Freilassung des Gene* 
rals V'a renne. 

39. Derselbe au denselben. Ettlingen, 12. November 1702. 
Glaubt, dass es bei der dem Grafen aufgetragenen kaiserlichen Com- 
misaion hauptsfichlieh darauf ankomme, «auf Eine gnete Verfassung 
der Creyse xu animiern*' und will seinerseits die Angelegenheit secun- 
diren. 

40. Derselbe an denselben. Ettlingen, 24. November 1702. 
„Auß dem abgelassenen Schreiben vom 18. dieses habe ersehen, 
was Euer Exceli? wegen der Fränckischen Ritterschatlt an mich 
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bringen wollen. Ich mercke aber, daß Euer Exceli'/ vielmehr sa 
YoUxiehung dero aufgetragenea Commissioii bey Mir diese Sachen 
anbringen; aUV yor sieh reeommendirn wollen. Der Vetter weift« 
daß Ich in Vollaehung Sr. Kay. Hay. allergnädigsten Befehlen der 
Iczte nicht scye, allein dergleichen, wie diese excmptiones seind, bin 
Ich nicht im Sfoiul zu rx(U{iiireiu es seye daii, friere mir, wo ich 
die Trouppen loji^iren sullo. Die Lander darzu seiiul r<o eng uml 
wenig» dsi& Ich wiircklicli 8 Uegiineuter bey Philippsburg nicht ohne 
geringe incommoditet and Schaden derselben bi£^ dato campirn lassen 
mn&, ohnwissend, wann oder wohin selbe noch werde unterbringen 
können. Ich mochte wünschen» In dem Stand suseyn , aller Welt zu 
dienen und alles angenembe suerweisen, allein habe Ich noch nicht 
änderst gesehen, noch gelernt, alß daß man die Soldaten auf die 
Erd sezen: und nicht in h\]f({ untcrhrincren Kann, uho auch darzu 
die notige distriet scyn niii.s''eii, und /.udemc bestehet mein Hand- 
werkh nicht, wie Ein : oder den Anderen zuverschoncu, soadcrn ledig- 
lich Meines Herrn Dienst zu beobachten. 

41. Oerselbe an denselben. Ettlingen» 29. November 170^ 
Sendet seinen Geheimrath Baron Blittersdorf und den Generalquai^ 
tiermeister Harsch. 

42. Derselbe an denselben. Rastadt, 7. December 1702. »Anß 
Euer Excell' Schreiben vom 5. dieses habe er^clu ii . daß sich 
die Ikiycrischen gegen das Anspachische ziclicn, und dcßwegen 
der Fräuckische Craiß Seinen Regimentern Ordre gegeben» den 
March gegen die Bayern fortzusetzen, womon mir von anderwertig 
dato nichts zukommen ist. Der gute Freund aber» welcher dem 
Vettern diese Nachricht geben» judicirt sehr Gbel, wann Er glaubt» 
die Schwäbische Trouppen diese Gonfinen verlassen: und in den 
Franckischen Craiß zu Hölf kommen werden. Darfftr wolle Vns Gott 

. gnüdiglich bewahren, dann die Franzosen sollten iich nicht lange 
säumen, und wüi'dü es so dan mit \ iis hald gethan seyn. Wir wollen 
aber hoiTen, es werde hlw m ehstens dieses werkh bald änderst auß- 
sehen, und sich alles mit (ioth s llültV zum bessern schickhen.*' 

43. Derselbe an denselben. Rastadt» 23. December 1702. »Der 
Kay. Generalqnatiermaistcr Herr Harsch hat mir Ewer Excell. schrei- 
ben wohl fiberlifert vndt zugleich möndtlich Ein vndt Anderes refe- 
rirt. wie dan die Creyß Deputation auch baldt darauf gefolget ist 
Es ist Entlieh nueh guett, das, liey diser Kleinmütigkeit der suchen, 
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man bey rasera Creyß noeh so weith Kommen, obwoHen rmh Ein 
Merekblidies mehr bette geschehen Können. Unterdessen wollen wfir 
▼nft damit begnügen vndt vaß besseres necbstens yerhoffen. Dieser 

tagen haben die Frantzosen den Vorposten heitershaimb mit öOOO Mann 
angefallen vndt Ein Panr Sturm gethaa , welche der General 
Wachtiust. Ranzau abgeschlagen vnd sye mit Einem Verlust von 
20 Wägen Todt vndt Blessirte nacher Hauß gcschickht. Die Regi- 
menter habe Entlichen alle Vntergebracht, aber die Artillerie, weilien 
niebts mehr Vbrig gewesen, habe in Böhmen zuruckh schickhen 
müssen.** 

44. Derselbe an denselben. Rastadt, 12. Februar 1703. Betrifft 

eine Zusendung von Ü Furbacher Falben. 

45. Graf Lüw enstein an den M; i kp^rafen Ludwig. Nürnberg, 
25. Februar 1703. BetritYt eine Artilleriesendung der Stadt Nürn- 
berg» deren Conditionen u. s. w. 

46. Derselbe an denselben. NQrnbeig, 7. Mfirji 1703. Empfiehlt 
ein Gesuch der Stadt Nfimberg, die «ihren patriotischen eyffer reoht- 
aehaffen ahn Tag gelcget**« die EmlSsung ihres in letzter Aetion bei 
Friedh Ilgen gefangenen Obristen Hutlig betreifend. 

47. Markgial Ludwig an den Graten Löwenstein. Rastadt, 
11. April 1703. „Ewer Excell. wirdi ^clutn vorhm lickanl sein, dal^ 
der Marquis de Villars, nachdeme er alle in Burgund vndt Lothringen 
gehabte Trouppen an sich gezogen, mit der französischen Armee 
onter^ vndt oberhalb Freiburg, alA zu Haningen, Neuburg undt 
Cappel den Rhein auf Vnftere seithen repassiert, wo Es aber hin 
aageseben seye, ist noch ohnbekantb, Yorderist Jedoch zu mulh« 
maaften, daft dieselbe die coijunction mit Chur Bayren auf alle 
weiß durch den Schwarzwald zu bewerkhstelligen trachten dörffen. 
Ich habe tu Kinziger Thall, auch anf den Sehwarzwaldt biß auf die 
Waldstätt alle mir möglieh geweste Veraustultungen zur resistenz 
gemacht, allein ist Ewer Excell. selhsfen nicht ohnbekantb, daß zu 
einem so mächtigen feindt mir daß Volkb nicht allein, sondern auch 
aUe öbrige requisita abgehen, undt Ich dahero Tcranlasßet seye, alle 
orthen Hilff zu suchen. Ich schreibe in der sub Tolante emgeschloße-' 
nen Beylag hirunter an deß Herrn Herzogen zn Zell Lbden vnd 
verhofie, dieselben werden mir mit etwas an die Ifandt zu gehen be- 
lii'ben. Ewer Excell. wollen nach iibeilesung snlhniu ii Schreibens 
selbiges schlie$ßen undt so baidt möglich an seine gehürde besteUea«** 
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48. Der<6Jbe au denselbeii. Rastadt» 14. April 1703. Betrifft 
die Ausweehselang des Grafen Kdnigaeck und des Oberstlieutenante 
HutKg gegen den General Casquet. Beigefugt eine „Relation Ober 

das, so bey iltb FtiiiJes au: uiul abmarch au die zwischen Bühl uud 
StolIhofTen angelegte Liuieu passirt." 

49. Graf Löwenstein an den iMarkgiafen Ludwig. Nürnberg» 
22. Mai 1703. „Nachdeme hisiger orthen der allgemeine ruff er- 
sehollen, alfi ob der Herr ChnrfQrst aus Baym seine gantse Macht in 
hisige gegent aehen wolle» so habe awar die forcht so groA unter 
mftnniglich za benehmen mich bemühet Kachdeme aber heuth yon 
sichern orthen her und von einer Ihrer Kay. May. gants deuoten» in 
Bayrii sieh aufhaltenden Persnlm dir ^autz zu verlä.sßigc uucJ sousteu 
noch niemahl felil <:> s( lihii^ciir ii;i( lirieht erhalten, daß Marquis de 
Yillars und der Churfürst aus Beyrn die ausführung Ihres dessein in 
dem Kriegs Rath unter sich dahin abgeschlossen, daii nemblich 
Yillars lengst des Donaw fiusses» mb die CaTaglerie» mit welcher 
es so wohl als der Infanterie sehr «chlecht stehet» in bessern standt 
SU bringen» cantoniren nnd mit der Cantonirung bis tu ende dieses 
Hionaths eontinuiren, der Herr Chnrftirst indessen mit allen seinen 
troupjieu die Vnseriehe aus seinem L;m(it .lii^cii soile, so wolle aueh 
Villars einige posteu gt'geu den Bodeji sve tortificiren las.^en, \nib 
die Communication durch die Schwei tz so iang m haben, bis man 
die passage gingen den Rhyn wieder völlig eruffncn undt eine voll- 
ständige Communication von beeden flüsßen, dem Rhyn vndt Donaw 
haben kDnne. Der H. Churfurst solte auf MGnchen gehen, bis die 
voUige Trouppen ahn der Donaw seyn werden, woraufT sie die gantse 
obere pfaltz wieder frey zu machen willens wehren, als habe Ew. 
Dhlt. hievon dureh diesen expressen Courier gehorsaiubsi viuierweilte 
poste zu geben ohnermangeln sollen, damit Ew. Dhlt. dero niessiiren 
darnach in etwas möehten machen können» worbey aber dieses zu 
bitten habe Ew. Dhlt. dieses vor ein wahres seeretum annehmen vndt 

so viel immer möglich lu belieben wollen» das dergleichen 

von mir au Kommen ohnbekannt bleibe. Sonaten muss Ew. Dhlt 
dieseß bey fügen» das» weillen dahür sehr wenige Manschafft undt 
nicht über 2200 Man sich befinden, die alhisige Bürgerschaflt keine 
Bombai (Iii ung ausstehen zu wollen sich olTentlich vernehmen lassen, 
dahero höchst nöthig seyn wirdt, das Ew. Dhlt. <l( la H. General 
Styrumb einige Ordre stellen, noch einige manschaÜ't in hisige revier 
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itt detacMren, welches jedoch Ew. Dhlt hloß »nheimb gestellt 
hhea wl11.<* 

50. Markgraf Ludwig an den Grafen Lowenstein. Bühl, 29. Mai 
1703. ^.Ruckhbringer dieses hat mir Euer Excell. Schreiben wohl 
behandiget. Ich erstatte dem Vettern vor die Erthailte Nachrichten 
freundlichen Danekh vudt Berichte su dessen fernerer Information 
hierdorch» Wie daß Herr Marggralf von Baraith mit deoDen sambt- 
lieheo frankhischen Trouppen gegen dem Creyft im aafbrach be- 
grOffeD und mit Ihme der Herr General Palify folgen werde. Hingegen 
äioe Ich dem Veldfmarscballen Grafen von Styrum von hier auft: so 
aill die dermahlige KrafTten Erlauben, mit ctwaft niehrern Ver- 
.starikhcn und lasße son.sleii luir angelegen sein, wie wrnigC^ hiß auf 
anlangenden mehrem Succurs die sachen der Orthen in fT,.oenwer- 
tigen stanndt Erhalte, damit sich der Yillars zwischen mir vndt dem 
Stymmhiscben Corps nit setzen möge: masßen dieses daß schlimbste 
wire, so geseheben khönnte. Sonnsten verboffe durch daft frftnkhisehe 
Corps, welches sich gleich wollen auf Ein iO — 12 m. Mann Er« 
starfchen wird, auch diesen goeten effect, daß nit nur der Creyft 
besßer bedekht wird, sondern auch daß die Erbländer damit saliiirt 
und nit weniger dem S<*liliekli hufft j^cmacht werden solle, vveillen 
selbiges der Churfiirst gleichwollen apprehcndiren mueß und nit so 
libere : noch mit allen Trouppen an Einem orth agieren wirdt khöo- 
nen, und also durch die sehwäch: vnd Separirung seiner Macht Ein; 
vndt anderer Thatll von vnft sich noch wohl wird manufeniren 
khonnen.** 

51. Derselbe an denselben. Feldlager bei Haonsheim, 7. Juli 
1703. Betrifft die schärfere IJherwachung des fraiiüusischen Christen 
Gasquet durch den Magistrat der Stadt Frankfurt. 

52. Graf Lowenstein an den Markgrafen Ludwig. Nürnberg, 
17. Juli 1703. Meldet, die Kreisdeputirten seien heute bei ihm ge->, 
Wesen; sie wGrden sich zu einer Mehl- und Uaferlieferung schwerlich 
verstehen. Die Trappen am Rothenberg bedürften zwar keiner Ver* 
stftikung, doch sei es auch nicht rathsam, sie tu vermindern, weil 
sieh die Bayern in Amberg verstSrken sollen. Berichtet zugleich 
seinen demnichstigen Abgang in eiit liad, um sich von den vielen 
Fatigtien der letzten Zeit zu erholen. 

üa. Derselbe an denselben. Fürth, 28. Juli 1703. Kurze Mel- 
dung der richtigen Uberkunft des Briefes vom 7. d. M. 
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54. Markgraf Ludwig an den Grafen Lowenstein. Feldlager bei 
Augsburg, 10. September 1703. Der Vetter möge mit dem Land- 
grafen tu Darmstadt die Ahsendung der von (licsciii in Aussiebt ge- 
stellten zwei Regimenter veraceordiren und sie dann an General 
Nassau nnrh OIicr-Bühl abgeben lassen. 

55. Derselbe an denselben. Feldlager bei Augsburg, 12. Sep- 
tember 1703. Empfieblt noeh einmal obigen, dem Kaiser und dem 
Publice bocbst wichtigen Dienst 

56. Graf L5wenstein an den Markgrafen Ludwig. Frankfurt, 
18. Seiitt'mher 1703. Berichtot kurz soinr Bereitwilligkeit zu dem 
erwähnten Dienst und den Abgang seines SecretUrs an den Land- 
grafen. 

57. Derselbe an denselben. Frankfurt, 20. September 1703. 
Berichtet über Details im Fortgang des Darmstftdter Geschfifls. 

Anmerkungen. 

Za Brief 2. Ober die in <lie gleiche Zeit feilende, von Kur-Mainx propoiirte 
Kreie-Confereni so Heiibronn und die Bcthetllgang des Grafen Löwenstein an d«r- 
eelben s. Röder Ton Diersbur^f. Krir><,r>i- und Stnatsacliriften dot Markgrafen Ledn% 
Wilhelm von Baden ulter den spanischen Erkrolgekriegr. I, 8. 33, 34, 47. 

Zu Brief 24. Über das Darinstädter Gcachäfl s. »uch den Brief de« lUrkgrareB ai 
den Kaiser vom lä. Juli 17U2 bei Hödcr a. u. 0. S. 74. 

Zu Ürief 30. Die sprichwörttichf R('flfns;irl : n^Jcai tz und F'ropheten" n. s. w. 
seheinI licm M.ii k<!frafen geläufig gewesen xu sein. S. seinen Brief vom il. Februar 
1704 Undor !<- lt. O. ri, 8. 11. 

Zu lii-iof '6a. l b( i- die Eiauubiiu- vuii Landau am 9. September rergl. Röder 
a. a. O. I. S. 8 diT goi>cbtcbUichen EinleiUmjr. 

Z<i iiritf 4o. Üher spätere Verliaudluugeu des Ui^feu mit der Heichsriltersdiaft 
s. Uüdcr H. a. U. Ii, 8. 183. 
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n. 

küsiüge ans der Correspondcnz zwischen dem Grafcu, resp. Fürsten 
Mttiimiliaa &nri in löweasiciu uud dem PrinieB Eugen von Savovcn. 

1. Graf Luwenstein an den Prinsen Eugen. Hfinchen, 18. Mai 
1705. General-Feldmarseliall Graf Gronsfeld werde berichten, dass 
die Möneheiier Bü; j4( rs('li;irt knisi rlicfie Besatzung einzunehmen ge- 
willt sei. „Es mit der Piilrgeriichafft sehr hart gehalten» .so gar 
dai^das Ministerinrn selbst in t'nrcht gestanden, von 'liru n massacriert 
m Verden: vnd weilen man findet, daß der übel iuteutionierten eine 
grosse anzahle so will dieser Orth, vmb die innerliche ruhe darin nu 
conserviren, ein atareke besatzung erfordern, worauf man vnd auf 
Tolluziehen der nach dieser in^presa vorzunehmen anbefohlener fer- 
nerer puncten anitzo bedacht stehet. Man hat inil diesem werck auf 
alle mugliehe weise geeilet, damit die Chnrptallzisehen troupen, 
welche zur eomentierten zeit eingetruffen, mithin zum werck viel 
contribuirt, in Ihrem nach Welschtand zu machen habenden maisch 
Keines wegs aufgehalten werden mögen, wie sie dan heut frfihe dahin 
von hier aufgebrochen sein.** 

2. Prinz Eugen an den Grafen Luwenstein. Feldlager bei 
Gavardo, 13. Juni 1705. EiM[iiitiilt den (irafeh lli ii nliausen, dessen 
Verdienste bekannt seien. „Sye wissen auth, wie durch seinen Cretüt 
Vßdt Eyffer die 200/m. fl. seyndt aufgebracht wordten; nit weniger 
dai Er sogleich anfangs bey dem Eintritt der Kays, waffen vnd ein- 
gezogen 3 Rend Ämtern die Herrschafft Neuburg am Inn dem Herrn 
Grafen von Hamilton vnyerzueglich abgetretten, biß nnhero aber die 
seinige in Böhmen noch nicht restituirt bekommen habe." Der Prinz 
hat die liitercession hei kais. Maj. wieder aufgenoiainen und empGehlt 
die Sache dem vielvermogenden Schutz des Grafen. 

3. Derselbe an die Administration. Feldlager bei Gavardo, 
14. Juni 1705. Empfiehlt derselben einen kurbayerisehen Kammer- 
rath Gichet* der ihm als ein ehrlicher Mann recommendirt worden sei. 

4. Graf Luwenstein an den Prinzen Eugen. München, 17. Juli 
1705. Meldet, dass der Hofkammerrath Lilir eine Menge zu Miinehen, 
Wasserburg und auf Schloss Schwaben vergrabener Geseliiitze und 
iwnstigea kriegsvorraths verrathen, und dass sich dieselben nach 
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Inqairirung des ZeughausbuchhaKers la München und anderer Per- 
sonen gefumh n. 1111(1 zwar sei diese Verbergung nach Al).schluss der 
Tra( ( ilt^ mit dem Kurfürsten vorgenommen worden, worin demnach 
ein Bruch dieser Verträge liege. 

5. Prinx Eugen an den Grafen Löwenatein. Feldlager bei Tre- 
vigHo* 21. Aaguat f 705. Meldet, daaa er wegen der von den württem-* 
bergisehen und Sinsendorfischen R^mentem, sowie Ton dem (unter- 
dessen aber gefallenen) Oberstlieutenant Copenhagcn und dem Herber- 
steinischen Hauptmann Walmerode veruhten Excesse Al)IVag*- halten 
werde, «loch sei, weil keine Confrontation mehr möplieh, die T^nter- 
suchung sehr erschwert „Inzwischen scindt die Regimenter ohne 
geldt» Ihre aufistendige Verpflegung wirdt Ihnen sequestrirt vndt 
dahier bekomben Sye auch nichts, also das hey diser beschaffcnhettli 
dieselbe nothwendig su grondt gehen mQssen.*' EigenhSndiges Posl- 
scriptum: »DasWürttenberg: Regt ist nun wurhiich ohne geldt, und 
Ich midi also sehen, wnn ich änderst verhietten will, daz es nit vor 
meinen angen zu grundl gehe» gelder aulzubringen vnd denselhtn 
zu gehen.'' 

6. Derselbe an die Administration. Feldlager hei Trcviglio, 
25. August 1705. Aufforderung zu baldmoglicher Entsendung der in 
Bayern zum Abmarsch bestimmten Truppen. 

7. Derselbe an den Grafen L5wenstein. Feldlager bei Treviglio. 
Bittet den (Irafeu um seine Protection für die (fräfin Maria von Verita, 
Witwe des Generals (trafen Veritii. welcher die Creditorcn ihre«. (Je- 
mals ihren eigenthömlieheu» zu Mönchen aufbewahrten Schmuck mit 
Besehlag belegt haben, und ersucht darauf zu achten, dass in dieser 
Angelegenheit der Rechtsweg beobachtet werde. 

8. Derselbe an die Administration. Lonato» 21. Deeember 1705. 
Meldet der Administration, dass er das von ihr gewdnschte Palfische, 
vorher rastellische Regiment in keiner Weise missen könne. „Wolte 
wünschen, in solchem stand zu seyn» daz ich dasselbe abtuigen lassen 
und hier ohne trouppen Krieg führen könte.** Dagegen verlangt er 
von der Administration Recruten und Truppen, namentlich das osnn* 
brQckisehe Regiment, sowie schleunige Geldsendung, »inmassen leicht 
zu Erachten, wan der Soldat bey diser spatten Jahrszeith annoeh in 
feldt stehet und neben der abgerissenen mnndur Keine wochen gelder 
hat, daz Er bey wasser und brodt vnmüglieh dauren und sieh von 
dem Untergang Errötben könne.'' Nachschriftlich heisst es, das 



Mbefae Regimeiit sei ansserdem bereits an die Etsefi beordert, um 

die rommunication dapubci- und »^inen Ppovianttransporl /u bedecken, 
wozu der Prinz keine anderen Truppen zur Verfügung gehabt. 

9. Üerselbe an den Grafen Löwenstein. Wien, 6. Februar 1706. 
Bittet den Grafen, einem anlingst an die Administration abgegan« 
geaen Sehreiben Naebdmek geben wollen. 

10. Derselbe an denselben. Aia« 0. Hai 1t06. WÜnsebt dem 
Grafen zo setner Rückkunft naeb Mfincben Glück. „Belangendt dz 
bewußte urikh, verhoffe ich, es werde ihisM lhe inzwiseh^ ii in der 
giiette und uhne rumor bewerkhct worden seyn, wobey ieh Euer 
£xeeil. nit wenig obligiret bin, das Sic dasselbe also haben fassen 
lassen, aof ds andureh der Zug der anhero destinirten und in Baym 
sieb beiodlichen trouppen nicht gehemmt oder surflekgehalten 
▼erde.«* Wiinsebt» dass der beim Grafen verweilende General-Feld- 
marscbfill-Lieutenant Freiherr von Krichbaumh alsbald zurAmee ab- 
gehe. Was die be\vus«ite Ziffereorrespondeuz belange, so sei es 
gut, wenn der Graf dem Grafen Wratislaw Alles und Jedes in die 
Hand gebe , von welchem der Prinz dann das Nöthige erfahren 
werde. Sebliesslicb klagt er, dasa die Regimenter, namentlich das 
Balboniadie, in Bayern auf ihre Assignationen nichts erhielten, 
«ad bittet den Grafen» diesen Regimentern an die Hand stehen «a 
wollen. 

11. Derselbe an denselben. Hauplquartier St. Martine, 28. Mai 
1706. Dankt dem Grafen, dass durch Interponirung seiner Autorität 
die kurpialxiscben und sachsen-gothaischen Truppen mobil gemacht 
worden. Das ?agirende Zigeunergesindel betreffend, sei es notbig, 
keine Barmbenigkeit tn haben, sondern es todt au schlagen oder 
aufzuhängen ; auch solle man mit den benachbarten Ländern gleiche 
Observanz einzurichten snchen. — „Das büste liedimklite mich zu 
»cyn, wenn man auch die beede kleinere Printzen aus dem }an<i weeg 
briogen thette.'' — Sodann Mittheilungen rein geschäftlicher Art, 
Recmten und Remontepferde betreffend. 

12. Graf Löwenstein an den Prinsen Eugen. Mfinchen, 30. Hai 
1706. BetrüR den Kriegsscbaoplata am Oberrhein. 

13. Prinz Eugen an den Grafen Löwenstein. Feldlager bei Fizzi- 
getone, 9. October 1706. Dankt für Ubersendunpf der Tabelle über 
den EtTectivbestand der Truppen in Bayern , begreift die Klage des 
Grafen über dort erscheinenden Geldmangel. 

AycUf. xxxrn. 1. 15 



14. Gtaf Löwenstein an den Prinxen Eugen. München* 28. Ün- 
neff 1707. Meldet dem Musen» dass die vier oberen Kreise» Kur- 
rhein, Franken, Sehwnben und Oberrliein, «|f den 31. eine Zosanh 

menkunii In Heiibroun beschlossen, um zu berathen, wie der Kriegs- 
gefahr am Oberrhein zu begegnen, und die übrigen ReieUsglieder zu 
Stellung ihrer Contingente zu bestimmen seien. Dieser Congress sei 
bereits zu Lebzeiten des Markgrafen von Baden in Vorschlag gewe- 
sen» und babe der Bfarligraf» als Mitglied des sdiwabischen KreiMfl, 
mit Rathsehligen aar Hand geben wollen* Bs bandle sieh bei diesen 
Congress ferner um das Commando der Reiehsarmee» das ex parte 
Evang. dem Markgrafen von Baircuth, ex parte Cath, dem Pi in/en 
zugedacht werde. Da ihm, dem Grafen, nachdem er über den (Juii- 
gress an den Kaiser berichtet, der Auftrag zugekommen , hiuzugeheQ 
und daselbst das kaiseriicbe Interesse au wahren» so biete er dem 
Frinsen seine Dienste an au Beförderung auf jenen Posten. 

15. Derselbe an denselben. Goeb» 29. September 1709. WOnseht 
dem Prinzen GlOck wegen des neuesten Siegs und theilt sodann mit, 
dass nach Vollendung des Congresses der vier associirten Kreise, die 
„auf anleidlung des Ilollänutischen Ministri H. Graffen von Itechteru 
wegen VerneQerung der ehemals zu Nördtlingcn errichteten allianee 
beysammen gewesen» deren Vollaug aber bi6 naeh dem fViedens- 
sebtusse auAgestellt wordten«*, er» der Graf» auf Reebtem*s Veranlas- 
sung, zur Armee an den KurfSrsten von Hannover seinen RGckgang 
nehmen wi rde, uia Jaiaul uiizuliagen, dasü von der oberrheinischen 
Armee einige liatutilone zur alliirten sthgeschickl würden, indem die 
Franzosen vom überrheiu ein starkes Detaehemeut nach blandem 
abgehen Hessen. Jener Abgang solle dann durch drei Bataillone aus 
Bayern» wo die Besataung nieht so stark au sein brauche, ersetil 
werden. 

16. Prinz Eugen an den Grafen LSwenstein. Lager vor 
Möns, 7. OcloLcr 1700. Dank für die Mittheilungeu vom 29. Sep- 
tember. 

17. Graf Löwenstein an den Prinzen Eugen. 28. Jänner 1710. 
Übersendet als k. Ordinari-Gesandter beim oberrheinischen Kreise 
die Gesuche des Reichskammer-Prlstdenten Grafen Solms und dessen 
Bruders» des Generalmajors und Obersten bei den oberrhemischsa 

Truppen, die Verleihung der durch Tod des Generals Hofmann erle- 
digten ContinandanteuHtelle zu Landau betreffend, und empfiehlt das 
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Solmsische Haus wegen seiner ToUkommenen Deyotion und Treue 
gegen das Erzhaus Österreich. 

18. Dersellie an denselben. München, 20. März 1711. L^ber- 
schickt dem Prinzen einen Brief des gefangenen Grosspriors Ven- 
ddme, worin dieser sich heim Grafen heUagt, dass man ihm die Be* 
sorgnng seiner PriyatgeschSfte erschwere» dass ihm bei jedem Aus- 
gang ein Hauptmann Ton der Hauswache folge u. s. w. Der Graf 
glaubt, Vend6me*s ferneres Verbleiben in München congruire nicht; 
Frankreich unterstütze denselben wenig. Schliesslich meldet er, dass 
er dem Kaiser von den Verhältnissen in Frankreich und den Nieder« 
landen, den Kurfürsten yon Köln betreffend, durch intercipirte 
Schreiben Nachricht gegeben, woTon auch der Prini» bcTor er nach 
dem Haag abgehe, wissen müsse. 

19. Derselbe an denselben. Mfinchen, 29. Juni 1711. Meldet 
durch den Secretar des Fcidmarschalls Grafen Gronsfeid, dass ihm 
TOm General Graten de !a Tour die Nachrieht zugekommen, es werde 
ein feindliches Detachcment von 22 Bataillonen und 36 Escadronen 
erwartet, allein nach geheimer Mittheilung seien es 15 Bataillone und 
ebenso viele Escadronen unter St IVemoni Der gewesene Kurfiirst 
gehe wieder nach Liancourt und Harly; gewiss sei, dass er binnen 
drei Wochen an den Oberrhein kommen werde. 

20. Prin/> Eugen au dtii Grafen Löwenstein. Hauptquartier zu 
Mfihlherg, 'S. August 1711. Zwei verkleidete Officiere des gewesenen 
Kui-fürsten, von welchen der eine im Gesicht marquirt, seien nach 
Deutschland abgeschickt; der Graf möge auf sie achten lassen. Bei- 
liegend eine Meldung aus Löttich, der Kurf&rst habe die beiden 
(Nficiere aus Namur nach Deutschland oder Bayern geschickt; der 
tme sei bereits sehr alt, habe einen Sfibelhieh auf der linken Seite 
des Gesichts und sei aus Bonn ; er nenne sich de Vaux oder auch 
anders und tühre ein kurlürütliehes Uberstenpatent bei sich. 

21. Graf Löwenstein an den Prinzen Eugen. Mönchen, 8. August 
1711. Meldet die Arrestirung der beiden Officiere in Ingolstadt 

22. Frini Eugen an den Grafen Lowenstein. Hauptquartier su 
Müblberg, 14. August 1711. WGnscht dass die beiden Officiere in 
Arrest behalten und dann wie andere Leute dieser Art d» s liiuidos 
verwiesen wnden. Bittet um fernere Narln i( Iften wegen des Kur- 
fürsten, der noch nicht hei der Armee angelaugt sei, und legt den 
Tagzettel bei: «»Möhlberg, 14. August. D(k& Till Tag her Coutinuirendte 



Digitized by Google 



226 



starkhe Regenwetter hat daft landt der gestalt inundiretp* dess es th- 
moglieli ist sich mit der Arme su mouiren, welches villeieht sonsten 

schon ^eschelieii where. Eben disseR hat, denen Kundtschadten nach* 
dem leiiult ubügierct, dali Er lien Hliein repassieret habe, wie aber 
die weitere naclirichlca geben, so solle er sieh richten» nach sieh 
befter anlaßeadten wetter hinwiedernm hieräber za gehen.'' 

23. Derselbe an denselben. Mahlberg, 17. Angust 1711. Br> 
sacht» da dem Grafen bekannt sein werde» dass nach Conferenabe- 
schluss beim Oberstbofmeister Grafen Trantson 100000 fl. von der 
vierten Steuer im Herzog^thum B.Tyern, welche der Kurfürst von der 
Pfalz be\\illiL;L iu die (){)t'rationska.sse fliesseu suUeu» um haldige Ein- 
treibung und Zusendung dieses Geldes. 

24. Graf Löwenstein an den Prinzen Eugen. München» 26. Aug. 
171 !• Meldet» dass bereits 25000 fl. f&r die Operationskasse in 
Frankfurt angewiesen seien» das Übrige werde folgen» ^wiewohl Eft 
mit eitttreibung der gelter» Nachdone das land ersebSpft ist, langsam 
herzugeben vnd alles mit Execntion einpjebraelit zu werden pfleget. •* 

25. Prinz laugen an den Fürsten Luwenstein. VVien, 28. März 
1716. Betrifft die vom Fürsten betriebene Hilfe und Bei«;teuer der 
Reichsstände sum beTorstehenden Türkenkriege. Der Prina stimmt 
dem Antrage des FQrsten bei» dass die Hilfe des Reicbs halb ia 
Mannschaft und halb in Geld geleistet werde» und bittet, der Fürst 
möge mit seiner „bekannten Dexterität** die Sache su beschleunigen 
suchen. 

26. Oer.selbe an denselben. Wien, t. April 1716. Mehli l dem 
Fürsten, dass er, wenn dessen Kelation au den Kaiser, die Keichs» 
hilfe betreifend» die ordentliehe Circulation passirt habe» eine mog- 
liebst baldige kais. Resolution zu erwirken suchen werde. 

27. FSrst Lowenstein an den Prinzen Eagen. IK. Mai 1716. 
Das Conelusuni ktuine norh nicht abgefasst werden, weil die branden- 
burgisi li' ii (iesainlirii oliiir Iri.Nli uetion seien, worüber noch ein Pitur 
Monate bi.s zur Erledigung der Sache verstreichen könnten. Der 
fränkische und andere Kreise, die bereits armiren» behaupteten eher 
Volk als Geld beischaffen su können. Da also fSr den Augenblick 
nichts SU thun, hat sich der Fürst Urlaub genommen» am auf seine, 
seit swdif Jahren nicht mehr besuchten Güter im Reich zu gehen. 

28. Derselbe an denselben. 19. Mai 1716. Der Prinz werde 
' aus einem Schreiben des Fürsten an den Kaiser bereits ersehen 
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habeo, ilass der Ffinit auf einen Brief des Prinsen Tom 13.» wonach 
die Armee bereits im Marscli sei, dem Reiehe die Meinung, als würde 
der Tflrlcenkrie^ garnicht vorsieh gehen, benommen iind dadurch so 
viel bewirkt habe, Uass grössere Beschleunigung eingetreten. Ferner 
werde der Prinz demselben Schreiben entnommen haben, wie schwie- 
rig es f8r einen Principal-Commissär sei , unter einem Neffen des Kur- 
fürsten yon Mains xu stehen. 

29. Derselbe an denselben. 29. Hai 1716. Das Conclusum eirca 
Quaest. An sei wegen uiaugelnder Instruction von Kur- Sachsen und 
Kur-Brandonburg noch nicht erfolß^t. Schlicssh'ch meldet der Fürst 
semeu deinuächstigen Abgang auf seine Güter im Heich. 

30. Derselbe an denselben. Regensburg, 2S. Juli 1716. Der 
Prinz möge sich für die gegenwärtige Campagne keine Rechnung auf 
die Türkensteuer machen , da sowohl im kurfürstlichen, als im fürst- 
lichen CoUegio noch alle Instructionen fehlten, wesshalb der Ffirst 
„ohne alle Verabsänmung des kaiserlichen Dienstes" nach Wien 
kommen könne, um sowohl weisen des Mailänder Gouvernements, als 
wegen der augenblicklichen Situation des Reichs dem Kaiser münd- 
lich Bericht zu erstatten. 



KÖNIG WENZEL 
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Das Bisthum Üreslau i) hatte von der bewundernswürdigen Cuiisolidi- 
ruüg aller öffentlichen Verhältnisse, welche im 14. Jahrhundert der 
starke Ann der Luxemburgischen Herrscher in Schlesien henrorrief, 
aacb reichen Gewinn lu liehen rermocht Bischof Praeczlaw hatte in 
engem AnscUusse an den Kaiser, dem er als Kanzler gedient, in Ifin- 
ger als 30jähriger Regierung mehr Frieden und Sicherheit genossen 
aU irgend einer seiner Voririinger, und, kftig nnd hesontit n nie er 
war, überall Ordnung und Stätigkeit in die kirchlichen VerhüUaisse 
gebracht, die Besitsungen des Hochstiftes erheblich vergrossert, die 
Einnahmen erhdht, so dass seit seinerzeit der schöne Name des 
goldenen Bisthums dessen Reichthum su bezeichnen pflegt Freilich 
batte es in der langen Zeit doch auch an einzelnen Conflicten nicht 
gefehlt, welche meistens die Habsucht und Gewtdtthätigkeit der 
sehlesischen Für>ti'ii liei vurgerulen , und auch Kaiser Karl selbst 
hatte namentlich in der letzten Zeit seiner Kegierung in Fällen, wo 
seio unmittelbarer Besitz, das Henogthom Breslau, in Frage kam, nnd 
wo er seine politisehen Anordnungen von Exemtionen der Geistlich« 
kftit durchkreuzt sah, sehr energisch durchgegriffen und nicht ohne 
eioe gewisse HSrte den Bischof zu seinem Willen gezwungen. So 



9 l^m ii* CiUte SQ TertiafftohAn , habe ieb di« Hauptquelle der hier gescUldeiimi 
Er«ignUae, den sogenannten ArchidiaeoiHU QiiMnensis (Jiinko v. Czvrukowo nach 

Caro, Geschichte Tulens 576; beiSommersberg, Scn'i>tores rer.Stles.il 1 13 IT.), nicht 
betoiiders cifirt, sonflci n nur meine Abweichungen von ihm in Beilage I.A. i(n 
Bammctihiin^'c zu m itivireo ge«uviit uuü dut an unter B eine nuderc Heinerkung lur 
Kritik d«T i^luellert angescbiu«sen. Ebenso fiudet sich dann in HeilHge Ildus ge»animte 
All' tli«»e Ahhundluni'' beuGlzte urkundtiche Müterial (mit Ausnnhme der undütir- 
len Briefe de?» Walteuhuch achen Formelhuehes) regestenarltjj in i In diiulügischer 
Oriiaung ^usHmnien^efasst und kabti ich mich darauf in der Arbeit oeiLat belogen« 
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hatte er 1367 den Bischof su der urkundlichen £rkl«rttng gendlhigt, 
dass ihm und der Geistlichkeit auf die weltliche Gewalt in der Stadt 
und dem FQrstenthum Breslau durchaus kein Recht austflnde, wogegen 
dann freilieh der Bischof insgeheim vor einem Notar zu Protokoll 
gegeben hatte, wenn er etwas gegen die Rechte der Kirche zugestehe, 
80 thue er dies nur aus F'urcht vor der Macht des Kaisers »). Die^^er 
letztere entschied auch im Jahre 1370 einen schon seit mehreren 
Jahren fortgeführten JUrisdictionsstreit zwischen der Stadt und der 
Domgeistlichkeit* nachdem er c^e letstere gezwungen ihn als Schieds- 
richter anaunehmen» durchaus zu Ungunsten derselhen*), und in 
demselben Jahre erliess er ein Verbot, wonach kein Geistlicher in Bres- 
lau Renten oder Grundeigenthum kiiiilVn dürfe oline des Köni'js be- 
sondere Erlaubniss, ja es sollte, wer schon derartiges besitze, gehal- 
ten sein es zu verkaufen*). Obwohl nun der Klerus über diesen ein- 
zelnen Handlungen die grossen Verdienste, welche sich Karl IV. um 
die Kirche erworben, nicht Torgass ond sein Andenken immer hoch 
in Ehren gehalten hat, so hlieh doch von daher eine gewisse Span- 
nung bestehen zwischen dem Dome und den weltlichen Gewalten im 
Breslauer Fürstenthum, der llauptmattfischaft imd dem Ratbe. Und 
diese Spar-nunj; dauerte noch fort, als am ß. April 137*1 Bischof 
Przcczlaw starb. Durch dieses Ereigniss fielen dem Kapitel Sorgen 
und Schwierigkeiten von ganz ungemeiner Bedeutung zu. Zumeist 
beunruhigend war nun das Verhaltniss zum Papste. Es war damals 
die Zeit des sogenannten babylonischen Eiils, d. Il der Residenz der 
Päpsli' in Avi^ison, und in jener Zeit ertönten in der ganzen Christen- 
heit laute Klagen über dut niasslosen Geldanspn'iclie, mit denen die 
römische Curie die Geistlichkeit aller Orten heimsuche, Klagen, die 
wesentlich das Verlangen nach einer Reform der Kirche an Baupt 
und Gliedern begrOndeten, welches dann in den grossen Concilien 
zu Pisa und Kostnitz seinen Ausdruck gefunden hat Zu aolchen Geld- 
forderungen pflegte besonders die Erledigung eines Bisthums das 
Signal zu geben. Man beanspruchte da, ausser den sonstigen Steuern, 
kraft des sogenanaten Spolicnreciit^ den Nachiass des verstorbenen 



1) Sleuiicl, Urkunden dca BiaUnuus Bre«Iau S. 337. 
S) Klose TOD Breslau II, Z4S. Steni«! «. 0. 
«) Liaig, ndelMWchiT Bd. XIV, tSt, 
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Bitebofo, feraer unter dem Nameo der Aanaten den volUtändigen 
Eltrag des ersten Jahres» ja sogar aueh, wenn die Vaeanx langer 
dauerte, unter dem Verwände einer Obereontrolle die gesammten 

Einkünflf, wo man daim wenigstens bedeutender Abfindungssummen 
sicher war; i iuilicli war es sehr üblich, dass der Papst die Besetzung 
des Bisthuins sich selbst reservii te, iu welchem Falle natürlich das 
Pallium dem Betreffenden und mittelbar auch dem Bisthum sehr 
tbeuer xu stehen kam. Gerade für Breslau begründete nun der Ruf ron 
dem Reichthum des hiesigen 'Hoehstifles noch besondere Gefahren. 
Es war hier nicht leicht, die geeigneten Wege einzuschlagen und, 
ohne die dem Haupte der Kirche gebührende Eiirlurciit zu ^ c i li lzcu, 
duch das eigene Interesse klug zu wahren. Und enj^ liiürniil ziisam- 
meu hing die zweite Haupischwierigkeit» die Aufret^literhaltung und 
klage Ausübung des Wahlrechtes. Es war an sich schon schwer ge« 
nag eine Persönlichkeit xu finden* welche auf der einen Seite Energie 
nad Ansehn genug besass» um die Rechte der Kirche nach anssen 
kriftig EU schirmen, und dabei doch andrerseits Garantien bot für 
eine so zu sagen constitutionelle Haltung im liuiern , welche die 
Rechte und den Einfluss des Kapitels iiiehl schmälerte und verküm- 
merte. Noch schwieriger aber wurde die Sache dadurch, dass aus- 
serdem der geistliche wie der weltliche Oberherr» der Papst wie der 
Kaiser ihren keineswegs immer übereinstimmenden Einflnss auf die 
Wahl zu üben suchten. Beider Wünschen die gebührende Rechnung 
tu tragen und dabei doch das eigene Interesse immer fest im Auge 
zu behalten» schien kauni ausführl>ai'. 

Kamen zu dem Allen, wie es damals der Fall war, gespannte 
Verhältnisse im Innern der Diöcese, so wurde unstreitig die Lage 
eines Domkapitels lu einer der schwierigsten» die man sich denken 
kann. Und wenn die Domherren in der letzten Zeit Bischof Przeczlaws 
diesem Tielfach vorgeworfen hatten, dass er nicht energischer die 
Rechte der Kirche wahre, su musste es jetzt, wo die Verantwortlich- 
keit aliein auf ihren Schultern lag, ihnen sehr zweifelhaft werden, ob 
sie im Stande sein würden, das Schiff der Kirche unverletzt aus 
allen diesen Klippen herauszufuhren. 

In der That galt es bald, nach alten Seiten hin Front zu machen, 
gegen Kaiser, Papst, scbleslsche Herzoge , die Stadt Breslau und am 
Ende auch ▼ieneicht gegen den eigenen neugcMählten Bischof. Es 
hiess in der That Feinde ringsum — sie alle zu bestehen war unmög- 
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lieh; es war nun Sache politischer Klugheit, cu erwlgen auf welcher 
Seite das kleinste Okel» das geringste Opfer lag, wen man aus der 
Reihe der Gegner su sich herfiberaiehen solle als Bundesgenossen 
gegen dfe Übrigen ; die Mittel dasn Termochte das goldene Bisthom 

schon zu iHelcii. aber die Abwägung zwischem dem Werth und Preise 
der verscliu'di neu liundesgenossenschaften war eine äusserst schwie- 
rige 8ache, und es kam darauf an, ob ein geschickter und besonne- 
ner Diplomat an der Spitze des Kapitels stend, wie dasselbe einst in 
einer kaum weniger schwierigen Zeit einen solchen in der Person 
des Nikolaus Ton Banz am Anfange jenes Jahrhunderts gefunden 
hatte. In Betreff der Beschlüsse des Kapitels einige Jahre spftter 1381 
kennen wir den intelleetuellen Urheber aus seinem eigenen Zugestüiid- 
uisse, und es ist wohl kein zu kühner Schluss, wenn wir denselben 
Namen schon lür die nächste Zeit vorher als die leitende Persönlich- 
keit uns denken. Über diesen nun sind wir aiemlich genau unter- 
richtet, und während wir sonst Im Hittelalter und namentlich in der 
sehlesischen Geschichte» bei der ungemeinen Darftigkeit der Quellen 
hauptsichKeh auf Urkunden angewiesen, von der eigentlichen Indivi- 
tlualilat der luintirlndeu Personen, ihrem Charakter, uns nur sehr 
schwer ein lebendiges Bild /.u machen vermögen, zeigen uns in die- 
sem Falle eine ganze Reihe von Briefen und Aufsütaen jene Per- 
sönlichkeit in hellerem Lichte. 

Jeuer Mann hiess, wie der frQhere Leiter des Kapitelst Nikolac» 
und ist höchst wahrscheinlich derselbe mit dem Nikolaus von Posen, 
den wir suerst als Noter und Pfarrer von Protzan bei Frankensteia 
anUelitu dann als Hofnotar Bischof Przeczlaws und mit diesem 
auch im Dienste Kaiser Karls IV^ Für Herzug Ludwig von Brieg 
schrieb er damals in Briefform einen uns noch erhaltenen Auszug der 
Uedwigslegende «). Später erscheint er als einer der Prälaten der 



1) Sie sind von WuikiiUacti im Anhangs zu dein Koi ine 1 buche des Ooraherrn Aruold 
von Prt>Ui«ii, Cod. diplom. Sil*«». V. iicruuj»gugebi'ii. 

^) Zur weiteiu BegriiuJuug von Wa(leub;«cUs Verniutbuug *. a. O. XVU über die 
MentiUt det Schreibers Jener Briefe mit ieu Archidinvon NUloIsm WM P«Mi 
kuM Ich noch «nfihreat 'mi di« Brailamr in 4«r in BeU.'ICr« 8 htMiebieleR 
Criwiide ««edrücklieh den Dechenten «nd den Arebidieeonn» ■!■ Urheber dee leler> 
dieCee beieiehnen. 

'l Die Bilder der fledvigetofende neeh einer HendaehrUI vm IMS ed. G. w. Weift- 
fcron i verfi. endi Luche, Oher die Bilder der HedwIgtleBeMto, Bredeit tSSl S. 
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Breslaner Domkirebe und swir als Archidiacon. WSren wir über ibn 

nicht genauer anterrichtet, wir Itonnten leicht um seines starren Auf- 
tretens willen in den hier zu schililernclen Kämpfen in ihm einen 
jener tiusteren Ascetiker sehen, wie sie uns als taplere Kirchenstrei- 
ter so oft begegnen. Aber wie ganz anders zeigen ihn uns seine Briefe. 
Obwohl sSinmtlich in der VerbanRung geaeluielien» in einer Zeit wo 
er schwere Veriuste erlitten, wo aein Hausstand lu Breslau, an des« 
sen behaglieher Einriehtong er sieh frOber so sehr erfreut, dureh 
Raub und Plünderung zerrüttet, wo er selbst der Blindheit nahe, 
tiiireh Kummer und Alter gebeugt war. ^eht iloeli noeli ein Zuji? un- 
zerstörbarer Heiterkeit durch dieselben, der deutlieh zeigt, welches 
der Oroodsug seines Charakters gewesen. Es hat etwas Rührendes 
wenn er klagt» alle die Kursweil, die su den GenQssen der Eitelkei- 
ten hinloekte, stürbe für ihn ah, er sei ihrer flberdrflssig, seihst das 
Srhaehspiel freue ihn nieht mehr; nur des Abends, wenn in frohli- 
cht^i- Sluiide um den Kamin der Becher kreise, da lasse er sich wohl 
witMier einmal in anspelasseneni Scherze gehen. Später hereue er 
das wohl, doch wenn ahermals die Versuchung an ihn herantrete, 
unterliege er ihr wieder. Die Zerknirschung komme wohl bisweilen 
über ihn, aber sie habe nicht mehr Bestand, wie gegenöber einem 
grossen Hunde ein kleiner Bissen Fleiseh, der mit einem Male Ter- 
schlungen wird^). An Geist und Bildung mag er die ihn umgebenden 
Kr«Mse weit überragt haben, vielleicht auch nn (feb'brs;iiukeit. il ich 
wurzelte diese keineswegs vorzugsweise aui dem Gebiete tbeoloij,!- 
scher Wissenschaft; seine Hauptstärke war die Bhetorik und Stili- 
stXkp worin er fär einen Meister galt und als Lehrer in der Zeit der 
Verbannung sieh bewShrte. Uro ihn sammelte sich damals eine 
Schaar jüngerer Genossen, die begeistert seinen Worten lausehte; 
freili<*b waren es nicht immer ethische Anleitungen, die er ihnen gab, 
die slilistisehen Musterstüeke, die er ihnen vortrug, nahmen auch 
zuweilen den Charakter seberzbafter Geschichten an, die wohl mit- 
unter nicht weniger verfänglieh sind als die, welche in demselben 
Jahrhundert an den Gestaden des Arno Boccaeeio die Gesellschaft 
des Decamerone erafthlen ISsst Es wSre unrecht, deshalb einen 
Stein nnf ihn EU werfen, derartiges lag eben durchaus im Geschmacke 
und im Geiste jener Zeit: der damalige Erzbiscbof von Prag wird 
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ttns als ganz ihnlieli geartet gescbildert: aber wir dürfen constatiren, 

dass unser Nikolaus überhaupt kein strenger Sittenrichter war. Wohl 
M jinit er iu eingehender Seliilderung seine jnniren Freunde Tor dem 
Umgange mit Weibern und macht es ihnen klar, wie» und zwar ganz 
besonders in der Ausgelassenheit des Caroevals» so leicht ein erster 
für ganz unschuldig gehaltener Sehritt der Annftherung sehr bedenk- 
liche Consequenzen haben kdnne; andrerseits hat er doch nur einen 
schalkhaften Tadel für einen seiner jungen geistlichen Freunde, der 
auch in Preussen noch immer nicht die schönen Mädchen Yon Neisse 
zu vergessen im Stande sei i). 

Es hat nun flir den ersten Blick etwas Überraschendes, dass 
wir einen so heitern und frei denkenden alten Herrn an .der Spitie 
einer kbrchlichen Beiregung sehen, bei welcher der Klerus durch 
eine gewisse Starrheit schweres Unheil auf sein Haupt beschworen 
hal; doch ist dies nur eben der erste Eindruck, eine nähere Be- 
trachtung muss es uns als ganz natürlich erscheinen lassen, dass 
im Principe alle Geistlichen für die Vertheidigung der Rechte und 
Privflegien ihres Standes gleichmässig eintraten» wie verschieden 
auch sonst ihre Lebensansehauungen sein mochten; die Frage» wie 
weit ein unnachgiebiges Beharren auf den ffir richtig erkannten Prtn- 
cipien unter bestimmten gegebenen Verhältnissen zweckmässig sei, 
steht dann auf einem ganz andern Blatte und ist eine Frage politi- 
scher Klugheit oder Diplomatie, und was wir von dem Charakter un- 
sers Nikolaus wissen, giebt uns wenig Bürgschaft dafür, dass er eis 
kluger und rorsichtiger Diplomat gewesen, eher spricht der Frei- 
muth, der alle seine Äusserungen charakterisirt, dagegen. Andrerseits 
ist es nicht weniger natörlich, dass ihm seine Erfahrung in den poli- 
tischen Geschäften, sein Geist und seine Herrschaft über die Sprache 
die Leitung der Dinge in seinen Kreisen in die Hände gespielt hat, ohne 
dass er freilich unter den schwierigen und verwickelten Verhältnis- 
sen, die er fand, die Dinge zu gutem Ende zu leiten vermocht hätte. 

Der Anfang des ganzen Streites zeigt uns das Kapitel im Kampfe 
mit dem Papste, welcher unmittelbar nach dem Tode Przeczlaws in 
der Person des Dominikaners Nikolaus Bischof von ^lajOrca einen 
Legaten hierher gesandt hatte mit dem Auftrage, vorläulig die Ver- 
waltung des Bisthums und zugleich den gesammten Nachlass Bisehof 
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hieeilftws, den mtn als selnr bedeutend ansab, an sieb zn nebmen 

und nach Avignon zu schaffen. Dem erstereu nun machte das Kapitel 
allerlei Schwierigkeiten iiml dini letzteren widersetzte es sich ganz 
entoehiedeiL Der Legal aber trug kein Bedenken, sämmtliche Dom- 
herren wegen dieser Widerspenstigkeit zu exeommuniciren. In dieser 
Notb wandte sieh das Kapitel an Karl IV. Die Unterhandlangen 
miissea sehr schnell mm Abschlüsse gekommen sdn; man verstand 
fieb dasn dem Kaiser eine Anleihe von 3000 Mrk. zu bewilligen, 
wofiii' dieser die kaiserlichen Gefälle von Breslau und den übrigen 
Stüdten des Fürstenthums Neumarkt und Namslau verpfändete i)> und 
zugleich flir den bischöflichen Stuhl eine Karl IV. willkommene 
Penönliehkeit in Aussicht su nehmen, den Deehanten Dietrieh, einen 
ehemaligen SecrelSr des Kaisers, welchem einst des letzteren Ein- 
floss sogar gegen den Willen Bischof PTEeezIaws seine PfrOnde 
verschafft hatte. Dafür gelang es dann den Proeuraluren des Kapitels, 
jedenfalls durch den Einlluss des Kaisers unterstützt, in Ävignon 
einen Vergleich zu erzielen, nach welchem der Papst sich bezüglich 
der Hinterlassenschaft Przeczlaws mit 30000 Goldgulden abfinden 
liess, ansserdem aber noch auf Grund einer damals von der ganzen 
polnischen Kirehcnprovinz geforderten zweijfihrigen Steuer 2000 
Goldgulden, und endlieb gewissermassen als Annaten für jedes Jahr 
der Vacanz noch 80ÜÜ Goldgulden erhielt. Die Höhe der Summe 
kann uns befremdlich erscheinen, jedoch die Thatsacbe des geschlos- 
senen Vergleiches zeigt uns unwiderleglich eine vom 8. August 
1376 ausgestellte Urkunde des pfipstlichen Sehatxmeisters»); aueh 
die Freiheit, selbst einen Btsehof zu erwählen, wurde dem Kapitel 
zugestanden, den bisher zum Administrator gesetzten Legaten fand 
man mit weitereu 1000 Gulden ab, und der Friede schien wieder 
hergestellt. 

Bald jedoch sollte der Kampf von neuem beginnen, und dieser 
zweite Act spielt nun zu Avignon im unmittelbaren Zusammenhange 
mit dem grossen welthistorbehen Ereignisse, welches sich dort 
damals Tollzog. Oer Erwählte der Breslauer, der Dechant Dietrich, 

9 la |»ip«Weban Ui^aBde vom 10. Mal 18SS (B«7ae, BltUivm Bredau S79 Ann.) 
wird «nerdiogt reu 4000 Mrk. gaqirodieii, doch werden hier w»hredielnllch die 
1000 Mrk. flütfereehaet, welche soeh Bisdkof Pnectlaw dem Keieer Toiyeelreckt ; 
«. Bellete II, 17, 

*) Bdlaff« U, 1. 
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begab sidi nSmlidi wahrseheinlich noch im Jahre 1376 dorthio, mn 
Ton dem Papste seine BestStigung zu erlangen. Er fand jedoeb den 

Papst schon niMU uiihr dort, derselbe war iiarli Italien gegangen, 
wohin ibn wnthende Parle ikämpfe, welche den ganzi ii Kirchen&taat 
gefährdeten, gerufen hatten, und während Dietrich noch in AvignoD 
hingehaiten mit Cardiuitlen und den Beamten der Kammer verhaa- 
delte, starb Gregor XI. den 27. Män 1378 zu Rom oiid es folgten nun 
die Ereignisse, welche der Welt das Schauspiel de grossen Kirchen- 
Spaltung zeigten. Die In Rom dnrch die Einnrohnersehaft gedningten 
Cardinäle erwählten einen Italiener Urban VI., fochten aber, kaum 
aus liiun entkommen, ihre eigne Wahl wieder an und schritten, auf 
einen richterlichen Ausspruch gestützt, in Fondi tu einer neuen Wahl, 
und bald schleuderten tob Rom und ATignon aus Urban VI. und 
Clemens VD. ihre Bannstrahlen gegen einander. 

Dietrich nun, der wie es scheint wfihrend dieser Kampfe in 
Avignon zurückgeblieben war, liess sich unkluger Weise von der 
hier allein herrM« lu ndfii Partei bestimmen, seine Bestätigung bei 
Clemens Vll. naeh^usuchen, während sonst gerade die deutschen Für- 
sten und Völker, froh den Papst aus der Abhängigkeit von Frankreicb 
erlöst zu sehen, dem in Rom residirenden Urban VI. anhingen. Die 
Folge war, dasa Konig Wenzel, der seit dem Noyember 1378 seinen 
Vater Karl IV. gefolgt war. am 6. Februar 1379 dem Breslauer Dom- 
kapitel sehrieb, er vermiige aus jenem (iruiulc Dietrich nicht als 
Bischof anzueikriiiieii und gebiete dem Kapitel, denselben als einen 
Sebi.^matiker gleichfalls zu meiden und zu verwerfen *). iias Kapitel 
kam durch jenen Missgriff seines Erwählten in eine üble Lage. Zwar 
entschloss man sieh trotz der Vorstellungen der Avrgnoner Cardinale *) 
sofort, Dietrich ganz fallen zu lassen, und duldete auch , daas der 
Papst ober die früher von demselben innegehabte PfrQnde ander- 
weitig verfügte und den Herzog Heinrieh vun J^icguif/ in Jahre liJTO 
zum Dechanten ernannte, den wir deJin auch unter ilt-n \ et'\^ altern 
des Bisthums aufgeführt finden«}. Doch damit war der harte und 

1) Ober die hier gegebeae ton der BeapIqueUe, den Arcbidiac. Gneiaeie., abwel- 

ebende Devetenenip rergl. Beilege I. A, 
s) Beitege II, Z. 

S) Woblbrfiefc, Leime II, b. Dee en dieier Stelle genaoBte Nemorieabecb scheist dee 
Hiichverhalt angenea wiederzugeben, wenn es lagt, bis 1379 faStten das Bistbutn 
ßrctleeer DomberrB, dum hl» 1381 Heinrich Herzog reo liiegniUi nid ton de ak 
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Hiekstelitslose Urban VI. uieht versShtit, u so wenigerm als ihm, der 

scliuu in Folgt» (ies Schismas besonders ^eldhcdiirni«^ war. eine 
Gelegenheit, mit das goldene Bisthum einen neuen Druck zu üben, 
höchst willkonunea war. So erhob er denn, jene Übereinknnt't seines 
Vorgängers ganz ignarirend, neue Anspröche aaf den Nachlass 
Binehof Pkrsecilaws, das Kapitel sah sieh bald aufs neue mit dem 
Bann bedroht» und es entspannen sieh hier wiederum Streitigkeiten, 
die erst viele Jahre später ganz beigelegt worden sind <). Und zu 
derselben Zeit, wo sich so dir ülde (i( sumiing des Papstes eutliüllU\ 
drohten auch schon wieder andere (ic fahren von dem neuen böhnu- 
seJien Herrseher, dem Konige Wenxel. Auch für diesen war natürlich 
der falsche Schritt Dietrichs nicht massgebend, das Wesentliche war, 
das» er jetEt selbst ehneu Candidaten vorschlug in der Person eines 
Herrn (Andreas?) von Duba, des Gliedes einer sehen seit Generatio- 
nen am Prager Hofe in hohen lehren stehenden Familie, und dasi> 
dui« Kapitel dt'iiselbeu ablelinte. 

Fragen wir nach dem Grunde, der trotz aller tnissliclieu Umstände, 
ttod auf die sichere Gefahr hin, neben dem Papste nun auch den 
Kaiser zum Feinde zu erhalten, den I>om zu dieser Ablehnung 
bestimmt hat, so war es doch an erster Stelle die Abneigung gegen 
das Czechenihum, welches seit Wenzels Thronbesteigung in Böhmen 
kühner sein Haupt erhol» und als dessen V ertreter auch jener Duba 
erschien. Und insoweit ist diese Ablehnung ein bedeuliiames histori- 
sches Ereiguiss. Der Slavenhass. erklärlich genug auf solchem vorge- 
achobenen, erst einem fremden Volke abgerungenen Posten, zieht sieb 
wie ein rother Faden durch die ganze mittelalterliche schlesische 
Gesehichte, erst aus ihm ISsst sieh vieles erklären, was sonst dunkel 
blici>e, und grade an dem Zeitjumkte den wir hier schildern, gegen 
den Ausgang dcij 14. .lalirhunderts, erhol» sich /uei-.sl das Gespenst des 
Czecbenthums, und die Furcht vor demselben oder, was gleichbedeu- 
tend ist, der Hass gegen dasselbe hat von da an beinahe ein Jahrhun- 
dert hindurch die Schicksale unsers Heimathlandes fast ausschliesslich 



Weuzel «liiiiinistrirt. Heioridl but, wif tiii- (JrkuMdeu seig«a, aicht selhstatiiiidig, 
wieapiter Wen/.el, Mimlern nur ala Ouiubcrr Mild PrXI«! niid mit «odern CoUegcn 
zusainmcD an <ier Adnioistratioii tluMlgeuoinmeu. 
0 Vergleiche darüber Httjiie, Bitlbuiu BreiUu il, m—'ibO undTheinar, Moa. vaUr. 

Pol. 76!^ u. 7S6. 
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bestimmt, in bSherem Grade noch als dies Verden der Polenhass w- 

raochl hatte. 

Es war nmi pjegeiiulKT dieser Ablehnnnfj durchaus klug, liiuss 
das Kapitel seine Wahl auf eiueu Manu lenkte» der uieht nur in hohem 
Grade die allgemeine Achtung genoai, sondern dem sich auch Kdoig 
Wenzel dureh Bande der Pietät ver|illiehlet fÜhleo konnte. Es war 
dies Johann von Neumarkt, der lange Jahre hindureh der Kaailer 
Kaiser Karls IV. gewesen war und damals den bisehSflichen St«M m 
Olmütz inne hatte, der nuitliTnasslichc Verfasser der goldenen Rulle 
Zum Unglück starb dieser aber kur» nach seiner Wahl am 2U. i^ecem- 
ber 1380, und um nicht aufs neue den Zorn des Königs su reisen» ver- 
sehob man die Neuwahlt erkannte jedoeh den von Papste emaaolea 
Administrator des Bisthnms Henog Wemei von Limits, Btsehtf 
von Lebus an. Dieser blieb ftbrigens siemlieh anfiifitig in seinen 
Bischofssitze und thatsäelilich leitete eben jener oben näher geschil- 
derte Nikolaus von Posen die G( si hu ke der Breslaiier Kirche. 

Hier waren inzwischen die Schwierigkeiten gewachsen, in der 
Breslauer Diöcese verweigerten verschiedene Puraten und Herren ekea 
so wie ihre Untergebenen die Zahlung des Bisehofsiebnten, so lange 
kein Bisebof da sei. Deshalb wurden i. B. Ende November 1380 von 
den durch den Papst delegirten Richtern mit dem Hanne belegt Bolko 
von Münsterberg, nebst vers< hu dnu u undern Pers nien, darunter auch 
Namen der Breslauer Aristokratie wie liaugwitz und Reste«). 

Schlimmer aber waren noch die Zerwürfnisse mit der Stadt 
Breslau» der gegenüber aus der lotsten Zeit Bisehof Przecalaws 
noch eine gewisse Spannung zurück geblieben war. Wir wissea 
genau, das» hier verschiedene Differenxpunkte obwalteten <) , ohne 
sie jedoeh im Kinzelueii zu kennen, und zu diesen kam dunn noeli 
der sugcuannte liierstreit hmzu. 

Bei diesem letzteren handelte es sich wesentlich um die Bereeh* 
ttgung der Domgeistlichkeit, Bier zu schenken. Von vorn herein mm 



Pornelbnch 902. 
*j BeihgeH, 4. 

*) NikoUns acbrtibt (F«rn«ll»ucli 302), 4«r Slrsltaej cnlitauileii aber dl« BiereiaAihr, 
nee Bon aiip«r aliit liberlatibiu «f jtribiw «ccletie, qne boc vamtiani» toaporf 
impognabMit, nad gtn ibulicb drückt «icb Papst Urban VL in der Uritande vom 
13. Auffiut t381 am, B«aage If, 7. 
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man hier iimi xagi'ii, tlass merkwürdiger Weise kein anderes Hecht 
einer gfislliciien KiirptTSchnft 5o bestritten, veiiutsst geMeseii ist 
iki gerade dieses, und wirkenuea kaum ein kloster, welches im Besitze 
jenes Rechts gewesen und es aosf^übt bat und welches nicht von 
mehr oder minder heiligen aus dieser Veranlassnng entstandenen 
Hindeln lu enihlen hätte; in Breslau sind derartige Reibungen 
wiedeiliolt erfolgt und noch zur Zeit der prenssischen Besitzergreifung 
verlangen die Breslauer als erste Errungenschaft die Aufhebung? de?« 
Bierschankes in den Klöstern. Da.s 8and> und das Vineenzstift hatten 
nun kraft alter Privilegien ein solches Recht ; ob es auch die Dom- 
geistliebkeitbatte^ davon ist nichts bekannt geworden. Diese berief sieh 
aaoh dem Zeugnisse des mebrfbcb erwfihnteu Nikolaus darauf, dass 
biofig, namentlich Eur Sommerszeit in Breslau nieht einmal ffir Geld 
hinreieheml liier zu haben sei und dann, dass die Bi eslaner ein gar zu 
grobes Bier brauten, und hierin mochten sie wohl Recht haben, die 
Bresiauer standen in dieser Kunst unzweifelhaft z. B. hinter den 
Schweidnitzem zurfick: wie denn schon seit der Mitte des 14. Jahr- 
hundeits in dem Ratbskeller das Schweidnitxer Bier ausgeschenkt 
waide <), nach dem er noch heute den Namen fOhrt. Solches Hess 
man sich nun auf dem Dome kommen und einige Vicare verschenkten 
dann iioeb, zunächst nur an die Geistliclien des Domes, ailmäli^ 
aber auch au Bürger der Stadt; die es dann, weil es ihnen billiger 
zugelassen werden mochte, vielfach hier holten. Nun protestirte der 
Rath, dem der Aatbskeller bedeutende Revenöen brachte , und berief 
sich auf das sogenannte Heilenrecbt, das Privileg, welches unter 
saderm jede Sebankstelle innerhalb des einmeiligen Umkreises der 
Stadt untersagte, nnd verbot endlieb bei schwerer Strafe Jederniann, 
den Geist! i<'hen aiit dem Dome n(»eli l'erner Bier znznfiibren. Da traf 
es sich nun, dass zu Weilinuchten 1380 Herzog Buprecbt von T^ie«;- 
nitz seinem Bruder dem Breslauer Uechanten einige Fässer Schweid- 
aitser Bier als Christgeachenk sandte» und wie erzählt wird, meldete 
der Fuhrmann dies dem Rathe und bat namens des Herzogs um 
Erlaubniss, die Stadt passiren zu dürfen. fMe Consuln jedoch, sei es 
dass sie dem Berichte nicht trauten, vielleicht aber auch aus blosser 
Schikane, hielten den Fuhrmann fest und couliscirleu das Bier. 



*) Sdioa ISSl vird «• «rwilint. Cod. ilipl. Sil««. Ul, 57. 
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Als die Kunde davon auf den Dom kam, nahm man die Sache 
sehr ernst und verlangte sofort von dem Rathe Herausgabe des Bieres 
und des Mannes, und als diese verweigert wurde, verhfingte man am 

7. .Tanunr 1381 ') das Fntcrdict über die Slaill; zugleich aber expe- 
diiie inau cinun Eiiliutei) an den Metropoliten nach Giiesen, um voo 
dort authentische Mittheilung eines alten Diöcesanstatutes zu erlangen, 
dessen maVi sich erinnerte» ohne es jedoeh dem Wortlaute naeh sa 
besitzen, und auf welches man das Verfahren gegen die Brealauer 
basiren wollte. Die schon vom 15. Januar datirte Ausfertigung des^ 
selbi'u seitens des Gnesuer Krzbischofs enlliielt denn iiuii auch ;uii 
Schiufise (Iii* IJi-slimmun^, «lass, wenn ein Geistlieher beiaulil wordeu 
sei, der Ort wo das Geraubte aufbewahrt werde, dem luterdieto 
verfallen sei*). 

Dieses Statut hatte man nun swar schon früher wiederholt sor 
Anwendung gebracht, so z. B« in der grossen Sedisvacana naeh dem 

Tode Bischof Heinrichs , doch hatten damals die klugen i/eiter das 

iti uaii/, (i< in Wortlaut des Statuts entsprechend, nur in diT- 
jeiiigeii der städtischen Parochien, in welcher der Detentiunsort des, 
geraubten Kirchengutes lag, den Gottesdienst einstellen lassen«). 
Jetzt aber setzte man sich im Eifer über jene mildere Praxis hinweg 
und belegte die ganze Stadt Breslau mit dem Interdicte. 

Die Breslauer haben spater als die eigentlichen Urbeber des 
Interdictcs den Dechanten und den Arcbidiacon bezeichnet, und es iai 



0 Beilage II, 6. 

•) OofliiircaiT XX. 3. vj^l. Kpilag« M, 0. Die Vrk««4v hat ia aovait «Iwm MeiiwMi- 
gM, «U die im Teit erwihoto «ad hier atlebi im Belmhi koaiM«s4« BeatiamMg 
gans am ScMttMe angehSngt i«t Teraehteileiicn Sinifl»eatlaaraiig«i, welche «Ich 
•iMoiUieh Micht aiif die Beranbuiig, eoodera avf die TSdteng, Venrendeag oder 
GefangeBBehnrang vop Klerikein besietieB. Und wean im BiBfang«» 4er Urhaad« 
die aitgeCheÜlen Slatatea al» tan dea ErsbieehSfen Falh« ead Jakoh herrihread 
beaeichBet werdea, lo iet sa heaMAea, daia ia dea tob Habe verSfeaUlchteB 
Slteeten SfaodalflaCalea der Gaeaeaer KlrrheopreTiaa aater dea Stalatea dar 
erwibntea beides KrsbiachSfe aar jene enteren über die TSdtaag. Verwaadaag 
nad Gefkngeahaltang voa Rl^ikera s« finden sind, nicht aber da« leUlere ober die 
DeleiiUuii <;eniul)ter Sachen. Dieses letziere findet sieh nur in Pinem Brief« de* 
Erzliisrhois Januss an Herzof; Mc«(wiii von Pummern vom Jnhre 1267, wo es sla toB 
der üreslüuer Synode des Cardinals Gaidn herrührcad beaeicbaet wird (Huiie a. 
O. t)0. Anm.). 
Kormeiborh tlü u. 273. 
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sehr glaublich, dass neben Nikolaus, der seinen Antheil selbst einge- 
steht <), Herxog Heinrich, bei dem sich su dem Gefühle personlicher 
Gereixtheit der Httchmuth des FGrsten gesellte, riel dazu beigetragen 
hat. Klug war es in keinem Falle, bei so geringfügiger Veranlassung 

die schon oÜ als unwirksam oder zweischneidig erkannte Waffe des 
Bannes anzuwenden, noch dazu in einer Zeit, wo niau «gleich schlecht 
mit dem Papste wie mit dem Kaiser stand, und einen von Beiden 
musste man doch schliesslich als Bückhalt gewinnen, wenn, wie 
jeder voraussehen konnte , die Breslauer des Interdictes nicht achte- 
ten. Und galt es dann, von einem der Beiden den Beistand, den man 
von dem guten Willen oder der GerechtiLrkeitsliebe nicht erwarten 
durfte, 7A\ erkaufen, dann musste das Sehweidnitzer Bier Herzog 
Ruprechts der theuerste Trank werden, der je auf dem Dome getrun- 
ken werden konnte. 

Wie es heisst habe der Administrator Bischof Wenzel von Lebus 
die Massregeln des Kapitels gegen die Breslauer gebilligt, und viel- 
leicht- war es gerade diese Nachgiebigkeit, welche die geistlichen 
Herren bestimmte, jetzt auch die lanjre verschobene Wahl vorziim I ummi 
und eben jenen W»Mizel zum Bischol zu {lostuliren 2), und der König, 
aufs neue gereizt durch die abermalige Verschmähung seines Can- 
didaten, verbot nun dem Domkapitel, dem Erwählten die Schlösser 
und Vesten der Breslauer Kirche zu fibergeben. Dieses Verbot kam 
mm allerdings zu spiit, denn in den Besitz der Schlösser war Bischof 
Wenzel reclitlicli sehou damals gesetzt worden, als er die Administra- 
tion rtherk(»mtiu'ii hatte, doeh «las Wichtigste war der jenem Verlxile 
zu Grunde liegende Gedanke des Königs, das Wahlrecht des Kapitels, 
das er recbtlich nicht anfechten mochte, daihirch factisch unwirk- 
sam zu macheu, dass er einer ihm missliebigen Persönlichkeit die 
weltliche Herrschaft fiber den der Kirche gehörigen Territorial besitz 
vorenthielt, eine Unterscheidung, welche zuröckgriff zu den Prinei- 
pieii, die einst in dem grossen Investiturstreite zwischen Kaiser und 
Papst zum Ausfrair i^ekommen waren. Hiernut kamen nun (iruiul- 
sätze von der weitreichendsten Bedeutung in den Bereich des Cun- 
flictes. 
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3) .Mknlau» ftcbreU»U die persecutio d«» König« $vi auf die poalulatio gefolgt (Forin«>l- 
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Die Domherren, welchen nach der Verhäiiguug des Interdietes 
der Boden unter den Füssen zu heiss geworden sein mochte, und liu- 
deshalb sich nach der bischüliichen Stadt Neisse zurückgezogen 
hatten, mussten pt-konnen, dass die Krisis herannahe. König \\ i nzel. 
der seit seiner Thronbesteigung die zweite Haoptstadt des fteiehes 
noch nicht besucht, noch deren Huldigung entgegengenommen, hatte 
dem Rothe auf dessen Klage fiher die Geistlichkeit versprochen, in 
Laute des Sommers seihst nach Breslau zu konuneii. Dass derselbe 
nun sogleich Toii vorn hereiü in die jjjünstige Lage eine»s Schinls- 
richters zwischen der Stadt und dem Kapitel kam, musste schon dem 
letzteren, das sich der grösseren Gegensitze wohl bewusst war, deiU- 
Itch zeigen, ein wie falscher Schritt die Verhangung* des Interdtclis 
gewesen war. 

Als der König den 27. Juni hier erschien, war seine erste Bot- 
schaft in dem allergemässigtesten und versöhnlichsten Tone gehalten, 
er ersuchte die inzwischen wieder grossentheils nach Breslau zurück- 
gekehrten Kanoniker, zur Feier seiner Ankunft den Gottesdienst wie- 
der beginnen zu lassen, indem er zugleich strenge Untersnehung und 
eyentuell volle Genugthuung fOr die erlittene Unbill Terspraeh. Das 
Verlangen war unzweifelhaft nach jeder Seite hin gerechtfertigt; 
wenn der Herrscher Huliinens, der rumische Kiinijj^, der Scliinuherr 
der Breslauer Kirche zum ersten Male in der Haut»tstadt Schlesiens 
erschien, war es nicht iu der Ordnung, wenn die Geistlichkeit ihu, 
der an dem Torhergegangnen Seandale so ganz unschuldig war, 
fiberall Terschlossene KirehthQren finden und die sonst fiblichea kireh* 
liehen Feierlichkeiten Tcrmissen Hess. Und dann welch wahrhaft 
goUleiu' iji ucke baute des Königs Antrag /.um ehreuvullsten Rückzüge 
dem Kapitel. Ohne irgend etwas ihren Freiheiten zu vergehen, 
konnten sie, scheinbar blos Rücksichten äusserer Convenieiu u&d 
Connivenz folgend, das thun, was ohnehin politische Erwägung ihnen 
anrathen musste, den kleinern, unbedeutenden, sonst persönlich aas- 
sehenden Streitpunkt fallen lassen, nachdem weit Ernsteres qmI 
Wichtig« res in Frage gekümmeii war; man koimte den König, aüf 
dessen guten Willen man doch schliesslich angewiesen war, mit 
einem Anschein von Vertrauen an seinem Versprechen vollständiger 
Genugthuung festhalten ; mau konnte endlich tor Allem durch Her- 
stellung eines leidlichen Einvernehmens mit dem Könige einen Bodes 
sc halfen fOr die doch un?ermeidlicbeu Verhandlungen über die 
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schwere Frage der Wahl. lu Uei' Tbat^ einige Zeit später hat mau 
diese von demselben Punkte aus begonnen, wo ?nan sie damals an- 
spinnen konnte, aber mch wie sohiimmeu Demütb^uageu, wie 
sebweraa VerJusteiu 

Dms nun von dem Allen niehta gmehah, dass man vielmehr 
dem KSnige trotzig antwortete, beror nleht die Genugthuung erfolgt 
sei, vermöge man das Interdiot nicht aufzuheben, ist schwer zu 
begreifen, und wenn hier nicht vielleicht Motive mitgespielt babm. 
die uns g^anz verborgen geblieben sind, müssen wir den Urheber 
jenes Beschlusses» den oft erwftbnten Nikolaus , für einen ebenso 
seUeehten Politiker erUlren, ab er ein guter Stilist war, und die 
Vorwürfe» welche er spiter von seinen CoOegen su h5ren hekam, für 
sehr gerechtfertigt erkliren. Freilich mag auch hier wieder der Her- 
iüg-J»eehant nicht wenig Schuld gelragen liaben. 

DasAlieruubegreiflichste war jedoch, dass man dieses nonpossu- 
mas noch dazu von allerlei unehrerbietigen und verletzenden Reden 
kcgieiten liess. Der Abt vom Sandstifte soll sieh besonders so belei- 
digend geiuseert haben, dass ihn der König sofort gelangen setzen 
liess, and aueb von den Kanonikern, klagte Wenzel spftter dem 
Papste, liättt'ii t iiiiL^e schwere Excesse ^^e^'^t-n ihn begangen >). 

So wurUe denn das Ganze zu einem recht kecken : Schacb dem 
König! 

Selbst dem besonnenen und gutgesinnten Karl IV. gegenüber 
bitte tdiwerlich ein Wohlmeinender solehe Handhrngsweise anrathen 
können; angesiehts des jShioniigen und gewaltthätigen Wenzel ward 

sie verhängnissvoll. 

I)i r König gerieth in heftigen Zorn, und sogicieh ri< t er die 
wilde Schaar buhniiscber krieger, die ihn zur Ver^\ underung der 
Breslauer bieber geleitet hatten, zusammen, und erklärte ihnen, er 
gebe ihnen die Güter der Breslauer Geistlichkeit, n&mlieh des Dom« 
ktpitels und der mit diesem verbundenen Stifter auf dem Sande und 
III St Vincenz preis. Ober diese ergoss sich nun der zügellose Haufe. 
Mit dem Aleiien südlich von Breslau gelegenen E« k« i s^iorl, einem 
Gute de8 Domstiltes, soll man den Anfang gemacht und dort unter 
Anderem einem Canouicus von ülmutz, der sich dorthin geflüchtet. 
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all sein Eigenthum geraubt und nur ein flehleclites Kleid gefaiMen 

• 

haben»). Am Morp:eii des 29. Juni 1381 saiit ii die Ureslaiier Stras- 
sen lind i*iätze erfüllt mit der ungeheure» Beute, welche die Böhmen 
herciiigeschleppt, namentlich grosse Massen von Vieh. Alles das 
boten sie hier feil, und wie lierChroniBt erzahlt, konnte man damak 300 
Schafe für 1 «/, Mrk. •) (nach unsenn Gelde vielleicht 9 Thaler), einen 
Ochsen fiir einen Vierdung (etwa 1 </, Tbater) kaufen. Vieles, woin 
sieh nicht gleich ein Kaufer fand, ward nach Böhmen fortgeschafn. 
Aber damit noch nicht zufrieden, schritt Wenzel auf die Nnehricht, 
dass die Domherren und ebenso die Mönche von St. Vincenz sieh 
geflüchtet hätten, zu noch grosseren Gewaltthatigkeitcn. Den Abt 
des Sandstiftes Hess er, wie schon erwähnt, auf dem Rathhause ge« 
fangen setzen, sein Kloster aber wie das der Prflmonstratenser zo 
St Vincenz, und nicht minder alle Curien der DonAerren und des 
Bischofs pjal» er jetzt gleichfalls der Phiiuiei ung seiner Böhmen preis, 
und hier ward nun entseUlieher Sehadeii angerichtet. Selbst l^iivh- 
Uche Gewander und Geräthschafteii wurden gerauht; allerdings hnt- 
ten einige der Domherren, die drohende Gefahr aiuiend, ihre Sachen 
zu beigen gesucht, aber es konnte doch auch geschehen, dass dem 
Canonicus Johannes der Wagen, der seine Habseligkeiten fortlUhrea 
sollte, noch in der Stadt angehalten und geplündert wurde 

Wenn die Hrdunen hei dieser Gelegenheit, wi*- .s|)ätere Chroni- 
sten melden, den frevelhaftesteu Spott mit den kirchlichen Gebrau- 
chen getrieben und heilige Gelasse und Gewänder dabei schamlos 
entweiht haben, so wurden wir darin schon die ersten Offenbarungeu 
jenes kirchenfeindlichen und dabei zügellosen Geistes erkennen, der 
spfiter in der hussitischen Bewegung einen so erschreckenden An.«- 
druck fand. Die gleichzeitigen Quellen melden von diesem Sehliuiüi' 



•) Kenels Breslogr. n>nuvHtR, vergl. Beil. I. B. 

*) So wenigslena verstehe ich die Worte des arcliidivr. Gnesii. : ,|iro triims na-tU* 
flotiliua". 

^ Heoelt Rretlogr., vergl. B«il. I. B. Um» Mck di« BrwlmM- «o diever PSmdMiMfr 
Th«il graomMR MCten, sagt keta« dcrUrfciwdm, nocb rarh derarohidtM. Gktm^ 
und der Umstand, d«M Niholau behauptet, nach urerlisalfer Angabe hdie ein 
^ewiieer Petnie de GlogoTfa den gr«')wten Theil seiner Sacken expertiri (Formel- 
bneh StS), iet niehl Ar das flegentbell entscbeldend. Es kann dies ein ScMesier 
f(tt wespn sein, der unter Wensel Kriegsdienste leistete, oder er kaan ««Hl dir 
Saeben Tt>n einrni il«>r BnhiB<>n «»rkanfl and dann forlfielikrt balM'n. 
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steil nichts, und spatere Chronisten waren nur allzu geneigrt» das 
Sündenregister der verhassten Böhmen selbst auf Kosten der Wahr- 
lieit noeh lu Tergrossera *). König Wenzel legte ßesehlag auf alle 
EiakGofte des Bistirams und der beiden Stifter, und verbot nicht nur 
den sehlesischen FQrsten, sondern sogar dem Administrator des Bis- 
thums, den geflohenen Domherren irgendwo in der Diucese einen Anf- 
enth.ilt zu gestatten, dann kehrte er Anfang Juli nach Prug zurück. 
Hierhin und dorthin tUichtete die Geistlichkeit, der Arehidiaeon Niko- 
laus fand bei dem ihm befreundeten Biseh(»fe von Ermeland einen 
Zoflnehtsort. Es war die schverste Verfolgung, die je die Breslauer 
Kirehe getroffen, die Ereignisse aus Nankers Zeit waren ein Kinder- 
ipiel dagegen gewesen. 

[n Ijit'slau herrsehteii duiiijire Besliirzuiit,' und Schrecken, die 
unzwedelhalt auch vom Ratiie und der Bürgerschaft lebhaft empfun- 
den vv urden. Ihnen niusste das wilde Treiben der stigellosen Böhmen 
doeh sehr befremdlieh ersehienen sein, und sie mussten sich sagen, 
wie leicht es geschehen konnte, dass solcher Jahsom, solche Gewalt- 
tkitigkeit sich auch einmal gegen sie kehrten. 

Zur Yertheidigung der Geschlagenen erhob sieh kein Arm, der 
mattherzige Wenzel von Lehus iand kein Wort zum Schutze der 
Kirche, die ihn auf den Biscbofsstuhl l)erufen. auf das Haupt des 
gekrönten Frevlers ßel keiner jener Blitxe, mit denen man noch kurz 
mfaer bei geringfügiger Veranlassung nur zu schnell bei der Hand 
gewesen war, die Donnerkeile waren jetst den erschreckten Hfinden 
entfallen. Und wo sollte Schuts, wo Genugthuung herkommen? Der 
Einzige der iioi Ii einigen Ruckhalt gewähren konnte, war der Papst, 
doeh was mau von ihm zu erwarten hatte, zeigte sich bald. 

In der That war Urban Vi. in Folge der Kirchenspaltung und 
der KSmpfe mit dem Gegenpapste kaum in der Lage, dem rumischen 
Konige, in dem er selbst seine UauptstOtse sehen musste, krSftig 
entgegen so treten und am allerwenigsten m Gunsten des Breslaner 
K:ipitels, mit dem er selbst noch wegen des Nachlasses von Bischof 
Przeczh»\v im Streite war. Dieser I^age der Dinge entsprach nun 
auch die Instruction, weiche er unter dem 13. August 1381 dem dazu 
delegirten Richter ertheilte«), vollkommen. Hier wird das Ganse 
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aulgclaiisl mir alü ein Streit zwischen i\vv Stadl uu i dem Domkafutel, 
und dieser soll definitiv ^Geschlichtet werden, wo möglich durch güt- 
lichen Vergleich, eventuell durch UrtbeiUspruch. Das Interdict soU 
in jedem Palle aufgehoben werden» auch wann kein Vergleich n 
Stande kommt, doch soll es spfiter wieder in Kraft treten, wenn die 
Hartniickigkeit des Ratbes denselben sebeitem Itsst, dagegen an^ 
gehoben bleiben, wem» das Kapilel sich unversöhnlich zeigt. Nur 
obenhin wird angedeutet, dass auch der König mit in den Streit ver- 
wickelt worden sei, doch wird die Wiederherbeiscbaffung des geraub- 
ten kirchlichen GefiBam nicht Tcriangt, dagegen wird för die Doia- 
berren nur stipnlirt, daea aie in den frOheren Zuatand reatitnirt wer- 
den, was dann sehr wohl die Deutung zuliess, aie soitten aus ihrem 
Exil nach Ureslaii zurückkehren dürfen. Von Schadenersatz oder 
Genugthuung ist we?iiesteiis keine Rede, dagegen sollte aher der 
Legat die schw ereu Exeesse der Domherren , über welche der König 
Klage geführt, genau unterauchen, da der Papst aie streng au strafen 
beabsichtige. 

Gans besonders beaeichnend aber war es nun, dass der Hana, 

dem diese Untersuchung übertragen wurde, kein anderer war als der 
Cardinal Pileiis, {i;i[ts(licher Gesandter bei Wenzel, dessen treuer 
Genosse auf seinen Heisen, und ihm so befreundet, dass dieser ihn zu 
seinem Ratbe ernannt und durch Anweisung eines Gehaltes beschenkt 
hattet). Dieser bitte, wie sein sptteres Verhalten deutlieh tetgt, 
wohl am liebsten die onerquieklicfae Sache gana liegen lassen, doeb 
drfingte Ihn der König selbst daso, wenigstens das Interdict aufini- 
heiieii, und hiezu bevollmächtigte er nun den Bischof Thomas von 
Luceria, der auch Anlang September hier eintraf. Auch hatten sich 
einige Kanoniker der Dom- uud Kreuzkirche wieder eingefunden, 
und in deren Gegenwart sowie in der des Abtes vom Sandstifte, des 
Komthurs der Johanniter, des PrSoeptors Ton St Mathias und rieler 
Vicare und Mansionarien legten am 15. September die Breslaaer 
Ratbsherren im Hanse des Andreas Steinkeller, eines der Consuln, ihre 
Bitte vor, das Interdict, welches ohne hinreichenden Grund vcrhSngt 
worden sei, und dessen hartnäckige Aufreciüerhallung so vieles 
Unheil herbei geführt habe, nun aufzuheben. Nachdem die CousuIq 
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voihtr den Gesetzen der Kirche üehur.^imi goscliworen, erklärti; sich 
der Legat krait «1er ihm gewordenen Voll macht bereit, ihrer bitte zu 
wiilfahrea, und in feierlichem Zuge htgtäi «eh nun die ganie Ver- 
stnuDlung oaeh dem Dom» wo dann Tor dem kleinen fiiogange der 
Kathedndkirehe die Anfhebung des Bannes ausgesprochen wurde. 

Die Hoffnungen des Kapitels waren durch die Ere%nisse schon 
zw sehr herabgednickt, als dass man au diesen Vorgängen, so iinwill- 
koinnieii sie im Ganzen sein muii.steü, itocli besoudern Anstoss hatte 
oehmeu sollen. Selbst der Archidiacon Nikolaus, der von seinem 
preussischen Pathmos ans die finlwkkelung der Dinge aufmerksam 
Tofolgte und brieflich seine Bathsehlfige ertheilte» fand nichts daran 
n tsdeln. Er sah Tielmehr, jetit freilich xu spät, ein, dass der Con* 
flict mit der Stadt ein höchst untergeordneter sei und lohte dir Wie- 
derherstellung «les guten Vernehmens mit dieser» um so mehr solle 
mau die Hauptfrage des Wahlrechts lest im Auge behalten >). 

Freilich blieben die Dinge noch längere Zeit iu der Schwebe. 
Zwar hatte der Administrator und das Kapitel von Neisse ans nach 
<br Aufliebung des Interdictes den Bur^prafen des bischdflichen 
Schlosses Friedberg Habhard t. Kienits nach Rom gesehtekt doch 
wsr Ur[ ;ui weiter als je davon entfernt, Bischof Wenzel wider den 
Willen den Königs 2U bestätigen, und er hat wahrscheinlich das 
Kapitel einfach an seinen Legaten den Cardinal Pileus gewiesen. Die- 
ser jedoch war nicht sogleich su haben. Gr kehrte erst gegen Ende 
des Jahres 1381 Yon einer Gesandtschaltsreise nach England lurQck, 
wo er eine Heirath des Königs Richard II. mit Weniels Schwester 
Anna vcniaUeltL' -^J, uihI auch der König traf erst um dieselbe Zeit 
aus dem Reiche wieder in Prag ein. Uiiii auch dann nahm sich tler 
Cardinal sehr Zeit; erst im Mari 1382 tliat er iu dieser Sache über- 
haupt etwas, freilich nur In soweit, dass er sie auf die Schultern 
Anderer wällte. Unter dem Vorgeben, er sei durch eine unaufschieb- 
bare Rebe nach Boro bebindert, Qbertrug er die ganze Angelegen* 
heit dem Erzhischof von Prag, dem Bischof von Olmütz und dem 
schou geuanaten Bischöfe Thomas von Lueeria^). 
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Dass sicli lihi'if;»'!!*; auch das Kapitel fiber Hie von dem Papst«' 
zu lioffendf Hille keinen Täuschungen liin^ah, sehen wir vor Allem 
daraus, dass in den Briefen des Nikolaus des Papstes gar nicht ge- 
dacht, sondern immer nur die direete Unterhnndlung mit dem Könige 
Torausgesetzt wird. Aber aueh der Administrator, Bischof Wentel 
▼on liobus, obwohl derselbe gerade in der aweiten HStfte des Jshres 
1381 fast ununterbrochen in Schlesien gewesen zu sein scheint, wird 
hei (li'M Unterhandlung:pn ganz ignorirt, vielmehr ersi heineti die zwei 
Bresiauer Domherren zugleich als Administratoren des Uisthums 
bezeichnet. Augenscheinlich wollte man die dem Kdnige missliebige 
Personliciikeit Bischof Wenzels ganz zurücktreten lassen. Jedenfslls 
war es auch weit politischer, hier denjenigen der Breslauer Domherren 
Torznsehieben, der sich in ganz hervorragender Weise der Gnnsf 
Wen/t' Is t rlicute, nainlich Johannes IJrunonis, zugleich l^'(H>st von 
Lebus und IJnterkSfnmerer von Hölnnen, seil 1384 sogar oberster 
Kauzler. Der andere Unterhäudler war Nikolaus von Riesenburg, der 
neben seinem Breslauer Canonicat noch die flropstei von Bonn inne- 
hatte. Beide scheinen mit dem Archidiacouus Nikolaus in Briefwech- 
sel gestanden zu sein und dessen Rath sich eingeholt zu haben. 

Die Beiden fanden nun den Boden für ihre Unterliandlnugm 
nie hl sehr günstig. Ks zeigte sich sehr klar, dass Konig Wenzel die 
Unterordnung der geistlichen Gewalt unter die weltliche in einem 
Umfange ansti'ehte, wie es kaum einer seiner Vorgänger gethnn; er 
erklart kurzweg» er wolle Herr sein in seinem Reiche <)* und bestand 
deshalb auch ganz fest darauf» dass ohne seine Zusthnmung kein 
Bischof in Breslau ernannt werden dürfe. Wie es scheint, haben die 
UnterliiiiKÜrf vorläufig diese heikle l*rineij)ientVage auf sich hei'uhiii 
lassen uiui sieh damit begnügt, von dem Könige die Bestätigung ihrer 
Privilegien aU Zeichen vollstaudiger Aussöhnung zu erwirken. Dock 
auch dies war nicht ohne neue Opfer zu erreichen. Von einer Eut- 
schadigttug fSr die schweren Verluste der Domherren durfte gar nicht 
gesprochen werden, das sah der König als selbstferschuldete Strafe 
des Ungehorsams an, und nun verlangte er auch, dass sich das Ka- 
pitel anbeischig mache, die gauxe iJouiinsel zu befestigen uiul /nulcieh 
ihm an Stelle der alten herzoglichen Burg neben der Kreuzkavhe 
ein neues Schloss zu erbauen» alles auf Kosten des Bisthums» wie es 
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in deiu Eingänge zu VV euzeis i^'ivilegieu-Bestätiguug ganz unzwei- 
deutig heisst i). 

Es war wohl bart, dass die so schwer gesehlagene Breslaaer 
Kirebe naa wieder noeh neue Lasten auf sieh nehmen sollte» doch 
konnte man einen kleinen Trost darin finden, dass dafür die in letaterer 

Zeit so drQckend gewordenen pHpstÜchen Stenern von jetzt an ganz 
autli len «tollten. Wenigstens gelobte Wenzel in seiner Privilegien- 
Besliitigung vom 7. Mai 1382, er würde fortan auf keine Weise 
dulden, dass der Papst oder seine Einnehmer das Kapitel wahrend 
der Vaeanien durch Steuern, Annaten, oder welchen Namen sie 
immer filhrten, belfistigeu, einsig ausgenommen sollte die Steuer des 
Hundertsten von den geistlichen EinkSnften sein, welche dem Könige 
bei seiner Romfahrt zustünde. In dieser Preisgebung der Interessen 
der papstlfchen Kammer trafen sieb das Kapitel, wclrhes der Papst 
ia dem ganzen Handel ohne Unterstützung gelassen, und der König, 
der gerade damals in Zwist mit Rom gerathen war«). 

Mit der Domhuiig hatte es Wensel so eilig, dass er schon auf 
die einfachen Reverse des Kafiitels hin am 15. Mai seinen Oberjäger« 
meister und Burggrafen zu BGrglitz, den bnokundigen Georg von 
Rostoek, nach Breslau sebiekfe mit einem Hriefe, welcher dem Lan- 
deshauptmann und deui Uallie befahl, dem königl. Gesandten alles 
Nothige zum Bau zur Verfügung zu stellen und die Au8b)<:('n aus 
den königlichen Einkünften zu bestreiten An demselben Tage 
theilte er dann den Breslnuern seine Entscheidung in Sachen des 
Bierstreites mit. Das Kapitel darf sich fortan Bier kommen lassen, 
woher es sei, und aucli dasselbe ausschenken, aber nur an «lie Geist- 
lii likrit und die Bewuhuer des Domes, bei Strafe des Hannes sollte 
dagegen jeder Verkauf desselben an Bürger der Stadt verboten sein, 
und auch der Bath sollte durch Strafen seine Bürger verhindern, 
sich Bier auf dem Dome zu holen. Man sieht, nach dieser Seite hin 
hatte man von dem Könige Ooncessionen ausgewirkt, die Enlschei- 



*) Beilage Ii, i%. 

Pklurfcj III. t« M. Uovk irrt di«««r, weaa er die Beietsnog de» Bresleuer Bisthant 
dereli den P«psl «nter den Uneclicn d«t Zwielee anfübii. Weasel wer, wie wir 
«ee verechiedeaco Stellen der Briefe de« Nikoleut wiwea, Tom Kapitel |MMtulirl 
worden. Vaiyl. Fornelbaeb 817 nad 3K. 
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diing enthielt iiiiiirleieli mein-, aKs die öürgerscbait den Geistlichen 
jemals hatte zugestehen wollen >). Was dann spätere Chronisten noch 
erzühlen, dass der König dem Rathe die Verpfliehtung auferlegt habe, 
alljfihrlich bei der Erneuerung des Rathea nieht eher das Rathhaiu 
au Terlassen, bevor man die Reehte der Kirche beschweren habe, ist 
nicht recht wahrscheinlich und sicherlich nie wirklich zur Ausfüh- 
rung gekommen 2). 

Unter dem 27. Mai hf dann die grosse Uricunde des Kapitels 
ausgestellt, welche das Abhängigkcit<tverhältnis8 der Breslauer Kirche 
gegenüber der Krone Böhmen scharfer als irgend ein frfiheres def* 
artiges Document aussprach. Es erklirten hierin die Administratorea 
und das Kapitel, in dem jedoch der Dechant and der Arelridtaeooas 
noch fehlten, dnss sie, nachdem der Konig die fi'üheren Pi nilegieo 
bestätigt und mit fürstlicher Ficigebigkeit neue hinzugegeben, den- 
selben als ihren Hauptpatron und bexöglicb der ihnen in Schlesien 
gehörenden Güter als ihren Herrn anerkennen, dem sie Respeet und 
Verehrung, Treue und Gehorsam •) xu leisten schuldig seien, dessen 
Feinden sie nie und auf keine Weise Vorschub leisten werden, dem 
alle Schlosser der Kirche inauci- offen stehen sollen*). 

Bezüglich der Ohernahme der erw?lhnten Haulasten drückte sich 
dage<ren das Kapitel in einer sehr diplomatisch xweideutigen und mit 
der in Wenxels Urkunde ausgesprochenen Ansieht wenig flbereinstim- 
menden Weise aus. Der Konig, heisst es, habe ihnen einen neuen 
Gnadenbeweis auch darin gegeben, dass er ihnen eriaubt, die Dom- 
insel zu befestigen, und derselbe wolle auch darauf sich ein Schloss 
hauen. Man sieht, hier wird der Verpflichtung^ dnreh eine feine Wen- 
dung die hliisse Befugniss untergeschoben, und der Burgbau wird 
einfach dem König allein anheim gestellt £s scheint nun nicht, 
dass Wenzel an dieser veränderten Fassung Anstoss genommen habe, 
und so reisten denn die beiden UnterfaSndler nach Hause, froh de« 
gelungenen Werkes der VerstSndigung, so theuer es auch zu stehen 
l^ekoinmen war. 



Beilage II, 13. 

«) Rfifago I B. 

•} nie Anjfelohuu"'^ der lidelilas und oln'<licnli;i Hndet »ich in dieser AusHehtiuujf iß 
d«n von PriecxlNW für Ku'l IV. au«gestcUten Urkunden (rergl. üeiiag« lU i^) 
nicht vor. 

^) Beilag« II, 1.1. 
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Doch noch war nicht Alles ausgeglichen : im Lanft» des Soiumers 
1382 hatte ilef Papst bei dem gespannten Verhältnisse mit dem 
Könige endlich die Bestätigung Bischof Wenzels ausgesprochen, 
wenigstens tritt dieser seit Anfang Juli als Bischof Ton Breslau in 
Urknnden aof Da regte sieh nocb einmal der Zorn des Klinigs, er 
rerweigerte seine Zustimmung, und neue Verhandlungen wurden ntitbig. 
Als Wenzel gepren Ende des Jahres nach Prag zurückkehrte, fand sich 
der neue Biscin)! bei ihm ein, und sehr ?»chnf'll war ein Arrangement 
getroffen, bei dem es freilich ftir das Kapitel auf neue Geldopt'er 
hinnuslief. Der Kaufpreis für die Anerkennung war die Quittung über 
die Anleiben, welel» noch Wenaels Vorgfinger bei dem Bistham 
' contrahirt battCt im Gcsammtbetrage von 4000 Mrb., und natflritch 
aoMerdem die Anerkennung des Bischofs fTir alle frOheren Abmachun- 
jjen der Adminislr;iftH en 2). sow ie die Anerkennung seiner Lehns|)tlicht 
bezüglich der Herrschaft Grottkau ») und die Versicherniifr, keine 
das Interesse der Krone Böhmen berutireiiden Bündnisse ohne Willen 
des Königs, solche aber, die gegen diese Krone gerichtet wären, 
in keinem Falle eingeben su wollen^). Endlich stellte er auch noch 
als Herzog Ton Liegnitx, im Ve^tn mH seinen Brftdero. den regieren- 
den Herzogen, und seinen Vettern von Brieg eine Urkunde aus, in 
wi'lcherer allen etwjfigen Ansprüelienaul die unmittelbaren böhmischen 
Kroiilande, die Uerzogtbiimer Breslau und Schweidnitz-Jauer cut- 
sagte*}. Im Januar 1^83 war auch dies erledigt, und der lange 
Streit konnte als definitir gescblicbtet angesehen werden. Eine all- 
gemeine Amnestie scheint ausgemacht worden su sein; von den Ex- 
cessen, welche eineeine Domherren liegen den König begangen haben 
sollten, ist nicht weiter die Bede, und auch der Dechant Herzog Hein- 
rich, sowie der Archidiacou Nikolaus kehren nun nach Breslau 
zurück*»). 

Deti eigentlichen Schluss des Ganten bildet das grosse Statut 
des Domkapitels vom 10. Juui 1383, welche.« für eine könflige Sedrs- 



«) Beili.fr" II, 17 n. l». 
i) Bf-iiJ.^j.- II, Ii. 
») Ki'ilMge II. 40. 
*) Brilng« II, 22. 

n^'i der AbfiiN.tiing den );letett erwiihnfiKleu SUtut« vom 10. Juni iotS'i sind li« 
Leiiie wieder mit uiiweheod. 
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▼acanz in der umfasjiendsteu Weise die Reehte des Kapitels feslaetst«* 

und welches das letztere für solche Zeiten als einzigen und alleiai- 
gcn Herrn und (u'hietei- des Bisthums anerkannte, uiui dem Gewählteu 
respective vom Papste Providirten niclit die udndesten Befugnisse und 
Rechte iiher dasselbe einräumte, bis su dem AugenbliclLe, wo ihn das 
Kapitel wirklieh angenommen und er demselben geachmroren hatte; 
mit den schwersten Strafen werden alle Beamten bedroht, welche 
Tor dieser Zeit GOter, Festongen oder Geld dem sukünftigen Bisehef 
uht'igeheu w iirden '). Der gefügige Bischof Wenzel verstand sieb 
dazu, das Statut zu genehmigen, so peinlieh es ihm sein inus>te. 
dass gerade das, was wahrend seiner Administration und zu seineu 
Gunaten geschehen war, jetat feierlich Terpdnt und mit acbwefea 
Strafen bedroht wurde. Und auch nach andern Richtungen hin nahm man 
seine Gutmuthigkeitin Anspruch; gar manche der Kanoniker erheisch« 
ten von dieser die Entschädigung ihrer Verluste, welche sie TOo 
einer andern Seite nicht hatten erhalten können, und da ßisebof 
Wenzel sehr gern gab, so sind die Güter des bischütlichen Tisches 
unter seinen Händen arg zusainmengeschmolaen. 

Die Burg auf dem Dome ist nie^ erbaut worden, so wenig wie 
die 'auf dem Wischehrad bei Prag, die Wentel um dieselbe Zeit hn 
Sinne hatte. Das Geld hat gefehlt. Dem Kapitel jedoch sind die Nach- 
wirkungen jener Tage noch geraume Zeit lühlhar gewesen. 

A]>er aneli die Bürgersdialt hat schwer unter den Folgen die- 
ser Ereignisse gelitten. Vnu dem Augenblicke au, wo Wenzel hier 
eingezogen war, zum ersten Male begleitet von einem Haufen halb* 
barbarischer Kriegsknechte, hatte er die Gunst der Breslauer rer* 
scherat, erschreckt sahen sie den Ereignissen su, und als er dann 
Miene machte, sich auf dem Dome eine Burg bauen zu lassen als ein 
Zwing-liri Hir llreslau, da hatte er es g;«nz mit ihnen verdorben. Es 
ist üeitdeni in der ganzen langen Zeit, die Wenzel noch regierte, 
mehr denn 30 Jahre, kein rechter Friede mehr gewesen zwischen ihm 
und dem Käthe, die Reibungen haben nicht aufgehört, vielfache 
Gewaltmassregeln, Absetzungen des Rathes u. drgl. haben nichts 
ausrichten können. Das schone Band der Eintracht, welches so un- 
unterhroehen unter Karl IV. den König mit der Hauptstadt Schlesiens 
verbunden, und weiches mehr als alles Andere die Sicherheit df> 



*) Btilage II, 23. 
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Lmidas verbürgt hatte, es war zerrissen seit jenen Tagen» und die 
Folgen zeigten sich bald: im Lande sehoss wieder jenes wüste Fehde- 
wesen mfichtig auf, den Handel der Breslauer Kaufleute schwer 
gefihrdend, und in der Stadt selbst erwachte der Geist der Zwie- 
tneht, weleher während der ganien Regierung Karls IV. geschlum- 
mert hatte, von neuein, nachdem die schützende Haiui iles Fürsten 
ihn niclit melir mit dam it il erhalten half, der alte Hader zwischen 
J^tricicru und S^üniteit brach wieder loa und führte endlich zu gros* 
fem Blutvergiessen. 

80 konnte man es auch hier bedauern, dass die geschilderten 
Ereignisse dem Könige OdegeiAeit gegeben h titt en , den unheilvollen 
Eiafluss, den seine Handlungen überall geäussert haben, wohin er 
immer gekommen ist. im Reiche wie in seinen Eiblanden, auch auf 
Schlesien auszudehnen. Freilich war die Lebenskraft unserer Stadt 
gross genug, um selbst unter einer so schlechten Regieren p: noch 
fsHsehreiten und anfhitlhen au können, und such das goldene ftsthum 
Ms hioreiehende IHUkqaoHen, um die SchlSge des PAifreidM^gM 
i*erwinden au kdnnen ; aber diesseits wie Jenseits der (Mer ist das An- 
denken jenes Herrschers verhasst und pjeflBrchtet geblieben, deutlicher 
•Is Alles zeugt daf?ir die ungemeine Ausbreitung der Verehrung des 
Johannes von Nepomuk, eines böhmischen Geistlichen, der ein Decen- 
ahnn nach den hier ersählten Ereignissen im Kampfe g^n densei- 
bea Wenael aemen T^od geltenden, und dessen Miityrerthmn dann 
die liegende mit einem gans hesondem Nfanbus wtiirt hatte. Er 
ward der Schutzheilige Böhmens wie Schlesiens, und noch heut zu 
Tage erzShIen dem Wanderer weit und breit zu beiden Seiten der 
Sudeten zalilreiche Standbilder des Heiligen mit den fünf Sternen 
rsn dem grhnmigen Zorne des hosen Wensel. 



AfchiT. XZXVU. i. if 
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Beilage I. 

mmr QneUcnkiitlk. 

A. Bie D«jrattUaDg des sogenannten Archidiac«MS GameBsis beilfi- 

Uck der UM u4 Veihe IMetrieks. 

Für iliese Begebenheiten ist nicht, wie Heyne (Geschichte des 
Bisthums Bre&lau ü, 77) und auch Stenzel (Ss. rer. Siies. i, 
meinen» Dlogosx die letite Quelle» sondern dieser ist gnni and gar 
dem Arebidiaeonns Gnesnensis (bei Sommersberg Ss. rer. Sfles. fL 
113 ff.) g*^ olgt. Doch noch dieser» obwohl noch ein Zeitgenosse und 
im Aligenieinen glaubwürdig, steht in manchen Einzelnheiten, und 
naiiieiitlich in ileni Berichte über Dietrichs Wahl und Weihe iu sol- 
chem Widerspruche mit den urkundlichen Zeugnissen, dass wir von 
seiner Darstellung abzuweichen nicht umhin können. Derselbe be- 
richtet, nach Praecalaws Tode habe das Kapitel Dietrich gewablC 
dieser sei dann nach Avignon so Pnpst Gregor XL gekommen, um 
sich w^ien sa lassen. Gregor jedoch habe in Folge des Eins p rucket 
des Kaisers und zwar des vorerwähnten, also Karls IV., die Ertheilung 
der Consecration aufgeschoben und Dietrich wieder nach Hause ge- 
schickt, da er erst nach Rom zurückgekehrt über das Breslauer Bis- 
thum disponiren wolle. Inxwischen habe er den Bischof Nikolaus 
Yon MasoTien (richtiger Majorca) nach Breslau geschickt, um die 
Verwaltung des Bisthums lu übernehmen und den Nachlass des 
Bisehofs Przeczlaw zu beanspruchen. Mit diesem hätten nun die Dom- 
herren nach iinri mglichem Widerstande nullich einen Vertrag ge- 
schlossen in der oben im Text erwähnten Form und demnächst Dietrich 
nach Rom geschickt, um sich weihen zu lassen ; doch der Papst habe 
ihn wieder hingehalten, sei dann darüber gestorben, es sei das 
Schisma eingetreten, und Dietrich dem Gegenpapste Clemens nach 
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Avi«fnon gefolgt, habe von diesem ohne Muhe ctie Wcihuiig^ erlaugt, 
aber auf der Rückreise von einem voraus gesckicktea Freunde zu 
Miflem Schreeken Ternommeii, dass ia Schlesien alles dem rSmischen 
hpate UriMm VI. anhänge» worauf er seine hisefaSfliehe Würde nicht 
htbe geltend machen können und obendrein noch sein Decanat ein- 
gebusst hal»e . das von Urban einem Liegnitzer Herzoge, Wladislaw, 
rerliehen worden sei. 

Diese Darstellung kauii uumügücli lu den Einzelnheiten genau 
sein; da wir urkundlich wissen, dass schon unter dem 8. August 1376 
?0B ÄTignon aus die Bestfitigung des swiscben den Proeuratoren des 
Xipitels und der päpstlichen Kammer geseUossenen Yergleiches er-* 
folgte, so wird die Zeit Tom 9. Ai)ril, dem Todestage Pnecilaws» bis 
zum 8. August lllr das, was nach dem Archidiaconus darin passirt 
sein soll, in keinem Falle hinreiclien. Ferner wird nach dieser Ur- 
kunde die Einigung nicht, wie der Archidiaconus erzählt, in Breslau 
iwisehen dem Legaten und dem Kapitel» sondern lu Avignen iwh- 
sehen den Proeuratoren und der päpstlichen Kammer abgeschlossen; 
wfire damals schon der erwählte Bischof mit in ATignon gewesen, 
so würde ganz unzweifelhaft der mit dem Papst eingegangene Ver- 
gleich auch trl^^ieb seine Consecratiou mit eingeschlossen haben, 
und in keinem Falle würde dann eine Fc:itäetzuug der Art, dass das 
Kapitel für jede« weitere Jahr der Vacanz eine bestimmte Summe 
laklen sollte» Ton dem letzteren aufgenommen worden sein. Wir 
dfirfen daher fiberzeugt sein, dass die Wahl Diefrichs erst nach 
dem Vertrage ?om 8. August 1376 und nachdem durch diesen das 
Kapitel den vom Papste geseuileteu Admiiu.süalui- iNikoiaus v<»u 
Majoren losgeworden war, erfolgt ist und wenn dagegen Uiugosz 
io seinen vitae episc. Vratisl. aU Tag der Wahl den 22. April angibt» 
so ist dies unglaubwürdig, umsomehr als Dlugosa nachweislich» be- 
sonders Iii Bezug auf Modus und Zeit der Wahl» genauere Bestim- 
nnngen sich oft geradezu erfunden hat Man sieht ja auch deutlich» 
da<(<i er nur dem Archidiaconus Gnesnensis nachschreibt, der das Da- 
'lim nicht hat. Ist nun aber Dietrichs Wahl erst nach dem 8. August 
erfolgt, so kann er» selbst wenn er unmittelbar nrteli seiner Wahl 
aufbrach, Gregor, der schon im September narh Italien abreiste, 
sehweriich mehr in Avignon getroffen haben» und dann fsllen Yollends 
die Einzelnheiten der Darstellung des Archidiaconus Gnesnensis. 

Ausserdem wird schwerlich Jemand glauben wollen» dass wirklich 

11 • 
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Karl gegen die WaU des Dkttixk^ den in das Brealanar Kapitel su 
bringen er ein«t sieh hatte 80?iel H&Ke koston lassen, protestirt 

haben sollte; hier liegt augenscheinlich eine Verwechslung Karli 
mit Wenzel vor, welcher den Dietrich als vom dem Gegenjpap^ g^ 
weihtt mcH anerkennen woUte. Veigl. Beilage Ii, Nr. 3. 

B. Der ffaffealLrieg in der ilsnlellang de« leael ¥. leanenTei^. 

Dieser bekannte schlesische Chronist aus dem Anfange des 
i7. Jahrhunderts hat seine Hilo im Drucke veröffentlichte Bresio- 
gmphiah. e. VratisIaviaeSilesiorum melropoleos nobilissimae delineatis 
spdtor aufis aeue «Bgearbeitet und mit sehr reiohliaitigeii Znsatzen 
rermelurt In dleeer neuen Gestalt ist sie jedoch nur handschrifflieh 
^-Toihaaden; die hiesige Stadtbihliothek besitst sie m jEvei» der Verna 
für Geschichte und Alterthum SeUeaiens in einem Exemplare, b die- 
sem Werke nun behaiuklt das caput ullinrnm, das von den inneren 
Kriegen und Aufstäiiden handelt , auch den sogenaanten Pfaffieukrieg 
in eingehender Weise, und diese Darstellung hat eine erhöhte fie- 
dMitoag dadnunoh enlaagt» dMs sie der mil Beeht geaehfitate Chronist 
fii«slaa*a» Klose» seiner DanteHnng dieser BogobesheiteB Zti £) 
SU Grunde gelegt hat In der Thal erwoekt Henels Angabe genansr 
i^iiizeliih* iten mit iXciinung der Namen und OrtsheZiiclumugen unser 
Zutrauen und macht e.s sehr w alii'scheinlich. dfiss f^r eiuzrliie authen- 
tische Isotizeu ver sich gehabt hat, die wir sonst nirgendswo fiudeiL 
Ich habe deshalb auch kein Bedenken getragen , diese Einselnhaitsa 
(Ober das Sehieksal der awoi Deanherren bei der PlvadenHig) mit ii 
den Taxi auftuaehaen. bi Grossen und Gauxen jedoch enthMt seia 
Berieht Vieles» was wir als direct nnriebtig oder wenigstens als 
höchst uuHainseheiulich hezeichnen müssen. Hiezu rechne ich: 

1. Die Ansicht, die Wahl Wenzels von Lehus zum Bischöfe 
von Breslau sei erst nach der Versöhnung des Kapitels mit dem Ke- 
nifa oifolft und habe so den kaum geachliehtioten Streit aufa Neue 
nagefacht Hiegeffsn sprechen sehr besfimmto Äusserongea in den 
Briefen des Nikolaus» i. B. Moasum postolaeionis nostre snbseipien» 

tisque persecutionis distinccius percepistis** (Formelbuch 322) 

und „libeiiter scirem, quid esset in facto domini uostri postulati, 
cujus promocionem libenter audirem*' (Fsrmelbuch 317). Die Postu- 
lation Wenzels ist also rot der perBooucio» d. h. Tor den 29« Jaai 
1381 erfolgt. 
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Allerilings ist der Streit, nachdem er durch die Unterhandhin- 
gen in Mai 1382 beendigt schien» noch einmal wieder aufgelodert, 
wai seile UnteriMmdiangen sind gegen Ende des Jahres 1382 notb- 
wendig geworden, aber die Ursaehe hiervon war nicht die Postu- 
Ittien Weniels, sondern dessen Bestfitigung doreh den Papst, welebe 
ihn zur Annahnie des Titels eines Bischofs von Breslau hewog. Dies 
scheint der Chronist verwechselt zu b;il>en. 

2. Aus dem ehen Angetiiiirtcn ergieht sich nun schon die Un-> 
nfhtigl[eit der Üarsteitung Uenels hezuglich der Verginge nach dem 
Ejaaebreilen des Königs gegen den Breaknier R]«nis. Hier Ifisst 
Henel den Kdnig durch allerlei Drohungen di» Demberren snr ftflck- 
bhr nach Breshiii und lor Anknüpfung direeter Unterbandiimgen mit 
ilifü auffordern, uuii dies nach längeren Transaetioiicn durch Vermit- 
telnng des Administrators VV euzcl von Lehus ins Werksetzen. Es ist an 
sich schon nicht wahrscheinlich, dass der König unmittelbar nach den 
Breslaner Ereignieiien sieb hier noch Ifingere Zeit aufgebalten liabot 
in der sweiten Hllfte des Juli sehen wir ihn schon wieder Urkunden 
in Ptag ausstellen *), und wie wir wissen, fbnden die entsebeidenden 
Unterhandlungen erst im Mai 1382 statt. Am allerwenigsten aber 
hätte sich der König daliei des Bischofs Wenzel von Leha^ als Unter- 
händler bedienen mögen. Dieser war ja eben, weil seine Postuiatiou 
dem Könige unangenehm war » bei diesem persona ingrata , in den 
Urbnnden der Unterbandlungen wird seiner mit i^einem Worte ge- 
dacht, und es gebt dies soweit, dass, obwohl Wonaei von Lebus als 
General-Administrator des Wstbums Breslau Ton dem Papste bestellt 
und von dem K;t|iil('i lifigenoniiiicii wuriien war, doch bei den Unter- 
handlungen mit dem Könige tiie beiden dazu bevollmächtigten Dom- 
herren sich zugleich als Adoiinistratoreu des Bisthums in den Ur- 
kanden bezeiobnen. 

3. Wenn wir so in einigen wesentlichen Punkten entschiedene 
Uarichtigkeiten in der Darstellung unseres Chronisten wabmebnien, 
werden wir uns um so eher für berechtigt halten, einige andere 
Punkte als uiiwalirsrlu iulich zu bezweiieln. So die den böhmischen 
Soldaten zugeschriebene Verspottung und Nachätlung der kirchlichen 
Gebraoehe. Allerdings mögen, da ja auch die päpstliche Urkunde 
(BeiUige 7) den Raub kirchlicher Gewfinder und Gefasse beklagt. 



«> PeUel, Leben Weniels I, 107. 
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einzelne Rohheiten nach jener Seite hin vorgekommen sein, doch eine 
80 systt'inatische Verhöhnung des Cultus in öffentlichem Aufzuge, wie 
sie Hcuel schildert, ist uuwabrscheioJich. h^ine solche wäre auch 
naeh den Begrifien jener Zeit ein so arger Frevel gewesen» und sie 
fa(tte unfehlbar eo grosses Aufsehen gemacht » dass weder der {»d- 
nische G^tliehep der unsere Hauptquelle bildet , noeh der Donhor 
Nikolaus , der jene Vorgange kurz schOdert (Formelbuch 303), sie 
unerwähul gelassen hätten, auch der Papst hätte in tloi- ehen erwäliu- 
ten Urkunde, wo er die Vorgänge kurz reeapitulirt, schwerh'eh daTon 
geschwiegen. Icli halte dies eben, wie schon im Text erwähnt wurde, 
ftlr eine Aussehmiiekung sfiiterer Zeit, wo man den Böhmen gleich- 
sam als sehon angehenden Hussiten Derartiges gern sutraute. 

4. Endlieh müssen wir es noeh als gleiehfalls unwahrscheinlieh 
beseichnen, wenn Henel berichtet, auf die Bitten der Domherren habe 
der König die Breslauer liatlisherren verpflichtet, jedes .lalir, wenn 
sie die fihliche Erneuerung des Rathes vorgenommen, uumittclhar 
darauf auf die llominsel zu gehen und eidh'ch zu gelohen, sie wollten 
die Rechte und Freiheiten der Kirche beschütien. In Beiug hierauf 
hat sieh sogar Heyne (Gesch. des Bisth. Bresl U, 271), der sieh die 
Breslographia nieht selbst zugänglich gemaeht hat, durch die Dar* 
Stellung Kloses verleiten lassen, von einer hierauf hezüglicheu Ur- 
kunde zu sprechen, die sich hei Henel finden sollte, und die natürlich 
in Wahrheit gar nicht existirt. Auvh in jenem Berichte kann nun 
einiges Wahre liegen. Am Z^* Juli 1^42 am £nde der Naukerschea 
Händel waren die Prälaten und Domherren auf das Rathhaus gekom- 
men» und nach freundlicher Besprechung hatten ihnen dieConsnIn Tsr- 
sproehen , den Bischof, das Kapitel und den gesammten Klerus in 
ihren uinl der Stadt Schutz zu nehmen und dieses Gelöbniss alljähr- 
lich am Aschermittwoch hei der Erneuerung des Rathen zu wieder- 
holen. Hierüher hat sich dann das Kapitel ciue uns noch erhaltene 
oiBcielle Aiit'seichnung machen lassen <). Es wäre nun keineswegs 
XU Terwundem, wenn die Geistlichkeit jetst bei der Aussöhnung mit 
der Stadt an jenes Versprechen , das vielleicht in der letien Zeit nieht 
mehr erfüllt worden sein mochte, gemahnt hätte. Aber das, was Henel 
berichtet, ist in der That etwan ganz Anderes. Während jene er- 



*) GrilolM9«B, KSaif Johaa» «d Bitchof Naiker. Slisftlicr. il«r |»bil.-Ud. CImm 
k. AksdMip tSS4, Juli, S. 94. 
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wähnte Urkunde, indem sie erziilill, wir die Geistlichkeit auf das 
Ratliliaiis kommt und von dem Raihe das Versprechen erlangt, dass 
der jedesmalig;e Rath den Bischof und üea Klerus in seinen Schutz 
nehmen sollte (in proteetionem snam recipere)» tod einer Gunst der 
Breslsuer berichtet, veneielinet die Nachricht Henels, der dleBreslauer 
durch den Konig dasu zwingen ISsst, alljShrlich nach der Rathser^ 
neuerung auf den Dom zu pilgern und dort eidlich Schutz für die 
Rechte und Freiheiten der Geistlichkeit zu geloben, eine olfenbare 
Deniüthigung der Rreslauer. Und diese Wendunj^ ist eben das Un- 
vahrscheinliche. Unwahrscheinlich ist es schon, dass das Kapitel ein 
derartiges Ansuchen an den Konig gerichtet haben sollte, thatsächlich 
konnte es ja gans leicht das Gewflnschte erreichen, indem es einfach 
den Rath an das Versprechen Tom 23. Juli i342 mahnte, was darfl« 
her hinausging, war eine direele Pruvocation gegen die Breslaner, zu 
der man unter den damaligen Umständen schwerlich auly.rlrnt 
gewesen ist Und wie wäre es denkbar, dass von jener aiyähriich 
wiederholten Proeession des Rathes auf den Dom sich keine sonstige 
Aulieichnnng erhalten haben sollte» während wir doch sonst, gerade 
von den Institutionen, welche die regierende Körperschaft als solche 
betreffen , ziemlich genau unterrichtet sind. Schon in dem officiellen 
Rathskit (;ilou:<' Nviire sie verzeichnet worden. Ks sintl augenscheinlich 
Aufzciehnuugen eine^ Geistlichen, welche Henel bei dem ganzen 
Beriehte über diese Ereignisse vor sich hatte» schon die Specialitätea 
fiber die Unfälle dersweiÖomherren xeigen das» und dieser unbekannte 
Kleriker hat dann nach der Weise spaterer Chronisten die Begeben- 
heiten sich selbst bequem surechtgelegt und rhetorisch ausgeschmSckt, 
wie er Ja f^'anze Reden oder Briefe der Rreslauer mittheilt, ganz in 
der Weise, \s ie wir das z. B. hei Dlugosz so vu ltac li finden. Henel 
selbst hat ihn gläubig und wahrscheinlich wörtlich ausgeschrieben» 
wir aherwerden, wie diese Zeilen hoffentlich gezeigt haben, nicht umhin 
kSnnen, seine Aufkeichnungen mit demselben kritischen Misstranen 
in prQfen» wie wir es bei Dlugosa lu thun gewohnt sind. 
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Beilage IL 

Cberslclit des lo der Torstehenden Abhandlaig beitttztrn arkaadliclei 
lalerials ta ehMMUglseber lis«MieMteUtti|F# 

Ayignon. Peter Enbiscfaof ron Arelat, pHpstlieher Kämmerer, 
urkandet, dass, nachdem es zwisclien dem Breslauer Domkapitel ood 

einigen päpstlichen Gesandten, in Sontlerhcit dem Peter Stephani, 
päpstlichen Einnehmer in riiGr.irn und l'iden, über den Naclili<s.s des 
ütöchols Przeezlaw zu Streitigkeiten gekommen, und schliesslich 
gegen das Domkapitel mit £xcommunication, Intordict ondStispeasion 
eingesehritten worden war« nun ein Vergleich mit denProcuratofen des 
Kapitels geschlossen worden iüt, und demgemSss jene Urehlieliea 
Strafen aufgehoben werden. Aus dem Originale des Domarchnrs abge- 
druckt hei Heyne, Gesch. des Bisthums Breslau II, 276 Anm. 1. 

ISIS. 0. T. 

Fundi. Das CoUegium der Cardinäle ühersendet dem Breslauer 
Domkapitel ein Circularschreiben datirt Anagni d. 9. August 1^78^ in 
welchem die Vorgänge nach dem Tode Gregors IX. geschildert oad 
Urban VI. als hitrusvs verworfen wird. Balusii Titae pap. Avin* I» 441 
Raynald ad a. 1378, 48. [2.] 

lS19.Fobr.6. 

Nürnberg. Wenzel, römischer König, betiehlt dein Breslauer 
Domkapitel, den ehemaligen Dechanten Dietnch» weicher sich von 
dem Gegeupapste habe bestätigen und wefhen lassen» nieht all 
Bischof ansuerkennen» sondern als Sebismatiker zu meiden und ti 
Tcrwerfen. Mit berichtigtem Datum angeföhrt bei PelzeU Leben Kg. 
Wenzels I, 70 und Pessina Phospli. p. 19ü. [3.] 

1980. lOf . 89. 

In Wiliechouo, in curia episcopali. Nikolaus Bischol von 
Posen, delegirter päpstlicher Richter mit seinen Collegen spricht auf 
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Gmä einer Balle VAma VI. (R«m, Not. 18, 1379) Über Bolko 

Herzog von Münsterberg und verschiedene Edelleute und andere 
Personen wegen Verweigerung des Bisch ofsvierduiiji;?? an die Admini- 
stratoren des Bisthums den Bann aus, und beklagt ausserdem die 
SehädiguBgen tod Gciatiidieii in der Stadt unä Didcese Breeiatt unter 
dem Vonrande tm FeMen, in welche die Stadt vielfacli ytmhMU 
«ei, obwohl doeh die Geistlichen mit diesen nichts «u thun hStten. 
Notariell beglaubigt, mit vielen Zeugen und Siegeln. Domarchiv 
n. 4. [4] 

138L iiBur 7. fer. 8 f. sf ^han. 

Breslaa. Das Domkapitel belegt die Stadt Breslau ans Anlass 

des Bierstreites mit dem luterdicte. Angel, in der Urk. vom 15. Sept 
1381 vergl. u. Nr. 8. [5.] 

138L Jaaiur 15. 

Lowict Gnesn. dioe. Johannes Erabisehof Ton Gnesen Ober- 

sendet rtiil' hrietliches Ansuchen des Bresiauer Domkapitels diesem ein 
von seinen Vorgänerern Fulko und Jakob errichtetes Provinzialstatut, 
betreffend die kirchlichen Strafen für Tödtuug, Verwundung und 
Beraubung von Geistlichen» welches Statut unter den Bceslaucr 
Btatata aufiienttca sich nicht Yorfindet» in notariell beglaubigter Ab- 
aehrüt Mit Tiden Zeugen. DonarofaiT XJL 3. [6 ] 

ft o m bei St Peter. Papst Urban VI. weistden Cardinal PUeus an, die 
Streitigkeiten iwiachen der Stadt Breslau und dem Domkapitel xu 
schlichten und. das interdict aufhubeben. Stadtarchiv G, 19. a. 

last. Sipt u. 

Br«8lau^ Der Notar Math. v. Goldberg urhuniel, dasa der 
pSpattiche Nuntwa Thomaa Bisch, t. Luceria auf die Vorstellung 
der Blreslauer Consuln und nachdem diese BeMshtang dep ftisehen- 

gesetze gelübt haben, kraft päpstlicher Vollmacht und unter Zustim- 
mung einiger anwesend^i Kanuniker '^owie verschiedener Geistlichen 
das iÜMir 4ie Stadt Ik^eslau verhängte interdiot aufgehoben habe. Mit 
Saugen. ata«apcb*¥. Rap. Banitianmn. Sebablade H* [8.] 
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(Wl). Dm. 21 dl« TbMw Outwr. 

0. 0. Der Bresbver (Arelndiaeoii) Nikolam sehreibt einem nicht 

genannten Fürsten aus der Verbannung, wo er von dem Bischof Ton 

Ermeland viele VV ohlthatefi eü»|)f;ingt. Das Interdict solle in Breslau 

aufgehobea sein, von wem, habe er noch nicht eriahreu. Auch einige 

Kanoniker seien aurfickgekehrt, und einen gewissen Uabhard habe 

man nach Rom gesandt Über die Bestitigung des posttdirtea 

Bischofs (Wentel YonLebus) habe er noch keine Nachricht Cod. dipL 

Silas. V, aie« [9 ] 

UM. lins. 

Supronii alias in Odemburg, Jauriensis dioc. Cardinal Pilrus 
theilt dem Erzhischofe von Prag, den Bischöfen von Olüiiitz und 
Luceria den Brief Urbans VI. vom 13. Aug. 1381 (vergl. o. Nr. 7) 
mit und übertragt ihnen dieses Mandat» da er selbst, auf einer unanf- 
sehiebbaren Reise nach Rom begriffen» es nicht ausführen könne. 
Stadiarchiy G. 19. d. [10.] 

im. Mall. aai. Halt 

Prag. Wenzel, römischer König etc. bestätigt und erneut die 
Privilegien der. Breslauer Kirche. Lünig, spicileg. eecles. cont. II. 
p. 11 85. Sommersberg» Script rer. Silas. UL p. 34» correcter bei Sten^ 
sei» Urkunden des Bisth. Breslau 339. [11.] 

IM. Mal 1 101. laJL 

Prag. Wenzel, römischer König etc. nimmt Act von den Ver- 
sprechungen der Administratoren des Bisthums Breslau bezüglich der 
Befestigung der Dominsel und Erbauung eines königlichen Schlosses 
daselbst auf Kosten des Bisthums und Ton der öfihung aller Schlös- 
ser der Kirche für den König» welche Versprechungen jeder neuge- 
wahlte Bischof erneuern soll, bevor er in den Besitz seiner Wörde 
kommt. Dafür versichert der König das Bistlium seiiu s Sclmtzcs und 
gelobt» hinfort auf keine Weise zu dulden, dass während der Sedis- 
Tacanz das Kapitel durch päpstliche Steuern heimgesucht werde» 
Stemel. Bisthums-UrL 343. [13.] 

IStt. MU U. BMMlMrt 

Prag. Wenzel, römischer König etc. zeigt dem Hauptmann und 
dem Rathe lu Breslau an, er habe den Verwesern des Bisthums sowie 



Digiti<::cü by Google 



267 

dem Domkapitel gestattet, hinfort Schweidnitzer uiul anderlei Rier 
und Getränke durch sein Land und die Stadt Breslau auf den Dom 
zu fuhren, dasselbe su trinken und auszuschenken, doch solle bei 
Strafe des Bannes Terboten sein, sololies inwendig der Stadt fremdes 
Leuten su schenken oder «u verkaufen. Auch sollen Hauptmann und 
« Rath ihren Bürgern verbieten. Bier auf dem Dome su holen und 
dawider Handelnde bestrafen. Sladt und Geistlichkeit sollen hinfort 
in Frieden leben. Stadtarchiv G. 19. c. C^^*} 

1362. Mai 15. Himmelfahrt 

Prag. Wensel, römischer Konig, schreibt dem Hauptmann und 
dem Rath« lu Breslau, er wolle fOr sieh und seine Naehfolger ein 

»königliches Gesesse*" und Burg auf dem Berge sum heil. Kreuze 
bauen und aueii den (ganzen Dom befestigen, und sende dazu seinen 
Baumeister den Burggrafen von Bürglitz, Georg von Rostock ; dem 
sollen sie alles zum Bau Nothige für des Kdnigs Geld liefern, mit 
gleichem Eifer, als wenn es für sie selbst w&re, bei Vermeidung der 
kSnfgiichen Ungnade. Liber niger, Copialbuch des Domarchivs, f. 
118. b. [14.] 

Uat.lllST.».Kal.AilL 

Breslau. Die Administratoren des Bisthums Breslau, Joh. Bruno- 
nis und NiL v. Riesenburg und das Kapitel erkennen König Wenzel 
als Hauptpatron und als weltliehen Oberherrn der Kirchenlfindereien 
an und versprechen ihm TVeue und Gehorsam. Derselbe habe ihnf n 
soeh die Gnade erwiesen, ihnen su erlauben, die Dominsel tu befesti* 
geji und w<i]!e sich dort ein Schloss erbauen. Sommersberg, Script, 
rer. Siies. l, 791. [lö.J 

1388. iuU 4. M. Juitt. 

Netsse. Bisehof Wenzel von Breslau bestStigt einen von den 

Administratoren unter dnn 27. Juni 1 380 für den Canonicus Johannes 
Albiphaiouis ausgestellten Rriel. Liber niger, Copialbuch des Domar- 
chivs f. 74. a. (Erste bis jetzt bekannte Urkunde Wenzels als Bischof 
von Breslau.) [16.] 

IStt. Btoottlora«. vig. lat Ohr. 

Prag. Wenzel Bischof von Breslau quittirt dcni Könige Wenzel 
über 1000 Mark, welche sein Vorgfinger, und 3000 Mark» wekhe die 



Digiti-:: 



268 

Admiiüstnitoreii wSlireiid der Sedimeans weiland KSmg Karl IV. 

geliehen, und verspricht deshalb niemals Ansprüche zu erheheii. Co- 
[MJilhucli der Bibliothek des Doinknpitels f. 394. b, und Aimale.s devo- 
Ltttiouid» üandsdirift des Stadtarcliivs f. 19. b. [17.] 

1382. Docember 26. 

Prag. Der Ph»|iflt von Bona und Domherr Ton Breslau» Nikol. 
Rieeenburg, liest Tier Urkunden aus der Zeit Bisehof Prsecilaws 
notariell beglaubigen, welche stmintlieh auf das AbbSngigkeitsTeriiflt- 

niss des Bisthums und des Kirchenlandes von der Krune Böhmen sieb 
beziehen. Stenzel, Bisthums-Urkunden 345. [18.] 

1383. Januar 1. KaL Jan. 

Prag. Weniel Bisebof ron Breslau bestStigt die Ui^unde der 

Administratoren vom ZT. Mai i^SZ (o. Nr. loj. Copialbuch der 
Dombibliothek f. m [19.] 

1383. Januar L an dtm Jalurastage. 

Prag. Wenzel Bisehof Ton Breslau gelobt f&r sich und seine 

Nachfolger, niemals Bundnisse gegen den Konig und die Krone Böh- 
men einzugehen, und cassirt alle etwa vorhandenen, will überhaupt 
keine Bündnisse, welche das Interesse der Krone Böhmen berühren, 
ohne des Königs Willen schhessen. Annales doTolutionis, Handschrift 
des Stadtnrehires. [20.] 

ttHJaiiar 1. Isa 9 linigi. 

Prag. Wenzel Bischof Ton Breslau mit den Abgesandten des 
Kapitels bekennt, das Herzogthum und die Herrschaff Groltkau von 
Konig Weniel zu einem rechten fürstlichen Lehen empfLiugen zuhaben. 
Sommersbelg, Script rer. Siles. III» 75 in deutscher Übertragung. 

[21.] 

ms. laantr am haO. aberslsn Tage. 

Prag. Wensel Bischof von Breslau, Ludwig Herzog von Bri^ 
und Heinrich dessen Sohn, Ruprecht und Bunglaw Gebrüder Her- 
zoge von Liegnitz, entsagen allen etwaigen Ansprüchen auf das Her- 
zogthum Breslau, die Städte Breslau, Neumarkt, Namslau und die 
Herzogfhumer Schweidnitx - Jaoer. Sommeisberg, Script, rer. 
Siles. m, [22.] 



m 

1983. AilU. Ii cap. Ciidiimii. 

Breslau. Wenzel Bischot voa Breslau und das Domkapitel 
setzen, um schädliche Zweideutigkeiten- ru verhüten, die Form und 
deo Modus fest» uoter denen künftig ein neuer Bischof aufgenommen 
and sagelassen werden soll» und wie ee ferner mit der Hnldigung 
wegen des Gebiets von Grottkauan die Krone BShmeii gehalten wer- 
den soll Uber niger, Copialbuch des DomarebiTs f. 198. b. 

[23.] 
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JUSTUS EBERE PASSER 

AH DIB 

LANDGRÄFIN ELISABETH DOROTHEA 
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VOV 1680 Bis 1683. 

MIT0£TU£U.T VON 

DÄ. LUDWIG BAUR, 
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Wfibreod der Minderjfihrigkeit des Landgrafen Emst Lvdvig Ton 

Hessen-Darmstadt (pjeborcn 15. November 1667, gestorben 12. Sep- 
tember 17393 führte» und zwar vom 31. August 1678 an, dessen 
Mutter, die Landgrifin Elisabetb Dorothaft» Tochter des Henogs 
Ernst des Frommen Yon Sachsen-Gotha (geboren 8. Jänner 1640, 
gestorben 24. August 1709)» die Regierung, und sog sich erst, nach- 
dea sie ihren Sohn nicht nur ISngst mSndig, sondern auch TermSlt 
sah, im Jahre 1688 von den Geschäften zurück. Sie war eine Fürstin 
Ton henrorragenden Geistesgaben, grosser Energie, und für das Wold 
ibes Volkes, wie für das Ansehen and die GrOsse ihres Hauses in 
hohem Grade thätig. 

Vielfache Sorgen yerursachten ihr mehrere, damals hei dem 

Reichshofrathe in Wien anhängige Processe von grosser Wichtigkeit, 
welche einen für den Landgrafen entsciiieden ungünstigen Verlauf 
genommen hatten. Sie hielt es nach reiflicher Überlegung für das 
Bath&amste, desshalb an das kaiserliehe Hof lager einen Mann zu 
leaden, welchem nicht nur ausgeieiehnete juristische Kenntnisse i u 
Gebote standen, sondern der auch diplomatische Fähigkeiten und 
Geschick genug besass, um einen erwünschteren Fortgang dieser für 
die Verhtf tniasc des landgrifllchen Hauses so sehr importanten An- 
gelegenheiten herbeizuführen. Ihre Wahl fiel auf den Licentiaten der 
Hechte Justus Eberhard Passer, der Ton ihr zu aimlichen Ge- 
schiften schon mit dem besten Erfolge yerwendet worden war und 

dessen Familie seit längerer Zeit bereits in iandgräfliehen Diensten 
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stand. Auch konnte eine bessere Wahl» wie der Erfolg bald uigte, 
gar nicht getroffen werden, indem Passer eine lOr die damalige Zeit 

bedeutende Gelehrsamkeit besass und mit einer grossen Gewandtheit 
in Geschäften sogleich eine solche Feinheit des Benehmens verband, 
dass er sich In kurzer Zeit in den schwer zuganglichen Kreisea der 
hohen Aristokratie, sowie unter den einflussreichen Männero am 
kaiserlichen Hofe viele Beschützer und Freunde erwarb. So bfttto 
er sich, theils dureh gewichtige Empfehlungsschreiben • theils durelt 
eigenes Geschick, bei vielen der vornehmsten Personen , z. B. dem 
Obersthofmeister von Lamberg, dem Reichshofraths - Prasidentes 
Fürsten von Schwarzenberg, dem Grafen Nostiz, den Reiehshorrfitben, 
dem Reichsvicekanzler Grafen Königseck, dem üofkanzler Freihcrro 
von Hoeher» dem Fürsten Dietrichotein« dem Grafen Sinzendorf u. A. 
Zutritt verschafft. Die Landgrafin, obwohl schwer in ihren Anforde- 
rungen z\x befriedigen« zeigte sich daher auch mit den von ihm wäll* 
rend seiner zweimaligen Sendungen an das kaiserliche Hoflager g«- 
leisteten Diensten überaus zuiiieiieii und gab ihm dies schrüLlich wie 
mündlich wiederholt zu erkennen. 

Die erste dieser Sendungen geschah im Februar 1080 und 
dauerte bis zum Juni desselben Jahres; die zweite erfolgte im Sep- 
tember 1681 und endigte erst im Juli 168S. 

In den dem Licentiaten Passer ertheilten Instructionen war 
unter Anderem jedesmal vorgeschrieben: 

«Alle Posttäge soll Er gewiß halten vnd anhero mit gutem Grand 
gebührend referiren, in was vor terminis vnsre negotia am Kayser> 

liehen Hoff von zeiten zu Zeiten beruhen, auch was sonsten in publicis 
in Sichere Erfahrung zu bringen, berichtlich vnd alle seine relationas 
zu vnsern forstlichen eigenen banden zu- vnd überschreiben, wdS- 
wegen Er mit guter manier bey einem oder andern an den Cantzleyen 
u. $: w. Bekandschafit zu machen. Sodann im übrigen sich vigUant, 
Treu, verschwiegen, nüchtern, MSssig vnd dergestalt in seiner coa- 
dttite verhalten, damit ibme nichts ohagleichcs mit fug nachgeredet 
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werden Tud daftelbe nir disreputation gereiehen möge. Aoeh wird Er 

dem Kayserlichen hoff, wan derselbe hinweggehet, 2U folgen wiüen.** 

Atteser setnen Instnietioneii worden ihm Mieh Creditive an den 

KaUer und ScbreibeR an die b^hstgestellten Personen, suwohi von 
Seilen der Landgrifin als aameaftlieh aueh von Seiten dea Kur- 
fürsten von Sachsen eingehuudigt 

Neben deo Berichten nun, welche Fässer instmctijMisiQissig 
nach Dannstadt ta erstatten hatte, fGhrte derselbe aoeh ein »Dia- 
rium*'« indem er in beide nicht nur seine dieiistUchen Verrichtungen, 
sondern fiberhanpt Alles niederlegte, was ihm wfihrend seines Alf- 

enthaltes am kaiserlichen Hoflager von seinen Erlebnissen, Beobaeh- 
tuDgen und sonstigen Ereignissen bemerkenswerth erschien. Auf 
diese Weise tritt uns in diesen forthiufenden handschriffliohen Auf- 
leichnungen eine Reihe von Bildern entgegen, welche den Blick in 
Kreise ereflTnen» über die man damals nur selten etwas niederschrieb 
and aocli das nnr als Anhalt für die eigene Erinnerung. Es sind 
sonach veniger die politischen liegebeuheiten, weh'he in diesen Auf- 
leiehnungen ein Interesse gewähren und für welche ohnedies weit 
bessere Quellen vorhanden sind, als vielmehr gerade diese vielfachen» 
aus eigener Anschauung geschöpften und unter dem Eindrucke des 
Selbsterlebten niedergesebriebenen localen Nachriebten, die eine 
ungewöhnliche Bedeutung darbieten. Leider ist ein Theil der Scrip- 
turen, vielleicht durch den im Jahre 1715 stattgeluttdenen grossen 
Brand des Schlosses in Darmstadt» in welchem sich damals auch die 
landgraflichen Kanslelen befanden, verloren gegangen. Denn aus dem 
Jahre 1080 fehlt das Diarium, wahrend die Berichte vollzählig sind, 
dagegen ist umgekehrt vom Jahre 1681 bis 1683 das Diarium vor- 
handen, wfihrend viele der Berichte mangeln. Es ist dies um so mehr 
lu bedauern, ab sich beide nicht selten gegenseitig ergänzen. In- 
dessen ist auch das, was noch jetzt vorliegt» immerhin reichhaltig 
und werthvoll genug, um diese noch völlig unbenutzte, bisher ver- 
borgen gelegene Handschrift» die gewiss Niemand in Darmstadt 
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suchen würde» an das Tageslicht SU sieben » so dass wir uns der 
frohen Hoffnung hingeben dürfen« es werde durch deren VeröffiDst* 
liebnn^, soweit es nieht dus rein Dienstiiehe , das fifar dritte Pmiieii 
und überhaupt keiaeii Werth mehr hat, oder sonst unwesentüehe 
Dinge betrifft, die ausgeschieden wurden, der Wissenachsfl eis 
Dienst geleistet werden. 

Da das fragiiebe Hanuscript snnichst ein Tagdineh iit, » 

konnte die in ilun befulgte chronologische Ordnung mit Leichtigkeit 
beibehalten werden» wie denn auch die Ausdrucksweise und die Or* 
thographie, um der Darstellung ihren eigenthflmlicben Chanher 
nicht zu entziehen, völlig unverändort gelassen worden ist DieHaad- 
schrill selbst ist auf Papier, in Folio, im Gänsen gut, aber mit vieleo 
AbbrcTlaturen geschrieben. 
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1680. 

Am 13. Febr. habe ich mich von Gießen mit Postpferden auf- 
gemacht , den weg vf Grunberg , Rumrod , Hirschfeld , Eisenach, 
Gothen» Erfurtb, Naumburg, Leipzig, Dresden biß Prag genommen» 
weflen aber ron Eisenacb aus bey keinem Postmeister bebe Post* 
pferde bekommeii künnen» alfto mh andere gelegenbeiten mich be- 
mihen mfiflen. So bin ich erstUeh den 22. Febr. st v. naehmittag 
vor Prag kommen, aber weilen Ihre Kayseri. Mt bey denen Jesuitern 
an der Prager brücken mit einer Conioedi vnterhalten worden, vnd 
TQter andern auch der H. Graf Au^^t Wratel von Stemberg aufge- 
wartet» daß mein vnd andere passen nicht liaben können vorgebracht 
vnd vntendchnet werden» So bin erst den 23. Febr. nachmittag 
hinein gdallen» Tnd mich im Dein vftn AltstStter Ring einlogirt» weilen 
?f der kleinen Seiten, alß welches nah am Ratschten, da Ihre Kayserl. 
Mt. Residentz ist, die liohe Ministri alle Wohnungen bestanden haben. 

Sobald ich nun den Montag in Prag gelassen worden» hab ich 
zwar dem H. Baron von Wangen nicht aufwarten können, weilen 
alle CavaUiers bey der Kayserl. Wirthschailt aufgewartet» habe In- 
deften mit Johan Reken Tnterredung gepflogen» welcher mir» weil 
alles naeher Bnft vherschicket, keine andere sichere Nachricht geben 
können, nuhrent daß es alhir bey alten affaires gar seh wehr zu nego- 
tijren sey, weiln Einige Registratores an der Pest gestorben, vnd die 
HH. Reichs Hof Ruthe , ehe die acteu beräuchert weren, solche zu 
durchgehen hedenkens Trügen» daau man die CantzelUsten nicht 
bringen konte. Den 24. Febr. st habe dem H. Raren von Wangen 
mein credittf Tberreichen lassen» vnd vmb andiente gebetten, weiln Er 
aber Artzney eingenommen, ist mir nachmittag die 4 vhr bestimbt 
worden, da d.iiin Er sich, daß Er nicht alsobald vf die ihm zu- 
gekomene gdste. Schreiben geantwortet, höchstens entschuldiget, 
Sonaten hielten der H. Baron davor, wann bey der Rom» Kays. Mt 
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an Se. Hochf. Eminentz ein recommendation-schreiben ausgewurket 
vnd SQgleieh etwa S. gn. der H. Baron deputirt würden zu Sr. Hoehfl 
Eminenti zu reißen Tnd dißerwegen so tracfiren. Indem aber illiir 
spargirt wird, daft Se. Hoehf. Eminente in agone mortis sein sslie, 
achtete Se. gn. der II. ßarou vor gut, dali man sicli delkn zuforderst 
gewiß erkundigte, dießerhalben dann der H. Baron mit Ibrer Kays. 
Mt der regirendcn Kayseriu selbst zu reden gelegenheit nehmen Tod 
das negotium recommendiren wolten. Bey denen Tbrigea hohen 
Ministris kann mann gar langsam andiente erlialten» nachdem es ewt- 
/ lieh unüich weit von der aitstatt bift vf den Ratsekien, vnd 'Tberdeia 
anjetzo die fastnachts vnd lustige wirthschafTls Zeit ist 
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Im übrigen geht die gewisse sage, datt Seine Kays. Mt. den 
24. Martij st. u. von hier sich naeher Brandeis» sodann weiter be- 
geben werden, nach Etlielier Meinung, ob würden Sie auf solehe 

vnTci jn« t kU' weift giintzlich vo» hier reiften, weil es werfen der con- 
tagioii so gar sicher niehi ist, gestalten in der iNeustaU .schon etliche 
baufter geschlossen, jedoch alles in der stille, vnd sieht man sieh sehr 
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vor, nicht mit jedermann vmbzugehen. Es ist alles sehr Thcur, vnd 
kompt die Zehning vnd logemeut, ohne diner, alle woehen fast 
vf 12 fl. 

Den l^. Febr./9. Martij. Nachdem ieh biftdahero Tenehieden« 
mahlen vom aitstätter Ring auf die kleine Seite Tud Ratacbien gangen, 
omb dem H. HofCantilar Hoeher ebenfallft aufknwarten; So habe aneh 

den 27. Febr. widerumb gelegenheit gesucht, aber in del^n logament 
erfahren, daß der H. ReichsHofRaths Praesident Fürst von Schwarz- 
burg, wie auch der Oestreichische Hofsecretarius Abele, der Stayr 
seeretarius Koreth, vnd der Tyrolische aecretarius Eholt vnd Cammer 
aecretarius Koch bey Seiner fixeellenz eonferents hilten, delVwagen 
heute früh umb 7 vbr den H. HofCantshur Hocher Tfm Raischien n 
sprechen gesucht Eft ist mir aber durch den Cammerdiner cur Nach- 
richt worden, daß bey Seiner Excelleni; ich heute, weil es Postag 
were, nicht wurde audientz haben können, ich solte mich morgen 
vmb 2 vhr wider anmelden. Sonsten habe, alft ich vf den Ratschien 
gangen, obaerviret, daft mann Einige Sachen eingepaeket, veün Ihn 
Kaya* Mt if Bnndeia vnd Bardewits au reiften wlilena sind, wie dann 
lu deften behuf allen hisigen Landkutschem befohlen worden, bey 
der liand zu bleiben. Eß werden die Prager in frembden ttiriturijs 
Wegen der spargirten eontagion vSehr gescheiiet, so stark spülirt maus 
aber, gott lob, alhir noch nicht, aulSer daß die Juden, so keinen Paß 
haben, vf die kleine Seiten nicht kommen dörffen, vnd in der Neuatatt 
etliche häufter geaperret sind, wiewohl das Lazareth, so V« meil von 
hir ist, voller kranken sein soll, in deften Ansehung denen hiesigen 
privatis bey der faßnachtnKeit verholten worden Spielleuthe zu halten, 
vmb den üben Gott nicht mehrers zu erzürnen. Zu Wien soll deß 
H. graf Jürgers bedinter den Jüngern H. graf .lürgern, von welchem 
£r hart gehalten worden» ertödet vnd sich ins Closter retiriret haben, 
nunmehr aber daraus par force genommen sein, vnd Ihme, efaneraohtet 
das Closter propter violationem loci sacri solenniter protestiret, der 
jnoccss gemacht werden. 

Ihn 13. M;ii*tij st. n. Die Krankheit hat in dißer wochen sich 
zimlicb geändert, vnd dergestalten nachgelassen, daß keiner von etli- 
chen Tagen hero daran gestorben. Eß haben Ihre Kays. Mt. resolvirt 
den grafen Berka alft Kays, eitraordinari Envoye principaliter an 
den Konig von Dennemark ehister Tagen abausehicken, vnd soll bey 
seiner durchreift mit allen rcgirenden Hertsogen der ilBrstl. Braun- 
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schweig. Häußer vber die jetzige von dem Köiii^ iti Fraiikreieh ver- 
übende atteiitata conferiren, vud Ihrer Kays. Mt. nieyaung ihiiea er- 
öfnen. Oer general feldwachtmeister graf Heiirich von Manßfeld hat 
toff die eigangene Kay«. eiUltion sieh dahin eiogestelt» Tnd wird 
gieieh nach Empfangener Instruetton vnd nSthiger eipedition seme 
Reift naeher Frankreich alA Kayseri. extraordinarie Envoye foHzu* 
setzen, vnd a» selbigem Konigl. Hof sich vber die von dem Künig 
practicirte vnd in 2S puncten bestehende contraventiones deß Nim- 
wegischen Friedens beschwehren. Der hir anwesende Iraatzüsische 
EiiToye frequentirt dennahlen gar selten den Kays. Hof. Der General 
Sirahold ist Tmb sieh wegen seiner geringen Krigsoperatlonen wider 
die rrbellen su justiliciren, anhero citirt, vnd an statt deÜ^n, das 
Ober Cornmando in Ober Vngarn dem General Grafen von Caprara, 
welcher auch ehisten von hir .iutlnechcn \s ir(i, Jiutji;! Irrigen worden. 

Die Jesuiter an der Prager brücken in der attstatt haben ein neu 
Marien Bild in Ihrer Kirchen von wegen der Pest vfgerichtet. In der 
Zeit, daß ich hir hin, habe nicht mehr alft Einen begraben sehen. 

Den 6./16. Marty. Gestern ist vmb Yhr eine fherans grofte 
procession ?on etifch taiissend menschen geweften von wegen vnser 
Üben Frauen, welche vor wenig tagen von Einem Jesuiten aus Pohlen 
ist gehohlet, ins Jesuiter Closter an fier brücken gei'ühret , von dar 
Torgestern durch eine kutsch mit 6. schwartzen rappen vnd Z. 
schwaiti bekieidten initBchem in die Neostatt gebracht, gestern aber 
bey hegleitong aller schfihler, aller MQnchen, aller bröderschailten, 
vnd der burgerschaflt sambt denen Studenten vf den Ratschien ins 
Schloß mit sonderhahrer Ehrerbiehing vnd niederkii innig gebracht 
worden. Da nun das Bild in der Kirclien enlhronisiret, sintl envrron. so 
viel ich hah zehlen kiinnen, 83. Lichter darvor angezündet, Meü 
gelesen, italianisehe Predig gehalten, vnd in solcher eriehlet worden, 
daA difies bild schon 3. stStten Ton der Pest in Pehlen geholffen, 
deftwegen solte maus nw, vmb abwendung solcher Plage* auch an- 
ruffen; das musiciren vnd meßleßen hat biß 11 vhr in die nacht ge- 
währet, das hüd ist wider herunter zu den .!( snitern gebracht vnd 
soll nunmehr in Pohlen an seinen vorigen Orth getühret werden. Der 
AUmächtige Gott bleibet jedoch der stärkste Helffer. 

Stntemahl von 8 Tagen hm kein Mensch dahir an der eonta- 
gion gestorben weder in das Lasareth gef&hrt worden, AlA haben 
Ihre Kayß. Mt bey solcher der Sachen besehatTenheit sich entschlos- 
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sen durch den ganieen kfinffügen Sommer in dießem KSnigreleh mit 
der gantteo Hofstatt su subsistiren, rnd die meiste seit bin vnd wider 
auf dem Land, sonderlieh mit Hirsch Jagten vnd ErgdtzHcbkciteii zu 
hinterlegen, folglich gegen Eingang deß Herbst nach Oberüstreich, 
der jetj^igen disposition nach, sich zu wenden, intentioniret sein. 

Den 10./20. Mnrtij. Man will schon erzehlen» doch hoffe ich 
noch, Zur Zeit ohne Grund, daA bald niemand ans der Altstadt Tf die 
kleine Seiten paasuret werden soll, weilen mann befanden» daß an 
derseitigen Orthen ohnweit den Juden in der Moldau viele Todtea 
Menschen getundcn, dahero deliberii L werden soll, ul» mann in dilicr 
fastenzeit ferner frische fisch essen, oder lauter fleisch erlauben soll, 
da etwa die fische Von solchen Todten Cörpern ihre Nahrung betten 
suchen m^gen. 

Gestern ist allen Cavalliers bey Hof Verbotlen Worden« daft 
keiner mit Juden mehr umbgeben noch Sie in Ihren bSusem dulten 

soll. Eß hat bißhero 3. Tag nach Einander Ein Jud Vrm Altstätter 
Ring am Halü Eisen gestanden, welcher gestohlen, dahero den Dieb- 
stahl am Halß, sodann Vnter beyden Armen Huthen, Ynd die Hände 
Zusammen gebunden gehabt» ist jämmcrlig von den Jungen mit faulen 
Apfehi Vnd Byenii lerworffen worden, £r solte ausgestrichen werden» 
ist jedoch pardonnirt worden. 

Deß grafen Von Harrachs page vnd Lagvay sind jählich gestor- 
ben; 1[. Baron Freytag ist nicht hir. Eben da ich diües schließen 
will, kompt mir die Post, daß Ihre Excellenz der H. Obrist Hofmr. Ton 
Lamberg in Agone Mortis durch Ein Schlagfluß lägen, Vnd wird von 
Vilen bekräfitiget, weil es eine starke stunde Von meinem logement 
ist» lists der Postag nicht lu» daß ich nadifirage» wie sich die pars- 
lysie angelassen, mit niehstem Berichte ichs vnterthSntgst. Nach 
Dreßden vnd IkgLMisjuni^^ wird von liir aub niemand im-hv passirt, 
ob Er schon den besten pass hat, villeicht weil spargii t wird, daß 
man eine Grube gefunden, darin 400. Juden todter gelegen. 

Den 17-/27. BiartQ. Allem Ansehen nach soU die Reiße der 
R. K* Bit. kflnftigen 2. April st. n. fortgesetzt werden» dann die be- 
hufllige Wagen Tnd Landkutschen aus Schlesien Tnd Mahren schon 
beschrieben; Mann kann zw.ii- den locuui ad quem aigentlich nicht, 
doch von Einigen so viel sundiren, daß Seiner Kays. Mt gesonnen 
wcren auf den H. Berg, 7. meil. von hir, sodann vf Bardewitx vnd in 
der Stille mit Einem kleinen Hof nach Regenapurg au reisen. 
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Ob sichs zwHr bey meiner Ankunft nicht angelassen, als weren 
Einige Inlicirteii hir; So beiiudet sich doch bey annähender Wärme, 
daß des Tags bey 13 Personen sterben» das Laxareth Tnd probir- 
biofier gantz toII, die Juden-Statt gestern gar versperret, vnd heute 
Einem Jeden Burger durch Ihre TM Hauptleuthe anbefohlen worden, 
niemand in die Juden-Statt cu schfelEen vnd keinen Juden heimlich 
zu liiii^ca bey V^erlust des I5iirL:cr-Rechts, wie auch oiuie dem die 
Waelie genau Achtung gelirii muß, daß der gerincrste Jude iiioiit aus 
der Judeu-Statt tritt, Lebensmittel werden Ihaen noch an der Moldau 
hinein gelassen Tnd deliberiret, Sie alle aus der Statt an einen ge- 
wissen Orth zu schaffen, wiewohl schon etiiche hundert das pracTe- 
nlre gespielet, vnd sich Tf Einige Böhmische Herrschaften begehen 
haben ; Eß will das Ansehen schon gewinnen, ob retirirten sich die 
Vornehmsten in der Stille, rnd schickten Ihre Angehörigen nebst der 
^agage in Sicherheit. II. Ii. U. llath Andler ziehet auch fort. Etliche 
sagen Ihre Kays. Mt wollten ins Carlsbad. Enfin die negotiationes 
werden durch difte augenscheinliche Ruthe dell gerechten Gottes 
sehr gehemmet, absonderlich wann nach Abzug der R« K. H. alle 
passe gesperret, langweilig: besehwerlteh : rnd kostbahre gtiaran- 
tainc anbt tohlen werden, wie schon an allen piissen scharpffer Befehl 
würklich deßwegen ergangen. 

Die schon etliche Wochen hir gelegenen Landkutscher können 
nicht nach Dreßden, nicht nach Eger, nicht nach Nürnberg, wer vor 
Wien iLompt muß auch 14 Tage guarantiren, hir werden in allen 
HSusern TSglich Wachholder glfien Tnd die Wohnungen voller Rauch 
gehalten. Gott richte alles zu vnßerer aller Seeligkeit. 

Den 20./30. Martij. Die Judenstatt ist nnn mit Brettern ganz 
zugeschlagen, daß weder Christ hinein, noch Jud heraus kommen 
kann, weilen sie aber Tf solche Weift über Einander crepiren 
md Endlich die Luft in der Statt ginzlich iniicirt werden könnte, 
stehts darauf sie sSmtlich wegzuschaffen , so bald nur nach etlicher 
Aussage, vf Einigen Böhmischen HerrschalTten liictterae Hiith ii auf- 
geschlagen vnd Ifire Schulden richtig gemacht sind; Indd^in hat 
mann sieh draußen vor frembden Juden vnd KaufTung derer alten 
meubles wohl vorzusehen, weilen Tf solche Arth eine Gefahr TnTcr- 
merkt in ein Land gebracht w6rde. 

Mann hat heut erzehlt, ob wollten Rire Kays. Ht. Dero Reifte 
nach dem H. Berge einstellen, weilen sich der Buntzelische , Leut- 
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meritsche vnd Pilaisclie Greift asaiammen complottirt hetten, Eft 

glauben aber die wenigste, daß die R. K. Mt. wegen solcher rebelli- 
schen böhoiische Bauern Dero eiiiiuali! gefaste Resoluliori iniitii'eu 
würden, doch wird hiriii der lastehende Üinstag die Gewißheit geben. 
Vorgestern den 18./ 28. hiyus haben Ihre K. Mt Bey den Stroh- 
hdfern mh 11 Vhr Meft gehört, sich in groAer Suite naeh dem Stern 
y« Meil Ton hir verflogt» alda Mittag gehalten vnd Einer Jagd bei* 
gewohnt. 

1.) Waren bcy 40 band Pferde mit den schönsten in Gold gc- 
stikten satteln vnd schabaraken gelieret voran gctührt» 2.) vber 
30 kutschen mehrentheils mit 6 Pferden Be«pant, 3.) Ihr. K. Mt 
der Kayaer ein kostbahr gelbe feder vfm Hut, Tnd Blau vielen Straos 
in der linken Hand, bey Dero Ihre Mt Die Kayserin ein klein hOnd- 
lein vf Dero K. Schos haltend In dem gewShnl. Kays, mit 6 Braunen 
mutbigen Rossen bespanten Wagen, die 2 Kutscher mit gelben Reiß- 
röken vnd ßcltzhauben» die andern aber in Ihrem gewöhnlich schwartz 
sammet: vnd Tüchern mit gelben schnieren ausgebrämten habit ge- 
kleidet, 4.) Die K. Prittiessin Ert< Hertaogin Maria Anna vnd Dero 
Hofmeisterin, Dero wagen mit 6 Apfelgrauen bespannet $.) Die Tra- 
banten mit entbidstem haupt. 6.) Vier Trompeter. 7.) Die Ha» 
täciiicrer. 8.) Das FrautMiziiamcr vnd vhrige Hofbt liintt . 

Den 24. Marlij. /3. April. Ihre Kayl.V Mt. suul gestern den 

2. Apr. st. n. vmb 9 Vhr, mit Einem nicht gar groiWn Estat, nach 
dem Heil. Berg verreist, in folgender Suite, so viel ieh Selbsten ob- 
serviren können: 1.) Sind bey 6 kutschen mit 6 Pferden bespant^ 
vorangegangen, 2.) folgten 2 Trompeter, Deren Einer bließe, 

3. ) noch eine kutsche «lariri 2 Vornehmste K. Mijustri gesessen. 

4. ) Die Kays. Carusse mit (i >cliwart/.t»rauneu muthigen Rossen, 
darinnen süssen Ihre K. Mt. Mt. der Kayser in Goldstück, vnd rotben 
federn vfm Hut, angekleidet, vnd die regirende Kayserin. 5.} Eine 
Carosse mit 6 Apffelgrauen Schimmeln, darin die Era Henogiiche 
Prinsessin vnd Dero Hofmeisterin waren. 6.) Neben diesen beyden 
Kutschen giengen die Trabanten der Gewohnheit nach entblöstcn 
liaupls vnd folgten 7.) Darauf olmgel'ähr 40 hiilscfiierer. 8.) in 
noch 4 Kutschen, jede mit 4> Pferden, Das K. Frauenzimmer, sodann 
9.) Viele Landkutsehen mit mobtlien. Früh morgens sind auch 
sehen fitliehe Vorangangen, Ingleiehen Der Hertiog von Neuburg. 
Der Kayserliche Printz bt hir gelassen worden. 
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Der mehrere Thefl Derer FVembden hvglU mh in Zeiten von hlr. 

Der Margraf von Baden ist auch abgereist, weilen in Deßen Be- 
baußiing im Vnteren stok ein Pamiken in acher jählings gestorben, 
sodann vor wenigen Tagen, Beaag (ieii anher geschribeneu Bericiita. 
ein Dreßdischer Laadkutscher, nabmens Dannenberger, so bald Er 
von Prag nach Dreflden kommen» in der Statt veraehieden» welehes 
nicht wenig nachdenken und dabei dieses noch Terrhrsachett daß die 
passage nach Dreßden wird starker versperret werden. 

Den 27. Martij./6- April. Soviel ich gestern aus Dreßdischt n 
Briefen hab erzehlen hören, so sind deß neulich gemeiden Jählicb 
Verstorbenen Dreßdischen Landkutschers, Dannebergers, seine kiel- 
düngen Verbrand worden. Item ist deß nach Brandenburg abgesehik* 
ten Kays. Gesandens Grafen von Lambergs Ton hur aus gereister 
Koeh ebenfahiß ohneTermnthet Tcrschieden, welches soll Tervhr- 
sachet haben, daß nunmehr eine 16. Wochige guarantaine vor Dreß- 
den anbefohlen Worden. Ihre Mt. die Verwiltible Kayserin sind vor- 
gestern den 25. Martij nachmittag Vmh 3 Vhr Vber die Pi*ager 
Brücken ausgefahren, haben bei Ihro 1. Trompeter, kutschen toU 
FVauensimmer, 10 hatschierer. Etliche CaTalliers Vnd Leiblaqrayen 
gehabt 

Vor die Juden wenUii zu Lieben, 1. meil von hir, bretterne 
Hutten Vfgeschlagen, umb sw aus der Statt dahin zu logiren. Von 
denen Rebellischen böhm. Bauren sollen ohnlangst durch die Kayser- 
liebe Soidathen» 30 niedergemacht sein, welches, nach etlicher Mei- 
nvng. Einen stärkeren Vfstand Yenihrsachen ddrffle. Indem mann 
?nter andern auch besorget, ob rerließen steh die eomplotten Vf den 
Konig von FrankReich. Alß Ich gestern Ihrer Fürstl. gnaikii von 
Schwart/bnrg abennahlen E. F. l). hir pendcnte »egotia gebührend 
erinnerte, vberreichte ein abgeordneter von denen Passauisehen 
Baum auch eine Supplic, vnd halbe umb Linderung der robotten 
Vnd Herrdinsten. Eß soll die Königin Libuscha P^phezeyet haben: 
Wann der fünfte Stand (1 .) ist der Geistliche, 2.) die Herrn, daranter 
Hertzogen, Fürsten, Grafen und Freyhern, 3.) Ritterschafft, 4.) Die 
BfirgerschafTt) ö.) neniblich die Bauren, ein Vfstand machten, Würde 
es schlecht im K<iiiig Heich Böhmen stehen. 

Den 31. Martij/10. Aprilis. Die Kaufleuthe halten jcti, da 
die Juden eingeschlossen, alles Theurer, Indem aber denuncijret wor- 
den, daß Einige Marchands von den versperrten Juden viele Wahren 
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in wohli'eileni PrcK^ Iieinilicli au alch erhandlet« hält der klein Seiter 
Magistrat scharpfe Inquisition darauf. 

Nach beschehener conjunetion der aus Schlesien in disem Konig- 
reich arrivirten 2. Regimenter mit dem General Harrantischen Regi- 
ment zu Pferd ist Erstbesa^tiT General gegen dem Oith, alwo die 
aufrührisehe üaureii ihr lager gesetzt, mit den Ihm an Vertrauten 
Truppen avancirt, aber nichts sonderliches, außer daü Er Einige Par- 
theyen, umb EU sehen, wie man Einige gefangene ausbringen möchte, 
gestalten dann ein Reformirter Lieutenant, welcher su den Bauren 
sich gestelt, vnd dieiSelbe in der Kriegs-Kunst vnterwießen, ertappet, 
vnd gelanglich dem General überliefert worden, annoch wider die 
Bauren, welche sich gleich iji die neehste am niken geliabte Walder 
snlviret vnd stattlich verhauen, nichts attentiret, weUen sie aber den 
Kays. Edicten nicht haben parirt, sondern Vorhero eine würkliehe 
Satisfaction i^ber die voi^ebrachte Beschwerden haben Wollen, dfirff- 
ten Ihre Mi wider dergleichen hartnekigte Vnterthanen eia schär- 
pfere Resolution ergehen lassen. 

Indeßen sind wider den ßiselior von Passau grulje Klagen von 
seinen Vuterlhanen Ihrer K. Mt. wegen der so grollen Betrüagnissen 
vnd UnerschwlndUchen Anlagen vorgebracht, vnd umb Zeitliche Ver- 
mittelung gebetten. 

Gleich jetzt kompt bericht ein, daft die aufrührisehe Bauren biA 
yf 8000 Mann sich accommodirt betten, auch Hoffnung seye, daß diOe 
sich auf die von Ihren HerrsehallTten versprochene limititung deß 
Robotens befriedigen werden. Aus Vngarn hat mann, daß die Türken 
den Rebellen nicht allein die freye Einlogirung aulT dem gehuldigten 
boden Tcrwilliget^ sondern anjetzo mit 5000 Mann Zu assisturen ver- 
sprochen, gleichwohl aber hofft mann, daß Sie Ihre gesanden nach 
Tburman zu der daselbst angesetzten Commission abschiken Ynd den 
Vergleich tractiren werden. 

Den 3.yi3. Apriiis. Die Juden gehen nun mit Ihren bündeln 
nach vnd nach von hiv fort. Gestern haben die Spurkische Vater^ 
thanen Ihre Mt alß Sie zur dcTotion gangen, auch Beschwenings- 
punckten selbst Eingereichet, worüber sich die Gavalliers, Indem 
Sie vor Ihrer Kays. Mt Vorher gehen vnd die sogenante rebelliaehe 
Bauren mit Su]t|>li(|uen Vf den Kayser wartt u sehen, sehr ereifren. 
Der Höchste Gott vereinige die Hohe Gemüther, vnd verleihe fried- 
liebende Consilia. 
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Naehdeme nechst verwichenen Tagen Ihre Kays. Mi Etliche in 
dem Judicio Subdelegato wider den Hof<-Cammer Prisidenten in p*. 

administrationis der Kays. Hof: Vnd Kriprscassa herfiirgebrochene vnd 
klar erwießene vnticii vnd Vorbrechen vorgetragen vnd eröffnet wor- 
den, ist Demselben darauf ein Kayserl. Decret am verlittenea Sonor 
abend dißes mehrern Inhalts, kraült welches Er von allen Kaya. Char- 
gen Tnd Ämbtern rdllig suapendiret, vnd annebst die frequentining 
deft Kayserl. Hofs verbotten wird, insinuirt ynd anbefohlen worden. 
TOB hir biß Zu ausftihrang deft wider Ihme deßwegen bevoratehenden 
proces.s nicht Zurüeken. Hat Kr sieh gleich daraut vnter dißem ge- 
färbten prnetext seiner gt \Mtliiitichen geistlichen vbnngen in der P. P, 
Jesuiter hiüiges Profess : liauü retiriret, vnd mithin alle pretiosa an 
Kleinodien» Gold vnd Silber in salvo gezogen. 

So ist auch alftobalden der Herr Baron von Abele anm General 
Administratorn der Kays. Hof Cannmef vnd deren dependentien von 
Ihrer Kays. Mt denomtnirt vnd Zugleich sein erlangtes Baronat publi- 
cirt vnil torlhin am Verstrichenen Montag vom Herrn Obrist Hofmr. 
Grafen von Lamberg Denen tiot Cammer Rathen, secretarien vnd 
Bedinten mit gewöhnlichen formalitäten nechst vorhero abgelegten 
jurameoti üdelitatis vorgestellt vnd an Seiner statt Zum Secretario 
Vnd Referendarfo der Inner Osterreichischen Landen seinem Vettern 
H. Von Wartenburg, pro interim denomtnirt vnd erklSret, anbey alle 
HofCammer RSthe, außer Ihrer fönf vnd zwar H. Grafen Seyfried 
Breuner, Sebastian Von Pätting, Drautinainistioill, Vnd Wratislaw, 
H. Crobolantza Vnd von Albrecht, welcher Zugleich das votum infor- 
mativum haben wird, neben Vier der ältisten Secretarien, denen allen 
mann per Decretnm Ihre Subsistentz notificiret, gäntzlich cassiret 
md Vhrlaub gegeben worden. Hat also gestern besagter H. Baron 
Von Abele die erste Rathssession gehalten. 

Die Verwittibte Kayserin ist am verwichenen Montag nach dem 
H. Berg abgereist, Ihre Andaeht Daselbst Zu Verrichten, Vnd wird 
heinten dahir widerumb Znrüek ankommen. Zwischen dem Mai^- 
grafen Louis von Baden, Vnd dem Skelton Engl. Envoye ist Einiger 
Widerwillen entstanden, Vnd dißer zu Einem öffentlichen Duel ge- 
fordert worden, Dießes aber Zu verhindern, haben Ihre Mt auf beyde 
Einen arrest geschlagen, Vnd zu dießem Ende Einige Hof Cammer 
fourirer hinaus gesebiket worden. Die in dißem KnnigReich annoch 
sciiwebeade Sedition ist durch die Kayserl. boldatcsca Zimlich ge- 
ArcbiT. XJiXWl. 2. iU 
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dSmpfTt, Vnd die meisten zum Gehorsamb gebracht worden, Da hin- 
gegen haben Zwey andere Creyß revoltiret, vnd bitten Ihre Mt. sich 
wollen über Ihren Elenden Stand erbarmen» V^nd an Ihren Beschwer- 
den» besonders den Täglicbea Robathen eine Moderation aUgdsL 
setsen wolten« 

Den l.lVt. Aprilifl. Von EfKehen Verden deß H. Gr. m 
Sitttzendorffii restanten VIT 7 mOlionen geschätzet Eft sollen die P. P« 

Jesuiter von Ihrer Kays. Mt. , alft Sie vfm Heil. Berg gewesen, 
6000 rthlr, verohrt bckoimiK ii h.iben. Der Fass von hir aus nach 
Dresden ist nunmehr noch härter gesperret» weiln dcU neulichen tod 
hir abgereisten Landkutschers Frau Vnd Kinder auch gestorben sind. 

Von Ihrer Kays. Mt abreift wird Zwar in Geheim geredet, ob 
wolten Dieselbe nach den Feyertagen mit Einer kleinen Hofstatt sb, 
Vnd Vielleiebt nach Regensspurg reiften. 

Den 10./ 20. Aprilis. Der slatus Camerae hat jetzt ein gantz 
anderes ansehen, dann erstlich ist allen Canzellisten Vndt Camera- 
listen die Correspondentz verbotten. 2.} müssen Sie jetzt Täglich ia 
Camera Vnd in der Schreibstuben sitsen vnd laboriren, 3.) keine so 
grose Verehrungen mehr nehmen, sondern Eft sind gewisse Satzongea 
gemacht» daran Sie sich ron denen Plartheyen Vergnügen müssen; 
4.) Thut man ferner starke Cammer Inqnisitiones , wird auch woU 
deft von Selb große hintcrlassenschafTt von etlichen Donnen Gulds tia- 
miniren. Bey des H. Grafen von SintzendurlTs \ nlersuchung ist der 
Fürst von Schwartzburg, Pater Kmmerich committirt, vnd der voü 
Abele ReferendariuSf yon Seiten deft H. Grafen aber der H* Gmf 
von Nostitz geweften. Vor diftem ist der H. Gr. von Sintxendorffgir 
nit ansgefahren , sondern ist mehrentheÜs schwach gewesen Vnd in 
Einer Sentit getragen worden, gestern aber ist Er mir mit 6 schwartzen 
Rappen Vf der klein Seiten begegnet, Vnil allem miilluii;il>< n nach bey 
dem Pater Emmerich. geweften, dißes vnd jenes Zu suchen. 

Wegen des grünen Donnerstags, Chnrfrcytags Vnd heutigea 
Instehenden H. Fest nichts an espeduren, alft da ihre Kays. Mt deo 
18. st n. frfih morgens von 0 Vhr an bift nach 12. Ihre devotion vnd 
swar folgender Arth gehabt: 1.) Ist Eine sch5ne passions -Predig 
gehalten, die passion Verleßen, vnd nachgehents Meßgehalh n worden, 
da dann 1. K. Mt. Vnd die Higirende Kayseria in Einer solchen hoch 
Preiftwürdigen Andacht in der Schloßkirchen publice vorm hohen 
Altar Vfm Ratschien communiciret» daft von keinen CaTaüiers noch 
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Dames (Welche doch alle luicfi der Ordnung, wie Sie Cammcrheren, 
Viid in Bedinungs sind» nebst denen Edelknaben communicirt haben) 
Dergteicbeii hat künnen observirt werden. 2.) Nach geeadigter difiar 
derotioji ist die Solennität deß FußwaacheiM wie folgt Yorgangen. 
Die 12. Armen (Welche gemeiniglich recommendirt vnd den Mit- 
woehen vorher Vf K. Befehl im Bade gäntzhch gesäubert werden) 
sind in der Kays. Rftterstuben an Eine lange Tafel gantz neu und 
schwartz von üben h'\ij> unten, nichts ausgenommen, gekleideter, nach 
der Ordnung deü Alters gesetzet, dessen Erster 102 rnd Sie alle Zu- 
aammen 875 Jahr sollen gehabt haben» Ihnen, nach beschehener 
infonnatioD» wie sie steh su Terhalten, Von I» Cavalliers Vnd 7 Edel- 
knaben, in 3 Trachten 13 Speisen, Vnd in der 4*«* IVacht Äpfel, Kaft 
Vnd Mandeln Einem jeden aufgetragen, weilen sies aber nicht alle 
aufessen können, Von den Kays. Trabanten nach Hauß getragen wor- 
den, nach dißer Mahlzeit hat man den Tisch abgeruket, der Erz- 
bischoffl Wasser Vfgegossen, andere das Becken gehalten, Vnd Ihre 
Kays. Mt. haben in schwartzem kleide, ohnbedeckter mit Einem 
weisem sehGrts angethan , Eines jeden Armens rechten Fuß gewa- 
schen, nachgehents jedem Einen von weisem Leder gemachten beutel 
mit gelb Vnd schwartz Ktzkordeln, darin 6 Kayserl. Fünfzehener 
goweßeii, gehenket, darauf der ältiste von den Armen eine 

Danksagung gethan, Vnd promittiret vors Haus Ostreich Zubetten, 
hirauf sind vor Ihre K. Mt. die Essen Vfgetragen worden, Vnd haben 
die Armen ein Jeder seinen Teller, Serviette, sebiisseln, Messer, Gabel, 
becher, Krflgel Vnd alles waA Vfm Tisch geweßen, mit sich genommen. 

Den 14./24. Aprilis. Gleiche SotennitSten sind auch bey Ihrer 
K;i}s. Mt. der Regireaden kayseriii vnd der Verwittibten gehalten 
worden, Vnd Zwar jene Mt. haben 12 betagte Weiber in schwartz 
bekleidet, diße Mt. aber in Braun mit hüten Gekleidet, gespeist 
Vnd deren fOA gewaschen. Dazu aber niemand von Maus Per- 
sohnen kommen können. Nachmittag sind Ihre Kays. Mt wider Vmb 
5. Vhr in die Hofkirchen kommen Vnd hat man die Heiligthfimer 
(Welche Ich Vor 7 Jahr schon hirEinmahl gesehen habe) alß nemb- 
Hch ein stuck vom Tisch, Nagel, Vnd Tischtuch (so weiß mit braunen 
streifen alii Türkischer Synnahuf aussiebet) deß H. Christi, darauf 
Er das H. Abendmahl gehalten, sowohl Ihre Kays. Mt. mit großen 
Solennitäten, alft auch naehgehents der Gemeine Zu kußen darge- 
reicht, diße Heil, reliquien Waren jene in Einem Zier Vci*guldten Vier- 
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eckten silbernen Kästlein, dißes aber in Einer Crystalliaen Kännel 
Verwahret. Abends von iO. bift naeh 11. Vhr iat beym Kays. Hoff 
gantze passion in iUiliuaischer Sprach in den Verkleidungen singeud 
agiret worden. 

Den 9./ Id. April, ist Vormittag der H. Christus mit sonder*, 
babrea Tnurigen Ceremonien Ton denen P. P. in den Kirchen begra- 
ben, Vnd den Nachmittag die Heil. Graber geseiget Warden, sodann 
die gantie Soldatesca Ihr gewShr, alft Mas4|Teten, Piqren, rnd korts 

gewühr vritcr sirh gehagen Vnd keine Trommel, auch keine Glokcn, 
geruhret worden, viel weni|rer Einiger Wogen g( lahren, sondern alle 
Dam PS vnd Cavalliers haben die h. Gräber Zu fuß besuchet In Ihrer 
IL Mt Hof Capell ist ein vberaus kostbahres H. Grab geweßen, nemb- 
lieh ein sehr hoch nett aufgebauter Hinunel» daran der Zodiacns mit 
den 12 Himmlischen Zeichen Von lauter Edelgestein Vnd mitten in 
der Luflfl in Einem Circulo, der da schwebete, das yenerabile von 
lauter Damanteu stark trlantzcnd war; Ihre Mt. die Verwittibte Kay- 
serin haben ein absonderliches H. Grab bey Aller Heiligen Vfrichten 
lassen» welches in form eines Vf beeden Seiten aufgerichteten Grabes 
war, Vnd Zwar in 12. silbernen fberguldeten Vnd mit den schönsten 
Dämantschnuren besierten bestehenden sSulen aasgemaeht, das vene- 
rabile war in der mitten von den grSftten DSmanten, Vnd oben ein 
Von GoldstGck gemachter Himmel, auf den Seiten aber 6 fast maus- 
hohe silberne leiieliter Vnd innlLie kleinere von küiistlieher Arbeit 
gemachte darneben skhcnd. Vor diliem Grab lagen Vonichme Danies 
Vf der Erden Vnd beteten, Ihre Mt. die verwittibte Kayserin waren 
im Stuhl, darvon ein lang schwarte Sammete Deck herunter hang 
ohne Fenster, dahingegen Duro Kays. Mt der Kayser Vnd 1. Ht die 
regirende Kayserin in der Hof Kirchen an Dero K. Stuhl Fenster 
Vnd eine in Goldstuck bestehende lange Decke herunter henken, 
Ihre Dhl. die Ertzhertzogin Maria Anna aber ein roth SamuH te Decke 
mit gülden Spitzen eiugeiaÜt, vor Dero Fenster haben. Im übrigen 
hat man Bey jeder Kirchen ein absonderliches H. Grab gesehen, in 
specie bey den Spaniern, Zu S. Emaus hat man Trinitatem Vnd die 
Jungfrau Maria sehr kunstreich in der Luft schweben sehen, sodann 
kostbahre Tapesereyen. Heute haben Ihre K. Mt. bey den Nonnen 
2U S. Georgi gespeist. Vorgestern, gestern vnd heut Vormittag, wie 
Ich Vernehme , ist stark geheimer Rath wegen deö K. in FrankReich 
gehalten worden. 
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Gestern ist der Zettul einkommen, daft denfielben Tag nur 
i7 Personen an der contagion gestorben sind. Eß hat sich diße Zeit 
hero, da Ihre Mt. die verwittibte Kayseria W'm Heil. Ber^ geweüen, 
Dvroseibeii obrist Hofmeisteriii Beschließerin oder Kuchelmensch 
hinaus ins Lazareth begeben Vnd fingirt. Ob seyc sie an der Pest 
krank, nach der Beschauung aber wird befunden» da6 sie wider das 
6. Gebott gesQndiget, Vnd Ihre Zeit bald hat zugebfihm, deßhalben 
forscht man jetzt nach dem andern. 

Den 17./27. Aprilis. Eß haben mir Ein Vuil andere Ver- 
trauet, daß etwa in kurtzcm Eine größere Mutation bey liißi^em Kay- 
serlieben liot folgen dürQ'te, so wohl mit feruei'er reformalion deß 
Cammer weftens, M auch bey inquirirung, Waniinb Einige Grandes 
obnlangst 1. K. Ht gerathen« Dero Volker abzudanken, da man doch 
en France ein ganz andere Verfassung siebet. Heut Vonnittag ist 
der gewesene H. Cammer Prfisident dem Spitfel Thor mit all seinen 
Dinern hinaus gefahren, Vnd seine Wohnunj^, sonsten das Cannner- 
hauß genannt, Vf der klein Seiten gantz desnieubiirt hinterlassen. Eß 
vergebet aujetzo kein Tag, daß nicht geheime Conferentzen, außer 
denen Ordinarien, gehalten werden, Wie dann auch heute sehr früh 
1. gn. der Fürst Ton Scbwartzburg, General L. Montecucoli Vnd 
Obrister Cantzlar H. Graf Nostitz Zu 1. K. ML in geheimen Rath ge- 
fahren, deßwegen mann bey dißer Zeit die Kays, hohe Ministros zn 
Hauß sehr langsam antrifft, wo mami nit lit Ja.s teiiipu observiret, die- 
selbe en passant beyni ausfahren Zusprechen , Vnd die negotia Zu 
repommendiren, en regard deßen hab ich heute früh in H. R. V. 
Cantslars bebaussung so lang Vfgewartet, biß Seine £xcellenz sind 
aus Dero Zimmer in Einer SenfRe nachcher Hof getragen worden. 

Mit zunehmender Warme, nehmen auch jetzund hir die hitzige 
Fieber, Vnd in Specie Vf der Neustadt die Pedetschken Zu. Ich befiele 
mich dem Treuen Gott, der mich Vf meinen Wegen behüten Vnd nach 
seinem Willen leiten wird. Zu Wien haben die Mediei bey jetziger 
Hitze auf die Gruben, worinneo etlich 1000 Menschen Legraben 
liegen, einen Hund anhengen lassen, welcher aber darauf Vber 
4 stunden nicht gelebet. Ihre Mt die Kayserin sind wider in guter 
Hollhung, Deftwegen Seiner Kays. Mt. nicht lange außerhalb tF der 
Reiße Verharren werden. 

Den 21. Aprilis/i. May. Ich habe aber noch nieniablen, so 
lange mich vorbcro am Kays. Hof Zu Wien Vigehaiten, so viel Ter- 
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gebene Gange nicht Thun döifVen, aliS anjeUo bey hießig sonder> 
lichem Estat, da ieh wohl 10 biß 12 mahl von der Altstatt Vber die 
Prager Brüeke, Zur kleinen Seiten, den Berg hinauf Vf den Ratschien 
gehen Vnd die hohe Kays. Ministros suchen muft» ehe ich Sie, vegen 
der vielen extraordinaires Conferences, Einmahl antreffen vnd audienti 
erhaIt(Mi knnn. Auch ist mir gestern orzchlrt worden, daß Einige, in 
Specie auch ein Chur-Sachsischer, hey der Kays. Hof Cammer Solli- 
citiren, welche so lang sich zu patientiren bescheidet worden« biß 
man die Kays. Hof Cammer wiederumb wQrde in Eine Ordnang ge- 
bracht haben, welches umb so fuglieher Zuthun, seyen Zwey der 
Vornehmsten Wienerischen Kaufleuthe anhero beruffen. Einen com- 
pendiosen, nach Arth der Kituigi. Frantzoischen Cammer, Vorschlag 
Zuthun. 

Der gewesene Cauinier Präsid. soll nunmehro aller Aemter und 
Dignitäten entsetzet, vnd von deßen Fr. Geinahlin angesucht worden 
sein, daß Ihre pacta dotaüa confirroiret, Vnd Ihr eine gewisse Herr« 
Schaft, darauf Sie Ihrem Stande gemäs, maßen Sie aus Königin. 
Geblfithe entsprossen, coromoriren kdnte. Von Ihres Herrn Guther 
assip^niret werden möchte. Mann will jetzt gar von 18 Millionen 
n'st;(iit. ii rcdtMi. mit Zuziehiin«? l>»Mer vom KönigReich Böhmen, Vnd 
andern Kays. Erbländern eingeiiommenen Geldern, sodann Vnter 
andern von einem gravamine, warumb Derßelbe so viel Importante 
obligationes Tmb ein geringes Gelt an sich gebracht, vnd nachgehents 
Ihrer Kays. Mt. völlig cum Interesse ansetzen lassen, wie wohl auch 
Einige meiner Confidenten vernommen, ob wurde man etwa so gar 
scharj)lV die ('aiiifncr - Ausgaht ii mahl mehr exainiiiircn , wnl mau 
merke, dali auch juulere Grarnles ins Spiel rnitkoniiiieii niöehteii. 

Die verwichciie Wochen sind in der alten, iNeu statt vnd klein 
Seiten 140. Persohnen, docli mehrenthcils am hitzigen Fieber, ge- 
storben, Vnd haben sich in dißer Wochen vf der Neustatt (wie aus 
der Beyliegenden Consignation , welche ein Geistlicher bei Marie 
Schnee mir en grande confianee, weiln mann, nmb den Laicis keinen 
Schrecken einzujagen, es iiiilit [uibliciren darff. eommunieiret hat, 
E. F. Ohl. sieh werden I^ntherthänigst vortragen lassen) alß Tod- 
kranke Ziemlich viel eommuniciren lassen. Gestern sind Ihre Kays. 
Mt. biß umb halb 2, Uhr Nachmittag im geheimen Rath geweßen, 
und wie mir ein Geistlicher eraehtet, wegen der rebellischen bauren 
consultationes gehalten worden, bevorab da sich jetat die Mährische 
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Theilfl östereichiselie Sächsische Tnd Schleaisehe ^anu soUagen, 
Tnd TcriaufcD irill, ob rertrosteten sie sieh vf ein starkes Capo, in 
den Wahn stechende: Sie nastraffbahr rebettirten, weilen Dieftes TOr 

Tielen Jahren von der Libaseha Prophezeyet seye. 

Viele hetten Suadiiet, par force Sie, tanqiiam tumultuarios, zu 
dampfen, die wenigste aber dahin incliniret, mit Ihnen zu Simiiliren, 
Ihoea in der Giite die große robotten zu lindern ett*. etc. E& haben 
schon Etliche Ihren Uesm die Uofe abgebrannt, die Haupt- oder 
Amtienthe rnd Sehesser geseblagen, Tnd weggejagt, damit sie aber 
aieht gar ruinirt wflrden von den Bauren» haben die Heren K. Sol- 
dathen Yf ihre GQther erbelten , geben jedem zur entreteniruog 
monathlieh 1. Dukaten. 

Die Kays. Völker abzudanken soli üen. Montec. sehr ab: der 
F. V. Schw. aber vnd H. H. gerathen haben. Mann besorgt es möch- 
ten etwa bey diAen tui^bulente statu die Briefe suweilen erdfnet wer- 
den, Deftbalbeo in persenalibns sehr retraict zu geben ist Im Vbrigen 
wolle der Treue Gott diese fast aller Orthen gefRhrllehe md weit 
aussehende Zeiten in Gnaden andern, vnd nach seinem Tatteriichen 
Willen geben, wali hie Erspriliiich vnd dort seelig ist. — 

C o n si gna tio 

Infirmorum in iiova civitate, qnibus PP. Franciscani expositi 

a 6. M . ad niTCs aacramenta administrarunt A. idSO. 

Jan. die 28. faerant apud % maligna febri hiboraatee. 
. 9 29. apnd 3. pettiferos & 2. maligiia febri laborantet. 
p »30. epod 8. peetiferet et 3. febridtaates. 
Febr. die 8. apud 8. petüferos NB. eadem die ie eiviiate Judaiea oltr« 
30. infeeti Jod«i reperti nunt. 
I, t» 6. epad 1. infectum & 2. febricitatiics. 
» »7. apud 3. pestifefüs <Sc i. ninüi^M f«hri lahomotem. 
„ „ 8. apud 1. virginem febri ciUntem. 
„ • 12. apud 1. Infectum militem. 
» „ 13. apud 2. febricitantes. 

^ 14. apud \. peatiferum & 4. mnlif^na feliri laboranfps. 
f, „ 16. apud 1. militiHsaiti & 1. ;uloli sciutem febricitantei. 

ff 17. npud 4. uiiili^Miü febri iaborantes. 
M m IS* ^P*^*! 1- pcstiferum de 8. febriciUotea. 
„ „ 20. apud 1. pestiferum. 
^ „ 22. npud 2. febriciUmtea. 
„ „ 26. npiid 4. pestiferos. 
I, „ 28. apuü 18. iutectos. 



Hirt die 2^ in 19 domibos in ana «nbted« 8. iofoetot inTeocmiii. 
MiqM infBcCoran leeCot eorpon mortoomin. 

„ » 4k apnil i% ptrtim infecCot ptrtiiii febrieitaatea. 

m n 9. tpnd 1. pttlifeniBi A 6. fcbrieiteDtM. 

9 n i'K* >pvd 7. pesUfnroa. 

^ f, 14. apud 6. Infectos. 

m m 17* apud 6. petUferoa. 

„ „ 19. apud ^ suspecfos. 

^ »20. apud 2. pestiferos & S. peteczias habentes. 

» n spud 3. pestiferos & 10. peteczlas Iiabentes. 

» ff 24. apud 1. pcstiferum. 4. febricitantes de 3. peteesiat babwtea 

M « 2S. apud 3. pcsliferos &• iO. pcfoczias habentes. 

^ » 27. apud 1. pcstiferum de maligna febri labonmtaa. 

„ „ 28. apud 2. pestiferos Ä- 7. peteczias* 

t, » 30. fi[ui 1 4. febricitaatcs. 

n »31. apuii (). febricitaates. 

April, die 1. apud 3. pestiferos & 6. peteczias hnhi ntes» eaden dieb- 
venerunt penes infirmam milititaam 2. filiaa maiinok 

(, » 2. apud 3. peteczias habentes. 
, »3. apud 2. peteczias habaates. 
M M S. iipud 4. suspoctos. 
» »6. apud 4. peteczias habentes. 

« • 7. apud 3. pestiferos. 2. peteczias de 1. morbum capitaUm 

habentes. 

.. 8. apud 1. pcstiferum de 15. inali^^na febri labor.intcs. 
„ 9. apud 3. peteczias & 4. maligna febri laborantes. 

„ „ 10. apud 2. peatileros et 3. febrcs calidas habentes. 
9 „11. apud 3. peteczias & 7. calidas febrcs habentes. 
n n 12. apud 2. pestiferos & 14. calidas febres & 4. pcteeziis 
babeales. 

» „13. apud 2. peatiferos db 22. pateeaiaa de .febrea habcatoi. 

NB. haa aoeta uaua laieua aacielatis Jeao es nofa eifitalt 

est arectua ad Lesarattum. 
n » 14. apad 3. pestifaraa & 7. rebrieiUatas. 
, » 15. apud 4. pasttferaa db 8. diveraie icifirmitatib. labanatct. 
« « 16« apad 4. paaliferaa at 12. varij« iafinnitatib. afliielat. 
« « 17. apud 5. pestifaraa db 10. fabriciUotet. 
» n 18. apud 10. calidis febribus laboranlaa. 
n m 10* »pud 2. pestiferos & 6 calidas febrea habeoCaa. 
n «20. apud 3. pestiferos & 18. Iebrieit«nlaa. 
n » 21. apud ll>. febricitantes. 
^ ^ 22. apud 9. febricifantee. 
„ , 23. iipnd 4. febricitantes. 
«. n 24. apud 12. febricitantes. 
n n 21». apud 22. febricitantes calidos d: 3. suapeatai. 
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April, die S6. apnd S4. febrieiUnfcs & t. ptttiferos. 
^ a S7, tpvd 14. febrieilaiilta & 4. peatiferos. 
^ « 28w apad 9. fabrieüaBtes. 

^2$, apod 10. Cilirieitoiitef S. pestiferos. 
, « 30. apud 12. febricitantea db 3. pettiferot. 

Den 24. Apri1i8/4. May. Der Hr. Baron von Wangen sagt daß 

Ihre Kays. Mt. Dero Vorgeweßene Abreiß von hir wiederumb ein- 
gestelt habe, wie dann die vorgestrige Reiß nach Brandeis, Bo- 
dibrad vnd Bartewitz auch zurüekgangen, ohngeaclitet bey die 
30 kutfichen, vnd alles, wie Ich selbst gesehen, parat gestanden, 
auch die Cammerdiner, Kuchelmeister, Packwägen schon yorange- 
schilpt rnd nur, bift ihr K. Mt. in Dero Kays. Wagen stiegen, ge* 
wartet worden, nach 9. Vhr Vormittag ist alles contramandirt. Die 
Vhrsach Dißer schleunigen änderung war euriös nachgeforscht. 
Etliche sagten dal'> ein Courrirer Eill'erli«; koinrneu sey, milhiiiigend, 
der Frantzos bette sich Stiaßburg genähert, dißes wollte daher con- 
firmirt werden, weil alßobald der Fürst von Schwartzhurg (so eben- 
falß, nmb nach Doplits ins Bad Zureißen, seine Lenthe voran ge- 
schikt» vnd mittlerweil im Kays. R. Hof Rath den H. Grafen von 
WindisehgrSfK zum VieeprSsidenten ßment gehabt) Von Ihr. K. Mt. 
Einen Zellul crhallfii, Unib hir Zu bleiben Vnd nach Hof Zu kommen, 
dahin auch alßbald Gen. Moutecucolt Vnd H. Baron von Abele ge- 
fahren. 

Mehrere sagten, daß die von Tag zu Tag zunehmende Aufruhr 
der rebellischen Baoren solches vervhrsachet, absonderlich da sich 
jetaund die Hanaken, so noch bey Vngem in GebQrgen vnd Wäldern 
sieb vfhalten, auch asserobliren, Difte sollen von Denen Petrovsky 

sein, wcU'be im 30 Jährigen Krig vermittels Ihren sclnvai fzkünst- 
lerisehen Verblendungen, Versagung des licuülirs vuU gewissem 
Schießen ihrer gezogenen Descheken, Der Schwedischen Armada so 
viel Abbruch gethan, die meisten aber confirmiren daß Ihre Mt die 
Beerende Kayserin zwar bey der Verwittibten Kayserin weren den 
Tag Vorhero Zur Tafel vnd mit Zoreißen Willens geweften, betten 
sich aber den folgenden Tag gar Vbei befunden. 

Alß nun Ihre K. Mt. nach iugestelit» r WcUU von 11. biß halb 
1. Vhr Dem II. Ambt mit großer Andacht continuiriich kniend in der 
Schloßkirchen bey S. Si^ismundi Capell beygewohnet, sind in weh- 
rendem musiciren S. K. Mt von denen Z. Zwergen Vnterachiedliche 
Posten, wie ich selbst an der Capell stehend gesehen, angebracht 
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Vnd darauf durch die Cavalliers bestellet wovd&ü, naa muthmaflet, 
es sey DiA alles v^en des großen ffruhrs der BuircD, daun es 
bringt keiner keine Lebens Mittel Tom Land mehr in die statt, ans 
Furcht sie incareerirt werden mSchten. 

Ein hii^iger Pi'ocurator so denen rei)illi8hen Bauren scbrifften 
aufgcsetzet, nahmens Kaurtzenßky, sitzt mbs Leben geiSnglich. Der 
Graf Serin von Gnad. ist bisher in Vngarn wider die rebelleu ge- 
schikt geweßen» von Ihnen gefangen, Vnd (welches nachdenken 
rerrhrsaehet) ohne Entgelt wider loß gelassen worden, wie mir nun 
nechstdcrne, waß in Pragschen Blättern Zu leßeu steht, auch ci zehlet 
worden; S<t ist dil^e Wochen Kundschaft eingelofTen, Er, wium S. 
K. Mt. verreisen würden, mit Einigen Vfpassen wollte, nach eiuge- 
stelter Beiß hat man erfahren. Daß Er sich in der Altstatt in Einem 
Engen Gfisslein Vfhalte, Deßwegen Naehto Vmb 10. Vbr mit i»O.JlMS- 
qyetirem vfs Kays. Schloß ist gebracht Vnd in weißen Thum gesetzt 
worden. Dem Frantzoischen Envoye Mr. Vitry soll ohnlSngst ein 
groser Wechsel hii ausgezahlt worden sein, Vnd Er sich ex Singular» 
Status ratione Vfs Land gemacht haben. 

Den 28. Aprilis./S. May. Es wurd aUiir, leider! m n 
Tag schlechter, maßen gestern Zwey ui der ^tstatt Vnd Em Penahn 
Vff der klein Sdten anf freyer Straßen daraider gnftilen Vmi Tods 

verbliehen. 

Der Treue Gott verleyhe nur femer Gesundheit ! Die neehst Ver» 
wichene Woeben sind, außer Denen so bey nlchl^icher Zeit wegge- 
bracht worden sind, Persobnen gestorben. 

Der Grat Serin ist 7 meil von hir nach Sbihove in ein vestes 
Schloß gefuhret worden, mir ist erzehlet : Ob habe Er Ihre Kays. Mt 
auffangen vnd die Hanäken Ihme zu Hülfe kommen wollen. Dem Ton 
Hofkirohen seye nacbgeschiket, Deft Böhm« Cantslars H. Vetter Graf 
von Nostits habe, nach beschebener Warnung, die Flocht genommen. 
Dem Capliers were ein Stattarrest angekündigct , en lin , Seine Kays. 
Mt. Trauten fast Niemand mehr als Treyen, auch Ihre Mi Die Regi- 
rende Kayserin nur einigen gewissen, alß freyl. Kinsky, freyl. Fugke- 
rin etc. etc. übrige eomplirten numerum. Der König aller Konige 
Erhalte Doch diße allergottseeligste Mt Mt Vor Vntreuer Nachstel- 
lungen, md ef$llhe noch ferner solche BSße AnscblSge, wie bißher 
in Zeiten gescbeben. 
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Weilen die der .Tudenstatt angrSntsende Häuüer auch inflain- 
nurt werden, sollen. Wie Ich Ternommen, Die Böhmische Inwohner, 
wann sich die jetot noch hir deftwegen subsistirende Juden, (DaA 
Sie denen Christen, welche durcli jene mehrentheils Ihre Wahren 

haben versilbfm lassen, mit schulden VerhalTtct sind,) aus Ihren 
Hauliern nur lilirkt ii lassen, mit Schroth auf sie loseliielMMi, Die aber 
von hir Vfs Land gezogen, Theils Hungers gestorben, Theils, weiln 
sie nirgentwo durchgelassen noch aufgenommen worden, angesehen 
Einige Ihren Wirth, aus Mangl Gelte, mit Wanren beaahlt, Da- 
doreh, bey deren NuUung, ein gantses Haus angesteckt, Vnd aus- 
gestorben, im Feld ersehlagm sein. Der Höchste andere diße gefähr- 
liche Zeit. 

t)en May. Heut bin ich noeh asseurirt worden , Dai^ 

bey dißem Zustande, da bii^hero nieht allein in der altstatt, kleinen 
Seiten vnd Neustatt (alwo die Schuhlen schon geschlossen sind) son- 
dern auch auf der Schlott: Stiege Etliche darnieder gefallen, ja gar 
io der Kays. Residentz Einige Diner gestorben; Ihre Kays. Mt. sich 
Test resolviret betten, Ehistens nacher Lintz Zugehen. Vnd nnr Einige 
Wenige Ministros mit sich Zulassen, mit Bestellung Einer scliarptTeü 
Wache, Daß itiemand hinein passire, Er habe dann Zuforderst eine 
langwierige guarantaine ausgehalten, seine mobilien Vnd kleidungen, 
nichts ausgenommen. Zurück gelassen, Vnd wie Er gebt und steht 
hinein komme. Damit Derselbige Orth nicht auch durch die kleidun- 
gen, alß bir geschehen, inficirt werden mochte. 

Weilen dann bey dißer matation die Judicia sieh ebenfaiß Zer- 
sehhi^'cii, liit' llrn ii liathe auf Ihre Gutber reißen, sich Salviren, vnd 
bili manu einen audern sichern Orth Zu denen (ieriehten hat auser- 
sehen, schwerlich ditien Sommer wider assembliren werden. 

Den 5./!^. May. Die Rom. Kay. Mt. sind iwar Dato noch hir, 
jedoch Bey der resolution Verblieben, wofern die contagion dermaßen, 
wie Täglich besehiehet, continuiren md Zonehmen wOrde, sich bey 
instehender Wochen weg: Vnd an Ein solchen Orth Zubegeben, Da 
Sie eine Zeitlang, Vnib viel vnd olftraalige Reißkosten Zuspahren, Ver- 
weilen kunten, Vnterdeßen haben Ihr. Mt allgdst. befohlen. Daß 
Diejenige Cavalliers, so bey Hof Zu negotijren und Kayserl. Dinsten 
abiuwarten haben, mit Einem page oder Einen Laqrayen, nacher 
Hof kommen. Die Vbrigen Diner Zu Hauß lassen oder Vf Ihre Gfither 
schiken. 
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Dießclbige Stands : Persohneu aber, Deren Maim bey Hof nicht 
benöthiget ist» sich auf Ihre Herrschafftcn Begeben, Vad Theils 
Damen in die Klöster gehen selten, omb Zu verhüten und Zu verbie- 
ten, damit durch so ein große Menge der Hofbedinten, 0ie infeetion 
nicht desto eher Vnd mehr einreiben kdnte, dann obwohln die LofR 
alhir, Gott Lob, noch gantz rein ist, so wird doch Ein Men&cii von 
dem andern, wo mann sich nicht wohl mit praeservativeu Versiebet, 
auch gantz Vnvermerket angesteckt. 

Der Treue Gott hat mich biü Dato gaädiglich Bewahret, Vad 
a)ßo gefahret, daft» wann jemand in der Gegend meines qvartin 
krank ist worden. Ich es alAo Bald erfahren, Vnd das logement Ycf- 
lassen habe, welches die Vhrsache ist meines Vielfaltigen Motirens 
iieü Zimmers. In der Vergangenen Wochen sind ohne Die, weklie 
man des Nachts hinaus geführet Vnd im Lnzareth Begraben hat, 
195. Persohnen ofTentlich in der Statt Zur Erden Bestattet. Vnd in 
der Neustnt t Bey Maria Schnee, £inige Tag hero über Einhundert 
mit dem H. Saerament Vnd lettten Ohlung Versehen, besag Beylie- 
genden continnirung deft mir von Einem geistlichen commanicirteu 
kranken Zettuls, Vnd Mg. BIfittels. 

M;iim hat mir eu eonfiance erzuhlet, dal'> Einige durch den 
Schar[)t Uichler (welcher mit verbundenen Augen in ein Gemach 
gefuhret, Vnd nach eilfertig: geendigter execution auf eben solche 
Arth wider heraus gebracht worden») in der stille (Villeieht Voa 
denen Conspiranten) hingerichtet seyen. Wegen der noch wfthrenden 
Inquisition darff mann specialiora Zuschreiben sich nicht recht eikQh- 
nen, da etwa die Briefe intercipirt werden mochten ; — auch ist jetzt 
nicht wenig gefahrlich. Eine Sache Bey Ihrer l\ays. Mt. durch Einen 
Kays. Ministrum recommendiren Zulassen, Da man nicht vergewissert 
ist, in quo Gratiae statu consistat. Deswegen Bey dißem so hohen, 
Vnd delicaten Hof sehr caute Zugehen. 

Bey deß Cammer Msid: Judicio delegato sind Kays. Commis- 
sarij. 1) Der Fürst von Schwartshurg. 2.) Graf Nostits. 3.) Der Hof 
Marschall Grf. ZintzcadortT. 4.) Pater Emmerich. 5.} H. Baron Abele. 
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Continuatio 

iUorum consignatorum Inßrmorum in noTa civitate , quibus PP. Frau* 
eiscani ad & M. ad nires A. 1680 aaeramenta adminiatrauere. 

April, die 29. fuerunt npiid 16. fcbriciUntes & 2. peatiferos. 
n „ 30. apud 12. febricitantes & 3. peatiferos. 

die 1. apnd 3. febrieitaiil«i. 
» „ 3, apud 5. fabriettiBtot 4k 1. peteehiiataa. 
^ »3. tpad 8. febrieitmtet & 1. buboniutain. 

^, apad 16. febrieitentes & 3. petaehtiatoa. 
^ 1,9» apttd 18b fabrieiCaotaa de plebe. 
n » ^ *pvd 7. bbrieiteBlaa. 
» «7. apad 0. fabricHaaCaa panperaa. 
a ,»8. apad 16i febridtaatat paapam db 1. infaelaai. 
a »9. apud 23. febrieitautes pauparat db 3. iafeetoa. 
9 i, 10. apud 30. fabrieitantaa d» 3. iafeetoa. 

Svaina . 167. agonizirende Personeo. 

Den 8./18. May. In dißcr Wochen sind, aufUr denen, so 
bey nachtlicher Zeit hinausgetragen, Vf der kleinen Seiten 17. Vi der 
Altstalt 54. Vnd in der Neustatt 134., Zusammen 205 Persohnen 
Bey VaterachidUchen Kirehen albir in der Statt öffentlich begraben 
worden. 

Heute Mittags geht der Kayserl. Leibkutscber Vf die kleine 

Seiten an den Fleischbänken her, falt Vnvermerkt darnieder Vnd 
bleibt Totlt, welches bey Hof ein abermahlig nicht geringen schrecken 
erwecket; die Anzahl der Menschen nimht hir augenscheinlich ab, 
Vnd anjetzo noch mehr, weilen von Tag su Tag die meisten Hof Be- 
dinten sich weg und nach Wien Begeben« 

Ihre Mt. die Yerwittibte Kayaerin werden bey Instebender Woche 
nit der Jungen Herrscbafft auch yon bir abreiften, doch wird nicht 
geglaubt. Da SS die Röm. Kays. Mt. gäntzlich aus dißem KonigReieh 
«ich Begehen wfnlen, weilen vor gantzlicher debültininp: derer Vf- 
rüilrischen Böhm. Bauren biÜher geführter Gravamiaum» ein größerer 
Vfitand Zu beltirchten stünde. 

Mann will erzehlen, ob bette sich der geweste Hof Cammer Prfi- 
sident erbotten, Ihrer Kays. Mt. alle seine Gutber, die sich Vf etliche 
Million erstrecken sollen, gutwillig Znflberlassen , wann Seine Mt. 
Ihme nur, VV^eilen Er sehr alt were, ad dies vitae Eine Ehrliche ali- 
menlation allgdst anweisen weiten. 
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Item ob hette der reiche bohm. Gi af voa Tetnu n ^tin hir aul- 
gebaute«^ kostbahres Vnd prieichsam Fürstls. palatiiim bey Ihrer K. 
Mt propter ratioiiem aliquam politicain , sodann seine prätension Yf 
die Statt Melnick bey der Reglrenden Kayserin Verspielet, jenes aber 
betten Ihre Kays. Mt, dem Erti HeHiogen Joseph alftobald Verebret 
Ihre Kaya. Mt haben gestern bey denen Carmeliter Nonnen Mittag 
gehalten. 

Den 12./ 22. Maij. Weilen die contagion allur Tiiglich weiter 
einreißet» So haben Ihre Kays. Mt. sich nunmehr würklieh wegbe- 
geben» Vnd Dero Aufbruch nach Brandeis wie folget gehalten : 

Den 10./20. hujus sind im Kays. Schloß Platz Vfm Ratschieo 
fröh Morgens Vber Hundert last Wigen Vnd Landkutschen gestanden, 
mehrentheils mit 6. 7. biA 8 Pferden bespannet, darauf alle and jede 
mobilien eingepaekt Vnd biß gegen 4. Vhr naeb Einander wegge- 
führet worden, Vmb 11 Vhr wurde Vom Ratsehien Vnd kleinen Seiten 
herunter Vher die Hriieken durch die Altstatt 80 Hand- vnd die 
schönste schulpferde nach der reyhe, mit scbwartz und gelben 
Decken über denen Sätteln, Voran gefähret, neben welchen die Be- 
reuther ritten. 

Alft die Rom. Kays. Mt Vmb H Vhr Nachmittag in Dero Kays. 

wagen gestiegen, entstünde Ein Gewitter Vnd Regen, Zwey Kays. 
Tr fiijicter ritten vorher. Einer vnih den andern in die Trompete 
stoüeiid, nach Dißem folgten 12 Kutschen jede mit 6. Pferden be- 
spant. Darin fuhren die Cavalliers Vnt) Hof Mioistri, hirauf zogen 
6 kostbabre Braune muthige Pferde den Kayserl. sonst genanten Jagt: 
Wagen, welcher Vnten etwas schmahl vnd Eng, oben aber breit und 
weit, auswendig grün und stark verguldet Vnd mit den kostbahrsten 
Venetianischen Glaßern ausgezieret war, Vf deßen Einer Seithen 
sassen Ihre Kays. Mt. mit Einem Haarfarben in Gold gestickten 
kleide, roth Vnd weisen ledern Vfm Hut, angethaner, Vf der andern 
Seite Ihre Mt. die Rcfrirende Kayserin scbwartz bekleidet, hirauf 
folgten die Kayserl. Edelknaben nicht in Ihrem gewohnlichen habit 
schwartx Vnd gelbem Sammet, sondern in Einem Braun sauberen 
Tuchern Ueid, Deßen Wambst mit kurtzen schoßen Vnd Zwey flügeln 
mit goldfadenen KnöpITeu besetzt, ausgemacht war, alle zu Pferd, 
hernaclier nueli 2 Kayserl. Tpnmpetpr V^nd beynahe 80. Harlschierer, 
letztlich acht kutschen. Darin die Hof Damen Vnd Kays. Frauenzimmer 
gesessen, aus dißer milgeführten großen Bagage hat jedermann ge> 
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schlössen. Daß lliif Kay«;. Mt. nicht widerumb anhero kommen wup- 
den, absonderlich da Heute die Junge HerrschalTt auch folgen soii, 
W^a grassirender infection scheuet hir Einer den andern, Vnd ist 
Uf denen Knys. üinistris in diOer Zeit gar schwehr andiente zu 
erhalten, Viele Agenten reißen Ton hir nach Wien, Vnd die frembde 
haben sieh mebrenthetls schon VfSs Land retiriret 

Die Medicameuta fangen schon an bcy den Apotekern Vnd Mate- 
rialisten gantz rar Vnd Thenn Zu werden, weilen fast niemand ist. 
Der sich nicht« so viel möglich, contra luem hanc Tenenosam prae- 
serrnrl Gott lasse alles Zur Secligkcit gedeyen. 

Den 19./29. May. Eft wird aber vor jetiig Vorseyender 
sehheßnng derer Jndiciomm nichts Torgenommen, weilen, wie Hann 
Temimbt, nur publica, Vnd iraft bey dieOer ron Tag zu Tag zu neh- 
mender Pestzeit Ziithiin seye, mehrentheila dcliberirct wird, Die 
Schuhlen und Collegia sind geschlossen, keiner kompt zum andern, 
Vnd ist eine große Furcht unter den Lcuthen, in Ansehong so Viele 
auf freycr straften darnieder fallen» Vnd plötslich sterben, ohnange- 
tehen sieh schon etliche Tausend Persohnen von hir Salvirt« die 
menge der Lenthe gemindert» Vnd in den Hänftern Lnfft gemacht 
haben, So ists doch noch ein mflhseliger Zustand alhir. Indem wohl 
10. kranken Ersterben, Khe mann Einmahl Einen Mcdiciim oder Bal- 
bierer antreffen kann. Die GahrkQchen und Schcnkhüuüer, oder viel- 
mehr die darin bißhero geschehene ZusammenkfiniSten sind Vf der 
kleinen Seiten difte Wochen schon inhibiret. 

Den 22. Umy/i, Jonij. In jeti rerwiehener Wochen sind vf 
der klein Seiten 40. rf der Altstatt 3S. Vnd Nenstatt 246. Zusam- 
men 321. Persohnen öffentlich Begraben worden, waß in das Laza- 
reth getragen, Vnd heimlich Vntergescharn'f ist, will mann ans be- 
sorgendem schrecken nicht offenhahren, doch ist publiq. Daß von der 
Soldatesca an dem Einigen Tag, Vorgestern 40. ins Lazaretb ge- 
bracht sind; Ein so grofte Hits, alft difter Zeit hir ist, gedenkt Tielen 
alten Leuthen nicht, Defthalben Der Gott hoch an danken hat, wel- 
cher nach seinem glKttliehen Willen, Von disem jähen Tod libmiret 
wird ; Morgen soll, wie ich von Einem Bekanten amConsistorio vernom- 
men habe, otTciitlieh verkiindigt werden, dai)» man keine Predig mehr 
halten, sondern ein jeder mit den Seinigen ein fleißig und andächtige 
deTotion Zu Hauß haben, sodann alle Morgen Vmb 8 Vhr läuten soll, 
damit ein jeder Irommer Christt Vmb der ffinf Wunden Christi Willen, 
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vor abwenduDg difler grassirenden Plage Vnd lafidrendea Senehe 
jedesmahl 5. Vatter Vnaer Vnd 5 Ave Maria kniend beten möge. 
Den 26. Mai/S. Juni. Mittlerweile bab ich mieb jetst in 6. N. 

rcsolviren müssen, Morgen gelibts Gott, nebst dem Reichs Agenten 
Fabricio aus Nürnberg (welcher Vnter allen Sollicitanten vnd Agen- 
ten alleine noch hir i&i) mit der Post nach Eger lu gehen. 

Innerhalb denen nechstcn 3. Honathen wird schwerlich etwas 
Zu negotijren seyn, weilen WellS Dem Judieio Imperij AuUco nur pro- 
babiliter assigniret, Vnd nicht gewiß ist» ob, wann vndtwie lang 
daßelbige alda subsistiren ddHRe, darumb auch ein Jeglicher Reichs 
Hof Rath sieh auf seine Güther Vnd nach Hauß begeben hat. 

Am Montag ist deßen ein würklicher Anfang gemacht worden, 
Daü, wann Vmb 8 Vhr mit allen (ilocken geläutet wird, jedermann Vf 
fryer Straften Vnd in den Häusern. Den Allniachtigen Gott, Vmb ab- 
wendung der hir graßirenden schädlichen Seudien» niedeiiEniend 
demüthigst anruffet* welches sehr Uag: Vnd beweglich ist; Eft wird 
in keiner Kirch mehr gepredigt, umb durch meidung der Zusammen- 
kuniTten die Anstekuiigen Zii verhüten. 

Gestern Vnd V orgestern ist die hiesige Moldauer Brücke so 
Toller reisenden Vnd Packwagen gewest» daß kaum Eine Persobn hat 
gehen können. Deß H. Margraf Louis Ton Baden F. Dhl. ist gestern 
mit allen Dero Bedinten Vmb iZ. Vhr Ton hir abgemcket; WeOen 
Eft jetzt ebenfalft Zu Prandeift anbebt Zu sterben» schon 7 HSofter 
geschlossen, Vnd etliche Hartschierer gestorben sind, auch Zu Parde- 
witz, Podivrat Vnd Lintz nicht gar just mehr sein soll, alß sagt man, 
ob würden Ihre Kays. Mt. mit Einer noch Engeren Hofstatt nach 
Budeweift gehen. 

Gestern nachmittag sind aus dem Altstatter Gefiingniss Drey 
Malefitz -Persohnen mit Ketten geschlossen heraus gelassen Vnd ins 
Lazareth geführt worden, Daft Sie daselbst denen Kranken warten 
sollen. Ihre Mt. die Verwittibte Kayserin ist am Montag von hir nach 
Koniggriilz gereist. 

Gaßnitz vorm Egeriseheu Pass , in des Wirths scheuer den 
3./ 13. Juni. Den 7. Jun. st n. bin ich mit dem Kays. Reichs-Hof-Raths: 
Agenten D. Georg Fabricio, aus Mangel anderer Gelegenheit, Von 
Prag aus nach Egger Zu auf der Post gereiftet; Ob nun Zwar wohl 
auf dießer Reiße Vnß jedermann sehr hart begegnet, Vnß, weil wir 
von dem coutagiosen Prag gekommen, gescheuet, geflogen, nichts zu 
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essen geben, Viel weniger mit Vnß reden wollen, ja wo wir nicht 
die Post gehabt, nirgents wo Eing'i lassen, auch ohnangesehen der- 
sdbeD, eine Stund Vor Egger allur Zu Galkiits am pass \n& gar nieht 
paama lasseo, Vfl weniger daselbst nt Subsistiren dem Wirth er* 
biiben woHen, so gar daß wir mit aHem Bitten Vnd emstliclier Er- 
innerung Zur Christlichen Liebe bey einbrechender Nacht kaum 
erhalten können, in Eines Bauren scheuer Vfm Stroh A nlJ aufzuhRlten, 
welche miserable Begegniß mein Diarium >) weitlauiUig : Vnd umb- 
stftndlieher describiret ; So werde doch dißes alles gerne ausstehen, 
wann nur der Treue Gott mir femer Gesundheit Terleyhet» Vnd meine 
wenige Persohn capable machen wirt, die mir aufgetragenen hohe 
ilbires su expediren. 

Wir haben Zusammen an des H. Marggrafeii zu Bayi euth F. Dhl. 
Vad den H. Commendanten Czccksa nach Egger umh passirung ge- 
schrieben, V^nd gebetten, daü man vns Zur gewöhnlich : Vnd Billigen 
quarantaine ein gewissen Orth Bestimmen mochte; So bald nun die 
GewiAheit de0 Orths» wo der Kays« R. fl. Rath hingelegt wurd« an 
Tag kompU werde mich, gelibts Gott, nach ausgestandener quaran* 
taine, Vngesäumt dahin Verfugen. 

Die Herrn U. H. Ralhe Von Blitlersdorft' Viul behellerer liegen in 
der Vorstadt Egger, Vnd werden nicht eingelassen, ohnangesehen 
dieselbige noch zeitlich, vor sclüiesung deß passes, arriviret sind. 

Mafalbach, eine Stunde TOr Egger den iL/ ZU Juni. Da wir 
m nebst 2 Kays, proviant: ofBcirem die H. P6ngst: feyertage fber 
Zq GaAnits in einer alten scheuer TrObsam Zugebracht, hat Vns End- 
lich der Magistrat in Egger, zwar nicht in die Statt noch Fau\hourg, 
sondern so weit erlaubt, daß wir durch den pass, Eger vorbey, naclier 
Mühlbach eine stund von dem Bareutischen pass Schierending Vnß 
begeben dürffen, so auch den 14. st. n. geschehen, continuire alOo 
jets alltir die gewohnliche quarantaine mit denen MitgetahrdeOi 

A1& in Gärnitz gelegen, sind 400. Kayserl. fußvolker, so in 
Erforthischen gamison gewesen, Dardurch Vnd nach Pilsen marchi- 
ret, warumb aber selbige, eben zu der Zeit, Da Seine Chrfrl. Dhl. 
von Maintz daselbst arriviret, aus Erfurth weg Vnd änderst wohin 
commendiret sind, hat man nicht penetriren können, gemeine Sol- 
dathen gaben Tor, daß die Bürgerschaft difficultirt hatte, ob fiel ihr 



*) Dicm ipDiarium" ist verloren gegangen^ 
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deren Vnterhalt zu scbver» es seyen nur 100. Mann von Kayser- 
lichen in der Statt yerblieben; Der ChnrfQrstl. Einzug in EHurth soll 
8ehr magniflg geweßea sein. 

Die Herrn It H. RSthe von Plittersdorff Vnd Scbellerer halten sieb 

jenseit Egcr beym Saurbrimnen auf, sind noch nicht vergewissert, 
wo und wie bald der K. R. H. Rath seinen Anfang wider nehmen 
dürffte. Vermeinen zwar zu £nde deß July oder Bey angehendem 
Augusto. 

Sobald deßwegen nebst dem K H. Raths Agenten Dr. F&brieio 
die Erlaubnifl durchs Bareuthische Zu passiren erhalte» werde idi, 

nachdem sichs, wie mann assecuriren will. Zu Wien, Lintz vnd Weiß 
herumb Zur Besserung, Gott Lob, anlasset, vnd auf solche Arth der 
K. R. H. Rath vermulhlich der Orthen Verlegt werden dürtlte, meine 
Reiße auf Nürnberg vnd (weiln mann ohne 4. monathliche quarantaine 
Tnd Vorhergegangenes Jurament durchs Bayerische nicht gelassen 
wird) nach Vlm Zu nehmen, sodann Vf der Donau an obgednchte 
Orther Eines. 

Je weiter mann jctzund aus dem Reiche her an dießc Örther 
kommet, je ehender und freyer mann passiret wird, auch Einen 
Rf^ssern Zutritt, Vnd adouUirung bey hohen Mioistris haben kann» 
Ins Reich aber Zu kommen aus östreich, Böhmen, Schlesien Vnd der 
Orthen» ist kein Einiger pass, als der Bareuthische, oflfen gewefien» 
so nunmehr auch gfintzlich abgeschnitten, Vnd nur Denen, die wir 
schon durch die 2. eußerste passe passfrt sind, noch durchzukommen 
Ilofnung Vbrig gelassen ist; Der Höchste Gott verleyhe nach seinem 
götth'chen Willen angeaehniere Zeiten. 

Mühlbach den 18. / 28. Juni. Nachdem Ich nunmehro in die 
dritte Woche umb Eger herumb, jetzt hier zu Mühlbach ohnfem deß 
Bap-euthischen passes Schirrending, meine quarantaine mache, Vnd 
nebst dem R. H. Raths Agenten Dr. Fabrieio der Hofnung lebe. Von 
Herrn Marggraf Christian Emsts Fürstl. Dhl, Von Bayreulh mil Einer 
gnädigsten Durchpassirungs-Resolution Eliist Begnadiget Zu werden; 
So werde all^dann die Anheimreiß durch ^ii^llberg beschleunigen. 
Im fall aber Der transitus Vnß BeeiltMi abgeschlagen würde, wie es 
fast das Ansehen gewinnen will, maßen dem Lieutenant Hanß üiüip 
Sigmunden von Magowitz Vf Fenßla seine gantze compagnie an den 
pass geschikt, vnd gestern dabey befohlen worden, bey Verfost Gnth 
und Bluts niemand mehr, w edder von Egger zu Ihnen, uucii ausm 
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Bayreutfaiscben hierher, passiren zu lassen, werde ich m Drcßden, 
duichü Sacii (tische passirt zu werden solicitiren lassen müssen. Die 
Königl. Statt Kgger betr. So höret mann diß Orths von keinem, daß 
eiü Einiger inficirter darin gefunden würde, nichts daweuiger Thut 
mann selbe, fast eben alß Pnig, BanmaireQ. H. R. H. Rath Schellmr 
bat aus Egger anhera geschrieben, Dass Ihre Kays. Mt. den 4. Joly 
f OD Pkrtewits aufbrechen, Vnd dafem gesunde Lufft verbleibet, sich 
nach Lintz Begeben werden, alda gegen den 15. Juli deliberiren Zu 
lassen, wohin die Jiidieia zu ii an^Ku Iren seyen; maim vermuthet 
Seine Kays. Mt werden vi Hegeuäjturg reißen. 



168L 

Den 27. Septembr: bin ich gantz früh durch H. Hof: Rath Pett- 
mann abgefertigt, mir die geheime Instruction, creditivcn vnd alles 
andere vberreichet, vnd auß dem fürstl. Marstall 2. Pferde mit dem 
Stallknecht, Wentsel Jungen» für den golden LQwen gebracht wor^ 
den, hab mich alßo darauf, nach gemachter Richtigkeit im Wirts- 
haoß, in Gottes Nahmen vf die Reiß begeben, Zn Spitzen Altum, 
welches ins Amt ßubenhausen dem H. Grafen von Buschweiler zuge- 
böret, gefuttert, nachgehents Zu Beßelbach am Speßderwald mit 
denen fürstL Pferden ankörnen, daselbst den Sattelkneeht lassen 
Zurück reiten, vnd 2. Postpferde tber den Speßdert genommen, 
gegen Abend bin fiber den Wald zu Eßelbach Ankommen, daselbst 
abermahls vfT eine Post Pferde genommen, vnd in der Nacht biß nach 
Remlingen geritten, daselbst coenirt, vnd ein wenig geruhet, weil ich 
doch (It'ü Xachts in Würtzburg nieht were eingelassen worden. 

Den 28. September bin ich vnib 3 Uhr früh morgens mit 2 Post- 
Pferden ans Remlingen biß Würtzburg geritten, daselbst abermahl 
snf 1 Post biß Kitzingen 2 Post Pferde genommen. Von Kitzingen 
mit 2 Post Pferden biß nach Podeßen, alhür von H. Leonhard Steffen 
Frießen 2 Post Pferde genommen biß nach Langefetd, daselbst bey 
Joh. Paul Becken 2 Post Pferde biß Ennßkircheii bezahlt, von EnufJ- 
kirrheii luhre ieh in Einer PoslCallesch, vmb ein wenig auszuruhen 

bii^ nach Fahrenbach. Daßelbst nahm ich 2 Post Pierde bii^ nach 
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Feucht, vnd muste in der Demmeruag bey iSürnberg vuibey reiten viid 
vor 2 Postea hi& nach Feucht zahleo» dafielhst käme ich iü der Nacht 
an» ruhete eia wenig. 

Den 29. Septembr: hin ieh Mb morgens mit 2 Post Pferden biß 
nach Pofibaur geritten» woselbst swischen Ferrieden vnd Pofibaur 
ein Bayrischer Paft wäre» alda bey Eröffnung deß sehlagbaums mein 
Paß vnterschrieben werden muste. Zu PolJtbaur nahm 2 Post Pierd, 
ritte durch Newniark eine Bayrische Statt, da meine Felidc vnter- 
schrieben ward, biß nach Theining, von dar mit 2 Post Pferden biß 
nach Parßherg, von Iiier mit 2 Post Pferden hiß naeh Labor, vnd 
alda 2 Post Pferden genommen biß nach Regenspurg, daselbst ich 
nachmittag gegen 3 Vhr ankommen bin» mich in guldnen Adler cin- 
logirend, dasettist gespeist, habe mit einem Scbiffinan, nabmens Adam 
Hemel, vff ein Schiff biß nach Wien gedinget. Er woHe 25 rthlr. 
haben, waren Endlich biß 19 rthlr. Eins, begab mich darauf in 
nomine Dei ins Schiff gei?en 5 vhr, fuhrn im Nebel, niusten jedoch 
deß Nachts still halten wegen gar zu dicken Nebelß, vnd daß das 
Schiff vff einen Sandhaufen kommen, im Schiffe pernoctiret Traff 
meinen Diner fianß Veit Vogler Unterwegens an, welcher beym IL 
Abgesandten Scbeffem zu Regenspurg gedient gehabt 

Den 30. Septembr: fuhren wir in Gottes Nahmen frfib: fort, 
bey Straubingen, DeckendorfF, AltKieh, vnd Ilofkirchen Vorbey, in 
diser Gegend muste der Schiffman, wegen deß slareiien Nebelß still 
halten , en resgard, daß alda Viele grose iUippeo, Saud vud ätem- 
kugeln sich befinden. 

Gott sey Danck vor Erlebuim^ dieses 
moaatbs. Er helffe in gnaden weiter. 

Den 1. october reisten wir mit Gott weiter auf Vilßbofen, Sam- 
bach, Passau, woselbst die HSußer vor wenigen Honatben ganz abge- 
brandt, vnd nichts alß rudera Zusehen waren, alhier begegnete inii der 
Spaiinische Courrirer, welcher vor ein Schiff 30. rthlr. gegeben hatte, 
w ir fuhren en compagnie mit den 2 Schiffen Eilends fort autf Ascha, 
Lintz vnd Hochel, daselbst, wegen deß Nebelß, wir still halten musten, 
dann der Strudel vnd Wirbel nicht weit von hier. Gott balffe, deme 
höchster Dank daror» glücklich durch beides, wiewohl es sehr wio* 
dicht rnd wellicbt wäre, fuhrn in der Nacht fort, vnd kamen 

Den 2. Oetobr: bey Enß, Sternberg vnd Jpß hin, nachmittags 
kam ein starker contrarer Wind vnß entgegen, daß die Wellen etlich- 



807 



mahl ins Schiffe kamen vnd das Schiff öfters hoch in die Höh hübe vnd 
wider nieder warff, käme doch mit gdttl. Hulf, Nachts Ymb 10 vhr 
Tor der Kayserliehea Residentz Wien ao, blieb im Schiff liegen, 
weilen in der Rossau nirgends mehr Tnteraukommea war. 

Den 3. oetobr: lieft ich meine Sachen in Steuerhof Tragen, 
danekte dem Allmächtigen Gott, für seinen vätterlicheii, vff dieser eil- 
fertig Reilie mir geleisteten Schutz vnd Kniffte. 

Den 4. octohr. bin ich nnch beschchcncr Befriedigung deß 
Wirths im Steurhof in das bey U. Franz Säher gemiedete Zimmer vf 
der Hohen Brücken eingezogen, nachmittag beym H. R. U. Rath 
Portnern audientz gehabt 

Den 6. oetobr: habe H. R. Y. Canzlars Exeell. alß welche wegen 
dero Krankheit mQndlich nicht habe spreeheYi k5nnen, das fSrstl. 
Schreiben durch den Leibpagen hissen übergeben. Item H. Grf. von 
AViütiisttligrätz mein crcditif N'bei schicket, IL Hfffcanzlar Baron Hoher, 
H. Fürst yon Sehwarzenberg sind bey i. K. Mt. Zu Oedeoburg ge- 
wesen, UH. R. H. Rth. Schellerrer md Brunning waren spatzieren ge- 
fkhren, heut hat sieh der sehr grofte Mann k 22 Jahren, Nahmens 
Johan Sand» sehen lassen, im guldnen Hirsch, welchem die groste 
mans^Persohn mit Aufgesetztem Hute mterm Arm bergangen ist. 

Den 6. oetobr: Bin ich Zum H. R. H. Rath Antlern, welcher 
weit hinaus im neuen Bau wohnet, wie auch zu denen übrigen R. H. 
Ratbea gefahrn. 

Den 8. oetobr. speiste beym H. Resident Schrimpt, machte mich 
Zur Reift vf Oedenburg fertig, vnd setzte mich nachmittag auf eine 
Wienerische Landkotsche, reiste Von Wien auf Nevsiedel, Hoau, alwo 
eme Post ist, Kodieh-Ebersdorff, Weipersdorf bift nach Wampers- 
dorff, daselbst pemoetirte. 

Den 9, oetobr: tiüh morgens fortgereist durch Wimpassing, 
» ProdersdorfT od. Hornstein, MiihldnrfT, ober: vnd vnter Hevelein, 
Klingenbach bift nach der Vornehmen Statt Oeilenburg in Vngarn, 
ÜW0 mittags vmb 10 Vhr ankommen, habe in:*vnd aufter der Statt 
keine Cammer, Vilweniger Stuben haben können, wegen der vielen 
Vngariscben Magnaten vnd Gesandten, so aufm Landtage gewefien, 
bey diftem Zustand hat H. Johann Andreas Schubart, nobflis Hungar :, 
ohneracbtet Er 4. Kayserlichen Ministris quartier geben mfissen, mich 
in sein Zimmer aufsfenommen vnd mich lail Ihme Essen lassen, nach 
gehörter Fredig deü U. Sobttäcbeus im ßetbaui^, habe mich bey dem 
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Kayserl. Thurhuter umb audients bey Ihr. Kays. Mt. Zuerhaltea» an- 
gemeldet, welches noch selbigen Abend placidirt vnd Ton Ihr. Kays, 
Mt die 6 Vhr mir allrgdst angesetzet worden , ymb diOe Zeit prae- 

cise habe mich in meinen Sammeten Rock vnd Degen, ohne Mantel 
(welches hier zu Oedenburg, M vlY der Heiße erlaubt worden) bey 
Hofe eingefunden, alß es 6. geschlagen, vnd Ihr. Kays. Mt. ein Liecht 
angezündet worden , ruffe mir der Kays. Anticammer : ThurhGter» 
H. Heiter, daß ich in das Kayserl. Gemach (dann ich wartete Tnd gieng 
auf vnd ab in der Kays. Anticamera) zu Ihrer Kays. Mtt Tretten Tnd 
cur Audientz kommen sötte. Darauf IVatte ich ins Kays. Gemach. 
Ihr. Kays. Mt. Leopoldus I. stunden oben am Tisch in Einem schwar- 
zen Kleid mit gnid gestickten Ermein, Degen vnterm Mantel vnd rotheu 
Federn vfm Hut, sobald ich vor den an der Thür gestandenen Schirm 
kommen, vnd Ihr. Kays. Mt. ansichtig worden, habe ich das erste Tieffe 
compliment gemacht. In der Mitten deß Kays. Zimmers das 2. Span- 
nische compliment, vnd nah beym Kays. Thron die dritte Tieffe 
reverentz, darauf angefangen die proposition zuthon etc. etc., habe 
das fSrsfl. Sehreiben mit einer Tteffen reverentz in 8r. Kays. Mt 
Hände, alleruntertlianigst überreicht, welches Seine Mt. allergnädigst 
angenommen etc. ptc. vnd mit ailergaädigsteu minen geantvvorlet 
etc. etc. Hoc ßmto maclite ich vorm Kayßerl. Thron eine sehr Tieffe 
reverentz, sodann in der iVlitten deß Kaysertichen Salß vnd am Ende 
deAen, ohnfem des Schirms, ein dergleichen Spannisches compli- 
ment, 80 lang alß das geschah, haben I. K. Mt mich angesduinet, 
vnd M ich an der Thfir geweßen, sich vmbgewandt, vnd das f. Schrei- 
ben erbrechend verleßen. Fünf hatten diesen Abend audientz, darunter 
ich der 2. war, der Erste war eui ßaron, so bey Chursachsen Ge- 
heimer Rath geweßen. Alß ich wider in die antichambre kommen^ 
meldeten sich die Kays. Bedienten vmb die Gebühr an, gab Ihnen 
wie folget vnd gewöhnlich ist „Dem Ritter-Saal Thürhüter 1 rthlr.» * 
denen anticammer Thörhfitern 2 rthlr., denen 6 Cammer Trabanten 
3 fl., denen Hartschierem 4% H., denen samtlichen Trabanten 4^2 fl-* 
vmb 7 Vhr kam ich wider nach Hau(^. Heut sind alle Vngarische 
Magnaten vnd Stande zusammen kommen vfm RathhautJi vnd crnineu 
stübi, sich vnter Einander beredent, morgen Ihre letztere proposition 
vnd Schluß I. K. Mt. einzureichen, könnten sie alßdann eine Kays, 
resolutioa drauf erhalten, wohl vnd gut, wo nicht» mflsten sie unvcr* 
richteter Sachen davon ziehen, dann die Kosten fielen Ihnen zu boeh. 
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sie hetten I. K. Mt. eine Armee von 40,000 Mann vor die schon auf- 
gegangene Geld« r iüi Feld eriialten kümien. 

Den 10. üclobr. hab morgens Zwisi heii 7 viid 8 bey Ihr. fürstl. 
Gnaden von Scbwartzenberg audieuU gehabt, alwo mutatis mutandis 
die proposition vf obbeschriebene Arth gethan. Er empfale «ich sum 
freundliebsten Tod ging mit mir biß vor sein gemelt 

Den 11. octobr. bin ich naeh gehaltener mahheeit in einer oeden- 
biirgischen Landhutsch von Oedeoburg wider abgereist Abends xu 
Wimpassiiig pernoetirt. 

Den 12. octobr. bin, mit Gottes HüMe, nachmittag Zu Wien 
widerumb gesund ankommen. 

Wien 16. / 20. octobr. ihr. K. Mtt. der regirende Kayaer vnd 
Kayserin aind noch au Oedenhurg, haben sich Yor wenigen Tagen 
Abends gegen 6 Vhr mit dem Lerchenfang erlostieret Vor Oeden- 
bürg stehen Taglieh 2. compagnien Kyrassierer mit ihren Pferden 
Ynd Habiten in parat, Vnd 1 stund von Oedenburg etliche Regimenter 
in bereitschafft, wann ( tw;i ein Tumult vnter den viigarischen Stän- 
den entstünde, von welchen die gaiitze Vorstatt (in etlich hundert 
häußem bestehend) dergestalt erfüllet ist, daß kein frembder passa- 
girrer mehr Platz finden kann» die Kays, ministri sind alle rmb den 
Kayser hemmb (su dessen Kays. Wohnung etliche grose priTat- 
Däuser in Oedenbiirg ausammen gebrochen sind) in der Statt, vnd 
die vngarische Magnates nebst dem Palatino selbsten vnd andern vngar. 
ständen in die Vorstalt ein^uui lit rt. Diefit n Abend ist vmb 4 Vhr 
bey der h. Drcyl'altigkeits Säule (s« we<ren der neulieben Pest vfge- 
richtet worden) vfm Graben ein sehr grolle proecssion gehalten, vnd 
die andacht von vielen Tausend Menschen folgender gestalt ver- 
richtet fit) kamen die Brüderschaften mit Ihren Trompeten, heer- 
pauken» vnd fahnen» stunden rings vmb die Sfiule herumb (welche 
oben mit schonen großen fahnen vmb vnd vmb geziehret, vnd mit 
triangulär: vnd pyramidformicbten laternen besetzet war), ß) wurde 
die litaney musicirt. 7) von vielen Tiiii.s( utl menscthen der Christi. 
Glaube, das Vatter Vußer vnd Heilig 11. H. ist der Herr Zebaoth, die 
gantxe Welt ist seiner Herlichkeit voll ! Ehre sey Gott dem Vatter, 
Ehre sey Gott dem Sohn, Ehre sey Gott dem Heil. Geist Dreymahl 
nach Einander mit heiter Stimme gebettet so dan die vesper cele- 
briret vnd das Dominus vobtscum gesprochen. Welches altes bey 
Etlichen sehr andächtig anzusehen war, alle Gaslkn große vnd kleine 
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waren mit Ketten Zugehcn^^et, damit niemand fber den giaben reiten 
oder fahren konnte, dadurch etwa die Andacht verstühret werden 
mochte. Die Rede gehet stark, daft I. K. Mt Ernste intention scye, 
daß Vngarische Weften nach dero contentement, propter rationem 
Status Imperii, sehliefien in lassen. 

Den 20. octobr. bin auß Wien naeb Oedenburg gereiset, zu 
Wampersdorff prandirt, vnd in der Naelit Zwischen 9 vnnd 10 vhr 
vor Oedenburg ankommen, da Ynterwetjens vmbg('\\ ifcii worden, 
spendirte der Wacht vmb mir das Thor in der Vorstatt auHzumachen, 
Tnd obs iwar Ynter denen wilden Vngarn, deren die gantze Statt vnd 
Vorstatt yoU war, sehr gelahrlicb geweßen, aueh niemand recht vnter 
Dach kommen können, so hat der 1. Gott dennoch geholffen, daß idi 
im rothen ochßen eingenommen worden, dann die Statt schon Test 
geschlossen geweßen. 

Deu 21. octobr. Weila aller orlüen die logementer wegen deß 
Landtags von Vngarn besetzet, hat H. Schubarth mir abermahl die 
aflfection gethanvnd mich in seinem Zimmer aufgenommen vnd bey sich 
speisen lassen. H. Abele vnd H. geheime Secretarins Högl waren im 
geheimen Rath mittags zu Gast, vnd gegen Abend mit Ihr. Kays. 
Ht bey denen fVanciscanein in der Vesper, welche mit einer kSst- 
lichen Music, wegen des morgenden aller -Heil igen Fests gehalten, 
alßo bey Ihnen nichts auszurichten war. 

Den 23. Octobr: ist das Fest aller Seelen sehr feverlich ccle- 
brirt worden, hab in Gottes Nahmen bey H. Pfarrer Sobitscben ge« 
beichtet Tnd saera aCva^i usus sum. In dem Evangelischen Bethauß, 
dann die andere Evangelisehe Kirche alle par foree von denen Katho- 
lischen weggenommen worden. Eß haben heute fber f 000 Persohnen 
communicirt, haben noch vnter der Predigt beichten müssen \\ ege» 
der großen Menge. Heut vnd gestern haben Ihre K. Mt. keine ordi- 
narie audientz ertheilt, wegen der hohen Feyertagen. Der Vngarische 
Palatinos Grat' Esterbaßy führe auch zur Kirchen in seinem Pomp. 
Erstlich ging ein Vngar kostlich gekleidet mitt Einem bunden Fabnl 
7oran, darauf folgten EO Vngarn Tfs schönste in Vngarisch zu Pferd 
mundurtmitden kSstlichen vngarischen Pferden vnd Pferdzencb,daraufr 
folgte der Palatinos in einer kostbahren Kutsch mit 6. braunen vnver- 
gleichlichcn vngaiiM-hen frischen Pferden, Er seihst saß in Einem 
gleichsam Königiielien iiabit indem Wagen, nach Ihme kamen 201Juu- 
gam mit Teschinken vud Rühren, Pussikahnen, säbdn vnd Tosaken. 
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Den 24. octobr. habe mich zur Audientz bey Ihro Kays. Mt der 
regierenden Kayserin angesaget Tnd dißelbige allerunterthänigst ge- 
beten, we3n gestern Tnd Torgestem propter solennia festoram keine 
ertheOet worden, nun Tenneinte auch Jedermann es würde auch heut 
keine Andiente ertheilt werden, weiln I. K. M. das Fest aller Seelen 
?ff heut verlegt vnd eelebrirt hatten, nichtsdoweniger wäre mir drey 
Virtel vif 4 angesagt, dali ich vmb 4 Vhr solte hey Uno Kays. Mt. 
Audientz haben» muste mich alßo auß dem Stegreif ankleiden, vnd zur 
proposition fertig machen, Thäte meinen schwartz saminetenRockan, 
schwane üosen vnd Strimpff vnd lehnte mir H. Adami» förstl. Eggen- 
beigshr. Seeretarlus seinen mit spitzen besetiten seidenen Hantel, 
ftdir alfto in Gottes Nahmen Tmb 4 Vhr naeh Hof, vnd war ieh gants 
allein, dem andientz Ertheilet wurde, ward auch alßohald ins KayseH. 
Gemach geruffen durch einen Cammer Herrn, sobald nun Ihre Kayserl. 
Mt ich sähe, machte ich die 3 gehörige spannisrhe complimenten, 
Tad thate die proposition dergestalt wie ich das project vnterth. nacher 
Dirmstatt f herschickt habe, vnd waren die materia oder Ansuchen 
wegen Tenia aetatis poar son AUesse Monseig*. le Prinee E. L. Ihr. 
Kays. H t waren sehr kosthahr angekleidet, In schwartzem hahlt mit 
kSsdichen Spitzen ausgemacht, schwartze Federn yfftn Hot, im 
Mantel vnd Degen, drunter steheiul am Tisch vfT einem erhabenen 
Orth, das lür.^tl. Schreiben, so Ihr Kays. Mt. ieh allerdemüthigst 
überreichte» nahmen Sie gar aliergnädigst an, antwordeten naeh be- 
sehehener meiner proposition: „Wir haben mit mehrerem. au(^ Eurem 
Vortrag Temommen, waft an Tnft Dir. Lbdn. die Frau liandgräfin 
durch Euch ansuchen lässet; oh wir nun zwar wohl hey jetzigem deft' 
R5m. Reichs Zustande, vnd dtftes KSnIg. Reichs Landtage mit denen 
publicis sehr liberhäuflet sind, so wollen wir doch nicht ermangeln, 
das Schreiben zuverlel^en, die Uinbstaude zu vbcHegen vnd vnß alß- 
dann, nach deren Beßndung dergestalt erklären, wie es die biliig- 
mSßige Justiz zulassen, ?nd zu des Ifauf^es Drtrmstatt Nutzen gereichen 
wird, Ihr könnet Indessen Dir. Ld. die Fr. Landgräffin versichern, 
daft wir Ihro ?nd Ihrem ffirstlichen Häufte mit sonderbahrer Freund- 
sehalt Tnd Kayserl. Hulden zugethan Tcrbleiben , wie Ihr dann Euch 
auchvnsererKavserliehen Gnaden versichern könnet«. Hierauff machte 

m 

ich die gewohnliche reverentzen vnd gieiige i kwärts Zur Thür zu. 
Im Hinausgehen bathen die K. bedinten abermahl vmb die Gebühr, 
welche sie prätendirten weiln sie jetzt vff der Reise weren, gäbe 
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denen 2 Anticammer-Thüiliüteru 2 rthl., deiieu 2 Ritterstub Thür- 
hütern 2 Ü., denen Cammer Trabanten 4 fl., denen samtlichen Ilarl- 
sehireru 47, fl., denen sämtlichen Trabanten 4i/, fl. , nach dißem 
habe ich mich alßobald beworben vmb andiente bey Ibr. Mt der 
regierenden Kayserin Eleonora Magdalena Theresia in abgedacht, 
negotij pr<r Vena Aetatis, alleronterthSnigst xu erhalten, weiln aber 
Ihr. K. M. annocb bettlägerig gewesen, hat es Tnmöglicb seu 
können. 

Den 28. octobr. Heut siini alle vngarische Magnaten bey denen 
Kayserlich vnd Königl. Deputirten in sessione geweßen, deliberando 
de restitutione status Hungarici, vf? der Einen Seiten haben die 
KayserL oder Konigl. Ministri vnd vff der andern der Tngarische Pa- 
latinos Tnd übrige Magnates. Die Arth des Spissens vnd in die Haken 
Werffens ist TnmenseUioh, am Spiß lebt ein mensch biftweilen noch 
4. 5. 6. Tag, an den Haken aber noch länger, wann ucmblieh das 
Herz nicht recht getroffen ist. 

Den 2U. octobr. nachmittag reiste ich wider von Oedenburg» 
pemoctirte su Wampersdorfi*. 

Den 30. oetnbr, Bin nachmittag vmb 3 Vhr xu Wien wider an- 
kommen. 

Den 6. noyembr. Heute ward Leopolditag celebriret gegen 
iO Vhr reiste ich mit Einem Landkutscher außm Atsdiacker Hof anff 
Oedenbnrg zu, weiln alle Kayserl. vornehmste Ministri daselbst sich 
vffhielten. Zu Wampersdorff pernoelirct. 

Den 6. novembr. nachmittags vmb S Vhr bin nach Oedcnburg 
kommen, beym H. Schubart mich abermahls einlogirt md bey Ihm 
gespeist, gestern haben die Vngam am Leopolditag Ihr. K. Mt aller- 
hand aggratulationes abgestattet. Der neu angerichtete Glockenthnrm 
hat xum erstenmahl 1 vnd wider 1. vnd hernach 3 geschlagen, so 
H. Barth in Kiiter gliickwunschuugs Predig sehr schon ausgeleget, 
mit Trompeten, Heer-Pauken, Vocal- yuü Uni mental Musiken sieb 
büren lassen: Vivat Lcopoldus! H. Barth hat in der Predig den Text 
ex proverb: 28. v. IS. gehabt, vnd den Nahmen Leopold, aufgelegt. 

Oedcnburg den 9. / 19. novembr. Die Vngarische Stftnde sind 
noch alle bey Einander vnd versiren widemmb im religionspuncten» 
worin es sehr hart hfilt, der Ertsbisehoff hat diejenigen Cathol. Stande, 
so CS mit den Evangelischen hulkii, excommunicirct, darüber ein 
V' ffistand entstand. Der Collonitz, ob man Ihn schon bat zu verstehn 
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geben, Er mochte freywUlig abdanken, so hat Er sieh doeh darzu nicht 
beqwomt, aondero Tcmehmeii lassen, wer ihn weite ahsetzen, mochte 
es nur offentlieh Thun. Heute sind die Vngarisehe Magnaten alle 
widerumb zusammen geweften, waft sie kfinflHg proponiren werden, 

stehet zu erwarten. Manu redet zwar stark von der regierenden Kay- 
serin Königlichen Croniin^, nber dflrneben nneh dißes, daii i. Mt die 
Verwittibte Kayserin, die Vngarisehe Crone nicht von sich lassen, 
noch die reserrirten Gelter vnd mgarischen Einkünfften entbehren 
wolte; allen praeparatorien naeh seheinet, oh würden i. K. Mt. noch 
Bme Zimliche Zeit hier Terharren, Indem schon Tiele hundert Wagen 
Holl angefahren sind. i. K. Mt. sollen an Ihro Nahmens Tsg von 
L F. D. dem Hertzogen Zu Neuburg mit einem Zier vergnldenen sil- 
bernen gantzen Service, alles, walS v(T eine Kays. Tafel gehöret, ver- 
ehret worden sein. Die Oedenhurger haben einen neuen Thurm 
gebaut vnd darin vf den Kays. Nahmens Tag Leopoldi die darin haa- 
gende grolle Vhr aum erstenmahle schlagen lassen, l und hemaeher 
ni, welches der ETangel. Prediger in seiner Predig so ausgedeutet 
und gewfindscht hat, daß das Haupt vnd glieder mochten Uns Tnd 
frei gegen Einander sein etc. ete. Der Pfarrer Barthios hat aufim 
Text proverb; 28 v. 18. wie mir referirt worden, Eine sehr Tref- 
liche vnd l. K^. Mt. nach beschebener relation angenehme Predig ge- 
thau, das Lieb Huld vf Leopold ausgelegt etc. Wie \. K. Mt. vber 
der Tafel gesessen, sind alle stück vmb Oedenburg herumb gelost 
worden. AI6 L K. Mt auft der Kirche kommen, sind die Vngarisehe 
Magnaten vor dero K. Gemach vfm Plats gestanden» dero Pauken und 
Trompeten hdren lassen in denen köstlichsten vngarisehen Kleidun- 
gen, ruffende: Vivat Leopoldus Rex ilungarorum, Vivat Leopoldus 
Rex HiiiiL^Jirorum! 

Üen r<>. noveriihr. Bin wegen des sehlechten Wetters vmb 4 Vhr 
erst nachmittag Zu Wien wieder angelangt, Ynd ganz ermüdet von 
der Reils vnd 2 mahligem Tmbwerffen geweften. 

Wien den 13. / 23. Novemhr. IHe Rede continuiret noch yon 
der KSnigl. Cronung der jetzt regierenden Kayserin, es sind auch 
schon etliche meubles von Wien aus darzu abgeliolet worden, iiuh- 
rent stehen noch im Wege (wie man mich berichtet) folcrendc 
moüven: 1.) datt 1. Mt. die Verwittibte Kayserin der Vngarisehen 
Crone sich noch nicht Begeben, vilweniger deren Einkünfften ent- 
behren wollen» 2.) die jetzo ahgeordente vngarisehe Stände von 
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Ihren Principaleu hirzu noch nicht instruiret seyeii, ril weniger bey 
Mitteln weren, sich mit prcsseiiten. Wie sonstcn gewohnh'ch, eiiizu- 
steUeo. 3.) Ehe vad bevor die Vagdrische Stände in Ruh Tnnd Friede 
wideruinb gesetzet worden» kdnte die Cronung mit Ihrer Bewilligung 
nieht geschehen« 

Ferner will mann sagen ; ob wolten I. K. Mt. sich von Oeden- 
bürg aus naclu r Prag begeben, iimh daselbst ilcß Kays. Prinzens 
Kniiii!:!. CruJiuiii: in Böhmen vornehmen zu lassen, vnd sieh mit Einigen 
Churiürsten zu vnterreden; mann hat zwar spargirt, samb finge die 
contagion vmb Oedenburg in etlichen Dorffern widerumb an za graa- 
siren, es ist aber in rei veritate nicht befunden worden, dann die 
Lenthe» die in dem Dorff verstoihen» sind, wegen der vilen einqoar- 
tirten Soldathen ynd df Aer Zeit znlauffenden Volks von dem stark« 
Tngarischen wein vnd deüen vnmäßigen Trinken» crcpiret. 

Den i5. novembr. ist festnm S. Catharinac celebrirt worden, 
vnd hat der 14 tagige I^Iark vtm üof alhir in Wien seinen Anfang 
genommen, wohin jedesmahl Kayser vnd Kayserin auch zu fahren md 
der Kayser der Kayserin etwas» so sie Terlangt md im Torbeyrahren 
auß denen Silberiaden aussiebet, tu kauffen pflegt 

Wien den 24. norembr. / 4. deeembr. Der Kayserl. billher 
berühmt geweste Goldmaclici ist ohnlangst alhir verstorben, vnd lasse 
sich, nach deßen Tode, unterschidliche schlechte Reden von llim 
huren : Sanib halte das bey Ihm gefundene Pulver keine Probe ; Item 
das von Ihm gemachte, vnd in der Kays. Schatzkammer sich befin- 
dende stflck gold» sehe zwar außerhalb dem gold gleich» Innerhalb 
aber» wann mans zerstficket» seye es lauter sOber. 

Ihre Kays. Ht die ▼«rwittibte Kayserin haben gestern bey dea 
oberen Jesuiten aufm Hof, mit groikr solcmnität vnd Pomp, das 
Festum Francissci Xaverij f^cfeyret, vnd hat die K. andncht, in Hal- 
tung des hohen Ambts, mit Trompeten vuüt Ueerpaukea vnd Muj>iqve 
biß gegen 2. Vhr gewahret. 

Der Kayß. Printz ist Gott Lob sehr frisch auf vnd deßen K. 
Alter nach» Uug rnd Tcrstlndig im Reden mit denen CkTalliers. Deß 
H. Hcrtzogs Ton-WOrtenberg Stutgart, H. Georg Friederichs F. Dhl. 
ist vor etlichen Tagen hier kommen, vnd jetz nach Oedenburg 
gereist. 

Den 27. novembr. machte mich Zur Reitt nach Oedenburg fertig, 
obnerachtet es sehr kothig, regen vnd schlimmes Wetter » auch der 
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Weg gantz voll i Leuthe vnd wagen, daher sehr verilerbt war, reiste 
nachmittag ab, vnd kam bey dunkler Nacht zu WamperstlorlTan, vnter- 
wegens begegneten viele Kays, bediaten, welche die neue Kayserl. 
IQeydungTiid geschmiick lur Cronang der Königin in Vngarn aus Wien 
nl^geholüt lütten; Derentwegen nneh die Cron Ton Flreftburg schon 
mit groften Pomp abgeholet» vnd ?on Jedem rngarisehen Hnufigenoll. 
zur Crönung 6 fl. contribairet worden. 

Dcii 28. novembr. bin z^sar 2 mahl in dem schlimmen Weg 
vmbgeworffen wordeu, aber Gott Lob jcdesmabl ohne Schaden, kam 
nachmittag gegen 4 Vhr su Oedenburg an» logirte widerumb bei 
H. Scboborton. 

Den 29. noyembr. Heute sind in der Franeiseaner Kirchen alhir 
SU Oedenburg die prSparatoria sur morgenden CrSnnng sugerichtet 
worden, oben waren Bänhe vnd Sitae, wie man m Comoedien pflegt» 

aufgerichtet, in der mitten beym Altar 2 Baldachin, einer von Silber 
vnd der ander ron Guldstück, die beyden Seiten mit den allerschünsten 
kostbahr gewürkten lebhalTten Figuren ausspallieret, am 24. hujus 
ist die vngarisehe Cron aus Preiiburg berein nach Oedenburg mit 
folgenden eeremonien gebracht worden: 1.) sind die Cronverwah- 
rer, die Helfte Tentscl^ die andere Helfte vngariseh vorangezogen. 
2.) 3. Compagnien Kayserl. Kyrassierer. 3.) derer rngarisehen 
Stätte Deputirte. 4,} Einige vngarisehe Stände. Ii.) dett Palaliiii 
H. grf. Esterhaßy 6. Hand Pferde mit Schilden, Plitz -Pfeilen vnd 
schönsten Decken gezieret. 6.) deü Palatini 3 kleine Söhne mit 
Düren Pussikanen geritten, darauff der Palatinus selbst, kostbahr ein- 
her geritten, vnd gleich darauf der Wagen (worauf die Kdnigl. Cron» 
Scepter» ApiTel» Degen etc. in einer Eisemen Kisten wohl verwahrter 
md versiegelter gelegen) gefulget, welcher mit Einer roth sammeten 
Decke mit güldenen spitzen vnd Dollen besetzet, bedecket geweßen, 
die Cron sull tU)() Jahr alt, vnd durch einen Engel dem König Ste- 
phano vom Himmel viVgesetzet worden sein. Nach dem Wagen sind 
Kayserl. Reuther vnd Bedienten geritten. Die £yserue Truhe ist ins 
Landhauft gebracht» vnd nicht zum Kayser gefuhret worden. Der Grf. 
PnifB vnd €aprara haben im Wagen, oben vnd vnten % vngarisehe 
Herrn» vnd in der mitten die Eyseme Truhe gestanden. 

Den 29. novembr. Ist die Kontgl. Vngarisehe Cronung der Kay- 
serin Eleonorae Magdalenae Theresiae vor sich gangen, vnd habe 
ich darbey observiret waU folget: in der Statt waren an Z großen 
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Platzen» M beym LandhauA ynd gräaen »tubl mit bretteni grofte und 
hohe Kile1i«n an%eriebf0t> tdl darin in jeder von iZ Kayßerl. Köchen 

vor die Uli. Magnaten vnd Vngarische StSnde gekochet. Zu denen 
Kayserl. Trabanten kamen noch 30, hallea aiie die köstliche neue 
Kayserliche Liberey an, welche bey der spannischen Kayseriu Ein- 
zug gemacht worden, Ton schwarzem Sanunet, aUea mit geihee 
echfiOren dicht besetzet» kleine scbmahle Hute» wie die Schweizer* 
hfite» aa statt der Hutschnur eine schone gelbe seidene Schnur zu- 
sammen gewickelt ynd alle stutzfedem auf. Die K. Edelknaben hatten 
die schönsten weilW-u l edern vff den Hilten mit schwai U vnd gelbeia 
öammct bekleydet. Vmb lÜ Uhr Waren Ststt Thor gesperret, 
Tnd uiemaaU uuü noch eingelassen, in der Kirchen, welche getruckt 
voll war, vnd dahinein ich noch ex speciali gratia gelassen wurden 
ward bey denen Franciscanern die Cronung vollzogen; die Cronung 
wehrete von 1 1 Vhr bift t Vhr, so offi das venerabile geaeigt ward, 
thate der Kayser die Reichs Crone, welche Er vfm Haupt hatte , ab, 
vnd ließ sie so lang vom Haupte, biß die Kayseriu gespeist wurdeu. 
Der Platz vor der Franeiscanerkireheii ist so voller La(jnayen, bediu- 
ten, wagen, Vngarn vnd Lenthe gewesen, daß mann sieh kaum hat 
durchtrucken können, dergleichen auch anno 161^2, 1623, 1635, da 
Ebenfalft vngarische Cronung zu Oedenburg Vorgangen, nicht ge- 
schehen, kOrtzlich folget wie alles dahergangen. 

Vngarisch Oedenburg den 30. novbr. / 10. Decembr. 1681. 
Alß ich am 28. nov. / 8. xbr. abermahlen anhero nacher Oedei- 
bürg gereist, hin ich eben .nu t'olo^enden 9. Decembr. st. n. zu Ihr Ml. 
der Kuyserin Küuigl. Kiuaung iu V ugarn kommeu, darbey folgendem 
remarquirend : 

1. ) Sind zu denen schon hir in ddenbuig gewesien 60 Tra- 
banten noch 30 kommen, daß die Summa in 00 bestanden hat 

2. ) Sind die Kays, neue libereykleider von Wien anhero ge- 
holet , vnd die K. Hatsehirer und Trabanten darmit am Konig. Kr5- 

nungs Tag nuimlirt wortleii, erschienen alßo sämtlich in sthöü 
scbwartzenn sammeten mit gelb seidenen garnituren besetzten Klei- 
dungen, die Ermel daran waren vif geschnitteu vnd inwendig mit gelb 
vnd Weißem Taflet ausgemacht, die hflte waren klein in form der 
schweitierhütl, mit schwartzem Sammet überzogen, mit gelb vad 
schwartzen Federn gezieret, die Hantel dicht mit gelben sehnierea 
besetzet, die K. Edelknaben in den saubersten echwartien Samet 
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mit gelb sammeteu Camisolen vnd köstiicheii federn vf dea HQten 
aogethaii. 

3«) Die Waelit m der Statt war verdoppelt, alilo mit 4 Com- 
pignien, vnd die Ciraaaierer mit aoeh % Regimentern Tersehen. Difte 
stoodcn» am 9. Deeembr et n. den gantien Tag vnd iwar jene tfin 
großen Plati, vnd diee in der Verstatt Zu Pferd in geh5rig ordent- 
licher Bereitschaft; bey denen gassen waren ebenfulß wauliten be- 
stellet; rnd an etlichen orthen wasäerspritzen gesetzet, wegen deren 
Tfgeriebteten großen iiücheu vnd vielerley eroatischen , vugarischen 
Tnd anderer frembder nationen besorgender nickt Yerwahrang dell 
feara. 

4. ) Der Weg cor FVanciaeaner Kirehen ist mit Tbieien belegt 
worden, vnd der Plati mit so vüen kutseben, Tngariseben Pferden md 

Oroatisehi ü , vngarischen vnd andern Dinern erfüllet geweßen daß 
manu sieh mit gantzer gewalt hat durchtringen miilien. 

5. ) Gegen 10 Vhr Vormittag sind alle Thor zu Oedenburg zu- 
geschlossen, vnd uimand weder hinaus noch herein gelassen worden. 

6. ) Vor der einen Thür aar Franciscaner Kirchen ist eine 
starke Wache bestdt, vnd dabey als Comntissarij die jQngeren HH. 
Grafen Nostits vnd Balfy ge wellen, welche niemanden, alft Kayserl. 
voroehme Ministros, vngarische Magnates, Stände vnd Abgesandten 
eingelassen, die vhritre alle hingegen ahgewießen. • 

7. ) Alß ich nun auch in gemelte Franciscaner Kirche einge- 
lassen worden» hab ich folgendes quantum possibile in obaeht gezo- 
gen; das genaueste» ist wegen menge der CavalKers» großen Ansah! 
dster vngarischen Ständen » Damen » an observiren ohnmSglich 
gewesen. 

8. ) Die Kirehe war Inwendig im Chor vf beiden selten mit 

schön j2:ew(irkten kostbalini alten Spaliieren vnd oben mit zweyen 
baldaciiinen aiiscrc/jcret. 

9. ) E regione war eine Buhne gemacht von ynterschidlichen 
sitzen biß gantz oben hinauf, fornher mit grfin« weiß vnd rothem 
Dneh behencket; Vff dißer Bfihne haben die vngarischen Damen, 
fWineniimmer, Cavalliers vnd vngarische Stände gesessen, difle so* 
wohl alß jene mit Edelgestein, Perlen, goldenen Ketten, ringen, ab- 
sonderlich Diamanten dergestalt gezieret, daß die ganze Buhne ge- 
schimmert, nie mciüsferen Cavalliers haben mit güldenen Spilzen 
gautz besetzte Kleidungen, vnd foroen diamaotene brustbüder an- 
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gehabt Die Krigsoffidrer waren in roth flammet mit giddeaen 
Seherpffen vnd weiften federn vftn Hut angethan. 

10. ) Zur Seiten hat der französische Abgesander gesessen, 
vnd bey Ihm Mr. Colbert, Mona. Louis, Blr. Crequy (welche alA rei- 
ßende von Frankfurth eben dahero kommen) ans Frankreieh sammbt 
Ihrem Comitat; welehe fast kein Aitg vom Kayser md Kayaerin, ver- 
wendet, 80 genau die K5nig1iehe Cronung beobachtende. 

11. ) Von der Kayserl. Wohnung aus bi(^ in gedch* Francis- 
caner Kirchen war ein neuer Gang vnten her gemacht, beeden 
selten mit brettern besehlagen, vnd oben, gleich Einem Dache gemacht, 
vnten her war der gang mit roth, grün vnd weissem Dueh belegt 
(welche färben die Hungam in Ihren Insignibus su fuhren pflegen) 
Darauf II. KK. MM. In die Kirche gingen. 

12. ) Geiren 11 Vhr an obbosngtem ii. Decembr. st. n. waren 
die Heerpauken, Trompeten, Trummein, Pt'eiffen vnd Vngarische schal- 
meyn geboret, darauf kamen die hinaus vorher gegangne Geistliche, 
Kap. Cavalliers, Cammerherm, der fOrst von Schwartzberg, Span- 
nische vnd Venetianishe Pottschafter, mit Ihrem guldnen Fluft» sehr 
PrScbtig gezieret; Hirauf I. M. der Kayser in einem langen vnga- 
rischen Königl. Habit Die Kayserl. so genannte Hauskron , vfm Kopfif 
Tragend ; Nachdem nun I. Mt. deß Kayscrs begleitung voraus, folgte 
L Mt. der Kayserin Comitiva; nemblieh: 

13. ) Magister Curiae oder der Kdnigl' Vngarisch' Land: Hof- 
meister mit dem Staab. 

14. j Die beede Krouhütcr. 

15. ) Die Magnates, so die Königl" Kleinodien vortrugen, all^ 
o«) ein kreutz vnd Cruciiix. b,) den Reiclisapfel» graf Nicolaua Dras- 
kovits. c.) den Zepter, der Bannus aus Croatien, graf Erduldy. 
df.) das Schwerd. e.) die Königl* Cron der Palatinus graf Ester^ 
hasy: difte waren alle vfs kostbahrste mit vngarischen Kleidungeu, 
im Silber, gold vnd Edelge.Nkiii geziert. 

10.) Iliraiif folgten Ihr. ml. die Kayserin, vnd reichet dero- 
selben die Hand der Fürst von Ditrichstein , alß Obrfst Hofmeister, 
den Schweiff deß Rocks (welcher ein ganta silberstück war mit 2 
langen flfigeln, die gants vnd gar mit Diamanten besetzet geweOen, 
daft mann sagen wollen, ob betten I. K. mt. an Eddgestein vf 70 Pfd. 
Z« tragen) Truge die Christ Hofmeisterin, Grafin von Rappach; 



319 



17. ) ging de& Palatiai Gemahliu aul' der rechten üaad, wie 
auch der freylen Hofmeisteria. 

18. ) gingen die Hofdamen. 

19. ) Beym Eintritt Zur Kirchen warteten Ihr. mt. der Kayserin 
Sasflistirende ?ngar. Bischdtfe, ynd sprengeten diefielbige ein» Tnd 

gingen zu Ihr. mi. Seiten hili zu Ihrem Thron. 

20. ) Viilpnlessen hatten Ihr. mt. der Kav'^cr dvn Sitz an der 
Evaiigely öeiten eingenommen vnter dem Einen Baldachin, Ihr. mt. 
die Kayserin begaben sich vnter Ihren Thron in der Mitte, des Chors 
gegen dem hohen Altar über. 

21. ) hinter diftem Thron stunden 2 stuUe ohne laihnen mit 
rothem Dueh bedeeket, deren Aasistenten, hernaeh der Obrist Hof- 
meisterin, deß Herrn Palatini frauen, vnd der Hofdamen banke. 

22. ) Zuv linken Seiten Ihr. mt. der Kayserin T?ii on herahwarts 
stunden die vngarischen Magnaten, so die Körwgl. Kleinodien getra- 
gen, diße wurden durch die hischöffe von Ihnen genommen» vnd auf 
den Altar geleget 

23. ) Vor Ihr. mt der Kayserin Thron zur rechten Hand stunde 
ein mit silberstfick belegtes Tisehel, darauf die Hauseron gesteh war, 
welche manu privatim vor anfangender Function in die iürche getra- 
gen, vnd mit einem Taffet verdecket. 

24. ) So bald ein Jeder seinen gebührenden Platz vnieriu Trom- 
peten vnd Paukenschall eingenommen, vnd es wider still worden, hübe 
sich das Amt der Messe an , vnd ward hift su der Epistel fortgefah- 
ren, nach deren Vollendung gingen Ihr. mt der Kayser mit der Krön 
tofin Haupt, vor den Altar,, vnd präsentirten Ihr. mt die Kayserin dem 
consecHrten Ertzbiscboffen zur Krönung. 

2o. ) alß I. nil. der kayser in dero Tlu'on wider zuiückgangeii, 
vcrluglen sich Ihr. nit. die Kayserin vor das Altar, vnd gingen zur 
Seiten die 2 asi^iätireude Bischöffe, die Obrist-Uofmeislerin Trug den 
SchweifT deß Rocks. 

26, } Ihr. mt die Kayserin knieten vorm Altar vfm ersten Staf- 
fel vnd kfisscten dem Ertsbischoff das Creuts an der Stola. 

27. ) Der ErtzbischofT kniete Ihr. mt. der Kayserin sur Rech- 
ten, vnd legten sich Ihr. mt schier vf das Angesicht nider, oder 
hüten sich zur Erden gebogen, ülwr 2 silbergcstickte küssen vnd 
Einem dergleichen Teppiclie» indem die groi^e Litauey von der 
Geistlichkeit gebettet ward. 

aniüt. zzxva. t. Zi 
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28. ) Nach geendigter iitaney richteten sich I. mt. wider aaff, 
Ynd nach gesproeheaer praefation salbete dieselbe der £rtibischoff so 
Preßburg am rechten Arm fber den Elenbogen md zwischen beydea 
schultern mit Einem hirQber sprechenden Oebeth. 

29. ) auff verrichtete Salbung hegalien sich I. mt. mit Ihre« 
assistirenden bischöfTen, der Obrist Hofmcistfrin . so den schweif 
Truge, vnd deß Palutiui gemahlin, die iwiacheu Z Hoidamen gioge, 
in die neehste Sacristey. 

30. ) Da L mt. wider herausgangen» knieten sie abermahl Torm 
Altar nider, sodann nahm der Tngarische Palatinus die ungarische 
Cron TOn dem Altar . vnd reichete sie dem Ertzbischoffen , der sie 
1. int. der Kayserin , eine Itleine weil vf die rechte Achßel stellete, 
Bald wider liinweg nahm, viul autrdcn Altar »telletc. 

31. ) nach dißem Tratt der bischotT von Vesprin (allÄ Einer 
vngarischen Königin Cantziar) hinzu mit der Hauß Grone vnd setzete 
solche Ihr. mt. aufil 

32. ) femer gab der Ertzbischoff Ihr. mt der Kayserin den 
Zepter in die rechte vnd den Reichsapffel In die linke Hand mit ge- 
wissem dazu spreehendem Gebeth. 

33. ) Nach disem wui tK u liir. mt. von dero assistenlen zu Ihrem 
Tliron begleitet, wobey der Ertzhischonf abermahl ein gebeth verrichtete. 

34. ) Ilirauf ward das Te Deiim laudamus gesungen» ein Hat- 
schierer gab der vor der Kirchcnthfir gestandenen wacht ein Zeichen» 
darauf die 3 compagnien vor der Kirche salve gaben « vnd wäre das 
geschütz vmb die statt herumb zum erstenmahl gelfißet 

35. ) In wehrendem singen nahm der yngarisehe Landhofinr. 
von Ihrer Mt. den Zepter vnd Reichsapffel, vnd gab sie denjenigen, 
die solche anfangs getragen halten. 

- 36.) M Ihr. mt. die Kayserin communicirt, ward die Tragende 
Hauskrone, durch den bischoff von Vesprin Ihr. mt. vom Haubt ab- 
genommen vnd dem fursten von Ditrichstein zu halten gegeben, der 
nachgehents solche Krön dem bischofTe widerumb dargereichet vmb 
solche Ihr. mt. wider vfzusetzen. 

37.) vnter der elevation deß Hochwürdigen wurden die Kunigl. 
Kleinodien umbgekehret 

38). ihr. m{. waren zur Communion von mehrbesagteni bischoff 
zum Altar geführt, vud vom Ertzbi&choft' gespeiset» vnd Ibro die Krone 
wider aufgesetzet. 
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39. ) nach geendigter Meß waren die stücke» mußketen vnd 
doppeibaken widenimb gelöst vnd g^nge mann in voriger Ordnung 
wideramb xurGek» nubrent daß Ihr, mt die Kayserin ohne Cron in 
die Kirche» mit der Hans Cron aber auff dero Kdnigl. Uaubt auß der 
Kirchen gangen. 

40. ) Sobald I. I. mtt. aus der Kirchen geweßen , haben sich die 
Leuthe uiub das ausgebreitete Tuch zerrissen, zerschlagen vnd zer- 
schnitten. 

41. ) Kein Geld ist ausgeworffen, kein Wein gesprungen oder 
geronnen, keine Ochßen gebraten. Wiewohl an 2 großen Plätzen 2 
große Kflchen Ton Brettern Tfgeschlagen worden , darin Tor die Ha- 
gnates vnd Tngarach. Stande beym Landhaus vnd grünen StQbl ge- 
kocht worden. 

42. ) gegen 5 Vhr hab L K. mt. mt. ich speißen sehen. Oben an 
der Kays. Tafel haben ihr. mt. der Kayser oliiibedeckter vnd die Kay- 
serin in Einem spaniiischen habit, vnter einem baldachiu gesessen, zur 
rechten Seiten Uir. Dlil. die ErtzhertzogL Prinzessin vnd vt' derßelben 
Seiten himinter der epannische vnd Tcnettanische Pottachafter. Zur 
ÜAkea selten» fast am Ende der Kays, langen Tafel der Ertzbischoff 
zu Pk^ßburg, vel Episcopus Strigoniensis ß.) der Palatinus Grf. 
Esterhasy 7) lii^r lu i zliischoff vun ilaab. 

43. ) bey d< r Knyserl. Tafel haben die vngarischen Stände, 
Maguates» alß marschali, Truchßes etc. die Speißen vfgetragen, den 
Trunk gegeben» Yorgescbnitten vnd in sehr kostbahren vngarischen 
Kieidungeo vfgewartet 

44. ) So babl L mt der Kayser den ersten Trunk gethan» sind 
die Gestueke Tnd Doppelhaken h 150 Tmb die Statt henimb» nebst 
denen Musqveten zum drittenmahl gelöst worden. 

45. ) Die Cron ist vlTm roth Samct Küßen bey Ihre mt. der 
Königin gestanden vnd wie die K. Mahlzeit zu Ende gewesen, hat 
Sie der Palatinus vor der Königin hergetragen. Den 3ten Tag nach 
der Ordnung ist die Cron zu Oedenburg wider eingepackt» verschlo* 
flen vnd den 3. / 13. xbr. von ödenburg wideramb nach Preßburg» 
mit vorher besehehenen Solemnitaten gefilhret Zu Preßburg werden 
die König!. Kleinodien im Königl. Sehloß in Einem absonderiiehen 
Thurm verwahret; und wachen dahey Teutsche und Vngarische 
Soldaten. 

Ii* 
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Tjf II CtMie lugariae 

in facio eor. 

1. ) SoL taliter Saluti publicae invigilandunu 

2. ) Adamas Sideritea. übt fortitudo ibi tutela. 

3. ) Smaragdtts. Caata deceat Reges. 

4. ) Amethysfus. ubi sobrietas» ibi sapientia. 

5. ) Sapphyrus. ubi pielas ibi et relic^ua. 

6. ) A({uila. ubi bonos, ibi onus. 

7. ) Grus vigUans. Sic tuis iavigiles. 

8. ) Faces coronatae. ubi clara incendia, ibi lumen. 

9. ) Candelae ard. ubi lumen« ibi tra&seuut tenebrae. 

10. ) Insignia Huugariae. In boe stgno vinces. 

11. ) Caput mortui. Hie finis omnium. 

12. ) Libra. Discite justitiam moniti. 

13. ) Stella fulgida. Virhite sie emiiieas. 

14. ) Grues rolan: Ex inorilinatu gigiiilur confusio. 
Vo.) Codex juris. Legibus solutus Rex vincat. 

16. ) Lauras. Juste certanti Laurea. 

17. ) Caput Leonis. Si non dementia, potentia. 

18. ) Turebesia Tbro. Quae docent; non nocent 

19. ) Achates. Tarius propter varios. 

20. ) Turchesia F. Dnba (?J üdes servanda. 

21. ) Magnes. Hereulea virtiis omnia regit. 

22. ) Aeptydra alata. Temporis honesta avaritia. 

23. ) Hauus 2. unitae. concordia Belle praeferenda. 

24. ) Janus bifrons. Undique prospieiat 

25. ) Manus lotae Coelitus* Castis subveniunt easta. 

26. ) Sceptra 2. gladio sceptra sunt praeferenda. 

27. ) Anchorae. Deus anchorae jacluiu secundct. 

28. ) Formica. Sit calcar industriae. 

29. ) Freiium. Freuum quäle, reguum tale. 

30. ) Thuribulum. pietas summum neeessarium. 

31. ) Pelicanus. Pro Tita moritur. 

32. ) Templum laure. Ubi Tictoriat ibi gloria. 

Naebdem icb den Kayser vnd Konigin Speisen seben, so bm idi 
aucb ins Landbauß Gangen und bab die Hagnates, Stfindte und Ab- 
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gesandte des guitien Kdmgreiehfl Ungarn sehen speisen, nid awar 
eisfl. derer Stiuide Abgesandte waren in Binen Zimmer an 4 ninden 

Tischen» darin war Zugleich der PersonaKs tertius a Palatino, Item die 
Protonotarij welche an des Personalis Taffei sai^eu, in dießem Zimmer 
waren 4 Tisch vml an jedem Tisch saßen 14 Vornelime vngarische 
Uerreii, diese spei^seten in Zinn vnd hatten ufm Tisch eine figur ste- 
hen, als wie ein Thurm oder pyramide Ton Zucker gemacht, darin 
Tnten war Saite, Ingwer, Pfeffer, es war mten gemacht, als wie 
sonsten die kleinen Salsftsser sind, der Personalis stunde einmahl auf, 
yad redete yngariseh, da war Altes Ton dem großen GeruflTen still 
viitl Irunkeii iasgesammt die Gesuntheit der Künigin, mit einem gro- 
ßen Geruff, die HeerpSukea vnd Trompeten ließen sich sehr fleißig 
huhren mit einem großen 6et5ß, in dem Zimmer gegenüber waren 
die Bischöffe und magnates, welche aus Silber gespeiset worden. 
DerBischoif Yerdensis oder Collonite hatte einen Teutschen Bart und 
langen Mantel mit einem weißen Creute, wie ein Haltheser Ritter. 
Item saß oben an der runten Taffel der Vngarische Cantelar, welcher 
ein von Schwartz Gewürffelttem Sammet gemachtes Kleid au hatte, 
der drunke einmahl die Gesundheit, vivat Rex, Renrina et Regnum, 
alda hat ihm ein Vornehmer Vngar, die Gesundheit der Künigin auch 
zugebraclit im Tokayer Wein, Sie redeten <?ber der Taffel mehrer 
tbeils in lateinischer Sprach^ Gegen Abend hat der Kayser wider 
üffentl. gespeiset Zwey Oberaus große schöne leichter sind der Kay- 
serin Zum H. Nicolai yerehrt worden. Die Vngarische StSndte wollen 
die von den Geistlichen erpreste reversales , alß daß Sie nicht 
predigen weiten etc., nicht wider ins Laudt konunen etc., widerumb 
heraus haben. 

Den 30 November haben sich die Vogam noch lustig gemacht 
mit ihren Pfeiffen* Schaimeyen, Trompeten vnd Heerpauken. Herr 
Adami hat mir eriehlet, daß die Kays. GeTOllmftchtigte, alß der Flirst 
Ton Sehwarteenherg, Hof Cantelar Hocher, Graff Nostiz undCaplier zu 

denen Vngarischen Magnaten, ins grüne stSbl kommen vnd hltte der 
Hof Cantzlar Hocher zn Ihnen (^^ozu auch die andren Stündle. koiü- 
men) eine sehr stattliche Lateinische Sernion gethan vnd brevis^imis 
darin begritfen, daU ihro mt den punctum religionis sich voraus be- 
halten wolte, hingegen in denen übrigen gravaminibus , Ihnen ver- 
gntiglicbe Satisfaetion geben , worauff der Palatinus die Antwort ge- 
than und sich im nahmen aller, allerunterthgsi bedankt» mit Ter- 



uiyiii^Cü Ly VjOOQle 



324 



melden, weil Ihro Kays. mt. sich aiicrgnädigst erkläret, so offerirten 
sie hiemit auch rar Danckbarkeit Ihro mt der Kayserin die Krön» 
vnnd weiten Sie zur Königin krdnen , voranf ein Gerannnel worden 
unter den andern Sfftndten, bey wdehem murmeln Er Palatinus ge- 
fraget: ob einer unter ihnen (nemblicb denen StSndten) wäre, wel- 
cher coiiu-ailicirte. Uli Resp. nos petimus respiriutn. Falatiiius dixit: 
Was? Wer will contradieiren : Uli statiis Resp. nos petimus respirium, 
quia hie modus ofTereiidi est plane extraordiuarius. Hierüber seind 
die Kays. Commissarien fortgangen. Mann bat sich hernacher bei 
Hoff expresse vernehmen lassen» und ist mir der Sehluß vom Kays. 
Summelirer ersehlet, daß es Besehloßen worden: derjenige welcher 
würde contradieiren, soUe dem Penster hinausgewoHTen werden. 

Das SchloIS, so an der Ti iilien ist, worin die Kunigl. Kleinodien 
verwahret werden, ist sehr groi.^, und sind an jeder seften inwendig 
4 riegel, also 16 rie<^l zusammen, der Köiug hat einen Schlüssel 
und die Magnaten oder Cronwarter einen Schlüssel daran. Das 
Sehwerdt ist sehr alt, in form eines Hirsdiffingers. Am Terwiehnen 
Sonnabend ist die Cron durch den Palatinum dem Volkh geaeiget 
worden, darbey er Zwar bfitte sollen eine oration thun anm Volkh 
vom L.indthaus herunter, er habe aber nur gelächelt, vnd gesagt, 
Sie solt( II schreien: vivati vivat! daraulY hat das Volk mil Nollrni 
rufTen geschrien vivat! Das Sehwerdt ist auch gezeiget; Item der 
Reichsapfel und Zepter, vf eben den Tag ist den Leuten auch das 
KonigL Kleid der Königin geaeigt worden mit denen langen FIS- 
geln, ein sUberstfick und gants mit Diamanten besetiet Man sagt» 
ob habe die Kayserin h 70 tf au tragen an Kleidung vnd Edelgestein. 

Den 3ten Tag pflegt gemeiniglich nach der Crönung die Cron 
wider weggeführt zu werden, das koslhahre vnd mit Perlen dicht be- 
setzte Königl. Kleid der Kayserin ist heut auch wider eingepackt 
vnd verpitschirt worden, TOrhero hat mans sehen lassen. Auf der 
Kdnigl. Vngarischen Crone sind die 12 Aposteln in Schmeltawerk 
kOnstlich vnd griechische SchrifRen dabey gemacht, die meinste halten 
daflhr, Eft seye solche vom griechischen Kayser Constantinö Einem 
Yngarischen K5nig augeschtckt worden. 

Den Zlcii Dcctüubr. sind die 2 Küchen vnd der Kayserl. Gange 
zur Franciseaner Kirchen wider abgebrochen vnd zur Abreise praepa- 
ratoria gemacht worden, heute soll ein Gesandter aus denen oberen 
' Gespannschafflen ankommen vnd instruirt sein, der beschehenen extra- 
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ordinari Cronnng m eontradiciren. In 20 Jahren haben die Yngam 
keinen Palatinnm gehabt, Tnd jetzt den grf. Eeterhaßy» weleher der 

reicheste ist, darzu behommen. I. K. M. haben denen Vnjjar. Ma- 
gnaten Ihr Votum verschlossen zugeschickt vnd 4. einen retormirten, 
Lutheriiicheu vnd 2 Catholischen Vorgeschlagen gehabt. 1. K. Mt. ha- 
ben nun resolvirt, daß in Uiingam gymnasia» Schulen vnd Predigten 
denen ETangeliechen wider sollen gestattet, auch erlaubet werden, 
Ikre Todten mit gellut rnd gesangen Ehrlieh xur Erden bestatten 
so lassen, welches bifther durch den Collnitsch Tin facti stark inhibirt 
werden. Nach der Betstunde bin ich ins Vngarische Landhauß gan- 
gen vmb die Königl. Cron vnd Kleinodien Zu sehen , es \var aber die 
Thür doppel, von Teutschen vnd Vngarn verwacht, vnd muste mann 
durch 3 Thüren biß zum rechten Saal gehen» welche alle wohl be* 
waeht waren. Endlich hab ich den Fürsten Esterhasy, nigarisehen 
Matinum lateinish angeredet , daft ich auftm Reich were, vnd die 
Vngarische Cron lusehen Tcrlangte, der mich dann bey der Hand 
nsbme, vnd durch die Wacht in Saal fQbrete, dann sonst niemand, alß 
lauter vngarische Magnates vnd der Slämio Deputirte eingelassen 
wurden, ließ mir alles Zeygen. In diesem grosen Zimmer waren die 2 
Kays. Commisfiarii alß U. Graflf Capliers vnd H. Grafen FalfTy. In deren 
gegenwarth war Tom vngarischen Palatino H. Fürsten Est« rhasy prä- 
sentib. Dnn. Magnatib. Hungaricis et Statib. nempe Comitt Sardedy, 
Tachaky, Drasehkowits , Tzicky, Monorasky M Seeretarii ron den 
Stinden, ynd Castellano Posoniensi die Eyserne Kiste, darOber ein 
schwartze sammete Decke lag, nach aufgemachten 2 Hangschlüssern 
oben aufgeschlussen , vnd die Cron, Sce[)ler, Sehwcrd, Reichs Apffel 
gezeigt, ich sähe 9 stücke, vnd waren mir in die Hände gelassen zu 
beschauen, alß i.) die vortreifliclic kostbahre Cron, welche die 
Catholischen kusseten, vnd Ihre Roßenkräntze daran rieben, 2.) der 
Zepter, 3.) Reichs Apffel, 4.) Schwerd, 8.) Mantel, 6.) die Schuh, 
7.) die StrümpflT, 8.) der Hut, 9.) vnd die roth sammete kflssen vnd 
Taffet In der Cron ist Inwendig rother TafTet gefüttert, das Zepter, 
weiß Perle Mutter mit Einer güldenen Kelten >ml)wiekelt , oben vil- 
legraiii Arbeit, vnd henken an güldenen ketlein, die schörislen kost- 
bahrsten Perlen. Yfm Reichs Apflel ist oben ein Diamant Creutz gantz 
rund. Das Schwerd ist wie ein Hirschfänger formirt , sehr alt, hat 
ein schönes mit Edelgestein besetztes Creuts in Einer mit rothem 
sammet fibensogenen scheiden. Der Reichsapfel ist in einem roth- 
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dafTeten Beutel» die Cron liegt in einem erhabenen fotteral, daß aus» 

wendig wie an den Büchern schwartz verguldt Bergament ist, und 
inwendig ist Alles mit denen kuslliclisten rothen Dalfet {jofiittert vnd 
auswendig mit vngarischen vnd halb Türksch. Figuren in Göhl ge- 
stücket. Der Hut ist eine Alte Art auff Yngarisch. Die Schuh sind 
Yngarisch gestickt mit Silbernen Gallaunen wie auch die Strämpf. 
I>te Cron ist nur xu kQßen gegeben worden » das übrige nicbt. Als 
nun dieses altes Torbey» so baben T. F. 6. von Esterhasy die Saeben 
alle wieder in die Kiste, welche obenher voller Scb15ßer gewesen, 
außerhalb mit Eisen beschlagen, liaran giülie ilangscliloß gehen?k»^i, 
als dieses geschehen, haben Sie die Specification obged. Sachen bey 
sich gehabt vrul daß solche alle hineingethan worden, haben a) die 
Beeden K. Commissarij unterschriben ß) die Obgd. Graffen vnd 
StSndte. Nacbgehents ist ein eiemplar davon in die Kiste gelegt 
worden und alsobalden verscbloßen, bingegen davon ein Exemplar 
auch den Kays. Commissarien und denen Stfinden g»^geben wor- 
den. DaraulT ist die Kiste ziigeschloßen worden , die 2 Hang 
Schlößer darvor geiitukel, vnd ein Daffet oben lier über das obere 
Kisten Schlüßel Loch !:!:rpitsrl)iret , daran rundt herumb a) die 
Kays. Commissarien ihre Pittschaften getruekt, ß) die Standten vad 
Magnates darneben Ihre Pittscbalten getrucktf solches Alles bat meb^ 
reren tbeils der Castellanua Posoniensis oder Pk^burger CronWtr- 
ter und der Stande Secretarius getban , die 0. Cronverwabrer seind 
aber Allezeit dabey gestanden, nach bescbebcner Verpitschinin^ sind 
die 2 Kays. Commissarien fortgegangen vnil Itisterliasy bat die kisle 
dem Cronverwalter anvertrauet, darauf ist gleich eiuc rothe sammete 
Decke mit güldenen Frantsen darüber gelegt worden, die Truhe stand 
tfm Tiscb, darvmb eine gallerie gemacht war, als wie bey den Canti- 
leyea ist, wo die Rätbe sitsen, dieser actus bat gewehrt von 6 Vhr 
bift 7. Alft nun alles verrichtet, scbloften die Cron WSrter die Stuben 
«u, vnd muste eine Wacht dabey stehen, ich ging nach dem Esttr- 
hasy hinuntter, da gingen die Trummein und Pfeiflfen, zur rechteu 
Hand stundten die Teutschen vnd uf der Linken die vngarischen Sol- 
daten mit ihren Teschincken , die Teutschen aber passeten auf vod 
die Vngar. hatten in ihren Z gespitzten fahnen Löwen , die vorher 
getragen worden. 

Den 3. Decmbr. Den Vngariscben oder Neusidler See vnd dis 
Schwefelbad zu St. wollTs mitH. schubarten gesehen, ferner gefaiiren 
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bift vff Neusiedel selbst, Arcka vnti die Tiirktscbe Gräntze, da wir 
die Tiirkeil WY der Heyden gegen Vn(> marchiren gesehen, deßwegen 
zurück eylen müssen. Die Statt oedenburg hat 8, Preßburg aber nur 
4 Dörffer Tnter ihrer Jurisdiction, bin heute von oedenburg auß auff 
Wien zugereist» Abends zu Wamperßdorlf pernoctiret In denen 
oedenburgiscben Voralatten findet man in Jeder einen absonderliehen 
Richter. Die DoriTer mGßen robotten. 

Den 4. Decembr. bin ich nacbtnittag zu Wien widerumb ankommen. 

Wien 4./ 14. Decembr. Im übrigen so ist, knrtz vor meiner 
Abreiß aus Vngar. Oedenburg den 2. / 12. Xbr. gegen 5 Vhr Abends 
die Königl. Vngar. Cron vnd Tbrige Kleinodien im Landhaus wider- 
umb eingeschlossen worden» alß ich vor dem Zimmer gestanden vnd 
solches zu sehen verlangte : hat der Palatinus Esterhasy mich mit 
der Hand selbst ins Gemach hinein geftlhrt. In gedachtem Zimmer 
waren die Cronwärter vnd Magnates cum Palatino et Commissarijs 
Caesareis. Die Eißerne vnd außerhalb roth angefärbte Kisten stund 
auf Einem Tisch, hatte 2 große hangeselilö.slkn- vnd oben vlm Deckel 
noch ein schloß, diße waren vom Palatino vfgemacbt, dnrch Um die 
Konigl. Cron (welche in Einem mit rothem Taflet gefütterten vnd 
fberguldenen futteral lag)» das Schwerd (welches in Einer mit roth 
sammet aberzogenen scheide war) , der Reichs Apffel» so in einem 
roth sammeten beutel lag, das Zepter vndt König}. Mantel, denen 
anwesenden gezeii^t. vnd die Crone zu küssen dargereicht , hernach 
von ^liiek m sliii k specificiret vnd verwahrlich vf roth sammeten 
küÜen wider in die Lude geleget, die speciflcation vnterschriebeu» 
die Kays. Commissarij HH. Graf Balfy vnd Caplier, sodann der Pala- 
tinus» Tngarisehe Magnates vnd Cronwärter, darauf war die Speci- 
fieation ebenfaiß in die Truhe gelegt» verschlossen vnd vber das 
obere schloß ein stQck roth Daffet gelegt, welches die Kayserl. 
Commissarien vnd Magnaten vber gdchts. Schloß Zusigelten, vnd 
nach der Ordnung verpitschirtcn. Hiiauf ein groß roth sainiuLt Tiieh, 
vber den gantzen Kasten, mit guldnen frantzen, henketeu, denen 
Cronwärtem anvertrauten , vnd damit von Einander gingen, vor dem 
Zimmer wacheten halb Teutsche vnd halb Vngariscbe Soldaten. 
Gestern frfih ist die Cron widerumb von Oedenburg nach Preßburg, 
mit beynahe Eben denen Einhohlungs : SolemnitSten gefuhret worden, 
vnd macht mann schon allerhand Anstalt zum Kays. Abzug. Die Land- 
kutscber sind sciiou mehrentheils aukoiumen, die Kayserl. bagage 
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vnd bedinten abzuführen, denen Ernngelischen in Vngarn haben 
L K. Mt, Yf Intercession der neoen Königio, allergnSdigst bey denen 
Kirchen auch Schulen Tnd gymnaeia, item daß die Leichen ndt ge- 
sängen vnd sonst gewohnliehen eeremonien sollten von nun an wider- 

umb zur Erden bestattet, die vbrigen strittigen puncta an dem in 
etlicli Mon.'itlieii neu ausschreibenden Landtaf)^ reassumirt vnd erörtert 
werden, das armistitium mit denen maiconteiiten will für gewiß ge- 
halten werden. Die Rede gehet, ob wolle sich der Graf von Win- 
dishgrätz au eine Catholische Gräfin am verwittibten Kaya. Hof 
widerumb Terheirathen. 

Wien den 8. />18. Deeemhr. Der Wind ist etliche Tag her so 
stark alhir gcweßen. daß Er Einige Schornstein, Scheur md Fen- 
ster vmb vnd eingo\s i iu i, so gar, daß ein herunter fnllender Schorn- 
stein, ohnfern dein rothen Thurm , Eines robbenden üaurs Z Ochßen 
dergestalt beschädiget, daß der Eine alßobald verrecket, der andere 
noch geschlachtet worden ist. Aufm Hof hat Er eine fahrende schöne 
kutsche par force vmhgewehet» davon die gläßer vnd Tiel am Wagen 
Tcrdorhen. 

Wien den 11. /21. Decembr. Ihr. K. mt. sind noch m Oedcn- 
burg vnd vneraeliU l mann \iele mobilien schon anhero geführet, so 
glaubt mann doch nicht» daß I. K. Mt vorm neuen Jahr sieh an- 
hero begeben werden. 

Der neuliche starke Wind hat vor etlichen Tagen der Frl. 
Gräfin von Puehheimh, welche vorm Kayserl. Burgthor gefahren, 
Uiren Wagen oder kutsche vmhgewehet, doch so, daA im YmhfaUen 
die Frl. Grafin keinen Schaden bekommen, es haben naehgehends 
die laqvayen vf beyden Seiten sich im den W'a^^en lehnen müssen, 
biß Sie in die Statt kommen, vnd der Wind die kutsche nicht so 
stark melir hat liissen können. In denen Kirchen sind die Geistlichen 
schon sehr bemühet das H. Krippel vfKurichten. Ihr. mt. die Ver- 
wittihte Kayserin haben gestern hey denen Micha€lem Ihre devotion 
gehalten, der lustige Augustiner Pater Abraham hat gepredigt, vnd 
ist die litaney sehr schon musicirt worden. 

Den 14. Decembr. heint ist munn in die Mette gangen, vnd eine 
lessei nacht gcweiln ii, ilas Fest war mit sehietien angefangen. 

Den 15., 10., 17. Decembr. sind die 3 Heil. Christage feyerlich 
celebrirt vnd die heilige Krippen hier in den Kirchen gezeigt worden, 
habe meine Andacht bey dem H. Residenten Schrimpffen anbracht 
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Den 19. Decembr. Der Kayserl Leib Hedicus Hr. Dr. Scharßy 
ist gestern mit limltcbem Pomp begraben worden. 

Den 20. December wird auft der Verwittibten Kayserin Burg, 
dureh einen wohlbekleidetcn Kerl, welcher 2 Träger bey sieh gehabt, 
eine Kiste weggetragen, vnd steht noch uiderzubek ) rinnen, mann hat 
zwnr den gantzea Tag Nachsucbung Thun lassen, aber vnmoglicb 
erforschen können. 

Den 21 . Decembr. sind ihr. Kays. mt. vnd Kayserin Tnd gantse Hof- 
statt TonOedenburg albir arriviret abends zwischen 5 vndG Vhr. Dillen 
Abend spatb kam von der Ottomannisehen Portben einCurrirer, welcher, 
wie TOn allen besorget ward, einen Türken Krieg mitbringen Thate. 
Diser Abend ist widerumb vor ein UIaiI Ahtiiil gehalten, vnd daran 
wegen deß morgenden neuen Jahrestages Tapler geschossen worden. 

Den 22. Decembr. Ist alhir in Wien der Catholische neue Jabrs- 
tag deft 1682ten Jahrs feyerlich celebriret worden, früh morgens 
liat mann die Trommeln geruhret, die Wächter geschrien, vnd alles 
lebhafflt geweßen. Bey den Schotten wQndschte P. Donat zum neuen 
Jslir 1.) denen Gelstficben den jähen Tod, resp. daß sie der 
Well recht abstürben, 2.) ilenei» Käthen das Zipperle an den Hän- 
<leii, daß sie kein Geschenk annehmen vnd das lit cht verkaufen kiHin- 
ten, 3.) denen Ehmänncrn, da(^ üic daub, denen Khewcibern, daß 
sie blind wercn, ne illi omnia credant seu audiant, et hae non omnia 
Tideant, 4.} den Withen tnd Jungfrauen wQndschte £r daß Podagra, 
daß sie fein still zu Hauß bey Ihrer Arbeit sitzen bleiben vnd nicht in 
allen Gassen herumblaufen mochten. Dergleichen Handel waren in 
der gantzen Predigt getrieben mit Erzeblung lustiger Ilislonea, vnd 
kein Einij^er Text ex sacris aliegiret. 

iien 23. Decembr. hah der Kayserl. Schweinhatz bey Dörnbach 
zugesehen, l. Mt. erlegten 4 Hauptschwein, in Summa waren 40 stück 
gefeJlet, dabey waren bey 60 Jager vnd 50 große Engellische Hunde. 

Den 26. Decembr. Dber Abend ist wider ein lessei Abend 
geweßen, vnd sind die Geistlichen herumb gangen, ein Jeder zu sei- 
nem Pfar Theil vnd hat an alle Thüren deß Haußes geschrieben 
* C. M. Ii. vnd f gemacht vnd gei auehert, vnd wider lortgangen, dafür 
hat jeder müssen 1 rthl. geben vnd noeli ein trunk dahey. 

Den 30. Decembr. heut hat der Kayser vnd die Kayserin der 
Schweinhatz zuSpeissing heygewohnet, hat 4 große hauende Sehwein 
in StieflTel gehend erleget 
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Den 31. Decembr. Dem aUerhocbsten Gott lob, PireiA md Dank 
gesaget, Tor die gnfidige nid TrStterliehe Erhaltung vff denen Reiften 
▼nd in derFrembde, aticb Yor die gnädigste Leistung seines H. Geistes, 

daß Gott Loh in denen anbi fohleneu aiVairca ilurch seine Hülfe, 
durch meine wenigen KräfTte zimlich avanciret. Der allniiichtige Vat- 
ter verleyhe in dem nun antrettenden neuen 1682ten Jahr auch seine 
Gnade vnd den H. Geist, daft all meine Arbeit su seinen H. Ehren, 
meiner gnidigsten Hemehaffl Vergnügung, ynd meiner eigenen See- 
Ii gkeit ausaehlagen möge. Amen. 



1682. 

Den 1. Janiiarij. ffente ist dem Nuneio Apostolico bey denen 
PP. Augustinern der Cardinal Hut Vfgesetzt worden. 

Den 4. Januarij. Bey Hoff Ymb neu Jahrsgeschenke von denen 
Kayeerl. Bedinten angesprochen worden, alß ich eben in die Comoedie 
gangen, deren I. K. Mt Vnd alle Pottschaffter beygevohnet; Bey 
Hof sähe auch den Einzug' deß ffr. Caprara, welcher alft Kayseri. 
PottschafTter an die Otlomannisehe Pforten {?eschiket werden soll, 
welcher sehr Pompoß war. Er nahm von Ihr. KK. MM. vnd der K. Hof- 
statt in seinem Pomp Abschied. Der ii. Graf Caprara ist geritten Vff 
einem Vngafischen braunen Pferd mit Einem güldenen Zaum, der 
Sattel war oben mit Gold gestuckt, vnd mit rothem Sammet Vberzogea. 
Die schabaraek von rothem Sammet mit Gold dicht gestüeket, Tnd m 
den Ecken mit Edelgestein besetzet. Die Steigbügel waren sUbern 
vnd mit TQrckisen besetzt vnd uberguldt. Er selbst hatte einen langen 
Puri»in farben Türkischen Rock an, vnd drunter ein überaus köstliche? 
Camisol von silberstuck. Vor Ihme her ritten beynfdie 40 Otfiein r 
mit den schönsten Pferden, Satteln Vnd Schabaraken, alle in langen 
rothenTarkiflchen habiten, Immer ein Kleid kostbahrer alft das andere; 
neben Ihm gingen 20 Laquayen, alle in rothen langen Törkischeo 
Kleidungen, ritten ybem Burg Platz Znm Kayser, regirenden Kayseria, 
Kayseri. Frintzen, Printzessinnen, TndVerwittibtenKayserin; am Burg- 
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lh«r trar eine starke Wacht vnd Z K. ComiDiisarij die Dimand, alft 
nur TOn eondition einließen, leli habe oben in der K. Buig vff der 

Galierie vor deß Kaysera antichambre den Einritt yollig gesehen, 
Äüchbey der audientz gewesen, welche der AmbasciaLor Graf Caprara 
Zum Abschied genomnu'n. 

Nachdem nun der pompöse Einriti geschehen, wurde alßobald 
darauf die Comoedi gehalten, präsentirte eine schlackt von Turckiseh: 
Aiiatlaeh: Vnd frembden Kayaem, das Theatmm war 5. mahl Ter- 
indert, alles sehr wohl perspeetiTiach gemacht 

Den 10. Januarij : ist Festum Fabiani Sebastiani bey den Schotten 
celebrirt worden, deme Ihre K. Mt. auch beygewohneL 

Den 23. Januarij. Heute ist Maria Lichtmeli gehalten, Vnd dießes 
Fest von Ihrer Kays. Aft bey den oberen Jesuiten Vlm Hofe feyerlich 
ceieberirt worden. 

Den 24. Januarij. Festum St Blasij ist heute bey denen MiehaSlem 
gehalten worden, dabey L K. Mt geweAen, den gantzen Tag ist 
das HeOigthumb von St Bhisio in der Kirchen gezeigt vnd den guten 
Catholischen Christen zu küssen gegeben worden» welches sie Super^ 
stitiose vor Halßweh gut Zu sein glauben. 

Die Geistlichen sagten alle mahl darbey, wann sie das Heilig- 
Ummb einem an hal£^ hielten : Deus et St. Blasius liberet te a malo 
si credist Amen! Heute ist der U. Graf Caprara » alft Kayseriicher 
PottiehalRer in der Turckey, von hier mit 22 Schiffen gegen 12 Vhr 
abgereiflet, Vnd haben die Lenthe wegen der großen Menge Vff den 
Bafimen denen reisenden nachgesehen. Viele Graffen Vnd HH. sind 
Torn rotheii Thurn, da Sie aufgesessen, p^efahKn Vi n] haben Abschied 
geuoinmen, die Trompeter habeii conünuiriicii gthla.sen, deß H. Graf, 
Caprara Sclüfliwar sehr schön, roth angestrichen, Vnd Ymb Vnd Vmb 
mit Kayseriichen fohnen schwartz vnd gelb bestecket 

Den 2. / 12« Februarij. Alß neulich der rare Tants Vnd kost- 

♦ 

bahre Merenda von Frintz Louis von Baden in seinem palatio gehalten» 
Vnd biß morgens 3 Vhr continniret worden , ist mitlerweti , wegen 

deß laiigea Wai teiit., Vnter denen Laquayen (deren Viel lluüilei l aulT 
Ihre Herreu gewartet:) Vnd Soldathen ein solcher Streit entstanden, 
daü ohnerachtet Viele Cavaliiers herunter, zu stillen, kommen, sel- 
biger nicht eher Vfgehöret, biß Printz Louis mit Einigen Uandkra- 
aaten (Vnter die tumultuirenden werffend) frieden gemacht» wodurch 
Pferde Vnd Menschen beschädiget Vnd etliche schon gestorben sind. 
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Wiewohl aihier öffentlich ausgeblaften Vnd bey 10 Rchtiilr. 
Straf Terbotton Ist, in diefter fasten Zeit kein Fleisch Zn essen. Viel 
weniger im faschinf^ mit Verkleidungen henimb Zu lauften; So sind 

ducli Ihrer Einige Zusammen kommen, Viiii am vcrwicheiien liiustag 
Drey davon in crapula et cbrielate in der Vorstatt hey St. Marx er- 
stochen worden. Ihre Mt haben vorgestern bey denen Jesuiteru Vlm 
Hof der Devotion deß 40. ständigen Gebeths, Vnd darauf einer 
eomoedi daselbst beygewohnet 

Den 31. Januarij ist öffentlich außgeblaßen worden, daft in der 
ftisehtngs Zeit keiner sich in fasebings oder Nam kleidungen Vff der 
Straßen ertappen lassen. Viel weniger fleisch essen, noch einkauffen 
soll, sonsten alles durch die rumor Meisler vud Knechte hinweg 
genommen werden solle, la allen Häußern aber sind desto mehr 
musikea vud fasebings Possen getrieben worden. 

Gott sey gelobet vor Erlebong 
Dießes Monaths, Er condonure 
meine peccata com- et omissionis 
Vnd Terleyhe mir inskOnfRig den 
Geist der Wcildlieit, des Haths 
Vnd Gedächtnii^. Amru. 
Den 1. Februarij. avec Dieu Je commence a cet heur (■( tle mois. 
Heute ist alhir in Wien Aschermitwochen celebcrirt vnd in der Kir- 
chen denen gemeinen Leuthen vom Pfeffen Asche Vff die stim oder 
kopff gestreuet ynd eingeritiben worden cum hac loquendi formula 
bey Jedem: Momente homo, quod pulTis sis et in pulverem rererteris. 

Dt'ii ü. 6. 7. 8. Februarij. Bin ich zu liaden im liad Lieweßeii. 
welches mir, wegni der bißherigcn vielen Vncrorischen Rt Kien vnd 
weinenZur Gesundheit gcralhen worden zugehrauchen; es iiegt4Mcil. 
von Wien, hat Vnterschiedliche Bäder, alß das Peters Bad, Josephs 
Bad» Uertiogs Bad oder Saur Bad , deren sich die K. K. M. M. ge* 
braueben» ist sehr schon mit slulen gebauet Das Hertzogs Bad wird 
rors krafitigste gehalten. Zum Vhrsprung, welcher außerhalb der 
Statt ist, nmli mann an Einem Berg, durch einen weiten gang in den 
Berg mit einem Lichte gehen, «Ida die quelle gantz heiß vnd die 
Steine von dem schwefel Vnd starckem DamplT gantz merb sind, daß 
sie sieh Zerrif^Men lassen. Alles silber wird gelb, Vnd waren meine 
silberne knöpff wie gold, am Vfer deß flusses ligt purer gelber 
schweffeL 
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Dea 10. Febni&r. Heute ist der Kayserl. geheime Seeretarius 
Ambroaias Kogel gestorben an einem Apoatam. 

Den 12. Febrnarij. Die Festinen Bey Hof dieße 3 faschings l ag, 
alß der rare Tantz von Vit'ien der Vornehmsten Cavalliers, Comoeilia 
Vnd Wirtschafften, seind mit großer Vergmigmig Ihrer Kayseriichen 
Mt Volbracht worüeu» wie dann N'orgestern auch bey der Verwittib« 
ten Kayserin im Beysein aller Majestäten eine schöne Vnd kostbahre 
WirtsehaffI gehalten» alvo Dero 15. Hof Damens Einen rechten Marek 
aufgericht» Vnd Jede Ihren absonderlichen Stand wohl gezieret Tnd 
ge«ehmuckt gehabt, Vnd darin jede waft anders Verkaufft, eine von 
Zucker, die andere von Lemonie, die Dritte federwildprett, die 
Vierte Von andern Sachen, etc. etc. 

Bey welchen dann die sämtliche Majestäten eingekaullt, iiernach 
aber alles Preiß gegeben worden, auch ist dabey ein Graf von 
Rappaeh ein Artzt gewesen, Vnd auf einem theatro medrttat (?) Ter- 
bnffl, welcher ein Freyherm Zum Courtisan gehabt, Vnd vor denen 
Hajestaten Trefllchen agiret hat. Der Hertaog von Lothringen wird 
ehist von hier abreißen. Der Graf Harrant, welcher Vnliingst hier- 
berkomnien , ist auii gewissen Vhrsachen seines Regiments entsetzt 
Vnd verlautet, daß selbiges seinem Obrist Lieutenant U. Graf Bicco- 
Joinini verliehen werden solle. 

Den 14. Februarij ist festum S. Matthiae celebrirt Vnd dem 
Fürst Esterbasy Vngarisehem Palatino das güldene Finft, ex gratiosa 
eoncessione Regis flis|Miniae bey denen Augustinern Ymbgeheaeket, 
Vnd Er mit großen Solennitäten in den Numerum angenommen wor- 
den. Ihre Kays. Mt. Leopoldus 1. waren in der Augustiner Kirchen 
auf Einem 7 StalVel Hoeli erhabenen Thron, vnter Einem Baldachin 
sitzend, Vff" der rechten Seiten stunde der Marschall mit dem bloßen 
Schwerd, Vnd 2 Cammerherrn, alle mit dem güldenen Fluß Vmbge- 
t(an, diße stunden Zur rechten oder Seiten deft Evangelij ohnfern 
deft hohen Altars, Zur linken oder Seithen der Epistel am hohen 
Altar stunden der Nuneius Apostolicus, Vnd Spannische Pottschaffter, 
Welche Beede allein in Einem miL rothem Sammet gezierten Stuhl 
sassen. In dem Stuhl daran, welcher mit gewürckten Zierlichen 
Tapeten behengt ward, sassen: Der Fürst von Sehwarlzenherg, der 
Statthalter Graff Hartini tz, der Böhmische Cantzlar Graff Nostitz, Graff 
Wallenstein» Vnd noch 9. alle in der reyhe nach Einander mit dem gül- 
denen fluft am Halft oder VIT den Achseln gezieret Der Spannische 
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Seci'ctariu^ iiiiiste das güldene Fluß, a uff einem rutii Sauiuicteu Küs- 
sen Zum Altar tragen, nach Vorhero durch den Vngarischen BischoflT 
gethanen Gebctli inustc der cingendus Fürst Esterh»sy beym Altar 
schweren; darauff ward das goldene FluA Zu 1. K. Mt getragen* 
eingendus nahete mit sebr Tieffen reverentzen Zur Kays. Mt » kniete 
Vorm Thron, Ynd empfunge alfto Von den Kays. HSnden gedachtes 
güldene Floß Vmb den Halß; hoc peracto, stunde Er auflT, machte 
Tiefi'e rcverenlz, v iid Verfügte sich Zu denen, welche mit dem guldeueu 
Fluft an der reyhe Vft' denen hänkcn sasseu, küssele sie nach Einander, 
vud setzte sich V'uten in ihre reyhe. Damit war der Actus Zu Ende. 

Ihre Kays. Mt hatten kostbahre rothe federn Vfni Hut, Ein 
schwarts Spitzen Kleid» die Ermel waren goldstQck, im Mantel nnd 
Degen drunter. Der Matlnus hatte einen sehr kostlich aller Orthen 
mit dichtem Gold gestickten Vngarischen habit an , mit Edelgesteia 
besetzt nebst deui Säbel, welcher Vnten, mitten vnd oben an der Schei- 
den schön mit Silber eingelegt vnd ülieigulil war, die Srliuh vinl Vu- 
garisehe Strümpff waren auch gestickt, Vornen an der Brust hatte Er 
ein Vnschatzbahres Angehäng, eine Beltzhauh Tnd Stutzen Von denen 
kostbahrsten Zobeln; hisce Omnibus peractis war das hohe Ambt vnd 
missa cantata gehalten. Nachmittag wurde Vom Palatino im Landhauß 
eine große Mahlzeit gegeben. 

Den 18. Febr. Bin ich von der hohen Brüken auß Herrn Sahrs 
Zimmer zum H. Resident SehrimpfTcn in schwartzen Bähren am Lübeck 
gezogen, vnd mich bey ihm in die Kost verdüngt. Heute den 22. Febr. 
hat man die im St Stephans Thum ohnlüngst aufgehenkte große 
Glock, so 8410 gewogen, zum erstenmahl geläutet 

Den 2$. Febr. Heute führe der Kayser» Kayserin vnd Kays. Hof 
Statt Zu denen Dominicanern wegen deß Fests Thomas de Aquino; 
hatten wegen deß H. Cardinais von Hessen Trauerkleider an. Item 
der Fürst von Dietrichstein, Graf von Dietrichstein vnd Graf von iiam- 
berg hatten lange Trauermäntel vnd Gebundcue Hosen von Flohr 
Vfm Hut 

Den 12. / 22. Martij. Wegen deß a Pontifice Innocentio n 
angeordneten Jubilaei universalis (darin enthalten bt, quot quicunqae 
pias ad Deum preces effuderit quo Dens Ter Opt. Mai. imminentiam 
bonorum pericula avertere , ingruentium hostium, praesertim imma- 

nissimi Turcae vires reprimere, inter Principes Christianos concordiam 
et pacem retribuere et conservare, Kcclesiam suam sanctam tueri» 
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fidemque Catholicam protegere et augore dignetiir. plcnissimam 
omnium peccatorum suonim indtiljjpntiam cl remis siuiicm misericor- 
diter in Domino eonsequi dt'heatj sind die Beede regierende K. Mt. Mt. 
am Sontag Judica von denen P. P. Augustinern ans , Vnd Yf gelegten 
Brettern Yber den kohiraark biß lu St Stephan Zu foß gtagen. 

An Terwielienem . Freytag ist abermaU deswegen eine große 
proeession albir geweßen, Vnd Zwar von der Kayßerliehen Burg aus 
biß Zn denen Mtcbaelern, Von dar biß naeb der Schotten Kirch , aus 
diüer in die St. Stephans Kirche, Erstlich gingen derer Canimer- 
herrn, Aniliassadeurn vnd PottschaflTter Ihre La«|uayen, pajren Vnd 
bedienten je Zwey Ynd Zwey. 2.) Die Kayserl. Cammer Trabanten. 
3.) Die Kays. Edelknaben je Zwey vnd Zwey. 4.) Die Cammcr- 
herrn in großer Anzahl. Kays, hohe Ministri. 6.) Vff Beeden 
Seiten die Kays. Trabanten vnd Hatsehierer, Darauf folgten der Span- 
oiache Ynd Tenetianische Pottschafllere, iwisehen welchen derNun- 
cius Apostolicus ginge, nach dißen folgten Ihre Kays. Mt. in einem 
sehvvartzen Kleid, Vnd schwartzeii Band \ ini Hut, eine Bethe in der 
Hand haltend, nach Dero ward die regierende Kayserin, Vnd Ertz- 
Hertxogl. Prinzessin, durch den Christ Hofmeister Vnd Christ 
Camraerer gefuhret; nach dißem folgte das Kayserl. Frauen Zimmert 
die Kayserl. Wagen Ynd Waebt 

Den 7. Martij. Mittags ließen L K. Mt im Prater ein Fuchs- 
breiten halten, Ih. K. Mt. hatten wegen der Cammertrauer ein tunkel- 
grrui Kleid an mit schwartzem Band vnd schwartzcu federn Vfm Hut. 
146 t üchße wurden gc!»rellt Zu Tode. Item .*> Dächße gehetzt. 

Den 10. Martij. Ueut hat die Kays. Hofstatt, alle Pottschaflter vnd 
Bedioten der großen procession beygewohnet. Von denen Augustinern 
ta den Schotten vnd St. Stephan, wSbrete von 10 Yhr an biß halb 1 Yhr. 

Den 12. Martij. nach geleßener Predig bin ich nach Hof gangen, 
hah gesehen daß I. K. M. mit der gantzen Hofstatt vnd Pottsehafftern 
bey denen Augustinern 3 m;»!il in der Kirchen berumb gangen, vnd 
Eüdlieii Vorm Altar stellen hlielien, alle Falmzweige in den Händen 
Tragend. Heute haben die Eltern ihre Kinder Yfm Palm Esel hey 
St. Stephan, gegen die Gebühr, reiten lassen. Die geweyheten Zweyge 
heben sie auff vor die Gespenster. 

Den 14. Martij. Die Wächter an St. Stephan sind exemplariter 
gesfraffl worden, weilen Sie ohnlangst den Brand, so beym H. Grf. 
von Pütting entstanden, nicht angemerket vnd angeschlagen. 

Ardüv. XXXVn. 2. 22 
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Den 16. Martij. Heut bat der Kayser 12. Annea die PuAe 
gewaschen, dergleichen hat gelhau die Kayserin Vnd der Wienern 

sehe BischofT bey St. Stephan. In der Stephans Kirchen ward der 
öhlbcrg viul Christus crucifixus in cruee praesentiret. nl(J> j^esten» 
Abend die sogenante Pumper Metten gehalten wordtMi, sind dem 
Kayal. Bereuther Indessen 700 fl. nebst mobüieu vud ßdelgestein 
außeni Zimmer gestohlen worden. 

Den 17. Martg habe bey St Stephan, naeh geleftener Predig, 
die passions Coraoedi aguren sehen, Vnd war hente der Charfreytag 
mit Beschattung derer Heiligen Grfiber fe verlieh Zugebracht Ein 
heiliges Grab war künstlich Vnd kosthahrer alß das andere , der ver- 
wittibten Kayserin lliie> war am ko.slhaiiisten, dann das aller^ciilech- 
teste mit Silber Vifgeputzet vnd gezieret war, oben in der Luffl 
schwebte Ein Engel » welcher an der Brust das venerabile, so mit 
Dimanten, Ametistenvnd andern £delgesleinenTrefliehglantEte,gants 
funkerend hatte, Vmh vnd Vmb war eine schrifft mit Diamanten ge- 
stickt, Exsurget Deus et dissipabit inimieos suos. Vfm Theatro stund 
ein Köuigl. Stuhl, welcher mit Türkiß, Diamanten vnd allerhand Edel- 
gcsteinen \ iVs kustbahrste gestiekt worden. Dabey saß der König 
David in Lehensgroß m\t einer köstlichen Cron vnd sübcniea Ilarpfen 
mit Edelgeöteinen besetzt, der Adler V ff Beeden Seiten in Silber. Das 
Creutz, daran Christus crucifixus hange, war pur gold, lag VIT einem 
schwartz sammeten küssen. 

Die Hartschierer vnd Trabanten standen VIT beiden Seiten, 
achtend Vff die pretiosa gebende. 

Den 18. Martij ließ Kiner dem AiiUcm j:^lück8eelige Feyerlage 
wundschen» Vormittag ist wider ansgclantfl wurden, daß jegliche wer 
nur gewolt, hat fleisch essen dürileu» nachmittag gegen 7 Vhr ist bey 
denen Augustinern die Auferstehung Christi agirel worden» dabey am 
hohen Altar eine schöne von 300 kleinen Brennenden Lichtem ange- 
richtete Grone zu sehen war. Der ganze Kays. Hoff hat der Sollenni* 
tSt beygewohnet In wehrender Zeit daA Christus im Grab gelegeu, 
ist niemand communiciret worden. Dißen Abend holten die Pfaifea 
das venerabile wider äußern Grab , damit ging der Kayser vnd Kay- 
serin vnd gantze llolVstatt. 

Den 1 9. Martij ist der b. osterfeyertag celebenrt worden , vnd 
haben L K. M. öffentlich gespeist, die PottsehaSler vnd Nuneius mit 
bedecktem Haupte Vfgewartet, die KayserUchen Kuttscher waren in 
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rotkem Sammet gekleydet. die Hartscbier, Trabanten und Edelknaben 
in »chwartxem Sammet Sobald Ibre K. Mt den ersten Trunk gethan, 
sind die P^ttsehaiRer fortgangen. 

Dcu 20. Martij ist der h. Ostermontag celeberirt worden, licule 
sind die Leuthe häufBg zu denen Franciseanern gangen» haben bey 
St Viiieh aus dem Brunnen getrunken, der Ihrer Meynung nach gut 
Tors lieber sein solle. 

Den 22. Martij praesentirte PnuU Louis sein Regiment 
ä 1100. mann, Viru Kays. Burg Platz. 

Den 25. Martij hab ich wegen der so stark gesehwollenen Man- 
telo li^en bleiben vnd medicinalia • gurgel Wasser vnd andere Lin- 
derungen gebrauchen. Der Balbierer vnd chirurgus besorgte, species 
angines daraus werden mSehte. 

Den 9./ 19. April. Heute M ich eben iiacbmittag Vherin 
ächreihen gesessen, wird bey St Stephan Sturm geschlagen, die 
Burgerschafft laufft Zusammen, die Trumein werden gerfihrt» die 
£ck Posten bewachet, vnd war solches wegen der starken , in deft 
Spannisehen Pottsehaffters Häuft zum güldenen ochsen entstandenen 
Peuersbrunst, diefte hat eingerissen, daß die HSufter biß zu den 
Cappuzinern hinauf VIni neuen Mark , uhnweit deß Fiirsteus von 
Schwartzenberg Haul^, aligebrand sind, die Lenthe vml Xacliliahrn 
gegen Vber vnd ViV den Seithen sind zwar alh' autT denen IJächern 
gestanden vud haben die schindel Dächer abgebrochen, aber £ß hat 
nit vil geholfen, dann das Feuer zu stark geweßen. sogar, daß der 
Rauch, Dampff, Hitze vnd Flamme schon Vber der Stephans Frey- 
heit zum schwartzen bähren zu gangen ist 

ich habe die meinsten Sachen eingepackt zur Salvirung, Jämmer- 
lich wars zu sehen, wie die Leuthe, auch die in selber Gegend 
wohnende Vornehmste Leuthe Vff der Gaß geloffeu, geweint, rnd eins 
emen BGndel hier, das andere doH Einen Bündel hingetragen vnd vorm 
feuer salvirt. Endlich ist es Vermittels der herbeygeföhrten großen 
Feyersjirützen gelescht wurden, ist zwar zum 3ten Maiil \sider au- 
gangeu. Endlich doch hiß Vil's glimmen getuschet wurden, Betten, 
Bucher, Tapezereyeu üind halb verbrand dcu Fenstern herausge- 
worSen worden, en fin; £ß war ein groß «lammer vud Elend anzu- 
schauen. Der rumor Meister vnd Knechte Trieben die Lenthe par force 
zum Wassertragen an. Der Commendant, Burgermr. Tud andere Cav al- 

«2» 
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Her ritten herumb Tnd frischten die Leutbe an, rilTen ihnen lu, tum 

fleißigen leschen vnd Wassertragen. 

Einiu«^ ftM'ne Ehrbalire leuthe giengen aus den verbrannten 
Häußern gantz betrübt vnd bestürtzt heraus, hatten etwa ein klein Kind 
Vnterm Arm, oder ein klein Bündelgen. Vmb 1 Vhr funp«? an Vnd T>rente 
in grdftter flamme biA 6 Vhr. Heut kompt Zeitung, daß der Turekiache 
Kayser dem Tekely habe einen aabel, Cafilan vnd Sessel geschickt» 
quod pro indicto Dominatus habetur. Vmb 9 Vhr in der ^Nacht wir 
ausgetrummelt, daß ein jeder Bürger bey etwa dergleichen wider 
vortall« iiden Vngliickeu, zu seiner Fahnen mit oi)er vnd Vater gewohr 
Eilen suUe. L)er<i:Iei(!hen sollen auch die Zimmerleuthe sich in parat 
halten. Eß haben die Leuthe, die noch an den brennenden Uäußem 
ihre anliegend gehabt, an Ihre Thüre gesehrieben : consummatum est, 
item einen Tisch oder stuhl Vmbgelegt, Vnd Einen Laib Brod druff- 
geleget 

Den 13. April. Heute ist außgeblaßen worden, daß die gantse 

vnd halbe Guldiner sollen ahi^esetzet vnd nicht güUii( .sein, vad vor 
Kaiserlich neu gemiintztes gcld • in-rNv ( ('hselt werden. 

Hr. Gi'uf von Weissenwolfl' hat \om Spaanischen PottächaiTler, 
atß durch dessen Leuthe Vnvorsichtigkeit der große Brandt Vfffl 
neuen Mark entstanden, wegen seines Haußes» alß darin Er gewohnet 
Tnd gantz abgebrandt ist , begehret 60*000 fl. Oer Ambasciator hat 
aber nur K0,000 fl. vor allen Schaden offeriret* darin sieb die Nach- 
bahrschafflt Theilen solte. 

Den 16./26. April. Eß ist hent aller Orthen in der Siait <)»ar- 
giret worden, samb seye Zeitung koatmen Von Laxenburg, l)'d& 
Ihre Kays. Mt. die regierende Kayserin eines Kayserl. Printzen gene- 
ften seye, sogar daß auch Ihre Mt. die verwittibte Kayserin dero 
Zwereh per Posta nacher Laxenburg gesehiket, Vnd der Hr. Graf von 
Petting heut Nachmittag selbst dahin gefahren ist, Vmb die rechte 
Gewißheit zu erfahren, so viel ich aber von dem Kayserl. Capcllan, 
Xanßes, diße stund vernehme, so ist an der Zeitung, w iv woid sie Zu 
wündschen, noch nichts, sondern das geschrey diiher kommen: da0 
deß K. Hof Kriegs Zahlmeisters Haußfrau (dero Nahmen Kayseria 
ist), heute eines Jungen Sohns geneßen ist £ß ist sonsten ror ss 
gewiß erEchlet worden, daß auch der Venetianische Pottsehaffler dem 
PriQaten Bey denen Dorotheem solle haben Zusagen lassen; Er 
mochte sich über die so gute Zeitung Vber Tisch erfreuen. Maus 
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«tgt, daft der Venetiamache (sie) PotUchafRer albereit denen Bey neti- 
lichem Brand schaden gelittenen Leuthen 50.000 II. Vnter sich pro- 
portionaliter austheOlen Zolassen, zahlen wolle, weilen das Feuer 
durch seinen Koch» mit schüttung fetts ins Feuer, ausgekommen 
sein solle. 

Den 18. Aprilis hab beyni II. Resident ScIirimpfTen Zubracht» 
item im leßen, vnd Italianischen geübt, die qoästion An eolua Fbpa, an ' 
teio cum ipso Cardinales etiam teneantur cansas controTersas deci- 
dere atqne eoncludere? 

Den 20. ist Mh Morgens Kwiseben 3. Tnd 4. ein Mann in der 
Statt herunib gelofTen, vor dem ein schwarlzer lluiul gangen, vnd 
gerufen, 0 Weh! 0 Weh! ist ein recht jämmerlich: Zettergeschrey 
geweßen. vnd wann Er schon ist gefragt oder Zuschweigen geschla- 
gen worden, hat Er doch fortgeschrien, in der Gegend meines Zimmers 
haben alle Lenthe sieh in die Fenster begeben, Tnd dem Elenden 
Geschrej Zogeh$ret heute ist der Hr. General Feldmarschal Grf. 
Georg Frits von Waldeck hir ankommen, yud Hr. Grf. Christians 
Excell. Zum General -Feldmarschall -Lieutenant Vinter den kayser- 
liehen erklärt worden. 

Den 21. April. Heut ist festum S. P. Jacobi celeLeriret vnd im 
Keller Hof Viiterm freyen Himmel Predig gehalten vnd alles mit Meyen 
bestehet worden. 

Den 22. April, bin mit Hr. General-Feld-Marsehalk Grf. Georg 
Frits Ton Waldek, Secretario Tnd Bedienten In der Kayserin FaTori- 
ten gewesen. Daselbst gesehen Im Garten das schöne Grottenwerck, 
Die 4 EK iiit nten durch Figuren praesentiret. Die Wasserkünste, Die 
4 Zeiten deß Jahrs. Im Kays. Sahl vnd andern Zimmer waren kost- 
babre Gemähide, bilder. auch was Ihr. K. Mt. selbst gemahlet, ein 
Spiegel , da mann Yfm kopff stehet im hinein sehen , rnd wann mann 
nah dazu geht , Ten grosem dikem gesiebte ist. Die Kaysere nach 
Einander in LebensgHSfle. Der Kdnig in Engelland In Lehensgr5ft. 
Der König in Frankreich, Spanien, HertzogTon Lothringen, Savoyen, 
von Mantua, alle in Lebensgrüße etc. vnd andere kostbahre rare 
Kasten vnd Mobilien von Silber. 

Den 24 Aprilis. Verwichenen Sontag ist eine Kaufmannsfran 
ans der Niderlag in der Cahrinischen Predig bcym Holländischen 
Abgeaanden geweften, hat deswegen mOssen 100 Rthl. straf geben. 
Die Catholiache Geistlicbe leyden ganta Tnd gar nicht, daß ein BOrger 
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in eine andere M CathoKsehe Pkvdig oder Kircbe gebet, ob Er scbon 
nit CatboKseb ist. 

Don 27. Aprilis. Das fcstum ascensionis Christi ist folgender 
gesUlt [gehalten worden. 1.) haben die Pfaflcii in St. Stephan5: Kir- 
chen beym hohen Altar gesungen, hernach waren 2 Fahnen vom 
großen Altar her getragen » darauf St Stephanus gemahlt mit der 
Oberschrifft: Stephane! ora pro nobis; nacb diften 2 fabnen folg- 
ten musici vndt Chor PfiifTen, gingen bift lur Vntersten Tbflr wo der 
Taufstein steht, mitten in der Kirchen stund ein Tisch, darauf opfer* 
ten die Lcuthe grüne Crantz, wie nun ausgeläutet war, wurden 
6 kleine Engel an Sailen, die von oben herunter huiif^en. vnd aufge- 
zogen v»d nieilcrgelassen werden kunten, ein jeder Engel hüte ein 
brennend Lieht in der Hand, Vnlen beym Tisch stunde Christi Figor 
in Lebensgroß von HoHs Tnd aufin Tisch 2 brennende Lichter. 

Die Engel wurden btßweilen hinauf, bißweilen herunter gelassen, 
auf eben die Arth, wie sonsten im Pollizeneilenspiel die Kinderlein 
hüpflTen; nach disem wurde die ged. boltzeme fignra Christi an ein 
Sail gebunden Vnd niieli vml nach liinaiil Zuiii II mIimi zu gezogen, 
nebenher wurden die Engel mit den brennenden Lichtern auch hin- 
auf gezogen, vorher aber ein Engel mit einem brennenden Liebt, wie 
sie nun fast in der mitten war, vnd in der Lufft schwebeten , fangen 
die hüben vnd Kinder an zu schreyen Tnd in die Hände tu Piatischen, 
Srger alß die Juden buhen, Tnd dises geschah Zu Terschiedenmahlen, 
Im wehrendem disem hinaufziehen war georgelt, Tnd oben Yffm Boden 
geposaunet. Wie nun die höltzerne F\\j:\\y ol)en :hu Hoden war. Vnd 
eben am Loeh 5;olte hinein (genommen werden quasi in Hinmi«-!, 
schrien die Jungen in der Kiiehen gar Zu ärgerlich vnd plätzseltten in 
die Hände, sobald die figura dem fjocb hineingekommen, blieben die 
fingelein heraus mit ihren Lichtern hangen, Tnd waren Bilder vnd 
ostien herunter Vnter die Kinder geworflTen, sobald nun die Kinder 
drauf zugeloffen, TndYfTgeleßen, schütteten sie oben herunter etHche 
Zuber voll Wasser. Dieses gab ein gelSchter in der Kirchen, quod 
horrendum, vnd tlißes geschah bei 4 bili 4>. Mahlen mit ileni Wnsser 
heruntergißen, vnd IJilder werffen: hisee absnrdis finifis, ward eine 
weiüe Taub äußern loch gelassen, welelie in der Kirche herumbüoh 
Tnd deren die bubeu nachjagten , VIT die Stöhle, Altäre vnd wo sie 
hinltamen stiegen, die Taube so lange jagten, biß sie sie bekommen, 
wer sie bekompt, der hat 1 rthlr. davon, die federn werden alle 
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auiigeropfit von den Leutbea vnd zu gewissen Sachen gebraucht 
Hunit war die Comoedi geendigt Disee alles aber seil Spiritaa 
S. dona bedeuten» es lassen sieh die Lenthe genie mit gedachtem 
Wasser begießen. 

Den 30. April / 10. Mai. Weilen Ihre Ffirstl. Gnd. vou 
SchwaitT.burg wie auch Hr. Giiiliri von VVindischgratz Exceil. 
mehrentheils Zu Laxenburg bey Ihrer Kays. Mt sich aufhaUeo, so 
gehet es anjetxe mit denen decretis vnd referiren etwas langsamer» 
sI6 sensten anhero; ehaUuigst hah ich die Naehricht aus Breslau» 
M deA H. Grafen Nostits Exceil. den 29. April daselbst ankom- 
men Seyen» Vnd sein logiamente habe genommen im daigen dhamme» 
Vnd solle den 13. Mai die Wahl Eines neuen Bisehnf.s anfallen. 
Indem der H. General-Feldmarschaii Grat Georg P^-iederich von 
VVaidek etwas malad worden, so ist deß H. Margrafs vuu Baden 
F. Dchl. Zu Ihme gefahren» ?nd haben Vorgestern Zusammen Kriegs- 

eenferents gehalten. 

Den 2. Mai. An denen Weinreben» lassen sieh kleine blaolichte 

kifer in groser Menge sehen» Welehe der Vngarisehe Wind alle in 

die Wieneriseh: vnd Weinhausische Weinberge soll gebracht haben» 

fressen alh'S am Weinstok ab. 

Hier ist Vnter den Bürgern gehrauch, daii de(A Kinds V atter vor 

dem, da Er Zu geyatter bitten will, mu& Vflf die knie fallen» vod muß 

tka Mo bitten. 

Den 7./ 17. MaL Vorgestern Bin ich eu Laxenburg Vod Gun- 
dermans DoHT (alwo der H. It V. Cantslar Vnd Hof Cantzlar Hocher 
Ihre quartiere haben) I. F. D. Angelegenheiten halber gcweßen» Ihre 
Kays. Mt. hatten eben medicin eingenommen , Befunden sich sonsten 

Beyde k;iys. Mt. Mt. in hohem gesundem Wohlsein, die Kays. Nieder- 
kunfTt wird diette H ocIjc \ t rhoÜet; dettwegen deli H. Hertzogs von 
Neuburg Vnd dcro Gemahlin Hochfiirstl. Dhl. Dhl. sich continuirlich 
Zn Laxenburg befinden ; Daselbst starke Wache gehalten wird» alßo 
bald yorm Kayserl. Lusthanfte halten Tag Tnd Naeht 2 Reuther zu 
Pferd in einem Kyraft» Ein Virtl stund dsTon ohnfern der Jäger- 
slan^^e, am Ende deft groften Lustgartens, abermabl 2 Reuther Zu 
Pferde, \ uil dann aller Orthen Sehiltvvaciit<*n zu Fu(>. Den 7. Maij 
hab naeh p^ehaltener Sontags Andaehl die Tartariüche (1( s.nidscbaflt 
(so in mehrentheils Lumpengestndl bestünde) vorm rothen Thum 
geeehen»lbre Tracbteo, Türkise Pittsdiier Ring» Vnd Sehrifflen gesehen. 
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Aus Tartaria viid Rhelia uai cn bey obiger gesandschafTt 22. Per- 
sohnen» Vnd im GrcifTen von 20 Mußquetirern bewachet. Die Ybrige 
Zeit ist SU FeyruDg deft Heil. Pfiogst Sontags mit leften, singen Tnd 
beten Zugebracht worden. 

Den 9. Maij ist der Pfingstdinstag eelebrirt vnd ?on denen 
Baurs Leulhen eine gewobiiheit practicirt worden , äic an dUem 
Tag einen Pfingst König ervvcbien, vnd lassen ihn heruacher ins 
Wasser fallen. 

Den 12. Moij hrtbe die Tartarn speißen sehen. 

Den IK. Maij. Bin gegen 10 Vbr naeh Gundennana Dorff gefah- 
ren» alwo aber der R. V. Gantslar nit, sondern zu Laxenburg war» 
deßwegen naeh Laxenburg gefahren, daselbst durch den Kays. 
Cammer Thürhüter Ihrer Kays. Mt. das Fürstliche Schreiben alior- 
unterth. fiherreiclicn lassen, welches Ihre K. Mt. auch all^obald durch 
den Canunerherrn in deru Kays. Gemach ist gereicht worden. 

Der Kayserl. Printz vnd Printzessin lagen im Fenster, waren 
Znsammen lustig, dem H. Grf. Kdnigs£ck, welcher eben beym 

H. Grafen von Harrach gespeist, habe das Ffirstl. Schreiben auch 
Oberreichet. Von dar bin ich auff PittennannsdorflT, aift daselbst der 
R. H. R. praesident sein quartier gehabt, gereist, vnd hab s. f. 6nd. 
Vnterlh. auigcuarU l. muI ilas Schreiben in dero Fürstl. Hüode üeber- 
reicht, vnd anbey bestens recommandirt. 

Bin nach dißem wider nach Wien gereist. Heute ist zu Peters- 
doriT, altt dahin der Hof Cammer Rath, wegen der langen Subsistenta 
deß Kaysers zu Laxenburg, verlegt geweften, das memorial vbeireieht 
worden. 

Den i8. Maij. Heut ist der große Umbgang geschehen, deme 

I. K. Ml. Zu t'uli mit beygewobnet. 

Den 21. Mnij. Heute ist ahermahl eine sehr grose proccssiun 
von denen Domiaicauern aus gehalten worden; heut kompl Zeituug, 
dal^ der Kays, internuneius Zu Constantinopel ankommen , aber eher 
nit Zur audientz gelassen sey, biß mann relaüon erhalten, wie die 
Tractaten zu Offen mit dem Tekely stehen. L K. Mt kamen von 
Laxenburg herrein, vnd wohnten der Comoedi bey. H. R H. R. Breu- 
nings Sohn ist am Schlagfluß ohnvermerkt gestorben, woran in 
4 Wochen viele Plötzlich verschieden. 

Den 23. Maij. Ihre Kays. Mt. haben zwar heute \ nib 8 Viir vuu 
Laxenburg herein wider kommen wollen, Weilen aber Ihre Mt. die 
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Kijserm früh iwisehen 3 ynd 4. Yhr eines Kayserlichen Printieiifl 
geneOen, so blieben sie draußen» vnd miisten die K. ministri, so schoD 
voran in die Siaii herein gezogen waren, wider lnn<ius kommen. 
Di(kn Abend haben draußen vor der Statt eliiche Geschütz gelöst, 
fiaketen geworfTen vnd Freuden foiir wegen der Geburtb deß K. Pria- 
teens gehalten, iD der Statt aber niemand. 

Den 24, Maij. Hent frGh ist durch die Regierung der gautzen 
Statt angedeutet worden, daft wegen deß Ertxhertzoglichen PrintzenSt 
3 Tagt' lang selten Freudenfackeln Yffgesteeket werden, welches zu 
bewerkstelligen sich al!e beflissen haben, der H. Hesiilent SchrimptV 
hat 20 Windlichter u 20 tl. vor seine Fenster kauiTen lassen. Ich hab 
ror meiue 3 Fenster lassen machen lange Gitter, darin geuhliea 
Papier gemacht, darauflf ich schneiden lassen VIT jedes einen scbwar- 
tzen Adler mit Einem Lorbeer Krantz Vmb rnd Ymb VfT beeden Sei- 
thea, darneben Zwey gelbe Löwen, alle mit aufgesetzten Cronen Vnd 
grQnen Lorbeer Kr8nfzen herumb , difte von gefürbtem Papier schon 
aiisj^esc liiiiltfne Figuren in solcher gröl?»«' . ilalJt die 3 Fensler mit 
iiaiinuMi ri fiület worden , ließe ich \ Ü Itahnie Pappen \ iid neben 
dran die i^irlislaben machen: Yivat Leopoldus 1., Vivat Eleouora 
Magdalena Theresia ! 

Heut ist der Spannische Vmbgang gehalten worden, da die kost- 
bahrste, rareste Tapezereyen ausgehenket worden, welche dergestalt 
kflnstlieh gewfirket geweßen, daß man alles vor subtile gemähide 
eher a Iß vor gewiirkete Figuren angesehen, so nett sind die Schat- 
tierungen gemacht. Viiter andern Maren an den Tapexereyen zu 
sehen, die historien, wie die iMenschen vor dießen mit den Thicrcu 
gekrieget, wie die Tapfere Helden mit Ihren sabeln, spießen vnd slan- 
gen die wilde Thier, Beeren, Löwen, Elephanten, Tiegerthier, Panthep- 
Thier, große Wilde schwein inLebensgri^ß gehetzet vnd Ymgebracht 
Die 4 Zeiten der Welt, tota Christi vita Vnd leyden vnd Wunderwer- 
ken mit iebhaiRen färben kunstlich gewörket. In der Michaelis Kirchen 
waren Jic kDsihidirc mit Gold vnd silher durch vnd durch dergestalt 
gewiirkete Tapezereyen, deren sind t> sliick geweßen, welche Francis- 
cus L König in Frankreich Zur rantzion gegeben, alß Er von Carolo V. 
vor Pavift ist gefangen worden, zu Madrit sind die andere 6 stucke. 
Der Koug in Frankreich hat schon offt 400 rthlr. darror gebotten. 

Heute Ymb 4 Vhr ist zu Laxenburg der Kays. Printz getaulll 
worden, vom Nuncio Apostolico. Die verwiltibte Kayserin vnd Hertzog 
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TOD Neuburg haben ihn gehoben, vnd ist Ihme der Nahmen gegeben 
worden: Leopoldus, Josephus» Antonius, Wilhelmus, Fninciscus, 
Philippus, Erasmus. Vnib halher 9 sind Abends die Freuden L'rhter 
angezündet worden, vnd ist kein Fenster in der gantzen Wiener Statt 
geweftcn, da nicht Laterne oder Fackeln gesehen worden, Vffm Gra- 
ben war der proapect am sehSnsten, an Eine reyhe sind rothe» blaue, 
gelbe , grüne latente praesentiret worden. Item 20. 30. Tnd mehr 
Windlichter vor denen fenstem. 

Die H. Dreyfaltigkeits Säule war Vmb vnd Vmb mit allerband 
färben Laternen gezieret, da(5i aller Orlhen so taggeweßen, alß werc 
es liiitten im Mitlag. Vfm graben waren Wassergranaten geworlTeii, 
geschossen , geruffen yivat Leopoldus I juhilirt, gesungen, die Nacht 
durch Yff der Gassen getantset Die Strassen Vnd Gassen dicht voUer 
Leuth, die aller Orthen hemmbgingen vnd sahen wie die HSufter Tnd 
mit wie viel Lichtem gezieret waren. Der Pabst vnd König in Spanien 
sind Zu gevattern gcbetten. 

Den 25. Maij. Heule ist die letzte große procession in der octav 
gangen, da alle handwerksleulhe von 6 Vhr an biß 9 Vbr an Ein- 
ander mit Ihren Fahnen in der Ordnung nach St. Stephan gaogeo. 
Von halber EH ff ist die K. Hoffstatt, Cavalliers vnd vornehme Herrn in 
der procession gangen , der Kayser hat selbst auch eine brennende 
Fackel getragen. Der Cardinal. Spanniseh vnd venetianische Pott- 
sehalRer auch. 

Dißeii Aix'iid >ind die IVeiKleiiliehter abermahl angezündet vnd 
vivat mil jubiliren, schießen Vnd tanl/.en, gesehrien norden. Der 
Frantzüische Euvoye hat auch 12. W^indlieliler brennen lassen, Vnd in 
der mit! en praesentirl 1 Sonne vnd 3 lilien cum embleroate: Fulget 
ubique. Der Margraff von Baden hat 80 Windlichter brennen lassen. 
Diße Nacht ist einer bey dem Lichter schauen Yff der straft erste* 
eben, vnd eine Frau erschossen worden, vnd Vielen Weibern vnd 
Mägdlein mit blind geladenen röhren durch die Röche geschossen 
worden, welches öfTHers lennen verursachet. 

Den 26. Maij. Heut ist der Cammerdiner Schmitt gefangl. ein- 
gezogen worden , weilen Er dem Kays. Printzen mit Gifft vergeben 
wollen. 

Den 27. 28. 29. Maij bin ich mit dem H. Resident Sehrimpfren 
nach Oedenburg gefahren, hab dorten gebeichtet vnd commonictret, 
dann sonsten kein näherer Orth ist» seine Andacht zu verrichten. 
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Den 30. May Inn ich wider naili \\ len kommrii, aiß ich nach 
Hauß gehe, iaiill't ein de>|(erater studeiit mit hlu.sem Degen, VIT einen 
afteii Kayserl. t alckoiiierer zu, sehilt ihn, sticht Ilm in Leib, daß Kr 
alfihaid darnieder falt, vnd der Thäter springt ins Capazioer Closter. 

Gott sey Lob Vnd Dank vor gndste. Er- 
baltnng in disem Monath, Er verleyhe 

in künfTtiger Zeit auch seine 
Gnade vnd reichen Seegen. Amen. 

Den 1. Juny. Der ohnlangst gefangen gesetzte Cammerdiner 
Martin Schmitt hat mit einigen Franzosen Verdächtige Correspon- 
dentzen geOihret 

Der hi< I^Mue Statt itichter hat jedesmahl vor seinem Hauß zum 
Zeichen eine Kugel hencken. 

Ihre Mt die Kayserin pflegt in der 4(en Woche Ihren fQrgang 
Zu haben. 

Den 9. Juny. HeuU* hah hey Icik ti ('npnuzineini den hesehrey- 
ten P. Marcus de Aviano die licücdictiua gehen «sehen. Thäte eine 
Italiänische Sermon Zu der Versammleten großen Menge, deren In- 
halts ohngefähr, so viel ich behalten, wäre: Essendo radunata tanta 
quanCitb degli buomini con tale Speranza dl ricerere la benedietione, 
per questo pregarebbe, ehe ogn" ono se prepararebhe con 11 pregare', 
(aeendo penitenza ed Invocando fddio . per tre pater noster, quatro 
Ave Maria et due fede o artieoli, ini,'innncchione, laonde tutti Ii 
huüHiini si niettevann in ginoeehio: qneslo lalto, gridava in Imgua 
tedesca: Rosengrantzl Rosengrautzl Doppo questa parola tutti de- 
Tavano le loro corone di rose, pregavano qs. cantando, nach diesem, 
niffe P. Marcus Veberkmt: Ich .hab gesdndiget, gesündiget! gesfin- 
diget! Du babst gesflndigeti Nimmermehr Thon! Nimmennehr 
Thun! ete. schrie laut Vnd weinte hefftig darbey, nach disem sagte 
Er: eilt' Duiique Spera, ehe Iddiu lui perdonara, il qual dira meco: 
Ichglanl): leh glanh :/: :/: Vesliglirh. Vestiglich :/: Dißes war etlich- 
mahi widerholL Finahuente diceva: quando Ii mutuli, Ii sordi, Ü 
dedii, et Ii altri ammalati et deboli crederranno, io gHene assi- 
curo, che haveranno la sanitii, se non in que.Hta vita> niente di meno 
in altra migliore vita. 

Heul isl die Königin aus Pohlen, oder jetzo llcrtzogin von LoDw 
ringen Vff der Donau hir ankommen. 
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Den 10. Tnd 11. Juny. Der Königin aus Pohlen Ihre Sdüffe 
gesehen. 

Den 12. Jun. Ihre Kays. Mt. hahen dem Hm. GrT. Geor^ Pritsen 

von \\ Ltlildck den Fiirsteu Stand offeriret, vad die deüwegeu gehörige 
tax ins Tax Amt mit 12000 fl. bezahlet. 

Den 13. Juuy. Hr. Fürst Georg Fritzen von Waldek ist heut zu 
Laxenhurg beym Kays. Ober Jägermeister gastirt» vnd übern Margraff 
von Baden» weilen Er auch Reichs General Feldmarschall ist» gesetzt 
Vörden. 

Den 14. Juny. Heut ist festum Johannis celeberirt worden; naeh 

gehaltener Predi«» ist Hr. Graf Christian von Waldek bejTn H. Resi- 
denten S( lii ]iii|itf n^eweßen , hat von mir geredel, dat^ ich Ihm malt- 
fitz Persühn durcti seia Laad nach Vühl bette ffihrea lassen. Habea 
freudenfeur die Leuthe aa allea Orthen gemacht vad drüber gespran- 
gen» aufT disen Tag wird auch Jedermann • auch alle Dinstbotten ia 
Wien Meth Trinken» Exemplo Johannis, welcher nichts in der wflsten 
alft wilden honig vnd heuschreken gessen. 

Dißea Abend ^L'<^cn 8 Vhr hat der Printz ]Iui*n, welcher erst 
aus Niderlaad kummen, einen Sjjaaaischeu Obristen, Breda, we^en 
Eraitlerung beym Carteaspicl ia der guldeaen Sonnen erstochen. 
Gedachter Ifora hat sich zu denea Capuziacrn retiriret» welchen der 
Spannische Ambasciator Endlich in seinen Schuts genommen. In diser 
Wochen sind 3 Jämmerliche Todesfalle geschehen. Der obige vnd ein 
gesell seinen Meister erstochen» vnd neulieh der Kays. VogIwSrter. 

Den 15. Juay, heute ist die Franciscaner Kirche mit dem 
Rumor Meister Vnd Knechten bewat^hl wordea, V nib dea Thäter her- 
aus Zu bekommea. 

Heute kompt Zeitung ein . daß der Türk schon mit 20 m. bey 
Offen ankommen» begehrte die Huldigung bift nach Preftburg vad 
Oedenburg. 

Den 19. Juny. alß P. Marcus neulieh vom Kays. Hof gangen» 
sind die Cavallier alle Vff 'die knie in der Ritterstuben gefhllen . vnd 

habea von Ihme die benediction bekommea, solches ist zu Laxenhurg 
geschehen, dabey auch I. Exc. H. Graf Christiaa von Waldecii 
gewelAcn. 

Den 18./28. ,fnny. Der F. Marcus ist aoch hier» vnd wird der- 
gestalt venerirt» daß auch die Leuthe in der Kirchen, wo Er hin- 
getretten» die Erde kOssen» Vnd stficker au6 dessen kutten, aberglSu* 
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biselier Weiße» sebneiden; Weilen Er ihrem Glaaben naeh» Tiel Tnd 

große iniracula verrichten solle, deitii keins aber uocli würklieh kiiua 
gesellen werden, es seye dano in dem kupier so beylieget» Viiü hier 
bauÜg verkauft wird. 

Den 20. Juny. Heut hat der Tartarisch gesander zu Laxenburg 
bey I. K. M. audients gehabt, vod notifieirt, daß der Tarlar Cham, 
Moftkowiter md Türken Frieden mit Einander geschlossen betten. Sie 
sind in deft H. Margrafen ron Baden seinem Wagen naeh Hof geholt 
worden , hnben der Kayserin von wegen deß Tartar Chams gemahlin 
auch ein eompliment gemacht vnd geschonk gehracht. 

Den 25. Juiiy/ö. July. Vorgestern haben sich abermahl alhir 
2 erstochen, Vnd sind bey St. Ulrich 2 leibliche Brüder vom Wort- 
streit KU den Schlägen kommen, daß Einer ron Ihnen alßobald 
Todes Terblichen, der andere Verwundet Vnd nunmehr Vff die 
Scbrahne gefllhret worden ist 

Der neuliebe Schlosser Gesell , so den Meister erstochen, hat 
Zwar sollen gekuptn werden, darzu auch alle praeparatoria sambt dem 
Leichkahr schon beygeführt vnd angesteit gewet^en. Er ist aber aus- 
gebetten, Vnd VA' etliche Jahr nach Raab condemniret worden, quae 
impunitas malcTolis potius incitamentum, quam abstiaentia k malo 
esse Tidetur. 

Den 28. Juny. Heute wurde das Fest St. Kilians gefeyert, woran 
die Frankisebe nation Zusammen kompt vnd in groser procession das 
Fest feyert mit Einer Possirlichen litutiey, die die Lcuthe in der pro- 
cession vnd bey St. Stephan singen; fängt an: Wir ruHen an den 
Theuren Mann St. Kilian, St. Colonat vnd St. Lotman, dich loben, dir 
danken deibe Kinder auß Franken. Heiliger St Kilian etc. etc. 

Den 29. Juny/9. Julij. Gestern Mitwochens, tat allhir in der 
Statt Vffim Fischmark, ohnfem der Schrahnen, Einem Menschen, 
welches 2. Vnehrliche Kinder von Vatter Vnd Sohn erzeuget, Vnd sie 
nach vnd nach umbgeln aclit iiat, die rechte Hand vnd Kopll abge- 
hauen worden, deren noch Vnterschiedliehe auf den Tod sitzen sollen. 
Den nachmittag darauf ist ein Lehr Jung verschieden, welchen sein 
Lehrmeister Vffin Graben dergestalt hart geschlagen, mit einem 
federmesser gestochen, Vnd im Zorn atßo tractirt gehabt, daß Er hat 
sterben mSssen, hoc facto hat sieh der Lehrmeister ins Closter salTirt. 

Den 2. July. Heut hat P. Marcus bey St Stephan den Seegen 
geben vnd gepredigt in Itaiianischer Sprach, dgl. er gethun V fm graben 
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bey der H. Dreyfaltigkeito: Saul, Da eine Cantzel V^erielitet war. Er 
gab die benediction Vber die gantze Welt» es lielT eine Vnbeaebreib- 
liebe Menge Vollu mit. 

Ihr. K. Mt. jjfiiig von Sl. Stephan auch Zu fii(i nach hiß Vff den 
<Jraben. Es hahcn die gemeine Leuthc dem P. Murm ^lucke aus sei- 
ner Kulten geschnitten, wegen der Meinung l'J>auch \va> ll< iliges sey. 

Den 2./12. July, Da P. Marcus, der Catholische Heiliger, in 
St. Stephane Kirche, nachgehent Vfm Graben folgender Arth hat 
seinen Abschied genommen. 

Ihre K. Mt die Regirende Kayserin, die K&nigin in PoUea 
jelzu Hertzogin Von Lothringen, die verwittibte Kayserin, vnd die 
Kayscrl. Printzeshin. mik] m der \ erwittibten Kayserin Trauer Wagen 
Zusammen in ohbcsciiriebener Ordnung vnd großem Pomp nach 
St Stephan gefahren, daselbst vom P. Marco beym mittleren Altar 
gespeisset, nachgehents hinauf ins gewöhnliche Kayserl. Oratorium 
gefiQhret vnd gesegnet worden, nach dißem ward das hohe Ambt ge- 
halten, von P. Marco die Predig in Italianischer Sprach ▼errichtet 
Vnd seyner Gewohnheit nach , der Seegen gesprochen , hirbey ist 
nun ein so j]^roße Menge Volks geweßen, daß sich wegen der harten 
Zusauinien iruckung keiner liat rügen konneu. 

Mitlerweil daß dißes hey St. Stephan gest^hiehct. Bauet man 
Vfm Graben bey der Heil. Dreyfaitigkeit Saul eine Cantse) auf, 
Behengt gedachte Senle mit Vielem Zierath Vnd Fahnen» die Woh- 
nungen daselbst werden alle mit Tapezereyen Behenget, Immer eines 
kostbahrer alft das andere, Ihre K. Mt. samt Dero Vorherigen comitat 
falireii aus St. Sleplian hii"» /nin slotik im Eißen, steigen Daselbst ah, 
vnd gehen Zu <"uß ohne gelej^te BretltM' liilJ» VlV den Graben iu ein vor 
gedachte Mt. Mt. Zubereitetes, vor gemelLer Seule über^teheades 
Häuft, alda verrichtet ged. P. Marcus abermahl eine sermon , gibt den 
Seegen der Unbeschreiblichen Menge Volks vnd nimbt damit Abschied, 
Vmb weiter Zu reiften, Eft ist aber dabey keyn Einiger Lahmer, 
Dauber, Blinder, Besessener oder kranker etc. gesund worden. Viel 
weniger anderes miraculum, uuß r der Verblendeten superslilioa 
geschehen. 

Den 12. July. war Mar. iMagdal. Feyertag bey St. Stephan hocli 
celeberirt Die Italianische Predig bey denen obem Jesuitern gehöret, 
welche vom Hoffartb, so hir in der Statt im Schwang gehet, Zimiicb 
wohl eingerichtet vnd Zu straffen componiret war. 



Digiiizea by VoüOgle 



349 

■ 

Den 16./ 26. July war das Featum St Jae<Ai geweßen, Vnd 
dtaa am Kayserl. Hofe, draußen in der neuen FaTorita, Vber der 

schlag brücken, olinfeni dcD» gcwesten Cammerprae&idcuteus grolk'it 
garten vnd Glaßhütteii, alles bey Hof in Trefflicher gnla. wogen del^ 
alteren Kayserl. Friotzens (leLiirthstag, eiuhergaagca ist, liuute aber 
Ihre Ihre Kays. Kayserl. Mt. Mt. herein kommen Vnd ihre devotion 
bey S. Anna im Cloater gehalten. 

Eft bt in obged. 2. Tagen der Kays. Hof CanUlar von Hocher, 
fast immer bey deft Herren Hertzogen von Lothringen Vnd Neuhurgs 
F. Furstl. Dhl. Dbl. wie auch der Konigin gewesen. 

Den 20. /W. Julij. Gesti'rn rcferirte mir ein PrelMiurger gar 
gewiß» dalS die Türken bey Neuhäuli^el sieb sehr zusammen Ziehen, 
Vud dabero die in selbiger Gegend wohnende das ihrige al schon 
ia Sieherheil flüchten Thäten nach Preftburg. 

Am Verwichenen Dienstag, den 18. / 28. hujus liaben Ihre 
Mt die Verwittibte Kayserin die generalprobe der Zu Ehren der 
regierenden Kayserin Mt Nahmenstags angestelten Italianischen 
kui>tbahren eomuedi, in dein grüßen Lustgarten zu Scbönbrnnn halten 
lassei», alwü an stall deß tlieatri, an!" einem grünen gleichen Platz, 
Zwischen grünen Spa iiier Vnd Bindwerken, hohe Berge perspecti- 
viscb Vigertchtet, darauf liäußer geliaut, in der mitten gantz offen, 
Vff Beeden seiten 2. frische Brunnquellen, Vnd hin Vnd wider mit 
schon grünenden Bäumen gezieret war. 

Loco interludij kamen Bahren Vnd L^owen aus den Wäldern Vnd 
Büschen, welche rechte Menschen, Vnd nur in dtr Nsilden Tliieren 
haute cingenebet, Vnd alliu vun den Jägern geiäilt^l wurden; Diß>er 
Probe wolmeten Bey, ihre Kays. Mt. die Verwittibte Kayserin Vnd 
Hertzogin von Lothringen, ihre lichl, der üertzog von Neuburg Vnd 
Dero Fr. Gemaiilin Fürstl. i)chl., welche an Einem Orth sub dio in 
grofien Sesseln sassen. Hinter diften abwerts eine große Menge 
Vornehmer Damen Vndt CaTalliem, weiter dahindeu eine hoch auf-* 
gerichtete Bühne Voller frembden Zusehauer. 

Wie nun alles Vnter tVeyem llniiinel agirt vnd bald geendigt 
wurde, koinpt ein Vuvermerkter blurmwind, Vnd Vnversehenes Ge- 
witter Vnd Regen, daft jeder Mann ohne respect Zur Garten Thür 
hinaus ins Truckene sich su returiren per fona geeilet, Vnd liaum 
Pbiti gewfften, Ihre Mt. die Kayserin, die Hertiogin Yon Lothringen, 
md von Neuhurgs F. F. F. D. D. D. aus dem Garten ins Traekene 
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SU salvireD. Zu diAen Gedreng käme nocli, wie icli selbst geseheo» 

daß der große Sturmwinde das Vfgerichtete theafnim Zur rechten 
Seiten Zerknackte Vnd Theils vbern liaufiei) rh^e, daiiero auch die 
rechte comoedi , der ordre nach, fr<*stern nieht, sdiidern heut erstlieh 
hat küniieri :<giret werden. Dns Gewitter ist so stark gcwei>eiu daiS 
gegen 8 Vhr allhir in der Statt Vfm kühn marck am rothen Igel, 
im Rechenbergischen Hauß, eben eingeschlagent das halbe Ziefel* 
dach Zerschmettert , das Dach Zerschfittert, 3 Weibs Persohnen ge- 
troffen , deren eine gestern verschieden Vnd 2 noeh krank darnieder 
liegen, \ ndt dnreh den so stni keii knall vnd von Vielen noch nie 
erhuhrten Donnerstreieli rn der Statt ein schrecken Vud groi^es Ent- 
setzen vervhrsachet worden. 

Das argimeitim obgedachter Comocdi kann aus folgendem 
ersehen werden: Fnrono nella Beotia, regione della Greeia, iungo all' 
Atica apresso il fiome Orcomeno , due fonti » i' una delle quali > a chi 
bevea dell* acque sue, toglieva ta memoria, TaUra la ritomaTa. 
Dalla qnalitu di queste fonti, esendo verisimile, che aicuna volta pos- 
sitno Iniverne bevuto persone amanti, e che possa in (juelle esser nata 
oblivione, 6 reminiscenza , che habbiano parlorite novila ne' loro 
Amori, si e cavato V intreccio, che si leggera e s e intitolaio le Fonti 
della Beotia. L^apparite Rappresenta ona delitiosa Talle trä fioriti 
colli della Beotia con fabriche Villareccie: et un Inoco di nobile 
hahitattone in Villa. Con le due fonti nominate una dell* obUvione, 
e Taltra della reminiscenza etc. etc. 

Den 25. Julij ist festum S. Donrinici celebrirt Morden, weleheni 
1. K. M. , die nuneius vnd PottschaiHter vnd Kays. Uubtatt bcy denen 
Dominicanern beygewohnet. 

Den 27. July/6. Aug. ich vernehme, daft der Obrist Stahren- 
berg aus Vngam albier wiederumb amvirt vnd von Ihme berichtet 
seye. Wie schlecht es sowohl an Lebens- alß Kriegsprovision in 
den Vngariflchen Plltzen bestelt were; Gs dSrffle, bcy jetzigen umh- 
standen, ein Viivemierkter Vistand \ iiti nicht geringe Noth entste- 
hen. Indem , wie mann sagt, die in Vngani aufgebottene Gespanu- 
schafUten sollen gefragt haben, ob sie dann auch wider den Tekeiy 
streiten müsten? Die Hbertät, so er bestritte, suchten sie auch. Dar- 
über im Kriegs Rath nicht weniges consuliren entsprungen, bevorab 
da der Turck je langer je mehr sich rfisten Vnd annähern Thut» auch 
Cascha schon gewiß Veberwältigt sein soll. 
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Hie est efleclus deß CoIiiiUchiseheii Verfulgeus derer protesti- 
renden, worduroh aojetso dem glorwürdigsteii Kayser Leopoldo, rnd 
raspectiTe aueh flodem getreuen Ständeo, nicht wenige molestien 
ereirt werden, indem keiner, qui primom fütt turbandis rebus accom- 
modatlssimas, pro sopiendo nunc ejasmodi statu turbulento Hungar: 
Kiiii^'es gedeyliches consilium nicht i n ii.md geben kann. Die Kays. 
Völker sollen vor Hunger, weil kein rcclit niagazin in Vngani ist 
\ fgerichtet, inclirentheiis crepiren ; mehrere, sü tust Xäglicli von hier 
Vf der Donau hinunter geschikt werden , sind neugeworbene Kerle, 
qitibus inexpertifl dulce bellum, Vnd die der Lufft rnd Weins niemabls 
gewohnt geweOen. 

Die Hu(>iii en lassen sieii mit Plündern niehl wilt v n hier ziem- 
lich verspühren, haben nculii li nach gehaltener comuedie Zu Schüii- 
bnin, eine nach der Statt zu fahrende carozza beraubet. Alhter be- 
sorgen sich schon Viele einer abermahligen ausfiucht 

Gott steure dem Wüten derer Feinden. 

Den 30. July / 9. Aug. Heut wird laii relerirl , dalJ» Ihr. 
i. Mt. sollte von Ihrer Pähstl. Ileyl. erlaubt sein wurtien, bey 
jetzigem get'äbrlicheu Zustande ia Vngarn, Vnd der Ottomanischeu 
Porten, Von sambtlicber Clerisey, bevorab denen Jesuitern, den Über^ 
Httssigen Reichthumb Vnd Schatie zu nehmen, Vnd zum Krieg su em- 
ployren, gestalten Seine PSbstl. Heyl. etliche Tonne Golds auch eon- 
tribuiren wollten. Item sollen ohnlängst Einige Catholische Einen 
vuu denen luak onleiiten bekommen Vnd denßelhen mit iianJen vnd 
fiißen an eine Thür genagelt , hernacher Ihme Bley in die Augen 
gegossen haben. 

Den July. Heut ist festum S. Laurentij celeberirt worden. 
Ihr. K. M. haben der devotion bey denen Lorentiem beygewohnet. 

Den 5. Au^. ist Festum assumptionis Mariae feyerlieh celeberirt 
Worden. Ihrer Kays. Mt. sind bey denen Ober Jesuiteru, wegen mor- 
gendem St. Rochi fests in der Vesper gewesen, in der Italianischen 
Predig deducirte der Jesuit, daA alft Maria gen Himmel gefahren, 
Seyen alle 7 Himmel, alle astra Tud elementa ihr gewichen. 

Den 6. Aug. Ihre Kays. Mt. haben bey denen Augustinern Vff 
der Laudstral^en Festum 8t. Rocbi, patroni pestis, celeherirct. 

Den 8. Aug. Dißen Abend hielt Monsr. Sepeville , frantzoischer 
Enyoy^t eine grofte FestivitSt, wegen deß Sohnes des Dauphins» so 
AMhiT. nxvn. s. 13 
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erst gebohrt' u, dabey Ihr. Kays. Mt. durch H. Grafeu von Walleu- 
steiii, vud 11. Gialcn von Traun ein t uui[jlinient machen lass(*n. 

Den 10./ 20. Aug. Die Festivität, so der Franxüische iiie- 
ßige Ambassadeur, wegen deft ueugebobruen PriuUens deft Daupbiiis» 
gehalten, ist mit folgeaden ceremoDien Vorgängen. Vorgestern 
Dinstngs ward der Aofiing, 1.) waren 24 große Brennende Wind* 
lichter vor seinen Zimmern ansgestecket 2.) Das Kdnigl. W^appea 
der 3 liclieu blau, ncbsl zweyen Delphinen praesentiret. 3.) Die 
brennende Windliehter Vnter die Leuth picili geworiVeu. 4.) Wein 
geloifeiu dahey sich eine solche schlägcrey entsponnen, daß die Kaysl. 
Soldathen haben scheiden müssen, dergleichen ist gestern auch ge- 
schehen* heut Wirts erwartet. 

Das gestrige ioornir in der Kays. Fa?orita betreffd. , so bt es, 
wie folgt bescheben. In bemelder Favorita sassen mitten Torm tour- 
nier Platz , Ihre Mt. die Verwittibtc Kayserin Vnd Hertzogin Von 
Lothringen Vnter Einem erliöbelen Thron, hinter Ihnen das Frauen- 
aimmer V'^nd Damen, Vmb und Vmb war eine Menge Zuschauenden 
Volts. Nach gegebenen Trommetenschall ritte Erstlich der Hr. ^raf 
Rekheim, tonrnierte mit der Lantz , Pistohle, Degen Vnd anderm, Vff 
tfirhische Papierne Köppe. 2.) Der FQrst von Lobkowita. 3.) Der 
Junge Hertzog von SaToyen, welcher anff einem silberfarbenen schonen 
Pferd, darauf eine kostbahre Tiegerthiers Haut lag, ohne Sattel und 
Zaum sein tournir Verrichtet, vnd gedachtes Pferd nur mit Einem im 
Mund gethanen rothen Band guuverniret hat. 4.) Hr. Grat Von 
Bolheim. 5.) Hr. Prinlz Louis, (i.) Herr Graf von Baahr. 7.) Hr. 
Graf von Sahlenburg. 8.) Hr. Graf Von fiachheim. 9.) Hr. General 
Stabrenberg. Nach vollendetem tournir waren bey der Verwittibteo 
Kayserin Mt. Thron die Gaben ausgetheilt Der Hr. Generid Stahreo- 
bcrg, als welciier last nicmalils gefeliLu bekam das beste, nembh'eh 
einen Ring von 1000 rthl. Der Hr. graf von Salilenijurg einen mit 
Edcigesteio geurten Degen, Vud groiSe silberne schaale. Hr. graf 
von Rekhetm, die von denen Cavalliers Selbsten pr. 100 Dukaten 
Vfgesetzte gäbe. 

Den 12. Aug. Der Türk pflegt jetit alle Briefe, die der Römisdie 
Kayser an ihn schreibt, dem Tekely Zu leßen Zuznscluken. 

Den 14. Aug. ist festum Sl. IJarlbuIomei gefeyert worden, biu 
mit dem Hr. Residenten Sehrimjjieu, H. Persio, H. Plussen, H. Reich- 
helmen Zu Herinalft vnd Weinbau!^ gewei^n. Predig gelegen. 
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Den 20. / 30. Aug. Dal* das reformations Wesen in Viigani 
aijjetzo so Unglöcklicli alilaufll, schiebt üer U. Coiiiilsch Vff die hohe 
Kriegs MinistroSt dieße Vff die Hof Cammer, welche kein Gelt xuro 
kriegen hette hergeben» enfin ein hoher Minister Vf den andern, 
wortdier Ihre K. Ht. in Vorgestrigem Geheimen Rath mit harten 
Worten sich nicht wenig sollen alterirt haben, indem es scheinet, ob 
liurlUen dem Adler starke federn aiisgepflücket werden, welches 
nicht gnt vor Teutschland , Mahren, Sclilesiea Vud üestrcich were. 
Gott scbeucke deu lieben Frieden. 

Den 21. Aug. Nachts habe mit H. Plussen den neuen Cometen 
gesehen» welcher Vmb 10 Vhr an ursa nugore gestanden. 

Den 28. Aug. Heute wurde ausgetrommelt» daft ein Kmd ver^ 
lehren worden seye gestern, wer etwas davon horcte, solte es an den 
\. (hth bringt ij, aller Ortln ii wurde in der Statt s])ar[(irt, daß der 
CulliMiitsch an allem rcformireu schuldig, vud nun die Vugari^ichc 
Ynruh veruhrsachte. 

Den 29. Aug. Mariä geburth war celeberirt, hörte die Teutsche 
rnd Italianische Predig. 

Den 5. Septbr. heut sind die viele starke artülerie Pferde hier 
durch in Vngam gangen. 

Deu (i. Septbr. heut hat inaii augefaugeu die burgerschaffl in deu 
Waffen im Arsenal zu exerciren. 

Den 11. Septbr. Festum St. Matth. Krangel. ist celeberirt wor- 
den; heute ist der obrist Lieutenant Lamb » der in Caschau gelegen, 
herein geAnglicb geführt worden, die rebdlen sollen schon biß 
Neusidel an Oedenburg gestraifll haben. 

Den 13. Septbr. habe bcyni H. protonotarto Huigen den £itrac- 
tuui rerum exhibilarum in den OstlVitMäudiscben Sachen über- 
kommen, Er hat wegen der Türkeugefakr schon angefangen einzu- 
packen, weswegen ihn Vile ausgelacht. Heute ist den Leutlien iu den 
Vorstatten angedeutet worden: Ihre beste Sachen in die Statt zu 
salviren vnd die Hiußer abzubrechen in den VorstStten. 

Den 14. Septbr. Die Kays. Soldatesca zieht sich Vmb Wien 
Zusammen. Der Kayser zieht auch wider vom Land, we«jen der 
Unsicherheit herein, beut ist des H. prafen von Königseek beschiies- 
seriu Von rumor Knechten eingezogca wurden, weilen sie Viele 
geheime Sache dcß Frantzoiscticn Envoye secratario eröffnet» die 
sie in de& H. IL V. Cantzlars Cabinet bekommen. 

23« 
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Den 14. /24. Septbr. Wegen der je läiif^er je mehrer annS- 
horung derer Viigar. viul Tiirekischcii |iaeken schon hier ein, 

und machen sich zur Abreiße fertig, auch redet man alhereit Von 
Abreißung derer Häußer in der Vorstatt bey St. Virich, item daß die 
in den Yorstütten vohahafile Wohlh&bliche Leuthe herrein in die 
Statt ziehen und Bargere werden sollen. 

Die Bürgerliche Offieirer werden im Arsenal TSgKeh, wie ich 
selbst gesehen , in militarihus exereiret ; der Wall vorm K. Biirgthor 
alhier wird mit grlKK kenon Steinen aufgeführet. Daran arbeiten 
Täglich etlich hundert Persohaen. 

[hre K. Mt. werden mit der gantzen Kays. Hofstatt auf instehen- 
den Sambstag Ton Eberstorff aach herein kommen. Heut sind die 
Volker ariviret, welche umb hteßige Statt herumb, sa besserer 
defension, sollen gcleget werden. 

Was es sonst vor ein sehleehtes Außeheii in Ungarn hst, 
zeiget das gehorsambst beygelegte, so genanntes , Wienerische 
blälU. 

Das am Verwichenen Sonntag Bey St. Stephan alhier angeord« 
nete 40 stöndige Gebeth, wegen abgedachter Gefahr, eontinoiret nun 
durch alle Kirchen. £ß soU schon ordre ertheilt sein, daft jedweder 
Müller ein^gewisse Summe Meela herein schalten muß. 

Dens providebit! 

Den 19. Septbr. ist Festiim St. Michaelis eele])erirt worden, im 
Prater geweßen, die rielen SchiiTmilhlen an der Donau gesehen 

Den ZU* Septbr. bin ich mit H. Residenten Schrimpf außm 
schwartzen Baren auft, vnd in deft Kays, Cammerdiners H. Lomagy 
Behausung eingezogen. 

Den 24. Septbr. heut ist Festum B. Virginis Mariae de Victoria 
celeberirt worden, vnd der Kayser von St. Stephan hiß zu den Do- 
minicanern zu fuß Vir Brettern in der devotion gangen. 

Den 27. Septbr. heut ist der Uertzog von Neuburg mit 
28 Schiffen rff der Donau, nachdem Sie sich vorhero in deft gewe- 
sten Cammerpraesidentens garten mit I. K. M. erlustiret, gegen 3 ybr 
abgefahren. 

Den üclhr. Der Kavserlichen Hof Cammer will kein 

KaulTnianu niehls melir vorschießen, weilen mann keine alte Schul- 
den, Vielweniger Interesse, nicht bezahlet, und neue Schulden 
lässet alt werden. 
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An denen AuAenwerken Vnd Wall der hießigen Statt wird noch 
Embsig gearh^tet» die Mlisaten sind nunmehr umb die Pasteyen 
vorm rothen Thum Tollig gesetzet. 

Der hier ankommene und in der Statt Levm rothen Ochsen ein- 
iogirte Moßkowitische Gesunder wird. Wie mann glaubt, diebesche- 
bene Erwebluag deft Moßkowitiscben Cxars notificiren. 

Ihr K. K* Mt. Ht. sind jetz, da sich die malcontenten nach 
Schlesien Vnd Mähren wenden, noch tvt Eberstorff. Die Weinfexung, 
welche Vieler Eintzige Nahrung ist, wird dicß Jahr alhier sehr 
schlecht lind die Trauben in Ungarn mehrenlheils veiiauU befunden. 

Den Z. Üciobr. heut kompt Zeitung ein, daß die Türekea schon 
in Schlesien eingefallen, vnd dem Gräften von Plromnitz seine Herr- 
sehafiten weggebrandt hetten. 

Den 5. / 1$. Octobr. Ihr K. Mt Mt. nebst den Kays. Printzen. 
haben heute bey denen 7 Büchern das Festnm St. Theresie cele- 
beriret. 

Den 8. / 18. Octobr. Sollen die vom Tekely alhier ankom- 
mene Vnd in etlichen Persohnen bestehende Ambassade» gleich 
andern Moßkowitischen, Türkischen vnd dergleichen Barbarischen 
GesandschalRen , mit Soldathen bewachet, Vnd wo Einer von Ihnen 
hiogehet, durch dieftelbe begleitet, auch niemand Zu Ihnen gelassen 
werden, wie man glaubt, das armistitium urgiren. 

Den 15. Octobr. hat die große Festivität bey der H. Dreyfaltig- 
keits Säule vmb 8 Vhr Ihren Anfang genommen vnd gewahret biß 
2 Vhr. Nachmittag hats wider angefangen vnd gewähret biß in die 
Nacht 

Estratto fuera del Corriere 
ordinario, Vienna 
24. Octobr. 1682. 

riiiriiani sarä celebrato l'anniversario dell* ereltione della 
colunna della S. Trinitä, in rendimento di grazie, per lu liberaziune 
di questa citta e paese dal flagello della peste, e per onorare maggior- 
mente tal festtvitli, si porteranno le loro Augustissime MaSsth nella 
Cathedrale di St Steffano, et indi doppo finito rulTicio Divino si 
trasferiranno avanti 1a sudetta Colonna, dove sark cantato il Te Deum 
con isquisiti^^sima musiea, havendosi per taü solennitk eretta una 
hellissima capella pt i il elero, et un gran teatro per i musici, et 
oraala tutta la piazza con bellissime Arcate, Figure, inscrizziooi, 
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giroglifici et ingeniosi emblemi, con lo statue degl' Imperatori Austriaci 
et altri vaghi ornameati, parendo tutta 1« Piazxa un hello gjardiao 
di delizie. Tutte 1e ease della piasza (Vfln Graben) medeaima Aaranno 
Ornate di quadri, e tapezzarie, e la sera tutte le feneatre piene di 

lantcrne etff. 

Obigos alles ist heute alliier Vfm gralHMi lu hst l^ner Uiisagliclieii 
Menge Volkes Zu sehen geweßen. I. I. Mt. Mt. haben von 8 balber 
2 Viir continuirlicli der Devotion beigewohnet, vnd Zu füll in der 
proeesaion gangen, achwartz gelüeidt Tod rothe federn Vfoi Hut. 

Den 21. Octobr. Bin bey Hof in der veaper geweßen» die wegen 
morgenden Allerbeil igen Fests gebalten wird, der I. Kays. Mt Tod 
die PottschalHer heygewohnl. 

Den 23. Octobr. Nach Clo.Htep Ncuburg mit II. Secretario Plns- 
sen vnd Mr. Beken gefahren. Daselbst P, Marzelliui die raritäleu 
gezeiget, den Ertz-IIertzoglichen Hut ete. 

Den I. Novembr. ist Festum St. Martini ceieberiret worden» 
welchen die gänfie mit Ihrem scbreyen da! da! da! Zu Stein am 
Anger, ist eine Statt In Vngam* obnfem Oedenburg, verratben haben, 
nach verrichteter Predig, hah ich H. Sahren, welcher zu Wasser 
und zu Land nach Dannstadt gereist, etwas von meinen Sachen an- 
vertraut. 

Den 3. Novembr. I. M. M. der Kayser vnd Kayseriu sind heut VIT 
der Maar bey einer Schweins Jagt geweften, dabey auch der Uertzog 
Von Würtenberg geweOen, welcher einem Schwein, so VIT den 
Kayser). Schirm zu geloffen, eine Pode abgehauen vnd einen Fang 
gegeben, welches dem Kayser sehr wohl gefallen. 

Den 4. Novembr. I. I. M. M. sind nach Tloster Neuburg \mh 
daselbst dem Fest des Heil. Leopoldi beyzuwohnen, heute solle des 
Herrn Ohrist Tcutschmeisters Fnrstl. Gnaden die Ober-Hauptmann««- 
ebarge in Ober vnd nieder Schlesien aufgetragen Vnd die Heirsebaffl 
Freudenthal zum Fflrstenthumb ad ipsius vitae dies erigirt sein. 

Das dneIHren ist nunmehro indisttncte alhier bey Straflf Lebens 
und Guths publice verhotten. Jedermann langt an sich Vif gewiße 
Zeit zu proviantiren. 

Den 8 Novembr. heut ist olTeutiich in der Statt ausgcblaseo 
worden, daß sich jedermann proviantiren, das vnnUtze Volk aus der 
Statt, vnd jeder von seinem Vermögen pro cento eins geben soll» 
Vmb der bevorstehenden Turkengefahr begegnen zu können. Dießer- 
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wegen ist nuch ein groß getruktes Kayserl. mandat heraoskommen, 
TBd an die Tboren aogeacUagen worden. 

Den 10. Tnd 11. NoTembr. hab in der Windhagischen BibHothec» 
weldke bey denen Doniinieanem Vfgerichtet Vnd alle Tage 4 stunden 

offen ist, daft jeglicher hinein gehen vnd studiren kann, mich Vffge- 
halten, viui mir Einige S|ninnisfhe Hiicher Zu le(i»Mi crchen lassen. 

Den 13. 14. vnd 15. Novembr. ist H. Ort. von W ludiscligratz 
eatholisch Vnd geheimer Rath wordet>. Festum St. Catharinae cele- 
berirt, vnd der 14 fagige Mark Vfm Hof angefangen worden. Der 
Sehwedische EnToy^ Grf. Ton Oehsenstem bat lassen in seinem Zim- 
mer durch einen Bvangelisehen Geistliehen in der Kirchenmayerin 
Hauß Vfm Fischmark publice predigen, dariinieu elliclie hundert 
Evangelisehe kommen. 

Den 22. Novembr. heut sind 1. 1. M. M. zu denen Dominicanern 
vnd Jesaitem in Einer gala gefahren , wohnen jetzund nachmittag 
einer bey denen Jesuiten haltenden Comoedie bey. 

Den 2d. Novembr./ 3« Decembr. Deß H. Hertiog Georg Friede- 
riehs Zu WQrtenbergk Ffirstl. Dehl. sind aus Vngarn, nach ausgestan- 
dener Kr;u)kl»eit vnd reconvalescirung, anhero kommeu, Tragen HolT- 
DUng Zu einem He<^iinoiit. 

Der Bischoff Coilnitzscli ängstiget die Nicdcr-Vngarn noch gar 
sehr» hat zti Oedenburg die Schulen schon wiederumb sperren lassen» 
mit Ernstlichem Begehren» daß auch der eine Geistliche Nahmens 
Lang» so bey Ihrer FQrstl. Gnd. von Eggenberg Hofprediger geweiWn» 
aus der Statt Oedenburg weieHen solle, frey bekennend, daA er 
seinen Kopff eher nicht zu Ruhe uit di rlcijcu wolle, bifi die Liitliera- 
ner alle aus dem Königreich Vn^rarn seyeii. Hey dißoin geliilirlich 
aussehenden Zustande sollen Einige Reichs Uof Käthe sieh al- 
bereit aum abreißen parat halten. Hier wird in denen V'orstattcn 
noch TSglieh geworben. Gott lenke die hohe GemGther Zu fried- 
lichem Stand vnd verlangender Rnh. 

Gestern den 8. Deeerobr. sind die Kays. Depntirte von der Statt 
auch hier in dcß H. Loni;(i;i llausgewell^t u , iiaiu'n alle Perscdinen darin 
aufge.seliriebeii, aui ii mein Vnd meines Dieners Nahmen, w eleiu's durch 
die gantze Statt beschiebet» in quem tineni uescitur, es werden alle 
vnd jegliche Persohnen» per totam civitatem , vom größten biß 2um 
geringsten knechte» MSgde» Laquayen, Handwerkskerle» Kinder etc. 
Vffgeschrieben; obs geschieht» vmb sich recht proviantiren zu können. 
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der ko[iiV>leuer halber, oder das Ynnötbige Volk auszuschaflcn, wcii^ 
man noch nicht. 

Den 25. Noyemhr. Die Vniversilät hir soll 60 m. fl. zur Tur- 
kensteuer geben, beut kompt gewisse Nachrieht, daß der TQrck dea 
Krieg wider die Christenheit sehen anssehreyen ynä RoAsehweiffe 
aushenck^n lanj^en, deft H. Grf. Ton Promnitz Renther erzehtet, daft 

die rebelK u il.ts StStgen Promnilz Viivermerckt vbcrfallen, alles nie- 
derj^ehnueii , Einigen LeulluMi Tlieils 2 Iiis, Tbcils 2 Hände, Theils 
Eine Hand, Theils Ein fuß abgehauen vnd Jämmerlich im Blut liegen 
lassen. 

Den 20. Novembr. / 6. Decemhr. leh hab nicht altein Ver- 
bero, sondern auch noch gestern nachmittag bey gewissen confiden- 

ten R. H. Ralhen expisciret, daß Ihre Kays. Mt. noch zur Zeit resol- 
virt bleiben. Von Iiier al» Viul, damit das Gelt in Dero Land vorblei- 
ben, auch von Freinhden dahinein gebracht werden möchte, naeher 
Prag auff instehenden Februar: Zureißen, gestallten dann auch schon 
der Verwittibten Kayserin Mt. angesuchet, daß Deroselben Vorhere 
die Abreiß, in easum der beso^nden Turckischen Unruh» verstattet 
werden mochte, sintemahlen Deßen Mt. sonsten hiß zuletzt Ver- 
hariTii, vnd zu Abführung Dero NothurfTl, wegen der Wagen Vnd 
Abfuhr, Scliaden \'nd Null» U-iilcn iniisten, jedoch >vird sich alles dorn- 
nechsten, weilen nunTnehr der Februarius Inner wenigen Wochen 
herannahet, im Werk selbsfon zeigen. 

Den 28. Novembr. ist Festum coneeptionis Mar. gefeyert wer* 
den, auflf welchen Tag der Jesuit in der Italianischen Predig imma- 
eulatam V. Mariae conceptionem weifl§uffig deducirt, Vnd Endlieh 
solches ex legib. .Iuris Civili.s probirrt. qui possidot niajus, pos.sidet 
et minus. 1. 21. de R. .1. atqui E. Iicin Iddio ba sapufo hnn im mndo 
di crearla senza maeula , eunic ba saputo lui modo di creare 1' Eva 
senza peccato originale. Item Iddio ha lo potuto, pcrque si diee nel 
artieolo de la fede, tutto poderoso. Item quando dubitatur in casu Uber» 
tatis et servitutis, tunc Semper pro libertate sententia ferenda est etc. 
Dorothei et Augustini defendebant contrarium. Die Rurgerschafft 
iangt an, wegen der schwehren Vidjigeu schwührij? zu werden. 

Den 3. Deceinbr. Der ObriNtc Hofmeister Hr. Graf von Lambei*g 
ist beint in der Nacht geütorbi n. 

Den 7. Deccmbr. Alß eben heut der gute Evangelische Pred^ 
Zu Oedenburg, Hr. Lang, aus Anstifftung deß CoHnitsch aas der Statt 
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geben sollen, ist £r piötzlicb gestorben» dicens: Si terra me ferre 
non Tally capiat me coelum. 

Den 10./ 20. Deeeinbr. Heute haben in der Verwittibten 
Kayserin Capelle Abends gegen 8 Vbr die Weynachfs Predigen an- 
gefangen, so ein Cappnziner in Italianischfi* Sprach getliaii. Der Fürst 
vofi St'h\vartzcnl)erj? ollVrirt zum Türi'kcnkriür 4 Millionen gegen 
Verptandung deß Fürsteiithiims Teschen, morgen soll ein Anfang ge- 
macbt werden, zu Beylubrung derer 500 m. Pallisaten, so Ymb die 
Statt Zu setien. 

Die Abretssung derer Gebanwden in denen bießigen Yorstitten 
Verubrsaehet ein nicht geringes Klagen derer Interessenten. In dem 

Arsenal uWurv wird jetznnd Täglich an IIand:\"n(l Ro(>mühlen, stMlmin 
Gewähr \ nd andern Kriegspraeparatorien pfearheitet. Mit ehisteni 
^oll Ein Uauftvisitation vorgehen» ob ein Jeder mit proviaut Zur 
Gnüge verseben sey? etc. 

Den 15., 16. rnd 17. Decemhr. sind nach dem neuen Calender 
albir in Wien die Heil. Christfeyertage eeleberirt worden. Ihre Kays. 
Mt. haben den ersten Heil. Christag öffentlich gespeist. 

Den 1T./27. Dpecmhr. Nachdem Ihre Regirendc Kayserlichc Mt. 
Ml dem grolkii Fest hey St. Stophani gestern in grolier Versammlung 
Vormittag von 10 l»i(^ 12 Vhr Beygewohnet, wurde nachmittag über 
die Tom TDgarischen Palatino eingeschickte relation, waft selbiger mit 
Theila Vngarischen Magnaten abgehandelt, eine eonferentz f^ehaiten; 
Der Tekely hat in denen Bergstätten annoeh seine Salvaguardien 
vertheilt, Vngehindert deß daselbst einlogirtcn Teipentalisehen Re- 
giments die Ibme aeeordirle h kmüiiIi!. 3 ni. fl. bezahlt werden. 

Die auf dem Keicbsboden liegenden Kayserl. Völker sollen, dem 
Veriaut nach, von Dannen aufbrechen, hey nechstem Aufbruch in 
Vngarn stehen, vnd hingegen die neugeworhene ins Reich gesehtket 
werden. Der Kdnig aus Dennemark soll sieh erklärt haben, gegen 
die Ttircken, vor Zahlung, VSleker heraugeben. Aus Holland ^ind 
3000 Centner Pulver aulier zu hringeii Filigst bestell. Mann sagt 
ahermahlen, da(^ .SO Müntz Patenten , vcrmiig deren Einige an St^hrot 
Vnd Korn geringe Guldiner sollen verbotten werden, Vaterscbrieben 
Seyen. Sonsten will deß Kaysers Reiße naeher Regenspurg dißmahls 
eontinuiren. Am Verwichenen Dienstag soll deren den K. Intemuneium 
naeb Tfirekey Spedirte fixpresser dahin gebracht haben, dalS Er, Ca* 
prara, von allen negotiafionibus abstehe, tnd seine herausretfte maturire; 
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maon sagt auch, daß der Künig in Schweden Ihre K. Mt. 20 Tauseod 
Mann gegen BezahliiDg hergebea wolle, davon soHeo 10 m. in 
Vngarn Vnd die Gbrige ins Reieb einquartirt werden. 

Den 18. Deeembr. baben bey St. Stepban die kleinsten Knaben, 

am Vnsebiildigen Kinder Tag» eine Instrumental ynd voealmusic ge- 
halten. Heute pflegen die gemeine Lenthe sich Einander auffzukmil- 
len. Dureh die Statt Wien darff kein l'ostilion blasen, ist auch nie 
geschehen, aiß wie der Courrirer die Friedens Pottschafil aui*m 
Romiscben Reicb gebracht bat. 

Den 19. Deeerabr. sind die Handwerksberle blnffig hir weg- 
gereist, weilen man ihnen gedroht, wann sie mehr in die Sebwe» 
dbcb-ETangelische Predig wOrden gehen, sie durch den Romor- 
meister wegnehmen vnd ven u Tiirrkcn schiken wolte. Ih. F. D. Hertzog 
Fridrich August von Eisenach sind hier in denen 3 Ilaken ankommen. 

Den 20. Decembr. sind die Häußer in der Yorstatt vorm Burg- 
tbor biß an die gesetzte Stangen häufig weggebrandt worden. Die 
mSssige Leuth gen 3. gl. deß Tags zum scbantien von den straften 
weggenommen worden. Der Türk will mit 1^28 m. Hann östreicb vnd 
Schlesien angreiflen, Vngarn liegen lassen in Ruhe. 

Den 21. Deccnihr. Heute hab, der liiel^igen Gewohnliejl riael», 
wegen deß morgenden Neuen Jahrstag, lassen glückliche Feyertagc 
denen bekannten R. H, Rathen vnd guten Freunden wünschen, hin- 
gegen sie mir wieder. 

Den 22. Decembr. Heute ist nach dem neuen stylo Neu Jahrs 
tag gefeyert 

Den 21./ 31. Decembr. Im übrigen stehts hier nicht zum 
besten, gestern Vurmittng ist dnreli iifl'entliehen Tnimmelschhig iu- 
V'^nd ausserhalb der Statt publicirl worden, es solle ein Jeder Herrnloßer 
vnd mussiger sich hcym schantzmcister einfinden, vnd zum scbantzea 
am Stattgraben, deß Tags pro 3 fl. sieb gebrauchen lassen; gestern 
bab ieb selbst vor der statt remarquirt, wie stark mann am Graben 
sebantzet, zwischen dem Burg- vnd neuen Tbor wird gedachter gra- 
ben weiter ahgcstoelien Vnd gegraben, die revellinen Vnd scarpen mit 
gebackeiien steinen gefüttert, vnd die contrase;»rj)en jäh abgestochen, 
etlich hundert Persohnen arbeiten täglich daran, vnd bekompt von 
den Tiiglöhnern Jeder 4 gl. Die Handwerkskerle machen sich hüulTig 
auß der Statt hinweg. Vor den Heil. Feyertagen sind etlicbe dureh 
den Rumormebter geflinglicb eingezogen worden, weil sie in die 
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Evaugelische Predig beym Schwedisehen Abgesandeii gangen sind. 
Der Turck soll, wie mann hier sagt* 225 m. starek sein. Die 
Kayaerl. Soldathen m Vngarn aber Ar Hunger Tnd geltmangel fast 
erepiren. Mann besorget, der Kayser werde bey disem Znstande, 

wann die Tin kcnstcTiPr erhoben, ohuvcrmerkt von hier abreiften. Gott 
führe alles nach seiaeni vättcriicben Willen V nl^ zur Sceligkeil hinaus. , 

Deß Herrn Hertzog Friederich Augusts zu Sachsen Gisenacb 
FOrstl. Dchl. sind am 19. / 29. Decembr. Abends, den bieftigen 
Hof XU seben, anfaero kommen, mit Dero Hofmeistern von Görtz Vnd 
Einigen Cavalliem» logiren im Wirthshauß Zu den 3 Hacken. Vorm 
Burgthor hab ich schon einen Anfang deßHaußer abhrechens gesehen. 

Den 2.^. Decembr. haJje mit H. Residenten Sein inipffen den H. 
Christag, aach dem alten Calender, mit lesung, singen vnd beten 
eelebrirt. 

Den 26« Decembr. an Ihre Exe. H. general Baumb: ein neu 
Jahrswunsch in Spannischer Sprach verfertigt, Vmb die Statt gangen, 
zu sehen das starke sehantKen am wall md Stattgraben. Predig ge- 

leücn vnd gesungen, aU^ am 2U'ii Evitngel. Chrystag. 

Den 27. I)eeenil)r. i.st Heil. Drey Koni^lVst eeleberirt worden, 
bin nach gehaltener teutsch- vnd Italianischer Predig beym H. Agen- 
ten Lessenichen nebst andern, zu Gast geweften. 

Den 28. Decembr. Die Landproposition, so heute angesetzt 
gewesen, ist wegen deß Türkischen Kriegs Vnd geheimer conferentien 
Terschoben worden. Der Bobmische Cantzler Hr. Graf Nostitz vnd Hr. 
(ii af von Pulling haben, nehst Andern vornehmen Ihre besten mohi- 
lia albereit voran von liier hinweg geschickt, aut h liahen schon der 
meiuste Theil sich zu Linz vnd andern Orten Quartire bestellt. 

Den 31. Decembr. bin hey Hof geweßen. Ihre Kayserl. Ht. 
gingen in gelbem Band vnd gelben federn Vfm Hat Hab an meine 
Eltern nach Glessen geschrieben, Vnd darmit, in Gottes Nahmen die- 
ses 1682te Jahr geendigt, Vnd dem höchsten Gott vor seine vätter- 
liche bisherige Heschützung vnd Beschirmung fußfüllig Dank gesagt. 
Ihme sey Khre, Lob, Preyß vnd Dank 
en los Siglos de los Siglos. Amen! 

Deft H. Teutschmeisters Uochwurden Gnaden werden küntftigen 
Mittwochen oder Donnerstag von Dero Bedienten alhier erwartet ; Wegen 
Vnterscbiedlicber Mordbrenner, so alberdts Einige hierumb liegende 
Dorffschafften aus AnstifRung deft TÖrdLcns sollen in Brand gesteckt 
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haben, mdssen die Baureo Tags Vnd Nachts wachtieren henunb 
gehen. 

Alft obnISngst deft H. Mhrgrafen Von Badens FOrstl. Mit. den 

bey sich, tieljaxo sii amparo, geliahteii Juden Oppenheimer (weh-her 
wegen defi» im Reich so viel iiitercipirteii Kayserl. Gelts , Vnd so viel 
ich veraehme, bey Fhüipsburg an Fraukreich veralienirten, oder ver- 
dorbenen Vnd in Rhein geworffenen proriants, alAo anl* viel Hnndert 
Tausend Ihrer Kayserl. Ht Zugefügten Schadens» auch mit interes- 
siret ist), auf Kays. Befehl nicht heraus. Zur Inquisition Vnd Be* 
straffung, geben wollen» So hat vor wenigen Tagen der Vice Hof 
Cantzler Rnt7.elini (cum consensn dorn. Itn|h i i*t >ris) gedachten Juden 
aus Bemeller Fiirstl. Dhl. liehaubisuijg mit gewalt hinwegnehmeo 
Vnd gefänglich einführen lassen; worüber Seine Fürstl. DIU. stell 
nicht wenig alteriret haben sollen. 

Bey Hof spuhret man Zwar Tom Einpacken noch nichts. Jedoch 
Thun die vornehmste Hinistri Ihre beste mobilia salTiren. 

Mit deß H. Grafen von M^indischgratz seiner religions : mutation 
ist es iiuumehr so weit kommen, dai^ Er albereit Mess Zu huren 
pfleget. 



1683. 

Dios todo poderoso ayuda a mi en commenzamiento Desto anao 
hasta al aeabo Desto, con gratia divina y Espirtu Santo, para poder 
efeetuar todas mis cosas por Su gloria» alabanza y honor y la mia 

propria Saluo. Amen! 

Den 1. Januarij. In Gottes Nahmen lange ich dießes Jahr an, 
Gott lielfle mirs auch vollenden nach seinem Vätterlichea Wohl- 
gefallen. 

Deo 2. Januarij. Des H. Teutsch Meisters FurstL Gndn. ist hier 
arrivirt vnd logiren im Teutschen Hauß. Der Hertiog Ton Croy, ohn- 
erachtet Er grose praetensionen an die Kays. Hoff* Cammer hat» 
dennoch, wegen deA bekommenen Kays. Bgts. caution a 3S ra. 

Rthlr. stellen. 
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Den 5. Januar. Bin in der Windhagischen Bibliothec geweaen, 
velehe nach den 3 Facultftten in eine schupe Ordnung in 3 Salden 
gebracht worden. 

Den 11./ 21. Jan. Deß Herrn Hcrtzog von Eißenaclis Fürst- 
liche Üchl. sind noch hier, Vnd ist dero am Sonntag gehalhMios Pan- 
quet in deA Kriga Praaidentens Fürstlichem Palatio sehr Prachtig 
biA in die Nacht & 3 Vhr mit balleten Vnd Lustigkeiten Tolnsogen Vnd 
nunmehr das bouquet dem Graf. Caprara gegeben worden , welcher 
den Bai Vff instehenden Montag, wie ich vernehme, in deß Graf 
Monteeucoli Behnussuiig aiislellen wirf. 

Die freyie Sehaflfkotzin hat gedtu. Printzen Von Eißeuach das 
Bouquet praesentirel, vnd ist im Tantz dessen Dchl. Konigin gewesen. 
Eft haben sich Bey erwehntem Bai mehr alft 50 Dames» sehr kost- 
bahr mit Dümanten Vnd Edelstein geschmucket, nebst mehreren 
CsTalliers eingefunden. Von dießer Vornehmen Compagnie haben 
Bißhero Vnterschiedene sehr schüii : Vnd kostbahre schlittonralireu 
gehalten, die Kayserliciie ist heute, weil das Weder etwas widcrumh 
Vtgangen, aufgeschohen AvoriUn, hingegen haben sich deßen die 
schon Zu solcher Sciilittenfahrt praeparirt geweßene Cavalliers 
(worunter Printz Louis jetz die Farth Vnd uachgehents einen Tanx 
halt) Zu Nutx gemacht und fahren noch dieße Stunde bey 30 kost- 
hahre Schlitten nach Einander beromb ; Die Kayserl. Abreiß wird 
Immer confirmirt. \ ud sich der ellVct nunmehr ehist ausweißen. 

Den 8. Jauuai ij. Ki^ sind schone Schlillenfahrten* gehalten wor- 
den, heut Vormittag haben Ihr Kays. Mt denen Landständen die 
Laadproposition selbst gethan. 

Den 15. JanuarQ. Heut ist Pkiuli Bekehrungs Fest celeberirt, 
nach dem Essen haben deß Kaysers 12 Trompeter beym H. Residen- 
ten Schrimpffen vnd mir das neue Jahr auffgcblaßen, hat den gantzen 
Nachmittag gewehrt, liekaineti zu Trinken gnuc^, vnd noch 6 Rehtlr. 
Zur Verehrung, müssen es beym II. Residenten alt^ Chursachsen alle 
Jahr Tliun , weil der Churfurst Reichsmarschall ist« vnd der Trom- 
peter Ihre Freyheiten schfitien hililt 

Den 18. Januarij. Hab heut mit der Hülf Gottes abermahls mein 
Gehurths Jahr angefangen , Gott sey gelobt vor das Zurückgelegte, 
Vnd lifdfe Täg-lich mit seiner Gnade in dem angefangenen alles Zu 
seineu Ehi'en , deß Nechsteu Nutz , vnd meiner eignen Seeligkeit 2U 
YoUenden. 
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Deo 19. Januarij. Heut ist public^ außgeruffen vnd verbatten, 

daß niemand mehr im scblitteii fahren, oder in der Masqiiernde gehen 
solle. Ihr. Kays. Mt. liabea llue Schlittenfahrt aucli eiiijjeslellet. 

Den 21./ 31. Jan. Des H. Hertzog Friederich Augusts TOn 
Etssenach Fürstl. Dchl. haben Bey der Rdmisch Kaya. Ht Vntcr 
andern aueb daa Jus primogeniturae urgiret » Vud wie ich vernehme, 
wie wohl ohne groftes Auflinerehen , die conUrmationem patemae 

voltintatis crhultcu; wird auiV iustchcndcu Mittwaehen von hir ab: 
V nil wider nach Hauß reysen. 

Der hieftige Burgermeister hat der sambtliehen Bürgerschaft 
augeseiget» daA ein JegHcber Burger seinem Gesinde Vnd Gesellen 
mit Ernst andeute, nicht mehr in die Schwedische Evangelbclie 

Predigen Zu gehen, wer dem Zuwider ertjippel würde, solle an Gutli 
Vnd Leben gestraft werden, wie dit-ses der Schwedische GesaiiHe, 
II. Graf von Ochsensiern aufnehmen wird, lehret die Zeit. Die Tunau 
Brucken sind vom stark Vrgehrocheneii Kiß umbgeworifen, Vnd Indem 
eben Etliche schwehre Weinfuhren daraufgefahren» mit eingefallea, 
ein Wagen mit den Pferden Zu Grund gangen, die andere mit denen 
Leuthen mQhsamlich errettet worden. 

Der II. Graf von \\ iiuiiscligratz hat luiiiinclir altjurationem 
seiner gehabten guten religiun, Vnd prutessiouem der Calholischcn 
gethan, wird heut vber 8 Tage die Vermählung mit der freyl. Voa 
Sarau Volnaiehen, seine Verwandt« die Freyherr. Von Windischgratt 
auch zu Grafen dedarirt werden. 

Den 23. Januarij ist Mariac Lichtmeß gereyerl, s ud von jedem eiue 
kernen in die Kirche Zum Einweyhen gelragen worden, H. Lt. Vffeu- 
bach hat mich per Uteras gebetten, da0 ich Ihme su seinem opeie, 
das Er de Judteio Supremo Avlieo wollte herausgeben lassen, em 
Carmen congratulatorium machen mochte, Vnd weilen Er H. VITen« 
bach in seinem Wappen 6 krebße hat, vnd oben ein eingefaitsehtes 
Kindlein; schickte sich uicht übel in horoscopum ascendentem cajicri 
Domini Auloris si cancri asccndant, pueruui reperire iicebit, Heti'O- 
eant, rivus cemet in arte Virum. 

Den 24. Januarij. hab beute deft H. Vffenbacha petito willfahrt, 

vnd lu Lil, nechst andern Fürstl. affaires Verrichtungen, ein Tonisches 
Carmen verfertigt, so Alludirte Vif sein Wappen, derer G Kih l l>en» 
Vnd deß oüeuen Bachß, hab ein lateinischen UricÜ* mit Spamiisdieu 
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SeotenzeQ, so Yff den Bach vnd Krebfteu sich gereymet, Ihme zugc* 

schrieben, vnd das geringe Carmen vberscliicket. 

Den 25. Jaiiuarij. Ihie Fürstl. Ilchl. Hertzog von Eissenucii ist 
lieut ab : vud nacb Anspach gereist. 

Den 27. Januarij : meinem Diener Hanß Veit Vögten Vff sein 
inständiges Ansuchen» dimittiret; rnd einen andern Evangelischen 
angenamroen , Jenen in allem contentiret, daß Er seinen Abschied 
bekommen, daiHr Er fleifiigst gedanket. 

Den 28. Januarij. heut liat der II. Graf von VVindischgrätz seine 
üffentliclie Cavalcade nachdem er Catholisch worden, nach Ifoffvnd 
Beylager ^^ehalten, mit der freyl. von Sarau, dererwegen 1. K. Mt. 
auch an der Tatfel gesessen, weilen die von Sarau ein GralTi. Frauen« 
limmer bey Hoffe geweften ; 24 Cavalliers ritten Vff den schönsten 
mit Band gebutzten Pferden , der Bräutigam Graf von Windischgratz 
hatte Blimmerandrarbe Band am Pferd vnd Kleid, vnd dergleichen 
Federn Vflfm Hiitc, hat seinen Ritt gehalten, vom Sternbergischen 
Hauße an (imeh das Stmhgässel , vberu Hof, durclis Paller Thor, 
vbern Koi)iniark nach der Bui'ck zu. 

Den dO. Januarij: war die schöne Sciiiittenfalirt mit Trümpeten 
vnd Heerpaucken gehalten« H. Aveman vnd H. Milagius mit \o& f her 
Tisch gespeist* Heut ist Bey denen D. Hicha^lern der Heil. ApoUonien 
Zahn denen Leuthen zu küssen gegeben worden» soll denen Catholi- 
schell gut vor hcise Zähne sein. 

Den Februar. Alß (hn* Chur Bayrische Courirer am 

Verwicheiieu Montag cum rutiücalioue derer gepflogenen Tractaten 
hier ariviret, vnd die Auswecht^elung gegen Einander geschehen, ist 
der Chur Bayrische Vice Cantzlar vnd Abgesander mit einem kost* 
bahren Klemod Vnd Kays, conterfait beschenket worden • darauf am 
Veriossenen Dinstag von hier abgeraiAet 

Den 13. Kt hi uarij. heul ialt Vff gleicher Erden ein Geistlicher 
Vor des Schwedischen gesandens Behaussung, vnd lalt den Fuß gantz 
eotzwcy , ward hernach in Vnser Behaussung zum U« Lomagy mit 
Jämmerlichem Geschrey getragen. 

Den 14. Febraarij ist Festum 8i Matth. celeberiK, alfto kein 
R. H. Rath gehalten worden; nut dem Sptnnisch: Vnd Italianisehen 
Spraehmeister in denen 2 Sprachen die Zeit passiret. 

Den 17. Februarij. Es ligt der Hol* Cantzlar Holier sehr schwach 
vud wachsen die Würme hey noch ieheudigeiu Leibe mslim au ihm. 
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der Balhierer muß sie Ihm Tennittels eines gewbseu Instruments 

auß den grummcu Händen herausgrablen. 

Den 18. Februarij. Heute Zwischen 4 vnd 5 Vhr ist der K. Uof 
Cantzlar Baron Hoher gestorben, nachdem Er etliche Tage hero 
niehts mehr hat reden können. Ihre Kays. Mt sind bey den Ober 
Jesuitem bey der Comoedi gewesen, hat auch bey Ihnen gespeist 

Den 19. Februnrij i^l kv.\n Ueiclis H. Ruth suiuit rn (Jastcreyen 
hin Vnd wider gehaUea worden wegen deÜ in^teheudea Faschings. 
Der WaUische Prediger Iiat in der Verwittibten Kayserin Capelle 
wider angefangen Italianisch Zu predigen, bekompt ?or dise Predigen 
1000 rthlr., heut ist der H. Cantzlar Hoher hey den vntern Jesuitem 
beygesefKet. 

Den 20. vitd 21. Februarij sind die Fastnachtslustigen Tage 
zwar nicht publice VIT der Straften, aber desto ärger mit Tantzeu vnd 
springen in den Uäußern gehalten vnd den 21. alft Aschermittwochen 
dem Pohl wider Aschen Vffs Haupt vom Pfaffen gestreut worden, 
welches alle Boßheit wider versdhnen soll , worGber ein Türkischer 
Gesandei' Kinsrnahls gesagt, die Catholisehen Christen wcren im 
gant/.eii Jaiir närrisch, \nd nur an Kinein Tag, da Lhueu Äsche Vis 
Uaupt gestreut würde, klug. 

Den 25. Februarij. Abends bin ich in der Verwittibten Kayserin 
Capelle geweßen die Italianisehe Predig Zu hören. 

Auü CujDorren kommen klagen, daf^, weilen dielhmau vnd andere 
Wasser weit in die Türkey hinein annoch üheH'roren sind, die Tür- 
ken Täglich ntis Neuhäußel schädliche excursionen verübten, betten 
vor etlichen Tagen abermahlen auß dem Capitlischen über die Hun- 
dert Mensehen weggeßihrt, Vnd Viele niedergemacht. Vom Obrist 
Cammerer H. Graf, von Dietriehstein continuirf, daft Er tum Ffirsten 
erhoben werden solle. Mann erwartet nun ehisl , wann der rendcz- 
vous bey Ikueic an der Leula, deme Ihre Kays. Mt. selbst^ ^^ w iuati 
sagt, Beywohnen werden, augestellet wird. Ihre Kays. Mt. sind heute 
gegen 11 V^hr umb die Statt, und Zu denen P. P. Dominieanern, in 
Begleitung derer Hof Cavallters Vnd Kaysr. Trabanten Zu Pferd, umb 
Ihre Andacht daselbst Zu halten, gefahren. 

Den 27. Februarij in der WindhagiscIiLU Cibliothee den l-lnUn- 
chium in Spannischer Sprach, wie auch einen küstlichen tractat ui 
fol. absq[ue nomine de Rebus publ. in lingva Hispauicageleßeu. Abends 



Digitized by Google 



a67 



iu tler Verwiltibten Kaynerin Capelle die küstliche Music viid lUiiani- 
sche Predig mit H. P. Lochnern vnd H. Brunning gehört 

Den 28. Febr. gegen Abeod in der Kays. Capelle abermahla die 
Italianisclie Rredig geboret 

Den l./li. Hartg. Mann muft sich jetaond alle Wochen 
Einer We^ Reifte von hier befahren, gestalten bey dem Kayserl. Hofe 
eine Reiße gar gewiß beschlossen, nur Zeit vnd Orlli noch nicht 
puhiic gemacht, jedoch niiUh i \v eil , wie in gemein gesagt wird, vor 
den ilochlübl. Kaysr. H. H. Hat Ii der Orth Everdiiigeu, obnfera Lints 
Weiß über, assignirct ist. 

Die groAe Tfirekisehe Macht» vnd der davon erschollene rumor» 
aaeh Ynterscbiedliche Zeitungen venihrsaehen alhier je Iftnger je 
mebnre Furcht. Die Landleutbe flfiehten ihre Besten Sachen albereit 
bereia in die Statt» der H. Reichs Vice Cantzlar Vnd andere Grandi 
Ministri lassen ihre kosthnhrsten Sachen Eui^ackea, umh eü von 
hier in bessere Securität /a\ .schicken. 

Vorgestern hat der liischoff Cöllnitz bey des Hof Cantzlars 
eiequien Vfm Hot', dem R. H. Rath von Brunning erzehlet, daU die 
Türkische Macht diftmahlen» wegen der vielen Asiatischen Völeker» so 
groA seye» alft sie niemahlen geweften. 

Viele Besorgen» es würde der Tfirck, bey nun aufgehendem 
Wetter (Vnd da im gantsen Ungamlaod, wegen der seharpffen Vnd 
durch die Pfaffen nocit Taglich continiiirriKlen reformation, keiner 
mit Emst der Barharischen Macht Zu wiedcrstehen , allem Anzeigen 
nach, nicht aufsitzen wird) ohnvermerkt vor Wien rucken, den 
üoaaastrohm besetzen, oder Zum Wenigsten durchstraiffen» Plündern 
vnd rtuben» mit Ihrigen flüchtigen Pferden diefte Gegend so unsicher 
machen» daft viele nicht wissen werden wo auft noch ein. Gott richte 
alles nach seinem allweiften Willen. 

An dem hießigen Canal, wodurch vor 20 Jahren auft dem Arse- 
nal Zwischen dem neuen Thor Vnd rothen Thum, an der St iit .Vhiur 
her, die grolie Schiffe in die Donau sind gebracht W(>nl( ri. wird 
Tagheh» wie ich «elbsten etliche Hundert Persohuen daran hab 
arbeiten sehen» gegraben, diefte Arbeit soll, wie ich vernehme» Einem 
gewiften Seegriber» omb den canal in kurtser Zeit auszufertigen» vor 
SOOO fl. verdingt sein. 

Den % Martg ist H. Baron Neuhof im Kays. R. H. Rath solenniter 
mtroducirt, vnd Ihm alft Reichs Hof Rathen locus assignirt worden. 

ArehlT. XXXVII. 2. 24 
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Den 6. Martij. Bey i\er Verwittibten Kayseri» Hof Predigern in 
Depo rnp»»ll die Wallisehe Predig vnil Walsche Musie gehTiret. 

Den 8. Martij. heut i.st deß Bassa Soho Yon Neahäusel gefangen 
anbero gebracht vnd vmb Gelt zu scbauen gezeigt worden. 

Den 9. Martij, Meute ward dies Josephi celeberirt, Yod Ihrer 
Kays. Mt. bey denen Carmeliterinnen zu den 7 buchem im Closter. 
Bey Hoffe ist eine kleine Wirthsohaft gespilt worden von Joseph 
vnd Maria vnd denen 1 2 Aposteln , der Priutz vnd Printzessin baten 
Vllgewartet. 

Den Ii. Martij. Ihre Kays. Mt. vnd die Kayserin vnd die Printzes- 
sin sind» wie leb bey Hof selbst gesehen» mit denen Ca?allier8 vnd 
Dames ins Spannische Closter gefahren, Ihr«. Mt hatten sebooe 
gelbe federn Vfm Hut; in der heutigen Wallischen Predig waren Ihre 
Kays. Mt. gegen Abend in der Kayserin Capelle , da der Joseph der- 
gestalt herausgestrichen war, vnd nennete derP. diese 3 Jesu m Marian 
Josephum, Sanetissiinain Triuilatem, meldete in der gantzen Predig 
nichts von Gott Vutter, noch von Gott dem H. Geist, sagte, was 
Joseph hütete, müste alles geschehen quia ipsius rogare, esset impe* 
rare. Si Maria precibus coelum et terram non sustinuisset, diu corruis- 
sent etc. 

Den 12. Martij. Bey R. H. R. war erzehlt, daß H. Hof Cantzlar 
Hober bey Lebzeiten Vnter seine Kinder 700/ m. II. getheilt, vnd 

jetzt noch 1700/m. fl. bahres geldes binteriassen bette: nachmittag 
ist im Pnitcr das Fuchsprellen in praesentz deiS Kayser^» vnd k. Hof- 
statt gel»alt<Mi worden. 

Den 14. Martij ist früh Morgens der alte Böhmische Canzlar. 
H. Graf Nostitz, obnYermerkt alft Er auftm Bett Vfgestanden vnd sieh 
anziehen wollen, verstorben. 

Den 15. Martij. Der P. Cappuziner lobte der Jfr. Marien Ihre 
Vorsprechen so sehr in der Italianischen Abend Predig bey Hoff, 
dai^ Kr Nagle, Niemand könnte ohne Ihr Vorsprechen scelig wi nlt-n. 

Don 16. Martij. hcuh- li:it ni;iiin den Verstorbenen Graf XoslitJJ. 
nebst einem easlt o doloris vnd viel In t tuieiideu \\ achÜlichtern sehen 
lassen, vnd sind zellher schon vber2üOÜ Messen vor ihn geießen worden. 

Den 20. Martij. Mit Monsr. Plussen bin ich in der Italianiscbea 
Predig bey Hoff nella Capella dell' Imperatriee geweften. Einem vor- 
nebmen Cavallier funge bintem-arths von denen kleinen Lichtern, st 
vff den banben beym Beten Vnter den Catholischen angesteckt wer- 
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den, die Panuken ganti angesQndet Zu werden, welches eiiien so 
starken Gestank Teruhrsachte, daA die K. K. Mt Mi nicht hieihen 
kanten, sondern .weggehen mosten. 

l)pü 21. Martij. Die vornehmsten Edelleiith zu Oedenliurg flüch- 
ten scInHi ihre besten Sachen vor denen Türckcu. Der thurbranden- 
burgische Eiivoye It. von Schwerin ist heut von hier ohuverrichteter 
Dingen abgereiAet. ^ 

Den 22. Martij. Gestern Mitwoehens ist der Chnr: Brandenburg 
gisdie EnToy^ H. Baron von Schwerin von hier ab: nach Breslau 

gereist; Eodem die ein fourrirer aus der 1 Miki-y hier ankommen, 
Briefle an H. Margrafens Zu Baden Fiirstliche i)chi. mitbriogeud, 
deßwegeu. Ipso hic abseute, alttobald nach Raab eilend. 

Am Torwiehenen Dienstag waren Ihre Kays. Mt. tu Laienburg 
auf der Jag^, Ynd, alA Sie Abends wiederumb hereinkamen , bey der 
Verwittibten Kayserin Mt in dero Capell beym singenden Italianisehen 

oratorio biß nacli 9 Vhr. 

Gestern sind die Evangelischen Oedeuburger alhier ankommen, 
eifrigst klagend, daß die daselbstige Jesuiten Ihrem Conrectore 
seinen Sohn» welcher Ton guten naturalien, mit süAen aliechements 
SU sich ins Closter gebracht, weggenommen, nach Neustatt f&hren, 
amb Ihn in der Catholisehen reh*gion aufersiehen zu lassen, welches 
plagium Vnd andere religions Truckungen Ehrlichen Evangelischen 
nicht wenig zu Gemuthe geht. 

Deß Kdnigl. Schwedischen Abgesandens H. Grafens von Ochsen- 
Stern, bißherig geweßener Evangelischer Prediger ist nach Preßburg 
Tocirt, cesairen alßo deßen Predige hier auch. Die Nieder Vngarn 
werden, wegen der starcken pressuren, so meistentheils vom H. Cöll- 
nitz Vnd denen Jesuiten propulluliren und alle auff die religion ange- 
sehen sein. Ziemlich schw iüit ig. 

Mann erzehlet, daß Einige Kays. Obristc (weilen sie im Fe- 
broario eapitulirt, erst in ^. Monathen zur LietTrung Ihrer Mann- 
schalR gehalten zu sein, jetzt aber im Aprili alles Volck herbey schaiTen 
selten; hingegen die Soldathen in solcher Geschwindigkeit sobald 
nicht Zusammen gebracht werden konnten, sintemahl sie vor einen 
Mußqvetierer nur 14 rthlr. bekommen betten, vnd in Hamburg vor 
Einen 25 rthlr. gvhvn müssen), Ihre Werbungspalcnten wider 
zurückgvgebeu vud reuuncijrt hellen. 

24* 
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Das Land Volck V^nd Snldatlieu coutiuuiren alle/rage mit Eiubüktger 
Arbeit an Erweiterung üeß Stattgrabciis, Fätterung der eontrescarpen, 
Beveatigung der revelin Vndt Brustwehren: Am Canil aber kaaa 
weiter nichts» wegen starker Ergieftong deft Donauw Flusses» geiN 
beitet werden. 

In allen VorstStten wird alhir die IVummel noch gerübret Gott 

richte alles Zu Kiiiern gcdpyüehen Zweck. 

D<Mi 25. Martij. Die Ober Jesuilei-ii haben Ihre Kirchen ganti 
schwarz mit Figuren, passioiiem Christi repraeseatantes ausspaliirt. 

Den 27. Martij. heut hat luanii die Jagt- Vnd RaubschiflTe Vffder 
Donau probiret» Vmb mit solchen dem Turcken großen Abbruch thun 
KU können. 

Den 31. Martij. In der Wallischen Predig in der Kayseria 

Capelle Defendirte der Pater, daß Maria mehr Sehmertzen gelitten, 
alß Christus. Bey denen Augustinern sind bißher alle Sambst.ig 
5. Predigten grhaltcn woi-di'n in der Fasten Zeit, heute waren bey 
gedtn. August, eine Crone am hohen Aitar praesentiret, die obngefehr 
von 494 brennenden Lichtern bestünde. Der Kayser Vff der Jagt 
geweßen. 

Den 1. / 11. April. I. K. M. haben heute bey denen Augu* 
stinem der Weyhung derer Palmenxweygen auch beygewohnet 

Die In Pohlen geschlossene allianti macht hier jedermann wie> 

der in Sicherheit leben, wie lange es daueret, lehret die Zeit. 

Der Sehwedisehe Envoye H. Graf von Ochsenstern wird, wie 
Tcrlautet» in folgender \\ oelun von hier abreißen. Das Sehanlien 
alhir continuirct nebst dem Werben von früh biß in die Nacht. Vor- 
gestern haben die beede regierende Kays. Mt. Mt. in der Verwittibten 
Kayserin Mt. Hof Capelle dem Italianiscben oratorio, Vnd gestern bey 
denen P. P. Augustinern denen gewöhnlichen 5. Fasten Predigten, 
wie ich selbst gesehen , mit sonderlichem contento beygewohnet, bey 
V ( li ii( iit ersteren eine sehr wohlgesetzte nuisic, Vnd dem Anderen 
durch Vierhundert Vnd etlicli Vnd seehzig klein brennende Lichter 
eine große Krohne am hoben Altar sehr schon praesentiret ward. 

Den 3. April. Ihre Mt. Mt. sind heute gantz schwartz gekleidet, 
auch sehwartze federn Vfm hut gehabt, wegen marter Wochen, sind 
nach Herinalß gangen. 

Den K. April habe, nach geießener Predig, an heutigem Catho- 
lischen grünen Donnerstag hir EU Wien gesehen, wieL K. HL denen 
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12. Armen Männern die fTiße waschen, wie Ihre Mt. die Kayserin 
denen 12. armen Weiht i n, Item wie der Bijiehnff denen 12. armen 
Männern bey St. Stephan die fuße waschen; heute ist Christus am 
Öhlberg tej St. Stephan pnieaentirt vad passion» Bildaüsseu gezeigt 
Vörden an den Altaren. 

Den 6. April itt frfih nach gehaltener Predig die gantse PasaioD 
Christi in reymen durch Junge knaben in der St. Stephans Kirchen 
ordentlich agirt worden, hemacher als Christus vom Creutz ahgethan 
Vmb St. Stephans Kirch getragen, das venerabile sobald darbey ge- 
ehret, vnd sodann wider in die Kirche vnd ins so genannte H. Grab 
durch die PlnfVen mit vielen certMnunien gelegt, vnd daranff die Heil. 
Gräber von den Leuthen» Damesen ynd CaTalliers zu fuß haufieuweiß 
beeneht worden. 

Den 7. April eine Teutsche Plrcdig gelesen vnd dem hießigen Ge- 
brauch nach» denen bekannten R. Hof Ritfaen vnd guten freunden 
glOekliehe feyertage gewQnscht» vnd sie mir hingegen wider thun 
lassen. Heute ist der Kayser auch nebst der Kayserin vnd HutTstatt 
berumb gaugea , die Heil. Gräber Zu beschauen. Dann 4. oder 5. 
H. gräber heschant, hat, der Catholischen Meinung nach, völlig Ab- 
laß. Vor wenig Tagen ist der H. grf. von Weilburg hier ankommen, 
logirt jetzt im güldenen Hirsch , bey dem war der Cantaley Dürector 
U. Vigeiius« Weil bey den Catholischen Christus jetzt begraben Ugt, 
so wird auch keiner heut noch morgen . usque dum resurrectio Iheta, 
cemmuniciri. Gegen Abend ward die ressurrectio bey denen Augusti- 
nern , der Kayser, Kayserin, CavaUiers vnd Dames beywohneten, ge- 
spielet vnd dahey Muftqueten ioligeschossen. pelrumpetet, vnd geheer- 
paueket, vnd düä venerabile wider ins häu.sel ^'estelt; heute marchirte 
Printz Louis von Baden Bataglion k 900 Mann durch die Statt. 

Den 8. April ist nach dem neuen stylo das U. Osterfest hir 
celebrirt worden. Ihre K.M. bah ich öffentlich mit der Kayserin speisen 
gesehen, ist heut nach St Stephan geritten, hat rothe federn auff» 
vnd in gold gestikte Kleider an, ein weiß Pferd geritten mit kdatlicbem 
Sallel. 

Den if . April, von Steur sind auch etliche SchiÜ'e mit £isernen 
Kugeln vnd Ketten ankommen, viel Pulver. 

Den 12. / 22. April. Hier ist mann der Zeit last mit nichts 
mehr alß militärischen affaires beschäfiltiget, am Verwichenen Oster 
Hontag ist das Dieppentalische Bataglion k SOG kopffe» 5, 0 vnd 7 im 
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Glied , in praesentz Einiger Kays. Commissariorom, gesfellet, 900 ar^ 

tillerie Pferd, vnd 169 artillerie Wagen, Vnd 19. große, kreutzweiß 
gemachte Anker Zu denen Kriepfs Sehieffen .'»rihero gebracht worden; 
obged. Soldathen Zu Fuß sind eodein die mihn Tahor in die Vor- 
statte marehirt, vnd den folgenden Tag die Donau hiounter. Am 
Oster Din»tag sind 3 Schiffe von Steyr herunter kommen» welehe 
2000 Eifteme geschlagene Stfickkagein, eine & 12 tf., so dann et- 
liche Tausend Kettenkugeln gebracht haben, eod. die ist das Scbaiv 
pffenbergiflche halbe Regiment h 1020 Mann mit S fahnen, darauf 
d:is Hiirgundiäche lotike Creutz Vndt C. F. Q. waren, durch die Statt 
inarcitiret. 

Gestern war die artillerie auü dem Tabor herreiu VIT den Kays. 
Burg Platz in folgender Ordnung geführet. Der Statt Obriste H. Graf 
von Stahrenberg Eylete mit seinen Leuthen Zu Pferd herein» hernach 
folgeten: o.) etliche eompagnien.Ton der Statt Soldatesea. 6.) Der 
artillerie Obrister. e,) Etlich Vnd 50 K5pffe artillerie officirer. 
d.} 9 Glieder Zimmerleutb k KQpffe mit Ihren Beylen. e.) S Glie- 
der graiiatirer Viui 7 liliciler Bergleuthe oder miiiirer mil Ihren 
Instnimenten. f.) 165. Ofi^^hible mit ihren Zindnithen. g.) 45. Feld- 
oder Regiincntstüeke, vor Jedem 4 starke Pferde und 2 Reitknechte» 
mit grauen Kleidern gelb ausgemacht, h.) 6 Keorkatzen , oder wie 
feuermdrsel nur etwas länger* mit 8* Pferden bespannt, Vnd 4 reit- 
knechten rersehen. i) 11 grose Canonen, fflr jedem 14 Pferde Vnd 
7 Reitknechte, k.} Zwey gi*ose Feyermdrsel. I.) Darauf folgeten die 
laveten Zu obged. großen stäcken nach vnd nach, m.) 169. artillerie 
Wagen, n.^ Zuletzt folgeten abermahl Soldathen aus hiesiger Statt 
guarnisou, fuhren alle nach einander nlßo, daß da die ersten schon 
im K. Burg Platz stunden, die letztere noch draiis im Tabor hielten. 
Heut ist das Manßfeldische halbe Regiment ä 1020 Mann Zu Fuft 
vorm Burgthor, alfi Ihre Kays. Mt. gegen 9 Vhr Vff die Jagt vorbey 
gefahren, wohl mundirt in grauen Kleidern blau ausgemaeht, prae- 
sentirt worden. 

Der II. iWui' Von Windischgrälz hat nun mehro am grünen 
Donnerstag, seinen Jim^^en Herrn Vnd Freyie Tochter Bey denen 
Vntern Jesuiten auch lassen catholisch werden. 

Den 14. April, bin mit dem U. Resid. Schrimpff vnd H. Secre- 
tair Plussen nach Oedenburg, vmb daselbst xu communieiren, 
gereißet. 
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Den 15. Tod 16. April, gebeicht Vnd eommumciret im Evan- 
geliseben BetiihauA zu oedenburg, Vnd den Montag wider ?on Oeden- 

burg abgereist. Vnd den 

17. Aprilis zu Wien tiacbmittag wider, Gott sey Dank, gesund 
aukommen. « 

Den 20. Aprii. Heute ist das Sternbergische vnd Montecucolische 
Regiment Vffm Burg Platz vorm Kayserl. Printzen praesentirt worden. 

Den 21. April. Heot ist Festum Pbil. et Jacobi nacb dem Neuen 
Calender eeleberirt worden, naeb gelesener Predig bab ieb aeben die 
Töllige artillerie cum rendezTOUS naeb Kitzde fabren Vff der Aebft, 
vnd zu Wasser. Das Palfische liegiment war Vfm Burg Platz präscn- 
tirt. Bey heutigem Durchmarcli der Vöiclier sind 2. IMeid mit Einer 
kutscliert wild su)rden, haben vher Lenthe gefahren» Arme zerquetscht, 
md ein schwangeres Weib mit der Deichsel angestoßen, daß sie nie- 
dergefallen vnd todtbliben, die Bein entzwey vnd dem K. StuclLgießer 
die Hand entzwey gefahren. Heut bt der Hertzog von MÖrseburg, 
Von WQrtenbeig Vnd Saebsen Lauenburg bir ankommen. 

Den 22. April. Heut bat der Cburturst von Bayern bey Ihrer Ht 
der verwittibten Kayserin gespeist. 

Den 23. April. Die Knyserl. Printzessin ist heut nach Laxen- 
burg gefahren, da aucl» der Cliurlürst ist; heute sind sehr vil Wagen 
Zum K. rendezvous gangen nach Kitzee. nachmittag sind die Sou- 
chische vnd Würtenbergische Regtr. durch die Statt passiret. Heute 
bekam ich ein starken FluA ins Aug, daft ieb gar nicht vor die Thür 
gehn kl»nnen, hatte sonsten sehen alles parat Zum rendezvous Zu 
reiften, muste alfto bir bleiben. 

Den 24. April. Heute haben Ihr. Dchl. Hertzog Christians Zu 
Merseburg H. Sohn , II. Augustus , mit Ihrem Seeretario H. Truhen 
mittags bey unß gespeist, I. D. haben in. gdsten. Fürstin gesundheit 
mir Zugebracht. Hr. Andler führte mich in seinen Zimmern herumb. 
Zeigte mir seine sehone Bibliotbee; besähe seinen Garten, nach- 
mittag bin mit dem H, Resident Sehrimpffen naeb WeinhauA ge- 
fahren. 

Den 26. April. Die Menge Volek, so von hier in Vngam Zum 

Kays. Rendevous ohnfern Pretibui i; i^ereilk^t, ist kaum Zu besehrei- 
ben, es Süllen 39.8UU Mann seyn. Die V\ eiugste aber w i rden , wie 
ich vernetune, mit Pi'erd Vud Wageu, Vmb cuufusiou Zu vcrliülcu, 
binzugelassen. 
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Diejenige groOe Herren , so noeh Vmb die Statt Glrten Vod 
Hfiufter haben, und solche ahsureiAen hart ansubringen sein, mflssen, 
wie ich vernehme, unter dießelbige minen maehen» damit solche im 

Nothlall in die Luül gesprengt werden köniien etc. 

Des Hrn. R. H. R. Präsidnntens von Schwartzbiirflr Fiirstl. gnd. 
kommen jetzt wenig mehr in Ii. H. Uath» obs wegen der Ihro nicht 
eonferirtcn Kays. ObrUt Hofmeister Stelle oder soosten disgusto 
geschiehet, istud me fallit 

Den 11. May. Ihre Charfl, Dcbl. Ton Bayern sind heut hey Dürer 
Mt der Verwittibten Kayserin in Gast geweften. 

Den 13. /28. Hay. Des H. Printsen Louis toh Wflrtenberg 
Hoclilüi\sÜ. Dhl. sind gestern Abend MX der Donau von Regi risfmig 
herunter alhier glücklich mit wenigen Leuthen ankommen, werden 
wie ich vernehme» Vuterm ü. Obristen Halleuweil in Vngara com- 
mandiren. 

Hann erwartet auch derer Beeden r^erenjien Hertao^^ehen 
Persohnen von Neuhurg HochfÜrstl. Dhl. Dhl. alhier» Vmb bey Ihr. ML 
der Kayserin Niedwkanfft Deren Gegenwart Zu geniesen. 

Die KayserL regierende Mt Mt werden sieh wiedemmb von 

Laxenhurg anhero, vnd hey instehendem Junio in die neue Favo- 
riten Begeben, bey iiofe will mann uocli von keiner würckliehen .Ab- 
reiße wissen, nichtsdoweniger lassen die meinste hohe K. Miuistri 
absonderlich beym K. Reichs Hof Rathe, mit Ernst einpacken; So 
lange jedoch die Kayserl. Junge Herrschaffl von hier nicht an sichere 
Orth geschicket wird, so machen Viele den SehluC» daA große Noth 
noeh nicht vorhanden seye, wie wohl darauf nicht Zu bauen, dann, 
daft die TGrken kaum 20 meil von hießiger Statt, vnd dem geschwin- 
den Vnverniutheten straiten, sengen Vnd Brennen ergeben sein, ist 
mehr alli^ z,ii \irl ijikannt. 

Ihre Churtiiisll. Ühi. von Bayern sind jetzt hier in der Statt, 
logirert ( Imfern der Kayscrl. Burk in dem Grafl. Kaunitzischen Haufie. 

Weilen heute die Creuta Wochen anhebt, so sind Ihre Kays. Mt 
von Laxenburg herein kommen, Vnd in der procession durch die Statt 
Vff Gelegten Brettern Zu Aiße, nebst Vielen Cavalliers, mitgangeo. 
Jedermann lebt hier intra spem et metum wegen del^ bevorslehendeu 
Türkeiikrigs Vnd dcßwegen besorgender Auliflneht. 

Gott nVhte (lieI5»es \ nd deß RiJmischea lletchs negotia Zu ruhi- 
gem Aufgang, Eben jetzt wird mir referirt, daß gestern beym Hrn. 
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Reidifl V. CaDtdarn deft H. Churffirsteo ron Bayern Fatl. Dhl. in 
Mienfs deß bießigen Bischofs FQrst Emmerichs, auch in die KayserL 

aliiaiiCC mit Pohlfu, Schweden Viid Hüllaiid getretlen seye. 

Den 13. May. Ihre Kayserl. Mt. sollei) dem Cburtürsten aus 
Bayern 6. Pferde vnd eins mit küslliehem Suttel vnd Pistolen» so auff 
14.Ü00 Rthhr. geschätzt worden» verehrt haben. 

Den Itt. lliy. Ihre Dhl. Hertaog Ludwig von Würtenberg 
lind heut hier beym H. Resident Sehrimpffgeveften, haben sich sehr 
gnädigst gegen mich erzeigt, lang mit mir geredet, Vnd erzehlt, da0 
sie Tor etwa 8 Wochen Ihr» FQrstlich D. m. gdste. Fürstin ohnweit 
Stuckgart noch gesprochen , Trugen um aüflF, Ihre F. D. gantz 
freundlich ih ro wegen Zu gruseii, haben mir auch I. F. D. (»esund- 
heit Zugebracht, Nahmen Abschied, Vmb Murgen gantz triili zu 
Wasser nach der Armee Zu reißen , Vmb Ihre Rittmeistercharge 
Tnterm Obristen Halleweil iQ exereiren. 

Den 16. May kompt Zeitung, daß der R. H. Raths Prftstdent 
Ffirst TOD Schwartienberg Zu Laxenburg jfiblings Tods Verblichen, 
ist in der Nacht noch herein gebracht worden, vnd wegen deß grosen 
sehreckeni» alles in seinem Hauße confus geweßen, deß W. W. H. Raths 
Brünuings Soha ist Zu Leipzig dui'cli einen taischeu Werber todt 
geschossen worden. 

Den 17. / 27. May. Im Gbrigen weißet Beyliegend : so genannte« 
Wiener Blättl. waß alhier neuea Zu hdren, deme noch zu anneetiren, 
daß, alft gestern frfih vor 7 Vhren weyl. Ihre Ffirstl Gnaden von 
Sehwarlaeoburg 8. durcli den It H. Raths Secretarium Menschengem 
(alß Ton dessen Leuthcn ich heut folg^ende relation erhalten) im 
R« H. Rath bestellen lassen, wal'> \ur aegotia referirt werden sditeu, 
mit Bedeuten, Sie den morgenden Frey tag (weilen heule liinimel* 
forttag celeberirt worden) wiederumb im Rath priisidiren wollten, 
and aie hinaus nach Laxenburg gefahren, dem Geheimen Rath bey 
Uirer Kayaerl. Mt biß bald 2 Vhr naehmittag beygewohnet, finito 
eeasilio intimiori gespeißet, naeh gehaltener Taffei mit P. Stet^ 
tinger, Kayserl. eonfessionario, in Ihrem Zimmer sich Vnterredet, 
Endlich ohnjjefehr angefangen Zu seufzen: ü! wie Thut mirs umbs 
Herti so weh! ^ich Vff dero Sessel gesetzet, gefallen, \iu\ >\me ein- 
zi{? weiteres Wort zwischen ö vnd 6 Vhr, Tods verblichen, welcher 
Fiutzlicher Fall, in specie, da nebst Ihrer Furstl. Gnd. S. in diesem 
Jahr schon 3 geheime Raths Saulea, alß H. Graf von Lamberg, 
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NostiU Vnd Hoher, beneben dem Kayseri« Secretario Udgeln, weg-* 
gettommen sind, Ihre Kayseri. Mi aicht geringes Naehdenken verahr- 
8ache(, en resgard, daft die filtiste vnd Vmbs Reiehwohl experimen- 
tirte Kayserl. Ministri nach vnd nach absterben , Veruhrsachets bey 

Vielen Verschiedene Getianken, gestern Abend nach 8 \ liren ist der 
fürstliche Lcichnahm von Laxenburg herein gebracht, Vnd heute in 
dessen Capell sauber augekleydet in Castro Doloris liegend gesehea 
worden. 

Von hier gehen TAglieh Schiffe mit Bley, Pulrer, Hacken, kngela, 
muDition, Mee], Brod Vnd andern proviant nach Vngam» aogar daA 
alle Schtffleuthe manu militari, wann aie schon durch voyageurs ge- 
dinget worden , nach Regenspurg oder sonst wohin Zu fahren, weg- 
genommen viul obiges in Hungarn Zubringen gezwungen werden. 

Ihre Churl'ürstl. Dhl. von Bayern sind vor wenigen Tagen 
auß dem hießigen Arsenal Vf Einem GaUeoten auff der Üonau biß 
nach dem grünen Lusthauß gefahren. Vorgestern im Ballhauß, Kay- 
sorl. Schatz Vnd Kunst Cammer, sodann Mittags su Gnndendorff in 
H. R. V. Cantzlars von Königsegg daselbstigem palatio gewesen , Tud 
Tom H. Ohrist Stallmstr. Grafen von Harrach , nomine H. R. Vice 
Cantzlars (welcher an hitziger Krankheit sehr darnieder lieget) köst- 
lich tractiret , vnd gehlern bey H. Margrafens von Baden F. Dhl. in 
praesentz mehr M 50 vurnehmer Damen, mit einem schönen Ball 
biß in die Xaeht entreteniret worden. 

Den i9. May. H. Baron Uerwarth ist nach München heute von 
hir abgereist; gestern soU Grahn belagert ynd das Plokhai» hinweg 
genommen worden sein. 

Den 21., 22. , 23. May sind neue vnd andere stficke vor der 
Statt prohirt, vil Pulver vnd Bley in Vngarn geschiekt, vnd Täglich 
Soldathen Vfni Wasser liiimnter «jebrat lit wnnUü. Der Churtut\s{ von 
Bayern ist am Freytag Zu Feilihurg von Fürst Carln von Lichtenstein 
köstlich tracklirt, vnd mit 2 Pferden vnd 6 Jagthunden verehrt worden. 

Den 24. May st. t. Mann redet alhir von deß H. Grafen von 
Windischgräti Excellenz, daß Er R. H. Raths Präsident werden 
dörfRe. Dieße Woche werden deß weyl. gewesten R. H. Raths Pra- 
sidentens Fürstl. Gnad. exequiae bey denen PP. Augustinern cele- 
bcriret; Kurlz vor Dero Ahleeben soll sieh hcy seinem letzteren Rath- 
sitz noch zugetragen haben, daC>. \\\c mir im geheim referiret wor- 
den. Seine Fürstliche Gnaden S. in causa der Küuigl. Deunemar- 
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kimben Vnd Chrfl. Brandenburgischeti jetzigen weitsicbtigen con- 

juiictureii, ein mit etlichen motiven corroborirtes Votum im geheimen 
Rath ertheilt, deß H. Bischofs von Wien Furstl. ünd. aber demsel- 
ben e Diamctro Zuwider votirt helte, vnd wie Ihre Kays. Mt. die Vota 
nochmahlen herumbgehen lassen, ein Jeder bey solchein» vnd zwar 
Hr. Füret Emmerichs Bbchöfl. Gnad. in odium alterius verblieben 
were, darauf Ihre Fflrstl. Gnd. Ton Schwartsburg finito Conailio, 
beym Kayseri. Betchtfatter es in terminis Ikitis ersehlet, vud sich ge- 
wÖDSchet, bald von dieser Welt weggenommen Zu werden, Vnd das 
etwa bevorstellende Unglück incht erleben zu müssen etc., nebst die- 
ßem hat inaiin in Dero CahiiH't allerlraiid scliönc Todessprüehe, so 
sie selbst aufgezeichnet, liegen getuuden etc. , üaÜk aili Seine Fürst!. 
Gnd. sich Täglich Zum Tod bereitet gehabt. 

Vorgestern haben der Königl. Schwedische Vnd Staden-Iiollän- 
dische Abgesanden bey deA H. R. V. Cautslars Excellx. Geheime 
canfereats alhier gehalten. 

Auß Prag wird mir ron sicherer Hand geschrieben, daft in ge- 
dachter Kanigl. Hauptstatt die Studenten, Soldaten vud Juden Zu- 
j»afiiinen ein solch rencoiilre gehabt , daß nebst andern ein Jud Todt 
verblieben Vnd 1 0 Juden blessirt worden , auch da(^ den folgenden 
Tag drauf, aUV 16. hujas st. v. etliche Taussend Studenten wider 
ZusammeD kommen, den Juden viele Häußer ausgeplündert, den Dan- 
telmark geatQrmt, einen Rabby, so einen Leichstein von 900 11. auf 
lieh gehabt, ausgegraben, in der Synagog viele Jüdische Bficher Zer- 
rissen, weggenommen, die Fenster ausgeschlagen vnd etliche 20 Pferd 
enllühit etc.; hierzu soll ein in polilischem (?) Iiabü gckleiiielor 
Jesuit die Studenten angeführt, auch selbst t iiiche Pferde weg- 
geleytet haben; welchen Handel zu stillen Bürger Vnd Soldathen in 
Bereitschaft gebracht worden. 

Weilen yod denen Kayserlichen nunmehro Grahn belagert wird, 
so haben Ihre Kayserl Mt. vier, Vnd Ihre Ht. die regierende Kay- 
seritt 2 Messen cur glQcklichen Obsiegung zu Laienburg vorgestern 
leßen lassen, !. 1. Mt. Mt. werden, wie mann sagt, den 16. Juni st. n. 
herein V^nd iu die neue Favoriten ziehen. Gott wende alles 2U see- 
iigem Ende. 

Den 24. mensis currentis Abends ist Hr. Hertzo^ Priederichs 
Augusts Zu Sachsen-Eissenaeh Ffirstl. Üurchl. mit dO Pferden alhier 
ankommen, einlogirt in den 3 Haken, in Dero Suite Vnd Aufwartung 
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Hr. Baron von Sparr aus Schweden» heute mit t Pbst Calleachen Zur 
Kayseri. audients, so gegen 4 Vhr nachmittag angesetset nacher 
Laxenburg ahgereiüt, darauf Willens, M volontair in Ungarn lur 
Kayserl. Armada Zu gehen. 

Heß weylaiid gewesten H. R. H. Rath Prasidentens von Scbwar- 
tzenberg Fürstl. Giid. von Donnerstag an biü Sambstapr hey unter- 
schiedlichen Altaren gehaltene exeqniae haben im Meßleften Vnd einen 
mit Wappen vnd auf schvartsen Tuch gehefften emblematibufl ge- 
lierten Castro Doloris, so von vielen besuchet, Vnd bey denen P. P. 
Augustinern gesehen worden, bestanden. — Die haare Verlassen- 
xt'liairt soll, der sage nnch, sieh, uhne den Gesehmuck vnd Gullier» 
aiiflT zwey MillicntMi er^^lrt i keu , davon der Frl. Tochter, alß jelzo 
Fürstin V uuEggeuberg Gnad., 10/m. praelegirt, wegen andern dispiH 
sitionen zwar ein testament gemacht, aber nicht unterschrieben sein. 

Deß Hr. Hertiog Wolfgaogs Zu PfalU Neuburg FaraU. DU. 
(so den 6. Juny 1659. dieDes Zeitliche erblicket) am 3. Juny st n. 
Zu Neustatt an einer hitxigen Krankheit Terschieden. 

Den 25. May. Obschon die Kays, vor Grahn gangen, so wollen 
doch die Türckca eher nicht zu agircn anlangen, h'i& ihre vülWge Zeit 
zu Ende ist. 

Den 26. May hab der hisigeu Gewohnheit nach glückseelige 
Feyertage lassen anwünschen» wie dann mir von andern dergleichen 
geschehen ist 

Den 2& vnd 29. May habe den heil. Pfingstmontag vnd Dinstag 
mit betten vnd singen feyerlich gehalten, bey H. Pabrieio Zu Gast 

gpsseu, vnd mit Ihme naehgehents vor die Statt VfT den Evangelischen 
Freydhof gefahren, vnd wie die Häuser Vnib vaü \mb abgebrochen 
werden, gesehen. 

Den 30. Vnd 31. May kompt Zeitung» daß Neuheusel berent vnd 
die Kayserliche schon in den Vorstätten seyen» der Junge Graff Taxis 
geblieben, vnd sein nebst noch andern 9 köpfen an Spisaen Vff die 
Mauern gesteket weren. 

Den 1. Juny. Die Belagerung vor Neuheusel ist aufT Kayserl. 
Special IKfehl gegen 8 Vhr wider aufgehoben, vnd von den Turcltea 
aulV die Vnßrige wacker loß gesclio^-scn worden. 

Den 3./ 13. Juny. Herrn Herizog Friederich Augusts Zu Eissenach 
Hoch Fürstliche Dhl. werden morgen mit Pferden von hier ab: ia 
Vngarn Zur Kayserlichen Arm^e reiften. 
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Ihre Rüniiäch Kaysrl. Mt. haben heute der devotion bey der Ueyl. 
Dreyfaltigkeit hier in der Statt heygewobnet, Tnd weilen der regieren- 
den Kayseria Mt solcher Andeeht, wegen Unpäftliehkeit, nicht haben 
kSnnen beygethnn aein, soupf onniret mann abortom. 

Alft das Kayfterl. rendeirons gehalten worden, soll» wie deft- 
wegen ein express: getrucktes Italianischcs Carmen Ihrer Kayseri. Mt. 
vor wenigen Tajcren ist praesentiret worden, sich eine weiße Taube 
fbcr dero Kayserlicliem Haupte llieliLMid, haben sehen lassen. 

Den 4. Juny ist der Hertzog Ton Kissenach von hier \ tV der 
Donau nach Preßburg zugereist Denen Oedenburgern ist angedeutet, 
sieh an proviantiren, dann die Kaya. Soldathen würden sich furQck- 
siehen Tnd bey Ihnen quartier machen» vnd dises hat Ihnen der Collo* 
nitseh 2 mahl lassen ansagen, die Ton denen Kayserl. au reeogniciren 
ausgeschickten Vngarn befinden bey der Rückkunft, daß die Neu- 
heu^eh'sche Belagerung V'ffgehoben viid sie von den Türken Vin! ringt 
seyeu, wenig haben sich durchgehauen, fast alle saml)t der arlillerie 
bliben. Printz Louis ?on Baden hat Bedenkens getragen -sich vom 
Hertiog Toa Lothringen eommandiren zu lassen. 

Den 7. Jnny. Heut ist Frohnleichnahms-Tag celeberirt worden» 
Tnd Ihre Kaysr. Mt mit der proeession gangen. 

Den 8. Tnd 9. Juny kompt allerhand Zeitung Tom TGrken: 
Raub, viul t];»ß 2 Hauptleuthe, so dein Hauptmann (jraiilJ» beym Türki- 
schen scharniizireu nicht Zu HüliT kommen wollen^ gehenket wurden 
Seyen. 

Den 10. Juny. Heute ist der proeession der Kayser zu Ful^ den 
ganien Tag durch beywohnend geweßen. 

Den 11* 12. vnd 13. Juny sind bifthero TSglich processiones Tnd 
den 13ten die Spannische gehalten worden» dabey die sehr kostbahre 
SpaDier zu sehen geweßen, so wohl bey Hof als bey denen Michae- 
lern. Mann sagt vom H. Prälaten Paul/, tlaü Kr solle Holnieister beym 
Ertz ilertiLogl. Printzen werden. Der P. 8tettinger aber will einen 
Jesuiten haben. 

Den 14. / 24. Juny. Reede regierende Kayßerl. Mt Mt haben 
sieh Ton Laxenburg wiederumb herrein in dero Residentz Statt erho- 
ben» Vnd annoch bey Zimlich Kayserlichem Wohlßein befinden» sinte- 
mahlen Ihre Mt der Kaysser am Terwichenen Sonntag, Mitwoehen. 

Vnd beute denen großen processionen Zu Vui\, Vfl' Rrettern von Kir- 
chen zu Kirchen durch die Statt gehend, in Beglaitung aller Vor- 
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nehinster Hn-r oii Vnd Knifterlieher Ministrortiin , in l^ersohn beygp- 
wohiiet, Yiid eine brennende Fackel» nebst andern, getragen, ihre 
Mt die regierende Kayßerin ist nur am Mitwochen mit dem Spanni- 
achen Umbgang (da die* überaus kostbahren Tapezereyen, Vnd mit 
Gold ausgewQrckte Spallier, so nach der Schlacht vor Pavia dem 
Konig Francisco in Frankreich abgenommen worden, die Seitben von 
der Kaiserl. Burgk aus biß in die Miehaeler Kirchen, gezieret haben), 
ulü welcher nicht gar Zu weit Vud lang gewehret, herumb gangen. 

Deß H. Herl/.(»g.s von Cioy Durclil. sind vor wenig Tagen in 
den Prater \iu\ vmb hießige Statt spatzieren geritten, dero 36. Be> 
dienten zu Pferde, alle in rother liberey mit silbernen sebnieren 
gebramt, nachgefolget, Tnd eine leedige Kutsche mit 6. Pferden. 

Gestern ist bey deft H. R. V. Cantslars ^on Konigsegg Exc. in 
Gegenwarth derer Reichs Hof RSthen von Andlcr vnd von Brfia- 
ning etc. wegen jetziger CSlInischen Troublen eine lange conferentx 
gehalten worden, der Schluß wird künftig Zu vernehmen stehen. 

Das Brod, so bey der Kays. Arnn'o V «M-speist, wird MeistentheÜf 
hier vnd zu Preßbiiig gebacken, wie es außm Ofen kompt. Vif SchitT 
gelegt, daher die Hil/e Vnd Feuchte, biß es Vff der Donau an gehö- 
rige Orth kompt, vervbrsachet» daß es häuffig schimmelt, Vnd wann 
es der Soldath genießen soll, beym Aufschneiden den Staub ins 
Gesicht bekompt, doch Endlich, aus Mangel anderes, essen, in der 
grosen Hitz das Vngarische Wasser Trinken Vnd alßo erkranken 
muß, welches mann jetzo durch Zwieback zu ändern vermeinet. 

Mann redet Vnd hoffet alhir mit sonderlicher Begierde Ueu 
Frieden mit der üttomannischen Porten. 

Gott gebe es, so dörffte vielleicht andern das concept verrückt 
werden. 

Heute ist das Johannis feuer in der Statt gemacht worden, da 
Weibs- vnd Manns Personeo Qbergesprungen. 

Den 15. Juny. Heut ist die große proeession geweßen, deren 
Ihre Kayserl. M. beygcwohuet. 

Den Ifi. Juny. Heut ist das Edict angesehlagen, daß alle nach 
der Ordnung, wie vorgeschrieben, solle in das 40. stundige Gebeth 
sur Kirchen kommen , vnd wegen deß Turkens zu Gott beten. Item 
sollen sich die Bettler aaß der Statt machen, nebst dem VnnfitxenVolcL 

Den 17. Juny. Der Niederlag ist ebenfalß durch die Regierung 
anbefohlen worden dem 40stundigen Gebeth beysuwohnen. 



S81 



Den 18. Juiiy. Binii bißliero L'npalS gewcßen, «bor Gotilob 
wieder etwas Besser worden» heut kompt Nachricht . daß der Türck 
Dotis vad Vesprin eingenominen, heute bat H. Baroa Stmtemann; M 
Hof Cantzlar, das jurament abgelegt. 

Den 29. Juny ist Festom Petri et Pauli celebrirt. Predig geleßen» 
md bey den Jesuitera die scbarpfe Predig gehört, daß, wie Er der 
Jesuit VIT der Cantzel öffentlich sagte, wann mann die Evangelische 
oder Mcnfholische , nach st iurr Rede, nicht totalitcr, wie die Baals 
PlaÜeu im alten testament, ausrotten würde. Vid. 2. Heg. 10» kuote 
der Kayser kein Glück haben. 

Den 20. Juny ist der Obristwaebtmeister Nitsky in Ketten vnd 
Eisen gelegt worden, weilen Er etwa waA hartes mag yon der Neu- 
beuseliseben Beläger: vnd geschwinden aufliebung geredt haben. 

Die Turckenglock wird alle Morgen nun rnd Abends von dato an 
geläutet werden. Da daan ein Jeder, Er sey VIT der stralls» ii oder wo 
Er wolle, nider Vff die knie fallen vnd andächti«^ beten soll, heute 
kommen Vber 20 geflüchtete Wagen aus Vngarn herein, Vnd soll die 
vollige Turckische Armäe oh n weit Raab, vnd die Kayserliche armada 
an der Rabnits hinunter stehen. 

Die Terwittibte Kayserin hat getrieben Vmba Wegreißen, der 
Kayser aber hat gesagt: Eß habe keine Noth, das straiffen werde 
schon Vffhören. 

Den 21. Juny. Honte kompt sichere Nachricht, daß Tntis, Neu- 
tra, Vesprin vud Pupa dem Türken sieli ergeben, Ynd derselbe 3mabl 
stärker seye, alß die Kayserliche Armee. 

Den 22, Juny ist Festum visitationis Mariae celeberirt worden. 
H. Schttbart kompt yon Oedenburg, will wegen deß betrübten 
Znstands seine Kinder saHren; heut kompt Zeitung, daß 40/m. 
Tartam schon fiber die Raab herüber wären, Vnd straifften Elendig- 
lich, vnd der Türk seye schon vber den Mörtcnsberr^, bey Hof hat 
m;inii.s aber noch nicht glanben wollen, sondern ist ganl/, siflici- vnd 
die Cavalliers lustig. geweßen, haben sich VIT die sehöu geputzte sul- 
dathen yerlassen. 

Den 23. Juny kompt nachricht, daß die Tartam bey Prack an 
der leyta senkten vnd brennten. Item der Pudiany sey vom Türken 
sehon würklich weggcschlageii, das gantze Heyböden sey schon weg- 
j^ebrandt, ist etwa 3 meil ron hier, diflerwejjfen ist die verwittihte 
Kayserin auch noch deß Abends aus der Favunlen herein gereist. 
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Vnd hab ich selbsl gi .seheii, wie Ihre Kutscher in aller Eil luhreii müssen, 
daß sie ilie mohilien Eilends in die Statt haben salviren können, diß 
fahren hat gewährt hi& in die Nacht, difles veruhrsaehte in der Stett 
ein grosen lennen, Tor den Thoren stunden hey 20. 30. 40 WIgen, 
die mit Weib vnd Kindern, mobi]leftVnd dergleichen sieh aits Vngnm 
in die Statt salvirten, es war bey Hof doch noeh kein Anstalt Zna 
Abreil>eii gemaelit. Die Verwittibte Kayserin hat sonsteu den 25. fort- 
gewollt, nun .'»her will sie den terniin nicht erwarten. 

Heute ist der Kayser noch zu Petersdortf Vtf der Jagt gewelkMi. 
Eft sind 2 Courirer Eilends aus Ungarn an Kayser kommen, den 
mann Vff der Jagt suchen mflssen. 

Den 24. Juny habe an Ihre FSrstl. Dht. in Einem Convert 
die Zeitung md was passirt, geschiket, heute kommen deft H. Sobit* 
sehen Kinder Ton Oedenburg hier an vnd salviren sieh wegen der 
großen Türkengefahr. Wolff sey auch schon ahgebrandt, Vnd die 
Kayserliche Arm^e zunu k \>\\^ Kit7j*e irewiehen. 

Gestern hab wollen Einige Sachen fortschicken, Eft sind aber 
alleLandkutschcr. Pferde vnd Wägen Verarrestirt. Der Türk will rectÄ 
Vir die Kayserliche Arm^e, sie sey wo sie wolle, loftgehen. 3 Conrnrer 
sind beute Ins Reich, In Spanien, Vnd nach der Arm^e Spediret. 

Den 2tf. Juny. Gestern haben am Sontag die leuthe schantien 
Vnd Pallisaten setzen mOssen. 4 Rathsherm von Oedenburg sind her- 
kommen, vnd haben dem Kayser die gar grose Gefahr repraesentlret. 
Der Tekely hat der Statt Oedenburg auch sehen patenten zuge- 
schiket, daft sie sich sollte ergeben, oder solte mit schwerd Vnd 
feur erzwungen werden; heute kommen 50 Wägen jeder mit 
6 Ochsen bespant, mit proviant Eilends wider surQck, damit sie nicht 
in die feindes HSnde kämen, solten proviant sur K. Arm^e bringen. 

Von der Neustatt kann schon niemand mehranft noeh ein; heiat 
in der Nacht sind dem Bischoff Emmerich die fenster eingeworffen 
Vnd gerullen worden, du Si h. du! bist Vhrsach an dem Vngluck! 

Heut ist noeh Reichs liof Uath gehalten worden, soll dise 
Woche continuiren. 

Den 26. Juny hab ich an H. Vi. Cantilar ein Memorial Vmb 
ein Canizley Pass gemacht, weil die TQrkengefahr je länger je grdser 
wirt, in der Registratur fängt mann heut auch an die Acten einzii- 
packen , ist heut noch Reiehs Hof Rath gehalten worden. Der Graf 
Paliy hat die L'iigarisehe (Von Zu Preilthurg mit V urtheil bekommen. 
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vnd gestern anbero gebracht Etlicbe Brenner sind gefangen einge- 
zogen worden. 

Ihre Mt. kamen spatb von der Jagt Vnd hat wenig gctehlt , daß 
sie nicht in der Brenner Hände gekommen. Weilen die schlechte 
Zeitung continuiret, so bab der Fürstin Sachen ieb emgepackt. 

Heute ist durch den BischofT allen Nonnen Vnd Pfaffen ange- 
deutet worden, daß sich der mcinste Theil Eiltiuis aus der Statt 
machen solte» haben aiÜo zu Fuß müöäeu fort wandern* 

Heute ist der Kayserliebe Schatz weggefSbrt, Vnd sehr stallt an 
Psilisaten setzen Vnd schantsen gearbeitet worden. 

Den 27. .Iiiiiv Ix kam ich den Kayserlichen Cantzley Pasß, 
heute Vormittag schickte ich» weilen in diser wochen noch öolte 
Reichs Hof Rath gehalten werden, meinen Diner Valentin Nider- 
mayer mit Einigen FQrstlieben Actis Voran» gab ihm 10 fl. zur Reiße 
nach Regenspurg, welcher gliIcUicb mit H. Paoln fortkommen; beut 
sind Etliche Reichs Hof Ratbe nachmittag Zusammen gefahren, Vnd 
haben rom Reichs Ifof Ratbsschließen geredet : ich sähe mich Vmb 
gelesjrenheit Vmb, kante aber Vnmöglieh etwas bekdrniutn , wann 
niaiins schon doppelt gezahlt hette. Nachmittag gegen 4 Vhr kompt 
ein Currirer nach dem Andern in die K. Burg, steigen Eilends ab» 
Vnd lauffen in die Kayserl. Ritterstuben, Endlich kommen 4 Obriste 
selbst gerannt, alß Montecucoli, Capliers Vnd andere etc. bringen 
leider I die Post, dal^ die Tartam die Kayserl. Arm^e betten ange- 
grilfen, deß MonteeucoH seine Lenthe weren ausgerissen, Vnd die 
"vbrige Reutherey were außin fehl geätlilagcii, dii' luiautürie aber 
wcre voll ihnen sejungirt Viul stünde in der Insul M-hiitt, Ihre Kay- 
serJiehc Mt. möchten sich doch Vmb Gottes Willen retiriren, betten 
keine Hoffnung, die Infanterie zn sich zu bekommen, das Gewitter 
hette in die Schiffbrücke geseUagen, Vnd abgebrandt, könnten keine 
andere Schiffe haben. 

Vber diese schlechte Zeitung« so alßobald kundbahr wurde, 
kompt ein solclier schrecken Viiter die Leuthe in der Statt, daß keiner 
gewust, ob Er soite einpacken, oder so darvon iauifeu, die Rumor- 
knecht lautTen in Vnd vor der Statt herumb, Theils reiten, vnd trei- 
ben schiff- Vnd Zimmerleuthe mit gantzer Gewalt Zusammen, Jagen 
sie in die Schiffe vorm rotben Thum, Vnd schicken alle schiffe, die 
sie nur haben können, hinunter zur SchQtt zu. 
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Die Schiffer Vnd Zimmerleuthe weiten es nur ihren Weibern 
sagen, Ynd nur ihre R5cke anziehen» Eß konnte aber nit sein, nrnsten 
im Hembd ynd hosen fort» wie sie gestanden vnd gearbeitet, keine 

stück warL'ii Vlin VVal), keine Soldatheu iu der Statt, alß die ordi- 
narie giiarnison. 

Alle Leutlie iauflfeii in die Burk. Die HarUchici tr müsteii alle 
Eilends zu Pferd, in einer halben stund waren alle Kayserl. Wägen, 
Pferde, Landkutscher, Hartschierer, Vnd Trabanten in der Burg. Da 
war eingepackt fber Haiß Vnd kopl^ nur in die Truhen hinein- 
geworffen, mitlerweil war geheimer Rath gehalten, der Terwittibten 
Kayserin Lenthe musten auch alle in parat stehen, md einpacken, 
wer sirh nur regen kunte; wie ieh nun das große Elend mit Trao- 
rigem Aug ansähe, Vnd wer kein aigene Pferd hiitte , die j^eriiigste 
Gelegenheit nicht bekommen kunte, dann alles luuste vor den Kayser 
Vnd die Kayserin parat stehen, gieng ich dem Burgthor hinaus , da 
war das Elend noch ärger, da lieffen die guten Leuth« in den Vör- 
stetten, der eine hier der andere dort auftm HauAe, hatten Theils 
kleine Kinder im Arm, Theils Betten, Tücher, Havsrath Vnd damit 
zui Slatl zu, TIk ils legtens nur bey das Thor, Vnd holten das Vbrige, 
Vnd lisen jemautl liarln-y wuchen, Vml> wo möglich iu die Statt zn 
salvireii. Dann das feur Vnd SchwelTcl roehe manu schon Vnd »uhe 
den grosen DampfT am Himmel Vorm Burgthor, mann hats auch schon 
in der Statt bey der Miehafiler Kirch gerochen, die Einen weinten 
hier, die andern dort Ach Gottl ach Gottt ich armer Mensch! etc. : 
es kamen Soldathen Von der Armde, die sagten, daft der feind so 
nah were, daß er Morgen Abend vor der Statt ^ein künte etc.. Summa 
es war das höchste Elend. 

Diet^evS Eintragen, flüchten mit Vieh Vnd anderm, hat gewähret 
von 4 Vhr an biß in die Nacht, mit Jämmerlichem schreyen. Ach ich 
arme FVau! ach mein armes Kindl ach mein Mann 1 ach mein HauA- 
rath! Achl Acht 

Der Obrist Hofmeister Graf von Zinsendorff fuhr Eilends Zum 
Margrafen von Baden; alß nun diß Elend so wehrete, läßt der Kayser 
den Burgermeister zu sich fordern Vnd befiehlt ihm 2mahl mit wei- 
nenden Augen bey gegcnwertigeni Zustande zu aller Treu an, die 
Statt Vnd Bürgerschaft bey aller Treu zu erhalten, Eylet darauf 
gegen 8 Vhr Abends mit der Kayserin, Printzen Vnd Printaes* 
sinnen, herunter, setsen sich mit betrübtem Gemüthe in Wagen 
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Vnd fahreo durch das Jammerndd, Viid bey deß KAyaers Flacht 
noch mehr schreyende Volck durch, M die Leuthe gar zu 
Stoff k geruffen Vnd Zugctrungen, Aeh Ihre Ht. Bleiben doch hir, Ach 

Ihre Mt. Verlassen Viiß doch niebt! wollen die Trabjuileu soleliu 
wegjagen, der Kaysei* aber ruiVl mit gelinden Worten dem Wagen 
heraus: Ach! iai^ die armen Leuthe gehen, worüber last kein Mensch 
gewesen, ders gehurt Vnd geseheo« dem die Augen nicht sind naß 
worden* wie Ihre Kayserl. Mt. vorm Burgthor hinaus sind, müssen 
die Pferde lauffen» wie sie nur können» Vnd die Hartschierer Vnd 
Etliche Cammerherrn nach bift nach Closter Neuburg, wie der Kayser 
hinaus, da gings Elend recht an, die Verwitlihte Kayserin tolgto 
Eilends nach, die Cammerfreyle Vnd Hol i);unes wie sie ganj^en Vnd 
standen nur aiitt'die Waagen gestiegen Vnd gesprungen, Vnd mit dar- 
von geeilet, Suioma wer sich nur bat aubeuken kdnnen au ein Wa- 
gen« hats getban. 

Die Kayserliehen Zimmer Vnd beym Frauenzimmer ist alles offen 
stehen blieben, hierauff folgten nun alle CaTalliers, nahmen in Ihren 
Wfigen mit, was sie in der Eil erhaschen kdnnen, wer nur Pferd 
hatte, flüchtete luil, welches dem Thor hinaus gewehrt die i^amlze 
Nacht (lureh, dann der rotlie Thum die gant/e Xaelit dureli oflen 
hüben. Jedermann suchte nur sein Leben zu saivircu Viid iiel» alles im 
stich, weilen der schrecken gar zu groß, es kamen Tttd stunden Zer- 
hauene vnd Verwundene Soldathen vorm Thor, sagten, die Tartam 
konnten Morgen völlig hir vor der Statt sein. Viele Kauffleuthe, 
frembde fMiasagirer, Handwerkskerle Vnd Studenten lieffen hSuffig 
dem Thür hinaus, Tlieils ntil llinden, Theils ein stecken oder Degen 
iüderHa:ul, ließen rantzen, teileisen Vnd alles im stich, wie nun 
dießes Elende flüchten die gantze Nacht durch vor meinem quartier 
her wehrete, Vnd ich keine Gelegenheit habe, auch der Fürstin Vhrige 
Acten vnd Sachen nicht «irfick lassen kunte, resoivirte ich mich den 
folgenden Tag frGh ein Par Träger Zu bekommen, meine Sachen ein 
Pkiar Meilen Tragen xu lassen Vnd auch zu fuß fort zu gehen. In die- 
ser gantzen Nacht ist wohl kein Hauß gewesen, da nicht Lichter 
gebrandt, N'nd da man nicht geklopt, abgeiiuicht, eingepackt. Zuge- 
schlagen, in Gewülher geschlept Vnd Elendige tragoedi gesehen. 
Mann bat auch vor großem schrecken nit schiatfen können. Absen- 
derlicb daß die Tartam gar zu abscheulich mit den leuthen Vmb- 

gangen, den kleinen Kindern die Augen ausgestochen, Vnd im Blut 

2»» 
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liegen lassen, den Weibsleuthen diirch die Brfiste IScher Vnd den 
Mannspersonen in die Ohren locher gestochen» an Einander gekop- 
pelt, Vnd in die Ewige Dinstbarkeit , wann sie es ja bi(^ dahin halien 
ausstellen koüüeu, gcfüliret. 

Dißcs vnd andere grausame tyrannisirung haben bey allen den 
schrecken gemehret. Das heißt: refnrmiren! drumb bleibt wahr, daß 
Gott allein sich 3 Sachen habe rorbehalten: aoA nichts etwas Zu 
schaffen, 2.) ZukQniRige Dinge Zn wissen, 3.) fber die Gewis- 
sen zu Herrsehen. 

Ofnnis igitur homo, qni eonseientijs dominari cupit, is capitolium 
Dei iiivudil, et saepe eaiii. ijuaiii in Icrris habet, potestatem amittit. 

28. Juny. Hieße gantze Nacht durch nicht geschlaffen, son- 
dern nur das nöthigste ciogepackt, vnd das übrige» das mau Zurück 
lassen mfissen, mit traurigen letzten Augen angesehen. Hab in £il 
an Ihre FQrstl. Durchl. in dem 169. Berichtsehreiben die geschwinde 
Abreiß Vnd den Traurigen Zustand aus Wien Vff die Post beschrieben. 

Heut frfih lag der gantze Burg Plati yoller Lenthe, welche ans 
den Vorstatten getUichlet Viul mit Ihren Kindern vnd Haußrath d;<liiii 
gangen waren. Die Infanterie ist, Gott Lob, heute aas der Insul 
Sciu'itt errettet. 

Dießen Morgen hielten Yorm Karner Thor (dann alle die andern 
Thor blieben heut lu) stunden Soldathen. denen Theils die Naßen, 
Ohren, stfick vom KopfT, Hand, Arm, Leih, Bein, oder dergleichea 
mit den Säbeln gehauen war, welches je Mnger, je ärgerlicher wäre, 

ließ alßo mein mehrstes Zurück bey dem gegenwertigen großen 
Elend, Vnd weilen der H. Resident mit seinem aignen Wagen vnd 
Pferden, Kind vnd Weib heute wegreiste, bathe ich, daß weilen Eß 
der Ffirstin Sachen waren. Er solche VtTladen lassen mochte, wel- 
ches Er endlich auch gethan, hab alßo das fbrige alle dort gelassen 
zu Wien in der rapuß, Vnd bin Zu fuß der Statt hinaus gangen, wie- 
wohl es sehr schweb r gehalten, dann am Thor wir Zusammen halten 
haben müssen, wegen der gar vm i^roßeii ^Ii ni^e Lenthe, die das 
Ihrige lliiehteten. Vnter wegens h;tl>e ich jeducli (iult Loh fiilir»Mi 
Vnd gelegenheiten, wiewohl nicht nach Wunsch, sondern nach Xoth 
in der grösten TrObsahl angetroffen, es hat aber alles leider 1 mit 
geld Gherwogen werden müssen. 

Da ists wohl geweßen: atflietis addenda alflictio, ne ulla Cidnim* 
tas Sit sola. Bin jetst hier 2 Meilen TOn Wien. 
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Den 29. Juny. Bin weiter mit dem H. Residenten fortmarchirt, 
V^id Vnterwegs gelegenheiten angetroffen, wiewohl sehr kKiii Vnd 
theiir. dann der Kayscr alle Pferde Vnd fuhren kurtz Vorliero weg- 
nehmen lassen. Mittags praudirten wir m PorßUog, wo die 3te Post 
ist; auff dieAem Wege nnuten wir denen Zusammen rottirten l»aiirea 
Spendiren; in difier Gegend waren aneh die 7 Jesuiter von den 
Bauern so Janunerüch Zugerichtet, daA Etliche davon alftbidd blie- 
ben, die andere kaum davon kommen kdnnen» die Bauren haben Immer 
druff geschlagtjii, \ ud gesagt; Ihr sehelmen seidVhrsach an all Vnserm 
Vnghick. Vnter wegens hat Ihnen kein VV irth was 7M essen , noch zu 
trinken geben wollen: sagend: ihr Schelmen hättet sollen das refor- 
miren bleiben lassen, oder jetzt in Wien geblieben sein, Vnd Muß- 
qveten Yfn Achsel genommen Vnd die Statt Defendirt haben. 

Wegen solcher gefahr Vor den Bauren haben sich die meinste 
Geistfa'che in Oivilhahtten verkleydet, Vmh do eher durchkommen zu 
kunnen, hunn der Pövel recht schwülui^ij worden ist. Ahends sind 
wir kommen zusammen biß St. Pulten. 

Den 30. Juny ist H. Resident Schrimpif hier abgereist, Vud ich 
bin hier verblieben, VIT die Post wartend, weil Vnmöglieh Vnter 
wegens Gelegenheit su bekommen war, alß Ihre Kayserliche Mt. auß 
Wien gereist , seind auch den Tag drauff alle die Bauren mit ihren 
Bautzen vom Schantsen fort: Vnd eu den Ihrigen geloflTen, darauf die 
Bui^erschafft dran gemust, Vnd hat der Burgermeister Zum schantzen 
den Anfang gemacht. Ahends gegen 9 Vhr hah ich mit vielem Bitten 
Vnd Spendiren 2 Post i*ferde bekunimen, habe 1 1/2 Pd^^feii hif5» nach 
Melk zahlen müssen, hier zu Melk in der Nacht vmb 12 Vhr kam ich 
an, Vnd waren eben Ihre Kayserliche Mt. alda, welche befohlen, nach 
Mitternacht keinem. Er sey auch wer er wolle, Post Pferde xu gehen, 
weil ich aber eben noch mit meiner Post lu rechter Zeit kam , stun- 
den die Pferde noch offen vor mich. In hoc loco war alles so voller 
Lenthe, daß kein Mensch mehr hat Vnter kommen können, die mein- 
steii i»tunde[i \ iitcrm freyen Himmel , lagen neben ihren Pferden vnd 
Wagen Vff der strafen. 

Ihre Mt die Verwittibte Kayserin sind xn Amstetten gelegen, 
Ihre Mt haben su Closter Neubuig in der ersten Nacht nicht 
geschlaffen, dann kein Bett haben sie mitgenommen, Ihre Ht. haben 
mOssen Vff matratzen ligen, haben jedoch nicht geschlaffen, sondern 
w ie Zciluiig kompu dal^ in der nähe auch Feur gesehen worden. 
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ohnfern Neuburg, sein Ihre Kayseriiehe Mi noch in der Nacht Vmb 
3 Vhr VfFgebroehen , vnd Vit Stoicerau gen Grembß greeilet. Gott sey 

Lob Vnd Dank, der mich auch diesen Monath n\iß der grausanien 
tyrannen hand errettet hat; Er helfe in Gnaden weiter! 

Den 1. July: bin ich in der Nacht nach 12 Vhr auß dem Clo- 
ster Melck, da Iln-e Kayserliche Mt. mit der gantzen Hoffstatt per- 
noctirfent mit 2 Post Pferden bift nach Kemmelbacb Post 
gangen, femer biA naeh Amstetten, wo Ihre Mt die Verwittibte 
Kayserin pemoctirten, weiter bift neeh Strengberg 1. Post, alwo 
es voller geflüchteter Wägen wäre, 3 Reulher grilTen mieh \nicv 
wegens heute an, muste ihnen 1 rthlr. Reuther Zehrung geben, Vmb 
sicher Vnd friedlich von Ihnen zu kommen, ferner bin ich von Streng- 
hf'vu: noch 1 Post biß nach Enß gereist, hier aber habe ich gewartet 
biß H. Resident Schrimpff ankommen ist, Vmb meine pasage von sei- 
nem Wagen Zu bekommen, es war alles toU von der Verwittibten 
Kayserin Hofstatt, vnd auch von deß Kaysers Leuthen vnd Soldatben; 
kam Endlich noch beym Italianer, gegen der Post Ober, Vntcr. 

Die Jesuiter sind Vntcr wegens sehr geängstigt worden, Vnd li;it 
man kciiuin zu Essen oder zu Trinken geben w«dl(Mi, sojidern zu 
Ihnen gesagt: Weilen sie an diesem Jammer Vhrsaeh weren, sollte 
mann sie zum Wachten Vnd schantzen in Wien behalten haben: Von 
denen Zerschlagenen Jesuiten ist Einer Vfm Weg Zu mir kommen, 
welcher geklagt, wie ärgerlich die Bauren mit Ihnen gehauftet betten. 

Den 2. July haben Ihre Mt. die Verwittibte Kayserin lu CnO 
Mittag gehalten, sind wider fort naeh 8t. Florian gereist, Vnd Ihre 
Kayserl. Mt. der Kayser vnd Kayserin mit Kayserliehen Printzen sind 
gegen Abend in Enß kommen ohuo le^mt^igen Ireudenschuß oder 
Lust, gantz traurig vnd still. 

Der Franisöische Knvoy<^, Nuncius Apostolicus, venetian. vnd 
Spanniseh. Pottschaffter sind auch ankommen, der gemeine Mann ist 
gipts schwührtg, daß Er so viel Zum Törkenkrieg hat hergeben Vnd 
jets doch von Hauß vnd Hoff messen , die Bauren hoben sieb alle 
mit dem Ihrigen in Wald retirirt, ihr Vieh dabin gclncben Vnd 
etwas Leibs iSaiirung, die Früchte Vilm land stchn lassen, nichts 
geschnitten, nichts gebaut. Dabero eine Theuruug uolhweudig ent- 
stehen muß. 

Den 3. July: hab das Schlaft gesehen* worin der Kayser pemoo- 
thret» haben alle Vif matratzen geseUaffen die Kayserliebe Mt Mt, 
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dfts Frauenxiiiuner Vnd Dame» aber Vff Stroh, dann keine better 
haben sie in EU mit nehmen können» vnd ersehlte mir der Hauftmei* 
ster, daA die Dames so sehr lamentirt, daß sie kein Weiß Zeuch, oder 
nichts haben mit nehmen können. 

Vnter wegeus kam mir die Post: daß die Schwechet, Yischet, 
Laxenbur^, Ebersdorff, Hokiiig, Wciiihauß, Wampersdorff, Wim- 
passiiig, en Somme alle Ddrffer Vud Örther V mb Wien herumb abge- 
braud seyen. Die Vnterthanen Vnd Soldathen haben angefangen au 
schantien Tor £nß; heute ist der Kayser widerumb ab: Vnd nach 
Linß gereist, in der Stifle. 

Den 4. Jiily : habe nach gelegenheit geschaut Vmb auch weiter 
fortkommen Zu küimeii, aber niclits antreffen können, liab VffdieVmb- 
ligende DürlVer tresehiket. heut nachmittag entstehet der gro&e 
Lermeu, daß die Tartarn biß nach iMelk straiffeten Vnd betten St. Pöl- 
ten abgebrandt, deßwegen Ihre Kayserl. Mt. Eilends früh in der 
Dänunenmg weg Vnd weiter geeilet» über disen Schrecken kompt 
die Bürger schallt in alhurm. 

Die Thore werden geschlossen, Vnd die Stücke Vffgefuhrt, Wer 
nun hat fortkommen können, der hat wider weg dem Thor hinaus 
geeilet, Vnd dise Furcht hat der Kayser darumb gemehrt, weil Er so 
geschwind geflohen von Linß. 

Den 5. July. babe ich beym H. Residenten Sebrimpffen Richtig- 
keit wegen deß räkständigen Kostgeits gemacht, auch die Vbrige 
schuld abbeaahlet, bey Einem bauren zu Lohr Vnd finftdorif zwar 
em Wagen VIT Morgen bestelt gehabt, weilen ich aber ohngefehr 
einen sita Vff einer Landkutschen heute transeundo noch bekommen, 
machte ich mich Vi solcher mit fort, Vnd kam Abends biß nach 
Lutz, da war die Trumel gerührt, die Bürger Zusammen vorm 
Ralhauß mit Ihrem Gewöbr, Vnd wai' ihnen angedeutet, daß der 
4te Tbeil Morgen früh nach Enik, daselbst schantzen vnd den pass 
del'endiren helffen solte, welches alles das geschwinde forteilen in 
der Nacht Tervhrsacht hat, logirte Nachts bey Monsieur Scbardan. 

Viele TOn den reichsten Bürgern fluchteten Ihre Sachen nach 
Passau. Der Kayser ist nach Weiß geeylet. 

Den <>. July: hin aulT Einem SchilV uachmittags aus Liul/ gereist, 
Vnter wegens brache Zwar im fall, wo der gefahrliche steinichle Orth 
ist, das Sail, woran die Pferde das Schiff zogen, V^nd Trieb der 
Strohm das Schiff zurück, daß wo der Eine schiffmaan nicht in die 
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Donau gesprungen Vnd das stuck Sail geschwind ertapt hotte, das 
Schiff an die klippen hette atossen, Vnd mit allem xu Grand gehen 
mfiaaen» wir sprangen alle aus Vnd halffen mit göttlicher HQlff dem 
Schiffe wider an sichern Orth, sind Abends an einer Ane gegen 
Eferding fher gelegen. 

Den 7. July sind wir in Gultes Nahoteii iurtVff der Donau gefah- 
ren, bey Aseha vorbey, da der Ka\ ser iiestern im Mauthauß pernoc- 
tirt, blieben Abends wider am Vfier im SchiiT gegen Rona fhtr liegen. 

Den 8. July: bey Engelzell, da der Kayser heint pemoctirt, Tor- 
bey vnd Abends nach Passau kommen, alda Ihre Kayserliche Mt 
Sambstags mittags airiTirt, logiren im Bischofhoff, der Bischoff halt 
Ihre Kayserl. Mt. frey. Ihre Ht. die Verwittibte Kayserin ist ins Tyro- 
lisehe nacli Salzburg. 

Deli il. Gra0en von Kyllburgs Secretarins, der eben auli Böh- 
men kam, sagte mir, daii auflf allen Dörflern in Böhmen die Flucht 
auch angienge Vnd salvirtcn sich nach Prag, hab Ihre Mt. in der 
Vesper in der St. Pauli Kirch gesehen, bey der Mosic, sie sahen 
gantz ungewohnlicb IVaurig aus. 

Den 9. July: kompt H. Graf Taff, M Coururer von Wien, bringt 
mit, daß Wien von den Türcken würklich belagert seye. Die Tur- 
eken hetten schon 3 Batterien YlTgerichtet , Vnd Beschielkten es 
starL 

Die Schotten-Kirch Vnd liäuser Vff den Hof zu, Vnd die herru* 
gaß hinauf seyen durch Ktiiche Mordbrenner abgebrand, deren £iner 
ein fVantzoß lebendig geschunden, der andere ein Vngar gespisset 
worden. Der Tflrck seye wQrklich mit 182 m. Mann vor Wien. 
Der Groß Vezier habe sein Zelt im nengebSu, die L5weii, Xyger- 
tliicr. Luchsen, Hälii'eii etc. habe Kr zu sieh genommen. Der Nürn- 
berger bott ist aiiüteu blieben. II. Andkis in'uer Bau ist gautz ab- 
gebrandt, samt der Bibliothec, Tapezerey etc. auch Einige Acten so 
Er bey sieh behalten, Vnd nicht in die registratur gegeben. 

Bin mit dem Nfimberger hotten, H. Steegem von Passau tm 
Regenspurg Zu gereist; erstUeh Vf der Donau bift nach Vilfthofen, 
daselbst nahm Er ein Callesch, Abends gegen 10 Vhr Zu Pldtltng, 
wo die Iser vorbey fliest, ankommen. 

Den 10. July autl Slraubini^ Zu gereist, daselbst waren die Bay- 
rischen Völker mehrentheils schon bey Einander, GOOO Mann zu Fiift 
Vnd 4000 Mann zu Pferd, regnete sehr stark, käme Nachmittags 
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gegen 4 Vhr in Regenspur^ nn , dankte Gott daß Er mir biß anhero 
gladüieh Vnd gesund gehoiffeii, iogirte mieh in die Güldene Sonne 
olinfern de6 güldenen Adlen. 

H. Syndicus Wild hat zwar aicli nadi Passau begeben, Vmb Zu 

vemehinen, ob Ihre Kayserliche Mt. Würden nacher Regenspurg 
kommen, hat aber nichts gewisses erfahren können, alß nur, daß der 
Kayserliche Schatz solle dahin komiaeu, Vnd würde der Kayser vil- 
leicht nur durch Vnd Vflf Prag reißen. 

Den 11. July. Die Statt Regenspurg wird in 8 Theil, oder viel- 
mehr die Buigersebafft in 8 Wachten ausgetheilt, alß: 1.) Osterwaeht. 

2. ) Pauliner Wacht 3.) Schererwaeht 4.) Donauwacht 5.) Wal- 
lerwacht. 6.) Westerwacht 7.) Wittenbergerwacht. 8.) Witwanger 
Wacht Die Thore heißen: 1.) Das Osterthor. 2.) Bey St. Peters 
Thor. 3.) Das Jacober Thor. 4.) Das Weinthor. 5.) Beym neuen 
Thörie. Ein jedweder Wacht hat eine schuhl, alßo 8 schulen, darin 
die Kinder Vmbsonst lesen Vnd das A. B. C lernen, 3 schreib 
schuhlen» 6 Cammerer, alß dißmahlen: H. Adler * U. Grfinewald, 

3. ) H. Seharer, 4.) H. Wild, S.) H. Prasch, 6.) H. Kerscher. ß olTent- 
Hehe Brunnen. 

1 Haußgraf, deme die ZünfTten Vnterworffen, 10 Raths Herrn, 
2 I);iHliäii>er, \ Reitsehuhl. Cluster alß: i.) bey St. Enieran. 2.) Ja- 
coiiiner oder Schölten Clüster. 3.) Dominicaner. 4. ) Jesuiter. ö.)Fran- 
ciscaner. 6.) Capuciner. 7.) Carineliter. 8.) Augustiner. 9.) Ober: 
Vnd Nider MOnster. 1 0.) Bey St Clara. Vnd beym Heil. Creutz. 3 
ETangelische Kirchen, alß: 1.) Die neue Pfarr. 2.) Die neue Kirche. 
' 3.) Bey St Oßwald. Die gantie Borgersehafflt ist Evangelisch, außer 
Etlichen neu einltommenen Catholischen BOrger. 

Den 12. Jniy. Bin heyni Herrn Reichs liofltatli Portner gewe- 
ßen hiß halU 12 Vhr; sagte: Daß Kr nil irlaiil»!«-, daß der Kayser 
herkommen würde, dann Er sich vor allen ständen last seheuen 
würde. Indem man vermrintc Bey Hofl", Mann seye Orient Vnd Occi- 
dent gewachsen genug. Besorgte daß in Böhmen auch ein Vfistand 
sich eraignen mochte, heute sind 1000 Mann Bayrische YSIcker hir 
durchgezogen, welche der Stattfaanptmann führte biß in obem Wehrt. 

Den 13. July. heute ist die Wienerische Post zum sweytenmahl 
HiilNldieben. Bey St. Oßwald in der Predig gewesen, da der Geist- 
liche die Büß Predigten angefangen. Der Tiirck soll vor Wien .sein 
Lager rom Neugebäud au biß nach NußdorlT baheu, waß Er auf 
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wirfil* schießt General Stalirenberg wider nieder. Canonirt wacker 
heraus. Bin mit H« Kochen nach Straubing Zu gereist Vmb daselhst 
rechte kundschafit einsuiiehen, ob? ynd wann? vnd wohin? der 
Kayserliche Reichs Hof Rath verlegt werden würde? Zugleich auch 

(las rendezvüus Uci Üa^iisitliuii Völker Zu sehen. Abends Zu Pfader 
pernoeiiret. 

Den 14. .luly. Zu Straubing ankommen» welche Statt voller Sol* 
dathen war, in hlau vnd geih vnd grauen hahiten. Wann der Kajser 
nach Regenspurg Vfhrechen würde, so seye der Reichs Hof Rath 
nach Straubing sii verlegen schon angeordnet. Die fuft V51ker cam- 

pirten mehrenlheils . Vnd wie ich vernahm, 4000 Mann an (kr Zahl 
VflT der Insul an der Üonau, gff;cn der alten Statt über, hallen l*a- 
racken \i\d Zelten V (geschlagen» war frisch volck, aber viel Junge 
Oflicirer darhey. 

Der Kayser seye krank kam Zeitung; Vnter den Bayrischen 
VSIkem sagten sie» daft der TQrek schon etliche stOrme vor Wien 

gelhan helte, üie wollten warten, biß Er noch Einen gewagt, die ren- 
devons sollen liey instehender Worhen seyn, reisten heute wider zu- 
rück. Der Chur Fur.st ist incognitus vnd gantz geheim in der Statt 
gewest» vnd die Soldathen Ynvennerkt hir vnd da gesehen» Abends 
kommen biß nach Pfaden. 

Den 15. July: Bin ich Vormittag wider in Regenspurg ankom- 
men, h',iUv in der neuen Plarr der Soulags : Andacht beygowohnt, 
mich zum II. Agent Kochen in die Kost begeben. Den H. Kesideut 
Sehrinipflen besucht Ynd seine Bibliothec gesehen. Erzehite, dai^ der 
Türck die Statt Wien an 3 Orthen angrieffe, seye schon wurklich in 
der Leopold Statt einqoarlirt» Viele Stände Vermerkten ungern» daft 
der Kayser den Turkenkrieg nicht Zeitlich notificiret bette. 

Den 16. July: Der Ständen Aiigesaiidle .siud heule \ f'rn Hath- 
hau0 assemblirt Vnd vher del^ Frunt/üischen Gesandens propusition 
BeschäfTtigt geweßen. Der Serini sitet zu Passau gefangen, soll nach 
Lints gebracht werden» hat den Kayserlichen Schatx verrathen» Vnd 
die Tartarn angewießen; hab Vlra Rathhauft den re- vnd Corrdation 
Saai» wie auch derer Standen Zimmer mir seigen lassen. 

Den 17. July: hahel'redig in der neuen i^larr gelxlrt, die Ueiiens- 
purger Soldalhen sind am Vntern Wörth ins SchiÜ' gesessen» vnd 
auf der Donau nach Wien Zu gereist. 



Digitized by Google 



393 



Oer Tfirck soll im eraten Starm Tor Wien 6000 Mtnn verlobren 
Vnd jetit 3 Tage atülstand gebetten haben» Vmb die Tile Todlea be- 
graben Zu können , aber der Commendant H. Graf von Stahrenberg 
hats nicht eiuganG;en, sondern mitlcnreil alle seine hatterien nieder- 
geschossen; Vnd in der Statt in der Burgk vnd am rotlieu thurn neue 
Batterien gegen den feind aufrichten lassen. 

Den 18. Jnpy: an H. Agent Leutnem Tnd H. Fabrieinm nach 
Passao Tnd Seharding geschrieben , rmh mich su erkundigen, wann 

Vnd wo der Reichs Hof Rath anj^esetzt werden möchte. 

Den 20. July kompt Zeitung, daß , Weilen das Montecucoliscbe 
Regiment ohne wichtige Vhrsach ist durchgangen, sollen alle Cornet, 
Vnd jedesmahl der tOte Soldath gehenkt werden» welches die Sol- 
dathen gemerket, Vnd viele zu den Tartam übergangen. 

Den 21. July. In Regen.s|tiJi'g wird stark vom Rath wider gewor- 
ben. Zu Wasser Pulver Vnd Kugeln hinunter geschiket 

Den 22. July: ist U. Graf Zeil von Ulm hier ankommen» bringt 
mit, daß der Schwäbische Creift wolle 5000 Vnd der Fränkische 
10.000 Mann dem Kayser Zu Hülfe geben. In der nenen Kirchen vor 
Todt nachmittag dem Gottesdinst beygewobnet; Beym H. Residenten 

SchrimpfT in seiner Bibliothec gewelSen. 

Den 23. July: an meinem Üiario vnd Acten gearbeitet, Vmb sie 
in Ordnung zu bringen. Heute sind 1000 Mann vom leßlischen Regi- 
ment ans ingolstatt Vff der Donau herab Vnd durch die Statt nach 
Passaa vnd weiter fortgereist. 

f)eß Chur Fürsten aus Hayern Völker sollen wider zurück 
gangen, vnd Seine Chur Fürstliche Durehl. zu Passau bey Ihrer Kay- 
seriiehen Mt. sein. 

Den 24. July: bab aus Russelsheim ein Fürstiich Rescript erhal- 
len, worinnen meine ROckreift anbefohlen, hab auch von H. Leutnem 
auft Passau antwort Vnd Nachricht bekommen, daA der Reichs Hof 
Rath zwar nach Seharrding verlegt, wann aber angefangen werden 
Sülle, wüste noeii niemand. 

Die Abgesanden kommen hier ordinarie zusumuieu aui den iMon- 
tag, Mitwochen, Freytag Vnd Sambstag. 

Den 25. vnd 26. July: an meinem Diario gearbeitet, Vnd an 
denen Acten, auch 1 */t Rogen Zettungen aus Passao, Prag Vnd Wien 
nach Dnrmalatt geschicket. 
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Den27. July: hab Conrad Vögeln Landkutscliern zd Regenspnrg 
Endlich bift nach FVanhfurth gediengt, Vmh fbcrmorgen in Gottes 
Nahmen nachmittag fortiureiften* hab dießea Diarium eompliret. 

Den 28. July: hab die Acten Viiil anderes Eingepackt, an gebü- 
ri^en Orthen Ab^^cliied genommen , Vud mich zur Reiü^e präpariret 
vnd alles contentirt. 

Den 29. July: Beym H. Hesidenten Schrimpffen Mittags gespeist, 
Abschied genommen* Vnd aach gehörten Predigken» aus Regenspmy, 
mit obgedachtem Landkotscher abgereißet, lu Hemman Z Meü Ton 
Regenspurg» ist Neubttrgisch, im gnldenen Hirschen pemoetiret 

Den 30. July : hab ich HittagK zu Theining eingekehret in der 
güldenen Ganß bey Georg Billern, sind 4 Meil von Hemniau. Abends 
bin ich biü Poi^haiii* koinnien 3 Meil von Theining» Bey HanÜ Krau- 
tteu Zum Rappen pernocüret. 

Den 31. July: bin ich nach Nürnberg kommen, in der güldenen 
Ganft eingekehret» Vnd denselben Nachmittag, wegen deß Marches 
derer Craifi Voleker» daselbst Tcrbarret Denen Tor Nflmberg gemu- 
sterten VSlckem haben Be\ gewohnet, Printe Philip Ton Soltzbach» 
n. Graf von Hoheloh, H. Margraf von Bayreuth, Vnd H. Margraflf von 
Am*pinh. 

Habe zu Nürnberg pemoetiret Vnd Gott gedankt. Vor Erlebung 
dieiks Monaths, Vnd bißherige gnädigste Erhaltung: Vnd Beschütznng 
anf der Reifte; Er helffe in Vätterlichen Gnaden weiter. Amen. 

Hon commencement soit a?ec Dien. 

Den 1. Angusti, fange ich in Gottes Nahmen die Reifte von 
NOrnberg wider an, habe so Langentzen im rothen RSftel prandirt, 
alwo der H. Graf von Erbach auf der post aiieh ankam, vnd von der 
Kavserliehen Arm<^e mitbrachte, auch mir erzehlete, daß es \ nib 
Wien schlecht stünde, maßen die Türcken wiederumb l>0,00ü Manu 
Succurs Vnd die große Stücke bekommen betten » dörilten wohl mit 
Emst dranff loft gehen. 

Deft Abends habe zu Mahlheim, ist lutherisch, Vnd gebort nach 
Bayrenth, 3 Meit Ton Langentzen, pemoetiret 

Den 2. Augusti: Bin ich Mittags zu Geckheim, ist Lutherisch 
vmi Anspacliisi'h . dureli Windiibeim ankonuneu, Vnd Abeud» £U 
öümmeringen pemoetiret. 

Den 3. Augusti: Bin ich von Sümmeriog über den Fluß Dauber 
gereist, Vnd Mittags bift nach Bischofsheim • eine Maintcische Statt 
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kommen, in der Vorstatt in der Sonne prandiivt, den Pasft Vnteiw 
schreiben lassen» der H. von Knebel ist Amtmann im Schloß, hat 

einen Graben, Statt Maur Vnd Schloß; Abends bin ich kommen, biA 
nach Eichebiihl, so sein im Thal liefet. 

Den 4. Aii^usti : bin ich fnih ausgereist, Vff kleine Haibacb durch 
Mildeberg, weiter VIT Lauterbach biß nach Trenfurth, daselbst Mittag 
gehalten, nacbgebent VIT das Stättlein Werth, Obemburg, großen 
Walstatt, biß nach Großostheim Vnd Bobenhaußen gereist, daselbst 
im güldenen Engel pemoctiret, alwo die Verwittibte Fflrstin Ton 
Birkenfeiß ihre Residentz hat. 

Den I>. August): Bin ich zu Frankfurth gepfen 12. V!ir in der 
Rüßea VIT der Zeil Mittags imliommen, Vnd Alu iuls ^|i;(lh in Darmstatt, 
mich im güldenen Löwen eiuiogirt, meine AnkimtU an gehörigen 
Ortben Vnterthänigsf anzeigen lassen , Vnd dem aller Höchsten Gott 
Vor seine Vatterliebe Güte Vnd Besehfitsung inbrflnstig gedanket. 

Dem seye auch Lob, Preiß, Ehr 

Vnd Dank gesaget. Von Ewigkeit 
Zu Ewigkeit 1 Amen. 
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Beilagen* 



[.) Durchleuelitigftte Hertzogin! 

Gnädigste Laiidslüi sUii vnd Redentin etc. Euer Hochfürstl. 
Diirchl. kaiiii ia viitcrthäliigstein (leluusanih zu advisirm nicht vmh- 
hio, nachdem gestera vnd heul Ein vnbeschreiblicber Jammer weg« n 
sengen vndt brennen in der Kayserl. Residentz Wien entstanden . h^tb 
icb gestern früh meinen Diener mit Einigen Euer Uoehfursll. Durchi. 
concemirenden Aeten vnd LehenbrielTen voran, mit sufSlliger Gele- 
genheit, naeber Regenspurg gescbicfcet, weiln der Kayser). Reiebs 
llül" Rath nocli nicht geschh)IWn geweßen, vnd ich also biß zu dcsi>eo 
Endigung warten müssen, vmb zu ubserviren, ob etwa jcbtwaß prae- 
judicirlicbes vorkommeu möchte. 

Gestern nachmittag aber kompt leyder! die achlecbte Zeytuug 
durch einige Obristen von der Annöe an den Kayser selbsten» daft 
die Infanterie von der Cavallerie separirt, vnd dif^ fast vfs Haupt 
geseblagen, jene aber gantz eingeschlossen seye» dabero entstanden» 
daß 2 meil von Wien zur Schwächet vnd Fischbeck schon alles in 
Rrand gestecket, zerheeret vnd zerstehret, so gar, daß man auch diu 
schwetrel vnd leuer schon vor dem Thor zu Wien hat spühren kumien; 
vber diße Traurige Post ist die Statt in ein solchen allarme gerathen, 
daft alle Gassen mit Pakwagen vnd Reuthem erfüllet, bey Ihrer 
Kays. Mt geheimer Rath gehalten vnd in höchster Eil befohlen wor- 
den, daß alle Hartsebierer vnd Trabanten, wie auch alle Kays. 
Wagen vnd Pferde in bereitscbafft stehen solten , welches dann (ab- 
sonderlieh da vf allen Posten der Thoren die Wacht verdoppelt viid 
Z sehildwachten, vff jeder Seiten eine, gestellet worden) einen son- 
derlichen Schrecken bey denen Inwohnern veruhrsachet, so gar. daÜ 
vnterm weynen vnd lamentiren diejenige aus den vorstätten nieht 
gnugsara flüchten vnd Ihre mobilien in die Statt salviren können. 
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Tide Habens nur vors Thor gelf^t , vnd das vbrige vollents geholel» 
viuh so vit'l iiiöj^licii in Siclu'rhfit m hnugen , dißfs alles wurde 
vergrößert, liideiii Ihre Kays. Mt. den Burgeineisler zu VV icii 2 nialil 
zu sich kommen lassen, Ihme das Stattweßeii rcconimendireud, darauf 
sich, wiewobl mit nicht wenig hetrübiem gemüthe, ihre Kayserl. Mt 
Eilends gegen 8 vbr Abends, nebst dero Kayserl. Gemahlin, Printsen 
vnd Prinsessinnen, von dar auß Wien gemacht, dero Kayserl. Resi* 
dentz den 27. Jon. st. v. am' Irenei Abend verlassen, vnd sieb ins 
Reieli sjilvirt't, dcru ulßbalü der verwiltibleii K;«yserin Ml. gel'ulget, 
\ini iiatli dieUeii die völlig?«» Holstatt; alß Ihre Kayserl. Mt. von hier 
ahgereißet, ist der Burgkpiatz so vnller Lenthe, vud last jedermann 
weynend gewesen, von der Stund an ist jeglicher, der nnr Pferde 
gehabt, embsig zum aufpacken vnd fortreifien gestanden , so daft ein 
starck betadener wagen nach dem andern bift vmb 10 vud halb 1 1 vbr 
dem rolben Thum hinaus geeilet, welche mm keine Pferde selbst 
gehabt, musten betrillil zunirki' bleiben, mag alßo wulil heili»Mi : 
Deii»f Priester werden Hieb dnii l'hor biiiaiis predigen etc. Heute hab 
mit ileiii 11. Residenten ^cbrimptVen iiiieb in Eil vlT die Reil^c, weiln 
die Noth gar su groß vorhanden, begeben, die beste Sachen, so £. 
U. DchL concerniren, mensebmoglicbst salvirt, das f brige aber von 
meinen Kleidern vnd sonsten xuriieklassen mössen, bin jetzt hier 2 
meil von Wien zu Burckersdorff (wordureh auch, wie ich b^re, Ihre 
Kayserl. Mt. gestern in der Nacht durchgereist ist vft" S. Pölten) ein- 
i«'L;ir!. viul iu proeiiietii ferner fort nach KiiI5> Mid Regenspurg zu 
rcitien, vnd bey der iiechslen Post auslührlicheu Bericht viit. erstat- 
ten. Anbey E. Hochf. Dchl. sambt dero gantzes llochfstl. Hauße der 
Allmacht Gottes Treulichst vnd zu hebarlichen HocbfÜrstl. Hulden 
mich vnterthittigst empfelen. 

liurekersdorffim Wirthsbanß zum Adler den 28. Jun.st. v. 1683. 
Euer llochfürstl. Drchlcht. 

vntertbänigst Treugeborsamst 
Verpflichtester Diner 
Justus Eberhard Passer, 

II.} Durchleuchtigste Uertzogin ! 
Gnadigste Landsfursttn und Hegentin etc. E. F. D. werden 
gdst. geruhet haben, aus meinem den 2S. Juny st. v. auf der ordi» 
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nari Post lu Borckendorff in der Flacht vntertiiänigst fortgeseliiekteD 

Bericht sich den Traurigen Zustand in Wien gehorsamst referiren zu 
lassen, waßpfcstnlten nemblicli die Tartarn vnd anderes ziisammeD 
rottirtes Gesindel sieli der Statt so weit genahet, daß sie Pruck an 
der Leyta geplündert , abgebrand, vnd vf hundert Junge Persnhnen 
susammen gekoppelt wie das vieh, vnd ia die ewige geftngnift gefUurt, 
wie auch am 27. Jun. st t« xwey meil Ton Wien die Fischet» Schwä- 
chet, Neosidel vnd andere DdriTer gesengt vnd Yerhrent, von dar 
weiter fortgefahren, daft man den schweife! vnd fenr vor Wien s^ioit 
geröchen, darzn noch kommen, «laß «lie Kayserl. ravallerie von der 
Tiirekisciien M;>eht angegriffen, vnd, weil die Infanterie in der Insul 
Seliütt eingeschlossen nicht zu Hüllfe kommen können . der h'nkc Aö- 
gel dergestalt geschlagen worden , daß die Knyserl. das feld verloh- 
ren vnd surGck weichen müssen, daft nunmehr die Kayserl. Armada 
etwa nur in 16000 Mann annoch hestehen mag, welche vnglfidliche 
reneontre in Wien einen so großen Schrecken veruhrsachet, daß die 
beede regierende Kayserl. Mt. Mt. sambt Priutzen vnd Prinzessinnen 
mit nicht wenig hefrübtem Gemülhe, wie ich selbst gesehen, wie 
auch der verwittibten Kayserin Mt. aus der Statt (nachdem solche 
anforderst Dnrgemeistern vnd Rath mit weinenden Augen anbefohleD 
worden) awischen 8 vnd 9 Ahends geeylet, vnd die Rosse, waß sie nur 
vermocht, lauffen lassen, sind vmb 1 vhr in der Nacht zn Closter 
Neuhuig ankommen, Ihre K. Ht haben gar nicht geschlaffen, sondern 
sich nur ein wenig rft eine matratsen vnd hauptküssen gelegt, her* 
nacher aui Fenster gestanden, vnd vmb 3 vhr Eilends wider fort 
marchiret, weiln Zeitung kommen, dalJ» mann vml) dieselbe Gegend 
auch schon Feuer brennend sehe, sind kommen durch Stükerau vff 
Grembß, von dar haben I. I. I. K. Mt Mt. Mt. sich über die Oonaa 
auff Enß XU begeben, vnd die beede regirende Mt Mi den Sambstag 
zu Melek in dem reichen Closter (alwo selbst Selbige, als ich b der 
sambstags vnd Sontags Nacht vmb iZ vhr vff der Post durchgeritten, 
angetroffen) ansgernhet , der verwittibten Kayserin Mt. aber zu Am- 
stätten still gelegen, vnd gestern Mittags hier in EiS imkummen, in 
deß Landhau|)linans Schlol^ prandirt, vnd Abends vf 8t. Florian t'ort- 
gereist. Die regierende Kays. Mt. Mt aber sind gestern Abends 
swischen 7 vnd 8 vhr hier arriviret, werden heute biß nacher Linß 
reißen. Im übrigen folgen auß Wien Tcrschiedene ZeitungCD, daft 
(wefln die gefahr so groß, die Tartaren Dur ISger schon au PMemell 
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ftufgeschlagen , Laxenburg, Wimpassing, Wampersdord' vnd andere 
dorffVr mehr abgebrand, der Türke 200 CaauiK m mit sich iuhre) 
die Vnrstätte vor VV ien mit ganlzein Ernst abgebrochen vnd in die 
LuiSl gesprengt würden, wer ietzund noch in Wien seye eiogespert, 
müfte samt allen seinen mobilien sabsistiren , vnd würden per force 
imn sehanUen angetrieben, en r^rd» daft die bäum, M der Kayser 
die Statt verlassen, alle Yom sebantten tu den Ihrigen geloifen, in 
die Statt laße mann Jede Manft Persobn , aber nicht wider herauß. 
Alß ich ai!i vciwieheneu Mitwochen das grosc hetriibtc Flüchten 
von 8 vhr uw hili in die Tit lTe Nacht mit Augen ansähe, da viele nur 
wie sie standen vnd gaugen dem Thor zu Fü& hinaas gecylet» alles zu- 
ruek lassende, fmb nureni Ihren Leib au salviren vor der Türkischen 
Tyrranney, dann kein anderes facit au machen geweßen, alß daß die 
Tartam die Statt Wien einbekommen würdeop sintemahlen kein stück 
vfm Wall geweßen, keine soldatesca, alß nur die Statt guarnison in 
der Statt gelegen, die grolle furcht vnd schriukcu hchon vnter der 
Bnrgersthaflft , alßo last alles in confusion geweücn, wie dann auch 
die aulitrücklicbe Hede damahls lieUe , es würden die Tartaren den 
folgenden Abend vor Wien stehen; Su hab ich mich auch zur 
reiße in Efle gesehiket, E. F. 0. Acten, Lebenbrieff vnd anderes ein- 
gepackt» das übrige all nebst dem weisen Zeuch im stich gelassen, 
vnd den Donnerstag drauf fortgangen, da dann schon alle Thor ge- 
schlossen vnd nur auß Einen; Thor, welches sehr starek bewachet 
wurde, niclil jt derman aus vnd ein, alßo sehr difficulter gelassen wor- 
den, viiterwegcns habe ohservirl, daß 12 meil weg längs die vnter- 
thaneu von Hauß vnd Hof geflüchtet, Ihr vieh in die dike walder reti- 
riret, die Uäußer leer, die Früchte vfm Feld stehen, waß schon ge- 
schnitten, liegen gelassen, vnd alßo das Ihrige mit dem rüken he- 
trQht angesehen haben, wer kein proviant aus der Statt mit sieh 
genommen, bat nichts zu essen bekommen. Fuhren vnd Pferde haben 
mit doppeltem (leid vnd den besten Worten bezalilt werden müssen, 
vnd ist diümahlndie Hucht betrübter vnd beschwerlicher geweUen, M 
vormahln in der Pest Zeit. Al(^ am verwichenen Freytag etlich Jesuiter 
(wie dann deren fiher hundert nach vnd nach vff der Straßen au fuß 
angetrolTen worden) swisehen Porßling vnd St Pölten hey Einem 
wald vorhey gangen, sind sie von denen Bauern so übel tractirt wor- 
den, daß einer von Ihnen gestorben, vier andere vfm Tod liegen, 
etliche noch darvon gehen künnen, davon ich einen zu St. Pulten 
ArctiiT. xxxvn. 2. 2(1 
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gesprochen, die vlursach seye gewesen, daft gedachte Bauern sie 
sehr gescholten vnd gesagt: Sie Jesmten seyen Thrsaeh an all Ihrem 
vngläeh, flacht vnd Armuth, wie sie sich nun Terantworten wollen, 
betten die Banren alfthald drauf geschlagen; nunmehr verkleyden 

sich die meinste Jesuiten in weltliche Kleider, dann wo mann Sie rei- 
ßen siehet, i-u(Tt Ihnen der gemeine Püiel nach: Da geiieu die vhi*- 
beberl die solte mann in der Statt behalten, vnd Mußketeu vff die 
Achilel gegeben haben; Im übrigen eneigt sich das voftck siemlich 
schwClhrig» daft es so viel gelt tum Türcken Krieg eontrihuiren Tnd 
doch jftziind Ton Häuft md Hof fliehen mfissen; wofern der Baurs- 
man nicht bald wider lu Häuft md Hof getrieben wird , ddHRe das 
jetzige getrayd in die lappuli gehen, aufs künlTtige Jahr nichts an- 
gebaut werden, alßu eine Theuruag vnd Hungers Noth entstehen; 
In Wien begint schon Mangl an fleisch anzugehn, sintemahl der 
Ocbsenbändler Triangel abennahl fallirt, vnd der vngarische Ochsen- 
handel ohne dem« hey jetaigem Zustande» abgesehaiTet ist. Zu Tnter- 
haltung der Kayserl. Hofstatt smd 200 noch im vorrath geweste 
vngarische Ochsen sugetriehen; viele grofte Herrn haben Ihre Hof- 
statt etwaß gemindert Zu betrauren ists, daß der guljge, tromme 
vnd löbliche milde Kayser, auß vntn ii ein vnd anderer loßen dii iicr, 
in so vieltaltige troublen geratben muß. Gott weiß jedoch £u heiÜeu, 
damit nicht etwa das gute Wien zu einer Crantz Statt gemacht 
werde. Kurts vor obgedachter allarme ist durch den General Kap- 
Hers die vngarische Cron (die sonsten gar starck zu Prefthurg ver- 
wahret wurd) mit gewifter manier bekommen vnd von Preftburg 
nacher Wien Ihrer Kayserl. Mf. vberbracht worden. Hier zu Enß 
haben die vnterthanen vnd das Bekische halbe Regiment auch gestern 
angefangen /n schantzen. Weiln noch ungewiß ist, wo Ihre Kays. I^ft. 
subsistiren vnd wann der Keiehs Hot' Rath seinen Anfang nehmen 
werde, so stehe jetzt in {iroeiuctu nacher Lints vnd ferner hift R^etis- 
purg lu reiften, alda gdste. ordre vnterthänigst erwartend. Thue 
Euer Hochfurstl. Durchl. samM dero gantses Hoehfürstl. Häufte etc. 
Enft in EU den 3/13. Julij 1683. 

Euer Hochfurstl. Durcbl. 

Vliterthanit^st Treugeh (»rsanist 
verpUichtester Diener 
Justus Eberhard Passer. 
Eben j«tst vntb 0 fhr TorinitUg reiOea 1. 1. K. K. Mt Hl. tuA Biifl aaeber Li«A. 
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Uf.) Durebleiiclitigste Nertiogin f 

Gnädigste Landsfürstill und Hegentiii. E. Hoclif. Dchl. Thue ich 
YiiU't thänigst advisiren, da(^ ich gesti i-n Mittags von Eui^ nuigebro- 
chen vnd Abends aihir zu Lintz aukoinmen vnd beym Wallischea 
Kaufmann Schardan einlogiret bin, enrtrtend mit necbater Megen- 
beit, welche jettaiid äberaua beUenm, weiter M naeh Regeoeporg 
ta Weaaer eder Land su gehen. 

Alft «m MitwoebeD Abends da« Geeehrey aohere kemmen, ob 
sengten vnd brenten die Tartarn albereit übern Wiener Wald gar 
h'S nach 8t. Pöltt ii dci*^rest:ilt, daß sie auch die Statt Pölten albereit 
in Urand ge.steckct hetten, haben Ihre Kays. Mt. sich alßobald aufge- 
macht , vnd gestern früh gegen 4 vhr mit dero gantzen Hofstatt sich 
Dacher WeiA begeben, welches der hiesigen Borgerschafil sowohl, 
als deijenigen in Bnft Einen nicht geringen Sehreeken venrhrsachet, 
dann gestern Yormittag alle Thor an EnH lugesperrt, vnd kein Mensch« 
er habe dann rem Obrist Lieutenant permission erlangt, auft der Statt 
geladen worden, du- Süjck waren autgeiubrt» die UurgerscbaÜt zu 
den Waffen vnd zu denen Thoren benilfen. 

Derer i»traiüetulen Tartaru sollen 5000 vnd Ibr dessin sein, dem 
Kayserlichen Schatz, welcher mit einer starcken convey noch vnter- 
wegens anhero au reißen ist, oder der Kajseri. Mt Selbsten nachzu- 
eylea. 

Alhier wirbt die Landschaflt sehr starck, vnd wird die Burger- 

scbaflfl ein Virtl nach dem andern, nacher Enü geschikt, umb alda, 
alü au Einem pnsse zu sehaiitzen, wurzu gestern durch öffentlichen 
Trommelschlag vndt Versamlung vorm Ratbhauß ein Anfang gemacht 
wurde. Von dießem Eilfertigen Fluchten werden Tom Pöbel gar son- 
derliche schwQhrige Reden geführt 

0er Feind soll sein Lager min wfirklich su Petemel] aufgesehla- 
gen hallen, in Wien hingegen ein Regiment von Laden- oder Krahm- 
Dienern» sodann von Studenten Tnd andern Persobnen nebst der 
BurgerschalTt ;iulgerichtet seyn, welche täglich exercirt vnd vff die 
Pa&leyen, welche beynahe mit 400 stücken besetzet, ^etiihret werden. 

Der Zeit ist so schwehr vnd kostbahr reii^en, indem alles doppel 
ja hoch uberaahlt werden muß, daß nicht zu beschreiben; alle 
Schiffe, Wagen vnd Pferde werden per force au Abführung der Kayserl. 
Hofstatt weggenommen; Ich holTe jedoeh etwa heute noch mit dem 
KayscrL bedinten Bramern, vnd Agent Leutnem su wasser biA 

26* 
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Regenspurg zu gelien» vor welchen weg der Schiffinann 153 fl. 
begehret gehabt, wird alfto von den Leatben bey der Zeit nicht ob- 
senriret: qnod afRietis non sit addenda afRietio. 

Der Ilertzog von Savoyen soll noch nicht tod, aber von der 
Wände sehr krauek vnd in Wien vnter der Cur sein. 

Die Reichs Re{^istratur vnd andere Cantzley Acten, Schrifff^en 
vnd Documenten sind noch in Wien, weii^ man ali^o nicht, wann rnd 
wo aigentlieh der R. U. Rath wird hingelegt werden. 

Euer Hochförstl. Durchl. Branebe ieh mterthinigst dieselbige in 
Ffirad. Gnd. geruhen, mir etwaß Reiße Geld ohnschwebr nacber Re- 
genapurg Qbermachen an lassen, nebst gdster. Ordre, ob nacber 
Häuft reiften oder alda verharren vnd dem Kayserl. Hof femer naebfol- 
gen solle. Thue anbey Euer Hochfürstl. Durch), etc. 

LinU in Oberöstreich ö/iQ. Juiij 1683. 

Euer Hochfürstl. Durchl. 

vnterthiDigst treugeborsamst 

Verpflichtester Diner 
Justus Eberhard Passer. 

IV.) Durehleuebtigste Hertaogin I 

GnSdigste Landsfürstin vnd Regenti n etc. Obzwar bey gegenwertig 

liöfl)st gemussigtiM" Tiirckenflucht ich, nebst arultru, aiieli ein merk- 
liches an Kleydungt'ii, wt'ilÄen Zruch vnd Rriebrrn zu \^ i» n im Stich 
lassen müßen ; So da»f](*' jedoch dem ailerliui li>ltMi (Jotl, dali vor 
der grausamen Tartarisehen tyranney Ich mich, sambt E. F. I). Acten, 
Lehenbriefen, vnd Einem Kleidgen glücklich salviren, vnd am ver- 
wiehenen Dienstag nachmittag alhier in Regenspurg ankommen, und 
in der guldnen Sonnen einlogiren Itonnen. 

Zwischen St Polten vnd Enft griefTen 3 Reuther mich vnd den 
Wagen an, welche jedoeb, nach Einigen Wortweebftelungen vnd 
Dan*eichung einer Reutlier Zehmng, aufT Vorweißung deft bey mir 
bähenden Kayserl. passes, mich mit der pagage, Gott sey Danek, 
ohnversehrt fortfahren !i^*l5>en. 

Daß Ihre Kays. Mt. mit dero gantzen Hofstatt sich wegen deß 
RutTs, ob betten die straifl*enden Tartaren das reiche Closter Melek, 
da 1. I. Mt. Mt etliche Tage vorhero pemoctirt gehabt, auch abge- 
brandt, vnd gar bift nach St. Polten gestraifR , in der frfib von Linta 



Digitized by Google 



40^ 



EOeodfl vegbegeben, bat Terubnacbt» daft sieb viele auß Lints mit 
Ihren besten meubles anderstwobin salnret» dabero je ISnger je mebr 
die Gelegenheiten Idemmer ynd snm reiften Theurer werden. 

Der verwittibt^n Kayseriu Mt. ist uu( Saltzhurg ins T)iolisclie 
gereist, die bcede regiiende Mt. Mt. aber sind den 7. Julij st. v. Mit- 
tags zu Passau arriviret, im BischoflFlichen Hof einlogirt, vnd wei den 
von Ibren Bischotn. Gnaden nocii biß dato sambt der vuUigea Uof Statt 
in bemeltem Passau tractirt vnd frey gehalten. 

Den 8. Julij kam ich auf der Donau Tor Passau an, sähe Ihre 
Kayseri. Kt in der St. Pauli Kireben mit TngewöbnUcbem vnd gleich- 
sam nicht wenig betrdbtam Angesiebte, der gehaltenen vesper bey- 
wohnen, worbey aneb war der Noncius Apostolieus, Spaniseb vnd 
Venetianisclie Ambassadeurs, sodaiiu ii. Graf von Zinzendurfl*, Fürst 
von iJietncbslein, vnd andere Kayserl. Ministri. 

Bemelten Sontag ist die ienerisehe Post aul^biieben, wie In- 
gleichen der ordiuarie nach Wien reii^ende Nürnbergisehe bott, von 
deme referirt wird, daft die Tartaren Ihme Naften vnd Ohren ahge- 
scbnitteii vnd in Wien gehen lassen, dahero sein Gespahn nur bift 
Lints und» wegen diser Zeitung» wider lurficb, vnd nicht nach Wien 
gangen ist 

Den Montag, alft 9. JuL, kam H. Graf TalT, alft Courrier von 

Wien, nach deßeu Ankuntit erschalle, daft Wien vom Türcken schon 
wurcklich belagert, drey batterien vfgeworffen, du Schotten llul in 
der Statt nehst den anliegenden Häußern in iU-v Hevvn GaCi hinauf, 
Item vir dem Hof bift ans bürgerliche Zeughauli abgebrendt vndt 
2 Brenner g^Guigen worden seyen, deren Einen, alft Frantzosen, deft 
H. Hertzogs von Lothringen FörstL DurebL lebendig schinden» den 
andern» alft Vngam» spissen vnd Jedermannen frey gelassen» so lang 
Er gelebt, mit steinen nach Ihm lu werffen. 

Der Groft Vesier soU sein Zelt im NeugebAo, vnd die darin 
geweste L5wen, Xyger Thier, Bfibren, Luchsen vnd dergleichen ani- 
malia alle zu sich genommen haben. 

Die Kayserl. Infanterie ligt nunmehr wiirt^kiieh in Wien, die K. 
Cavallerie ab( i li:tt ohnfern des Praters an der Donau bey der Fah- 
nenstangen, umh den Fase daseUwt» wo mogheh, offen zu halten, ihr 
lager geschlagen. 

Aift die Bauern vom Schantien mit Ihren Bfinddn weg vnd ein 
jeder nn den Seinigen nach Hanft gelolTen» bat der Bargemeister von 
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Liebenberg, umb die BnrgerscbalR mm FleiA aniuraitsea» selbst den 
scbupksni genomnien, vnd in neeessitatis casu sebantten gebolieo. 

Oberwehnten Montags ist wa Passaa Kays, gebdmer Ratb gehal- 
ten, Tnd anbey eonauKirt worden, webin die Kayserl. ReiOe aigentücb 

aiuuslellen, vnd bey herannahender der Kayserin Niederkunffts Zeit, 
weiln manu besorgt, Tyi ol würde zu vnlei hallun*^ 4 Kayseriicher Hof- 
Stätten in die lange nicht suflleicnt seyn, m subsistiren wore? 

Wien wird in langer Zeit keine Kayscrl. Residentx mehr sein 
können» weiln die vorstatte, die Statt selbst, ja alle vmbliegenden 
KayserL Lasth&user, DorffiwbalRen, Sehlösser, ja fiMt gaDi Nieder» 
Satreicb Terbrandt vnd Ton gnmd aoA ruiniiet ist 

Deft R. H. Ralb Andien aeeretarias klagte mir zu Passaa, daA 
ged. R. H. Ratbs Sebloss. der neue Bau genand, aebat der gantaea 
Torstatt yf der taymen Gruben, dabey seine Bibliotbec vnd etlicber 
Partheyen Acten, die Er /.u rettrircu gehabt, sambt vieleit liiiiterlaße- 
nen mobilien vt ihrand vnd diireh die Tartarn niinirt seye. Wann 
vnd wo der H. H. Rath wicderumb gehalten werden solle, ist th»r Zeit 
anbewußt. H. R. H. Ratb Graf von Zeil ist zu Ulm, H. Andler, Schelle- 
rer vnd Nicolai zu Pasaau, Brunning zu Lintz, Portner zu Regens- 
purg, die Übrige alle leratreuet Die R. H. Ratbs Agenten, alARemdeat 
Peraina in Lints, Resident Stoyber, Resident Scbrimplf, Agent Koeb 
tu Regenspurg, Leutner an Pasaan, Fabridns vnd Lafienieb in Wien 
eingesperrt» alA daselbst die R. H. Registratur rnd Aeten aneb vmA alle 
stehen. Waii der gemeine Pöbel vor schimpfliche reden fDhrt fber 
ihr gesalbtes haupt selbsten, last sich der Feder nicht anvertraueii, 
sind gantz schwurig vnd wolU ti nicht mehr pariren, indem sie so viel 
zum Türckenkrieg eontribuirea müssen, vnd doch jetzt nicht geschüt- 
zet würden, üiraaften das haupt selbst auß denen Erbländem weichete. 
das beist: qui eonscientiis dominari cupit, is capitoiium Dei invndit 
et saepe enm« quam in terria bnbet, potaatatem amittit 

Der Graf Serini soll an Ptoaau geluigen aitimi, waO Kr den 
Kayaerl« Sehats denen Tartaren aoll vemtben baben vnd aioii Terlnn- 
ten lassen, Jetaund seines Vattera Tod quovia modo lo rieben. 

Der FVantzösiscbe Envoy^ Mr. Sepeville folgt dem Kayserl. Hofe 
sehr tlciüig nach, sclückel eiueu CuuiTier uach dem andern an seinen 
König. 

Mr. Vitry soll ziemliche correspondentz in Böhmen fQhreu, all- 
wo die an Ostreicb gräntzeade vntertbanen alle nacb Ptag vnd andere 
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feste ratie schon flachten. In dieOer Stunde kommen die fibrige 
Bayrische Völcker nihier im vntern w&hr an» nacher Stranbingen sum 
rendesfons ferner an gehen, al6 daselbst ich gesehen, daft die ged. 

Bayrische Völcker sich sehr zusammen ziehen, die Infanterie soll in 
6000 Mann vnd die Cavallerie in 4000 bestehen, vnd künflfligen 
sambstag gemustert, sodjinii Montags nnoii Www ireH^hicket wei-den. 
Das Fußvolk so in Straubingen vnd denen herumbliegenden DöriTern 
gelegen, bestünde in frischen vnd mehrentheils alten exercirten Sol- 
dathen, Theils blaut TheUs gelb mit rotben Aufschlfigen neu aus- 
gekleydet 

Der Idfiige Statt syndieus Wilde ist gestern per posta hir arri- 
virt, hat sich wegen der Kayserl. Reifte erlmndigen wollen» aber su 
Passatt nichts gewisses erfahren ktonen, nnbrent daft der Kayserl. 

Scliatz auhero salvirt, Ihre Kayserl. Mt vielleicht hier durch tAF 
Neuhurg oder Prag: Jüchen wörde, wiewohl Einige verme^-nen, Ihre 
Mt. die Kayseriu werde zu Buri^lengrfeld, welches 4 meil von hier vnd 
Neuburg ist, dero NiederkuniTt halten. 

Der Kayserl. Pleiiipotentiarius, Fürst von Eichstätt, ist von hier 
abgereisi; der H* von Görtz wiederumb zu Wurtzburg arriTiret Heut 
bm ich fhst rber eine stunde beym R H. Rath Partner geweOen, 
welcher besorget, es doriRe bey gegenwärtigem betrübten Znstand 
m Tielen Mmiatben kein gewifter Orth vor den R, H. Rath bestellet 
werden. 

Oedenburg iial ihre vorige Evangelisehe Kirche schon alle wie- 
der, vnd der Pfarrer Sohitsch in der gt oUn i! Michaelis Kirchen, 
welche die Cathulische denen Evangelisrhin eheiäiif^sf mit Gewalt 
wider alle geschworene vertrüge vnd privilegia abgenommen, die 
ordinari Predigen gehalten. 

Buer HoehlQrstl. DnrehL sambt dero ganties Hochförstl. Häufte 
der Alfanacht Gotles ete. 

Regenspurg den 12/22. Julij 1683. 

Euer Hocbfflrstl. DurehL 

vnterthanigst Treue^ehorsamsl 
Verpflichtester Diener 
Justus Eberhard Passer. 
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V.) DurchleuchUgste Uertzogin ! 

Giiädigafe Landafarstin und Regentin. EA ist la beklagen, daß 
leyder! der Zeit nichts alft unerfireoliehe Zeitungen au erstatten sein. 
Alll ich Yorgestern von hier nacher Straubingen yerreiftet nmb 

zu vernehmen, ab der Kayserl. l'i. 11. Rath ilaseihst y;pwil)i angesetzt, 
die Chur Rayrisehe Völcker gemustert, und nacher Wien geschicket 
werden sollen, hah ieh in Erfahrung gebraeht, daß zwar der R. H. 
Rath io die vornehme Chur Bayrische Statt Straubingen hette verlegt 
werden sollen» weÜn aber nunmehr die Zeitung kommen, daß der 
Türck schon etlieh mahl die Statt Wien gestOnnet, und, bey be» 
sehehener Widerstehnng, willens seye, ebist noch einen Stunn sq 
Tersnehen, auch eher nicht abiulassen, bift Er die ged. Statt Wien 
erobert, dellwegen dem H. General Stabrenherg andeuten lassen, 
wofern Er sich mit der Statt in Güte nicht ergeben würde. Er Ihn, 
nach deren Überwindung, lebendig schinden lassen wolle, worauf 
aber der GroL^ Vezier die Antwort erhalten. Er es nur wum n vnd 
heran nahen möchte, Er solte dergestalt, wie vor Raab beschehen, 
männlich repoussiret werden; dießes vnd anderes mehr, vornehmlich 
daft» da Wien nun vdUig umbringet» und weder Brielf noch Botten 
heraus kommen mögen» die Reichs Registratur, originalien, vnd das 
gantze Römische Reich betr. Acten, bey jetzig bewandtem Znstande 
vnmSglich aus Wien au bringen seyen , hette Ycruhrsachet, daft es 
biß hero noch nicht eifectuiret worden, vnd Ihre Kays. Ht resolviret, 
zu Passau, Wdi itadere Zeitungen kämen, zu verharren, vnd Einige 
R. H. liäüie. und) Sie in publieis 7A\ aiMiiiiirfu , bey sich zu behalten. 

Die Chur Bayrische Vülcker .sind vorgesterti nicht gemustert, 
wie es angesetzel w orden, nichts doweniger mebrentheils, auiW dem 
Degenfeldischeu Regiment, bey Einander gewesen, hah Sie Tor der 
Statt Straubingen in einer vff heeden Seithen mit der Denan mb- 
schlossenen Insul, rnter Paraken Tud Zelten eampirende gesehen» 
waren 4800 mann su Fuft wQrcklich bey Einander, gants neu mun- 
dirte frische Soldathen, Ein Regiment gelb mit rothen Aubchlägen, 
2 Regimenter mit zweyerley blau, vnd rothen Aufschlägen, vnd 1 Re» 
giment grau ^tkleidet, bey verschiedenen conipagnien sähe manu 
sehr Junge oilicirer, welches von vielen remarquiret ward. Etliche 
Regimenter wurden stündlich zu Fuß noch erwartet, vnd vermeinet, 
die rendeavous gegen Mitwochen gehalten» vnd aÜkiaun gegen den 
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Erbfeind geschicket werden solten. Die Schiffe 60 biA 70 atun- 
deii seboa alle mit ibren Baoken an der Denan parat 

Hier ist mann in den Gedanken» ob Seye Ihre Chnrf. Durehl. au 
Bayern gerathen worden, dero Land mit Soldathen dergestalt nieht 
ZQ entbldfien, nachdemahlen der jetat flammende TQrcken Krieg nicht 
mit Bewilligung oder vorwhsen der loblichen Reichs Stände, sondern 
nnr miß frühzeitigem Eifer Giniger Geistiich-cntholiseh gcsinter. zu 
vnlet'ilrui'kutig deii KöniuMTiclis Iluagarn aitgvselu'u gewesen, vud 
dardurch die Ottomanni^c^he Tyranney hernus gelookrt seyct welche 
tu dfimpffen nunmehr viel Christen lilut erfordern würde. 

Vnterwegs enehlte dea H. A. V. Oantslars aeeretariua Kdpffer, 
daft er am korta Terwiehenen Donnerstag ans Passau gereißet, Tnd die 
schlechte Zeitung mitbrfichte, daß in Wien die Kaiser!. Bargk schon 
niedergeschossen, der berfihmte Stepbans Thum mit stocken fibel 
zugerichtet, die Dächer in der Statt mehrentheils abgehrochen, vnd 
weiln der Generri! Stiihrenherg dem Tvrannischen'Wüten mit vnfehl- 
barem tanunireii lielDieh begegnete, zu beffircbten seye, es 
werde, dafern nicht' Innerhalb wenigen wochen ein uachtruckiicher 
succurs komme, Ihme endlich an mnnition ermanglen. 

Der TOrek soll sein Lager rem Neogebän auA biß nach Nuß- 
dorff, alßo ganta Wien ?nd den Donau Strohm besetset haben, der 
Hertxog von Lothringen hingegen mit der Kayserl. Arm^e sich anrfick 
biß nach Grembß begeben haben, daß dannenhero, allem Ansehen 
nach, ohne Terliehrung Einer großen Menge Volcks, in die Statt 
Wien nicht zu koninien , sondern der Feind nur starck vfT zweyen 
Seiliien von anlk'nlier anzugreifTen ist; W ii wohl die pnte Statt an 
3 Orthen aiigegritleu wird, vnd nunmehr der Sulyman selbst mit noch 
60000 Hann rnterwegens ist, vnd 10000 Mann bey Raab Tnd in 
Ober Vngarn liegen last 

Ihre Kays. Ht. liegen zu Passau kranck md ddHRe der Kayseriu 
Niederkunft, bey so bewandten Umbatfinden, daselbst vieBeieht ge» 
schehen. 

Heut hat die Statt Regenspurg Ihre Soldathen gemustert, Tnd 

bey 200 Mann zmu Fiilml schwehren lassen, vmb solche zur Kays. 
Arm^e dii Ue Wociicn uu( h zu schiken. 

Viele Taussend seulzer werden von denen aus Wien geflüchteten 
gen Himmel gesehiket, daß sie gleichsam ganta entblößet aiiß Wien 
md jetzt Ihre Sachen so mmtren hdren mflssen, der schaden Tnd 
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Verlust» so Ihnen albereits geschehen, ist bey vielen vnersetilieh. 
Der hoehste Gütt iadm alles lum besten. Buer Hoebfllrst]. Darcbl. 
sambt Dero gautses HoebfBrstl. Häufte ele. 

Regenspui'g den 16/20. .Inlij 1()83. 

Kuer Hochtürstl. Durch!. 

vnterthänigst Treuverpflicbtest 
gehorsamster Diener 
Justus Eberhard Prisser. 

VI.) DiirchUuchtigste Hertzogiii! 

Gnadigste Laodsfumtia viid Regenttn. E. F. D. thue ich tdvi- 
airen» daft diefte woehen durch von Linti vnd Passau alhier Zeitun- 
gen einlauffen, daft awar der TQreh vnterschiedene Sturm vor der 
Statt Wien gewagt, aber alftbald 6000 Mann veriohren, vnd die 
Obrige Sturm alle umbsonst gewagt habe; Nun habe Er iwar auf 
etliche Tage ein armistitiura verlanget , umb die viele Todten begra- 
ben lassen zu können, weiln es Ihme aber vom (uinmeiidanten 
H. GralTeu von Stahrenberg rotuade ahgeschlagen vnd anbey durch 
die Menge der Todten Cörper verhindert worden, etwaft weiter zu ten- 
tiren ; So hat Indeßen der TapflTere Soidath, H. Graff von Stahrenberg, 
dem Turcken alle seine aufTgeworfTene Batterien weg- rad xu Grund 
schieften» hingegen in der Statt vfm Burgk Plati vnd am rothen thmrn 
hohe Bollwarken In Eil aulwerffen lassen» auff denen er dem feind tieff* 
lieben Schaden Thun ktanen. Mitlerweil hat der General Dunnewald 
sieh vnter die TOrcIdscbe Arm^ gewagt , vnd alles auA der Leopold 
Statt (so vor dicßem die Juden Statt gewe(J»en) mit Niedermachung 
vieler Tartaren vnd Türcken, par foree herauli gejagt. Anjetzo soll ijed. 
Turckisehe Armee 'i meil von Wien, wegen deü durch die Tudlen 
Cörper vnd heiikn hundstagen veruhrsachten greulichen Gestaacks 
8. V. weg gerucket, vnd noch Einige nnr zur bloqnnde gelassen 
worden sein« Seite dieftes continuiren» so würden die Reichs Acten 
Tnd RegiBtnturen viiter andern herausgebradit werden, gestalten bey 
80 b«waadten vmbständeu der Kayserl. Rachs Hof Rath nicht nach 
Straubingen, sondern nach Scharding, ein Orth am Ihnfluft ligand, 
kommen dörfite. 

Die Statt Regenspurg hat am Dinstag den 17. bujus Ihre Sol- 
datheo, so viel ihr quotum anlangt, gegen Mittag im vntern werdh zu 
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SehilTe sitien, vnd aulf der Donan hinunter naeb Wien lu fiihren 
lassen. Ihre Kays. Ht halten sieh mit dero Hofftatt noeli lu Pasaau 

auf, vnd befinden sieh et^MiL\ besser. 

Nachdem mir iiun der hießige Kaufmjinn Mattheiis Frentzel die 
100 rthlr. aiiC^p:ezahlet hat. So hal)e mich sobald vmb Geh'^enheit 
beworben, vnd mit Einem hiesigen Landkutseher selbander biü nacher 
Frankfurth accordiret, in Willens, geliebts Gott, heute nachmittag 
mieh auf die Reiße xu machen* 

Vom 4. Aug. lauIR hier Zeitung ein, daft die Tartaren, rebellen, 
TSreken vnd anderes xusammengescUagenes Gesindel sieh auff 
St. Pölten SU begeben, Tnd selbiges eingenommen betten, aegen je 
länger je mehr beraufwarts, es fQhrete sotebe Einer Nabmens Gan- 
ster, welcher Eines bey denen Kayserlichen erlittenen disgousts 
wegen, von denen Christen ab- vnd zu denen Tiircken getretten seye. 

Eß sind hier alle laulT der Donau stehende SebiflTe vcrarit'stn et, 
urab die morgen erwartende Vdlcker hinunter nach Greiui^ zu fuhren. 

Euer Hoehf&rstl. Durelil. sambt dero etc. 

Regenspurg den 29. Julij 1083. 

Euer Hochfurstl. Durchl. 

Tnterthänigst treugehnrsamst 
Yerpfliehtester Diener 
Justus Ebeibard Passer. 
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DER 

PRAGER METROPOLITANKIRCHE 

VOM JAUK£ 1350. 

VEBÖFFENTLIOBT DUECU 

Dl. B. OUDiK, 

«. 4. 
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Durch die Ffiraorge Kauer Karls IV. wurde 1348 dasBUthum Prag lu 
einem Erabisthmne erhoben und dem neuen Metropolileli Amost yon 
Plirdubits das neuereirte Bistbum su Leitombebl und das uralte zu 

Oimütz in Mähren als SufTragane untergeordnet Die bisherige Ver- 
bindung der Bisthumer zu Prag und Oimütz mit dem Metrupuliten 
zu )l;iiiiz, auf welchen sie t^ewiesen w aren, hörte samit aut und Prag 
eruÜaete aul dem kirchlichen Felde eine neue Aera. 

Wie Karl bei allen seinen buhmischen Unternehmungen — wir 
erinnern an die Stiftung der Prager Universität, an die Errichtung 
der Landtafel u. s. w. — stets den rechten Mann su finden wusste. 
der seinen weittragenden Gedanken Leben einsuhauchen verstand; 
so auch diesmal. Amost von Pardubitz, damals Bischof der Prager 
Kirche, gehdrt su den hervorragendsten Männern nicht etwa blos 
seiner Zeit, des XIV. Jahrhunderts, sondern überhaupt aller Zeiten. 
Einrichtungen , »lie er vor mehr als 500 Jahren traf, erhielten sich 
in ihrer Kraft bis zur Gegenwart, und die Prager Metropoiitankirche 
verehrt mit vollem Hechte in ihm die Gruudfeste ihres Daseins. Aller- 
dings hat Karl IV. den Gedanken angeregt ; aber auch König Üta- 
kar II. hat bereits im XliL Jahrhunderte denselben Gedanken aus- 
gesprochen; schon er wollte Prag zur selbstfindigen MetropoUe 
erheben und somit die bdhmisch-mShrische Kvche von Habs los* 
trennen: es gelang dies dem gewaltigen Otakar, den nur Habsburgs 
und Deutschlands gesammte Macht brechen konnte , nicht — und 
warum? — sein Gedanke laud uii hl ilen iMaiui, welcher ihn erlasst 
und ins Leben gebracht hätte, Karl war hierin glücklicher, und da 
man jegliche That nur nach dem Erfolge zu beurtheilen ptlegt, so ist 
es kein Wunder, dass Otakar, dem doch die Priorität des Gedankens 
gebohrt, bei der Errichtung der neuen hircblichen MetropoUe mit 
StiUschweigen fibergangea wird, während man Karin als ihren Ur> 
hoher und Begründer au preisen pflegt» 
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Sind die Regenten in der Wahl ilirer Werkseuge glfieUicb, 
dann nennt sie die Geschichte gross und mScIitig — immeriiin nur 

eine übertragene Grosse und Mächtigkeit. Karl IV. hat bereits in 
Prag ein würdic^es Denkmal: Arnost von Pardubitz wartet noch auf 
eines von Sand und Stein — das Denkmal der Dankbarkeit nnd tief- 
innigen Erinnerung ist ihm hingegen laugst schon im Lande auf- 
gerichtet 

Kaum Tom Könige Böhmens und deutschen Kaiser zum Metro- 
politen erhoben und vom Papste Clemens IV. als solcher bestfitigt, 
sehlSgt Arnost einen Weg ein, der dem neuen Gebinde dauernde 
Fundamente versehaflTen musste. Wir kennen genau diesen Weg, 
denn Arnost selbst hat uns denselben in seinen noch erhaltenen Wer- 
ken knndgegeben. 

Vor Allem berief er auf den Noveniber des Jahres lIi4*J eine 
grosse Provineialsynode nach Pi*ag. Da diese Synode auch eine bin- 
dende Kraft für dir beiden Su(Tra<^'aiibiscbufe tu Leitomischl und 
Olmutz hatte, so fehlt es nicht an gleichzeitigen, guten Handschrif- 
ten, aus denen wir ihren Inhalt vollkommen kennen lernen. Die 
ehedem Dietrichstein^scbe , jetzt Graf HensdorTsche Bibliothek auf 
dem Schlosse Nikolsburg in Mähren bewahrt den Text dieser Synode 
allein in fünf Handschriften , als Cod. H. 39, 98, 112, 203 und 148. 
Die Capitel-ßibiiothek zu Olmüti^ hat daä für sie bestimmte Original, 
und nebst diesem noch zwei gleichzeitige Topieu unter den Nuiii- 
meni H]2. 28G und 3Ö2; die Wiener Holhihlii.thek \r. die 
Gratzcr Universiläts-Bibliothek Ws. fol. 30/08 3. Die Editiu princeps 
ist vorn Jahre 1476, darnach veranstaltete Pontatius von Breitenberg 
eine zweite im Jahre 1606. Und trotz dieses Reichthums an guten 
Handschriften und der ziemlieh eorreeten, aber sehr seltenen Editio 
princeps steht den gew9hnlichen Forsehern nur der durch Arsenius 
Passeau in seiner „Collectio Synodorum et Statutorum almae dioe- 
cesis Olomueensis**, welche gerade vor 100 Jahren in Retz erschien, 
veranstaltete Abdruck zu Gebule; duch was für ein Abdruck! Nach 
einem mit dem Nikolsburger Codex II. 1)8 und /.um Thcil mit II. 39 
vorgenommeneu Vergleiehe ergab sich, dass nicht Ein Capitel von 
sinnstörenden Fehlern, ja geradezu von Unrichtigkeiten frei wäre. Ein 
correcter .Abdruck dieser Statuten ist dringend nothwendig. 

Doch mit diesen Diöcesan- Statuten begnügte sich Arnost noch 
nicht ; die Statuten sollten seinen Klerus regeln und ihm den 
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vorzeicliiu'H, den er zum ileile seines Volkr^ w innU'ln sitlllr; wif dieser 
W eg zu betreten wiire, d. h. mit weichen Keiiiittiissen diejenige» aus- 
gerüstet sein äollteo, deoen die Seelsorge anvertraut würde, das zeigte 
ihnen Amost in einem Anhange zu den Statuten, den er jedoch als 
einen integrirenden Tbeil derselben betrachtet wissen wollte, wess- 
halb er aach nicht unterlisst, sich in den Statuten aaf denselben fu 
beziehen. Dieser Anhang f&hrt den Titel ; „Samma de trihus ponctis 
essentialibus christianae reltgionis, colleeta per Magistrum Thomam 
Ybernicum anno D. 1316*, und ist sonst auch unter dem Namen „Sum- 
nuila- ln'kaniit. Diese Sunuiia oder Surniiiula erseheint in allen den 
fiheitirlen Nikoi.shurger Mss. stets der Synode angeseliiussen. l'nsers 
Wissens ist dieselbe nur in dem Abdrucke des Fasseau I. c. jiag. 30 
bis 45 unter der Aulschrit't: „Tractatus de tribus punctis essentia- 
libus christianae Religionis, authorc Thoma de Hibernia*' der Öffent- 
Uchkeit übergeben worden. Ist der Abdruck der Synodal -Statuten 
schlecht, so ist dieser wahrhaft schauerlich, und doch gibt der Text 
eine so Uare Einsicht in die pastoralische Wirksamkeit des dama- 
ligen Klerus, dass ihn kein Cultnrhistoriker unbeachtet lassen dürfte. 
In KQnce seigt die Summa dem Seelsorger die Methode, die er bei 
seinen Predigten und kateebetischen Reden befolgen solle — es ist 
dies, um deutlich zu sein, der Katechismus des XIV. Jahrhunderts. 

Su wie aber heutzutage der KatreliiMuus dem eifrigen Pastor 
nicht ausreicht, sondern derselbe durch dogmatisch-moralische und 
kanonische Werke erläutert und durch Diocesan-V(n'seIiriften unter- 
stützt werden muss; so bendtbigte auch dieSummula einer ähnlichen 
ErklSrung. Auch ftir diese sorgte der grosse Arnost, und publicirte 
zu diesem Zwecke die MQuaestiones domni Amosti, Archiepiscopi 
Pragensis, de singulis materiis". Diese ^Quaestiones** geh&ren nicht 
«tricte, wie die Suromula, zu den ProYincial-Statuten , werden daher 
dem Curatklerus nicht ausdrGcklich zur Absehrift anbefohlen, und sind 
deniztiin|(^»(' !)tM den Statuten nicht zu lintien. Ich kenne von diesen 
^naesljones bis jetzt nur Ein vollständiges Exemplar. Es liegt im 
Nikolsburger Papier-Codex 11. vom Jahre 1410 von ful. tiO bis 106. 
im Auszuge bewahrt sie der Codex Nicolsburgen. II. 148. Theile die- 
ser Quaestiones linden sich fast in allen theologisch -praktischen 
Schriften des XIV. und aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts vor, 
je nachdem der eine Curat diese, der andere jene Materie fSr prak- 
tischer hielt und seinem Gedächtnisse Yorbehalten wissen wollte. Alle 

ArckiT. IXXVII. S. t7 
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müi^lii'hi'ii Fälle, die in der praklisehen Seclsortr«» sichereignen kr>ii- 
u«Mi, w rrdeii iiier in Form von Fragt'ii und Antwui len ♦M-örtert, di«' Ant- 
worten niolivirt, und hiemit dem Seelsorger ein Huch iu die Mand ge- 
gelten, das ihn in keinem Zweifel unherathen lässt. Besonders umständ- 
lich wird das Saernmenlum |iooitIf(Mitiae und matrimonii abgehandelt. 
So wie uns die Sumniola mit dem Umfang des theoretischen Wissens 
der damaligen Theologen vertraut macht, so die Quaestiones mit dem 
praktischen. Unsers Wissens sind die Quaestiones noch ungedmekt 
Sie beginnen nach dem Codex Nicolshurgen. II. 39: „Nollns pres* 
hiter paruehianum attcrius sine proprii lieentia sacerdotis, nisi in 
arlieuiu nercssifatis niorlii» constitutum, ad eonscirii!l;un recipial, 
enm enm iil»>olv«'n' lu-quoiit vcl ligiirts nnjue vi niiiiistrt'l qiKnlriun- 
(jue eeelesiastieuni saerauicnlun». (Quaestio prima): Utrum Reiigiosi, 
liabeules curam populi, possent procurare omnibus sacramentis paro- 
chianos aliurunu ut mereatores, viatores» peregrinos si Ycnermt ad eos, 
ut inciderint infirmitate (sie) et timeant periculum mortis, <|iiia forte 
non habent licentiam, nec cogitavcrunt peteret Respondeo: Si risi- 
biliter timetur mortis periculum et facile licentta a proprio saeerdote 
haberi non potest — possunt , cum necessitates legem non habeant, 
alias non** etc. Ein anderes Beispiel unter dem Titel : Tonfessio ha- 
lensium. Fraije: .,(;um eonceduutur qualuor halensium >olidi pro 
iotidem grossis, vcl juM(iiiilis numerus pro aeffunli numero, pront 
eurrit niunela — «sl ]m'!c;iIiiui vel usura? üojmmuIco: \on est 
tutum hoc faeere ei, qui vult sibi nisi groi<sis persolvi, imo usura 
est, si grossus plus v:il< f quam solidus**. Oder Frage: «Aliqui 
volunt» ut oculi corporis debiles aspergantur per ablutionem, Tel Ten- 
tilantur per corporate, et ipsimet tergunt oculos palla, rel alba, Tel 
aliquo ornatu sacerdotali, utrum talia sint admittenda? Resp. dioo, 
quod sint admitteuda, ne derotio et fides hoc facientium impedtatnr. 
Mulicr enim, que fluxum sanguinis patiebatur, ad tactum firabrie ve- 
stiraenti Doraini santtatem recepit**. — Oder: „De flagejlatoribus, qui 
Corpus ('liri>li praeeedunt in lesto ipsius, si i,int admittondi vel nop? 
Kespotulto; sunl, si faeiutit ul) revereiilian» Corporis L iii i.sti. si autem 
propter vanani gloriam, tune non". Am Schlüsse steht die Bemer- 
kung: „Finite sunt Quaestiones venerahilis in Chnsto patris Dom- 
ni Aniesti, Pragcnsis Archiepiscopi , et scriptae per manns Ge- 
rn ngi, plcbani in Lucaw prope Badwits A. D. MCCCCX in die Sti. 
Vitalis martiris almi. qui est XXVUl dies Aprilis**. 
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Durch die Statuten , durch die Summula und durch die Quae- 
stiones gtb Erabischof Arnost der neuerrichteten Metropolitan-Diö- 
test einen festen Halt, denn die Einheit in der Lehre, in der Litur^ 
gie und im Ritua ward so erzielt Und da diese Einheit keine andere 
war, als die der römisch-katholischen Kirche* musste sie unerschüt- 
terlich werden. Die Proriacial-Synode vom J. 1349 blieb für alle 
spätem Zeiten Norm und Richtschnur: alle spateren Synoden nahmen 
sie, wie in Itohmen so in Mahren, yin biumlia^e. 

Nach der hin-ürchischeu Urduuiig regiert der Bischof seine Diü- 
cese uiiltr tieiii iirustande seines Capitels. VV^ard durch das Statut 
vom J. 1^)49 eine neue Diöcesan-Ordnung eingeführt, und sollte das 
Prager Aletropolitan-Capitel an der Festsetxung und Erhaltung der 
neuen Ordnung Theil nehmen« so musste es selbst im Sinne dieser 
neuen Ordnung reformirt werden. Arnost erkannte diese Nothwen« 
digkeit» und entwarf zu diesem Zwecke mit Zustimmung des Capitels 
die Capitel-Statutea Tom 18. NoTcmber 1350. Mit diesen war der 
Bau des neuen GebSudes vollendet» die neue Metropolitan -Diöcese 
vollküinmeii cin^enchU-t. 

Diese Statuton, wcleho auch für das lii.sllnniLs-CapiU'l in Olmütz 
im (ianz<ni und (iri».«>s(Mi hindt-nd wurdiMi, und hier soi;ar bis zur 
Gegenwart noch tielere Spuren ihrer Zähiglceit als iu Prag selbst 
hinterüessen, umfassen den ganzen Wirkungskreis aller zum Capitel 
und zur Metropolitankirche gehörigen Personen Tom Erzhischofe an 
bis herab zu den einfachen Kirchenfrauen. Jedes Einzelnen Lasten, 
Pflichten und Einkünfte werden aufgezählt, auf dass der Eine nicht 
die SphSre des Andern fiberschreite und Alles den einer CatbedraU 
Kirche würdigen Gang gehe. 

Die Reihenfolge der Würdenträger und Officianten bei der Pra- 
ger Domkirche nach diesen Statuten war folgende: An der S[)ilze 
stand der ErzNisi liof , n;u'h ihm folirte dt;r Capitel - Propst, darauf 
der Capitel-Üechaut, der Präger Archidiakon, der Scholasticus, die 
Canonici hebdomadarii , der Custos und Sacrista, der Cantor, Theo- 
logus, Magister Scholae, unter welchem die Bonifanten standen, der 
Turabarius Sti. Adalbert! oder der eigentliche Dompfarrer, die Alta- 
risten, die Vicfire, Chorkleriker und die Matronen. Es ist interessant, 
ihre Wirkungssphäre aus den Statuten zu erfahren, die Art der Prae- 
benden-Optionen, die Cumulatio beneficiomm und die Stellung dieses 
Domkkrus nach Aussen zu ersehen. 
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Es mochten neben diesen Haupt-Statuten , die da gegeben wur- 
den „in refectorio ecrle<i;ie nostrae, in quo CapUulum congregari coa- 
stteTit» anno Domini Miiicsiino trecentesimo quinquagesimo , decima 
octava die mensis Novembris, archiepiacopatas vero nostri anno 
sexto**> auch noch specielte Instructionen den einzelnen Würdenträ- 
gern, besonders aber den Offictanten» ertheilt worden sein; wir 
sehliesscn dies aus einer «Regula Bonifantorum*', die sich in demsel- 
ben Stututen-Codex erhalten hatte. Sie lautet: 

De Ftegula Buiiirniitorum. 

Omues de eommuni et in communi vivant. Iior.is bcate Marie 
virginis scilicct dicant, mnioros boras in cliot o mm conventu decan- 
tent, diebus domimcis et l'estivis tria fercuia habeant, alUs vero die- 
bus duo, panem et eererisiani in habundantia, ante prandium et 
ante cenam benedictionem, post prandium et gratias agant, siinol 
et in silentio suhmisse comedant et lectionem habeant, pro bene- 
factorihus yivis et defunctis duos psalmos dicant, scilicet »ad te 
levaTi** et »de profundis**, et ex tunc per totam noetem silentium 
tencant Nisi rationabili causa extra domum sine Hcentia magistri 
sui non exeant, et eum exierint, socium, quem eis magister assi- 
gnaveril, awipiant. Si iiccessilas compuieril , illi , fjuos magistcr 
elegerit, panem qiuTant. Si sc pepcus.sen'iit iiivieem, ita quod iii 
canonem iate sententie incidcrint, expellantur quousquc sint absoluti. 
Soli iaccant, cappas griseas habeant, ceteras vesles superpellicea et 
bottos. Nuilus recipiatur, unde alias sustentctur, nisi ea, que habuerit. 
Teilt aliis comrounicare. Ultra XVI annos nullus recipiatur, ne Diaiores 
cum minoribus sub disciplina renire dedigiientar et quin bonipneri 
Tocantur; antequam omnino recipiantur, mores eorum per mensero 
cum pueris examinentur. Item recipiendi habitum et lectum habeant 
Nec magistcr aliqiiem recipiat, nisi de consilio proborum et famili- 
arium .suui-um. Magister, vc! aliquis r('!ij;iü>us . ciiiHtiilum semel in 
cbdomadn tcneat. ümnes diligenter stiulcant, cautum el Icelioiios cor- 
dctenus allinnent, omnes latinum loquanüir. C»'t»*ra. que ad Studium 
pertinent, diseretioni et fidelitati magistri relinquautur. Nullus aecu^et 
alium causa vindictc, sed ex fraterna correetione et amore. Quicun- 
que sine licentia magistri recesserit, iterum nulio modo reeipiatur, 
nisi com bona emenda. Blulieres domum eorum non ingrediantur. 
Omnes in predictis constitutionihus magistro voluntarie obediant siae 
dolo , et si quis incorrigibilis et rebellis fuerit, de eonsortio bonomoi 
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puerorum illieo expellatur. Nuiius vicariorum in collegium eorum 
aasQiDatur, et si quia eoroin vicariam accepit, ipsa sit contentus, 
rerertendi ad bonos poeroa adita penitus interdtcto. Hee constitutio 
sacerdofea inter ipsoa commoniri penitas interdicit Ut autem roores 
et aetos eorum in melius reformentur, hee constitutiones coram ipsia 
per singula sabbatha legentar, ne aliquis per oblivionem se eicuset 

Der Name MBonifant« d. i. bonus infans, hat sieh noch bis zur 
(jc<]fenwart in der Olmützer CalluMlralkirclie erlialleu; üurt wird der 
erste Kirchendiener, welcher, wie üL(Mh;ni|»l alle Kirchendiener, was 
allen älteren Canonen geradezu widerstreilcl , dem Laienstande an- 
gehurt, mit diesem Namen bezeielinet — für uns ein hiah'tnglicher Be- 
weis, dass das Institut der Bonifanteu nach Arnost's Auordnung auch 
in OlmOti lebensfähig war. 

Die Statuten ffir die Prager Metropolitankurche haben sieh 
unseres Wissens nur in emem Nikolsburger Codex chart. et memb* 
fol. Sig. IL 98 in einer Abschrift Tom Jahre 1403 erhalten. Auirh 
begreiflieL Der LandUerus hatte daran kein Interesse. Ein Exemplar 
im Capitel-Archive aufhewalirt, entsprach dem Bedörfnisse Tolllcom- 
inen, denn es musste ilaiaus in vorgeschriebenen Zeiten dem ver- 
sammelleti Oapitel vorgelesen werden, und so kam es, dass eine 
VervielfjiUigung sich nicht als nothwendig herausblcllle. 

Der Codex selbst ist theiis aul' Papier, thcih auf Pergament auf 
287 Fol! n geschrieben, bestehend aus Lagen zu 12 Blättern, Ton denen 
in der Regei das erste, seehste, siebente und zwölfte Pergament siud, 
welche Einriehtung jedoch nur bis zum Fol. 102 geht Mit diesem 
Folium hört auch der eine Theil des Manuscriptes auf« Sein Inhalt ist 
folgender. Nach einem Pergament-Vorsetzblatte, worauf ein Theil 
eines Ifingeren Notariatsaetes Öher einen zwischen einem Herrn Bocek 
von Kunstadt und dem Planer Martin von St. Niklas in Saalz gerühr- 
ten Streit saecul. XV initio, liest inati: 

1. (fol. 1 — 37) Isidori in libro Officiorum cajjilulum primum. 
Anfanges Auszüge aus Isidor, dauo aiier auch aus den berühmtesten 
Kirchenlehrern, Augnstin, Gregor M., Prosper, S. Bernard, und aus 
grösseren theologischen Werken, wie: de viia et honestate Cleri- 
corum; de tribus distinctionibus u. s. w., Auszüge, die sich durch* 
gingig auf die Pflichten der Geistliehen beziehen. Unter diesen Aus- 
zfigen beflndet sich auch fol. 37 die von uns eben cltirte „Regula 
Bonifantorum". 
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2. (fol. 38 — 54) Martyrologium Honiamnn. In der Lage VI Mi- 
lon 2 Blatter nach dem 3. Juni und 1 Blatt nach dem 20. September. 
Oass diese Blätter vorhanden waren» beweisen die hinterlassenen 
Spuren. Die in Böhmen ToraagUch rerehrten Heiligen, AdaibeH* 
Ludmilla, Wensel werden angef&hrt; doeb von Cyrill und Meüiod 
noch keine Spur. 

3. (fol. 54—57) ^Incipit epistola Constantim Imperatoris inne- 
tissimi principis , super donatione et libertatione sacrosancte HBtrer- 
salis ecciesie Romane tempore sancti Silvt'sdi pape**. Es ist die> 
der falsclie Donationsbricf dto. Rome sub die lerlia Kalendarum 
Apriliarum, Dorrino nostro Fiavio Constautino Auguslo quater, et 
Gallicano viris clarissiniis Consulihiis. 

4. (fol. 57 — 63) „Incipit tractatus de statu et mutatione Re- 
mani Imperii, per Domnum Ladulphuro de Columpna, Canonicum 
Bononiensem compilatus. Vestra nnper deleotatio postulavit, ut de 
statu et mutatione Romani Imperii ali^ sub compendio scriberem etc. 
X rogans et postulans, ut discretio restra amicabiliter eorrigat, si 
quid invenerit, quod Hmam debite correetionis exposeat". 

ö. (lul. t)4 — 7^)) „Statuta provineialia Amosti, Archiepiscopi 
Pragensis'* mit Capitel-Einthciliinf^rn iimi rotlion Siimmarien , eine 
scbr correcte Absobrilt der inTiilimlea Provinrial - vStatuten vom 
10. November 1349, deren wir oben erwähnten; leider, dass nach 
fol. 65 zwei Blätter fehlen, die sich jedoch aus Codex Ii. 39 ganx 
gut ersetzen lassen. 

6. (fol. 75 — 84) »Summa de tribns punctis essendalibas Chri- 
stiane Religionis". Auch dieser Summa haben wir bereits früher ge« 
dacht. Am Schlüsse derselben liest man roth: MExpUciunt statuta 
provincialia , edita per reTerendissimnm Domnum Arnesturo, primum 
archicpiscopum ecciesie Pragensis A. 1). 1349", also ein Beweis, dass 
die „Summn** zu den Statuten gebort. 

7. (lol. 8ü — 90) „Statuta ecciesie Prnj^cnsis". Wie alle die 
obgenannten Artikel in zwei Columnen, die Columne zu 30 bis 43 
Zeilen auf der Seite, deutlich, wenngleich mit sehr vielen Abkür- 
zungen, geschrieben, enthalten diese Statuten mit rothen Summarien 
und ähnlichen Anfangsbuchstaben den hier zum ersten Male der 
Öffentlichkeit Qbergebenen wortgetreuen Text, in welchen der Deut- 
lichkeit wegen nur die dem Originale fehlenden Unterscheidungs- 
zeichen, mit Beibehaltung der Ortbogi-aphie, eingetragen wurden. Als 
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Sclireibcr dieses ersten Theiles der Haiidscliriil erscheint ein ge- 
wisser Bohunko. Man liest nSmlieh am Schlüsse der Statuten : »Ex- 
phelunt statuta eeclesie Pragensis. Scripta per Bohuneonem Anno 
Doroini Millesimo quadringentesimo tertio**. Von demselben Bohunko 
ist auch die nachfolgende Abhandlung: 

8. (fol. 96 — 102) ^fnci'pit speculum sneerdotum. Prima super- 
ficies hiiiiis Speculi represeiitat speeuinnda circa iiaptisniiim subquatuor 
speciebus represcuUtioiiis, que siiiil: matrria, forma, intrntio bapli- 
santis, et baptisandi remediu geiieralia contra delectus-. Der jiaiixe 
Aufsatz behandelt in 3 Thailen das Sacrament der Taufe, des Altars 
und der Busse. Auf fol. 102 endet die SchriÜt des Boliunko. 

Nach 3 leeren Blättern beginnt der zweite Thetl der Hand- 
schrift TOB einer ganz andern Hand» die jedoch gleichfalls dem An- 
fange des XV. Jahrhunderts angehört. Auf dem fol. i06 ist die In- 
haltsanzeige des Bweiten Theiles: n. (fol. 106 — 186) : Summa 
lonoeentii pape IV. in 243 Capiteln; h. (fol. 186—234): Liber 
penitentiarius immortalis. a Magistro Johanne lio Den editus et veleri 
et novo tcstamento et iure canontint lideliler approhatus, verfasst 
zu Bologna in den Zeiten Innocenz s i\ . in 7 Buchern und 72 Titeln. 
Nach 2 Blättern, von denen das eine leer, c. (fol. 237 — 279): Liber 
Pastoraiis heati Gregorii pape — eine allbekannte Abhandlung „in- 
formans omnem statum eceiesie**; d. (fol. 279 — 283): Begula ira- 
trum Heremitarum heati Augustini. »Fratres mei et letitie cordis 
mei, Corona mea et gaudiom meum» quod estis etc. X Copio enim in 
Tisceribos meis salutem animamra Yestrarum. Amen." in 7 Ahsfitsen ; 

e. (fol. 283 — ^287): Epistola beati Bemhardi de eura ref famillaris. 

f. (fol. 287): Incipit Heriilutrtlus de vita monaelii <|iio(i(liana. 

Zufolge des Verirleielies mit andern Handsehriileii der Nikols- 
burgcr lÜhliothek scIk int dieser Codex dem Kloster B. M. V. Cano- 
oicorum regulariuin Sti. Augustini in Kokyczan , also nach Böhmen 
gehört zu haben. Der Einband mit Hroncebuckein in weissem 
Schweinsleder is^ aus dem XVi. Jahriiundert. 

Der aus diesem Codex von fol. 85 bis 96 genommene Text, den 
ich und mit mir die freundlichen Leser der Hoehfaerugkeit der hoch- 
gebomen Frao Alexandrine GrSfiu Mensdorf, Excellenz, so rerdanken 
haben, lautet also : 
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Statuta ecclesie Pragensis.l 

Incipiuni statuta ecclesi« Pragensis. In nomioe domini amen. 
Quatnvis dudum de nostra et capituli eccieme nostre volnntate et 

consensu quedam statuta per certos statuturios ad hör pop nos, Ar- 
nesluiu Dei et apostoliee sedis gratia sanete Praf]:t'n>is eeele?«ie 
arcliiopisfopuin , et eapituluiii ecclesie no»;tre eleclos, pro ecclesia 
nostra et personis ipsius fuisseut edita, pubiicata et recepta ; tameo 
quia idem statuta rii super piuribus panetis magnum sine dubio com- 
modum et profcctum ecelesie nostre concementibus eoncordare non 
Talentes, ea indiscussa reliqueront» aliqua etiam in eisdem posnerant 
talia, quorum quedam modificattonet quedam dedaratione et qaedam 
temperamento indigebant: nos erebris per nonnullos prelatos. eanoni- 
eos ac alias personas eeclesie nostre pulsati precibus, ut non diffinda 
diflfinirenius , modificanda modifiearemus » deelaranda Jeclararemus et 
temperaremus temperanda, statuta huiusniodi per mamini Allx'rli 
ffuondain Wilhelmi de Wayzow, nostre droeeseos piihliVi anrtorilatc 
impehuli nee non capituli ecclesie nostre iatn dicte iurali iioturii, in 
norem cartis pargamenis conscripta, nobis per hoiiorabüem virura 
domaam lohannem dictum Patwanum decretorum doetorem , eanoni- 
eum ecelesie nostre t de voluntate et consensu capituli prefate nostre 
ecclesie presentata et assignata reeepimus et singula pleno et integre 
auscultavimus, iterum atque iterum legimus et relegimus, volTimus 
et revoWimus et ponderamus diligenter, et quia plura utilia et per- 
multum necessaria per statutarios eosdem ex causa premissa obmissa, 
et quedam pusita, que temperamento, modiiicatione et dedaratione 
indigehant, repcrimus in eisdem: ideo predictorum vidi instantia ac 
fide, qua spotise nostre, scilicet sancte Pragrnsi ecclesie, et personis 
ipsius sumus obnoxii etastricti, de cousensu capituli nostri quedam 
per buiusmodi statutarios pretermissa de novo addidimus, aliqua 
autem temperavimus et modificarimus» in aliquibus additione et in ali- 
quibus detractione ac dedaratione sumus usi, prout cuiltbet presen- 
tem statutorum intuenti libellum dare potest liquere, quem et noJ- 
lum alium pro statutis ecclesie nostre deinceps baberi et teneri 
▼olumus, statutis tarnen, de quibus superius mentionem feeimus, in 
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quauiiiin in hoc iiostro continentur libello, directe vei indirekte, tacile 
aut expresse dod obviant, in nullo derogare aeu ipsa infringere aut 
revocare volentes. Tenor aotem in ipso contentorum per omnta et 
in Omnibus dinoscitur esse talis. 

Ii noHiae doMiil uum. 

Cum seoundum canonicas sauctioiK-s rectores ecciesiariim iiiiiiis- 
euiusque j)riiviiicie et elerlfi metropuliume ecclesie in diviiiis olTiciis 
ac aliis ecrlesiasticis irirnlis s«M|iii lU-beant instituta; iustuin rsl H 
deceiis, ut in ea nihil preposlcruui, repreliensibile aut iiiurdinatuni 
inveniatur omnino, ut que mater sacerdotalis dignitatis dinoscitur, e^se 
possil irreprehensibilis magistra ecclcsiastice rationis. Eapropter» 
eeelesia nostra Pragensi nuper, divina disponente dementia» in 
metropojim erecta » statam ipsius et consuetudines quoad divinum offi* 
cium» mores et Titam in ea ministrantittm personarum,, cura pastora- 
Iis officii nos urgente, effieaeibus stodiis et inquisitione solerti com* 
rirous perscrutari, visitationisad hocofTicioexacta diligentia instaurato, 
volenles, quantum nohis foret possibile, si qua esspnt indireeta, diri- 
gerc, iiDxia subtrahere t't s;tliil)ri;t jnocurare, ut, capitc primuni bi'iie 
disposito, nu'inbra dispouuulur rcctius consequcnter. Licet aiitcin in 
minoribus constituti uoTerimus infrascripta ; actis tarnen visiUiüoiiis 
diseussis et dib'gentcr recensitis, ex depositionibus prelatorum, ca- 
nonieorum et mioistronim dicte ecclesie certo eertius iuTenimus 
diversos di versa pretendentes, consuetudines antiquas kudabiles 
abrogatas, novas sola voluntate subintroductas, et sie simpliciter 
quadaro incertitudine confusa circa ipsas sentire diversa, sicque ex 
perplexibilitate huiosroodi commtftebatiir plerumque in divinis officiis 
n<»*?lij?enlia , rctardabantui ti iii|m i ilujs debitis soivi et deponi onera 
<Kl>iUi et servitia eicbiberi tMtnsiieta , aniniadvertimus pericuU)sufn 
aiiiniabuü circa consuetudines iuratas sie in incerto vagari. Verum nos 
Arnestus, Dei et apostolice sedis gratia Pragensis ecclesie arciiiepi- 
scopus, habito consiüo et deliberatione cum sapientibus nostris, de 
eonsensu fratrum i^ostrorum prelatorum et canonieorum consuetu- 
dines ecclesie nostre iam dicte antiqoas, laudabiles ethonestas, circa 
quas frec|uetitiu$ et periculosius dubitari consuevfrat, aliis nihilo- 
mfnus in suo robore duraturis adieientes aliqoa utilia, per modum 
statutorum in forma debita redigi fecimus ad perpetuam rei memo- 
riani et describi, ne deiueeps amplius possit dubitari et scrvitioruni 
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exbibendorum solutioneque ODeram incumbentium qaisqii«* fucatis 
ignorantie coloribus se possit excosare , sicque iurgiorum et discor- 
diarum ampatata inateria paeia auctori pensum debite serritotis 
iugiter persoWatur. Statnimus ifaqua et firroiter mandamua, at in pre- 
senti statutorum libello deseripta deincepa per prelatoa et canonicos 
nostre ecclesie iurentur et pro consuetudinibua et statutis ab eis et 
omnibnü ac siii<i:iiiiA elericis de gremio nostre eeelesie ex.^iMentibus 
habcantur, uc, prout et in (jinuitum eorum qiieinlil»i't taiiL^iifif. n rotV;)- 
gabiliter sub poenis in eis eoiiüMilis et exprossis pcrfa-tno ti ih antiir 
Verum qnia etas homini«^ ah adolcjicciiti;» sua prona est in maiuFn. ni>s 
animarum periculis pt-oviderc cupientes adicimus, quod nullius con- 
suetudinis nostre ecclesie Iiis statutis explicite non expresse trans* 
gressio ad reatum periurii» sed ad aliam poenam extraordinarian 
superioris arbitrio moderandam obliget transgressorem» quin imo, si 
quis statutum.quodcunque msertum presentibas non ex conteinptii, 
aed oblivione» inadTertentia yel leritate quadam solTcrit, qood soe 
eonscientte duxinras relinquendum , transgressor huiusinodi » si foe- 
rit prelatus, sex grossis argenteis monete currentis, si cationieris 
qujiUiop, si minister aut installatus diiolms, alii um» ad rahrie.iin 
nostre ecclesie persuitilis seu ]iers(dult). aut diiarmu i|uiii*ju;»t^» ri;»niiii 
ubi prelatus vel eanonicus esset, iulenur vcru unius taalurn quinqua- 
gene lectione tideliter expleta, a reatu periurii, alüs poeuls statu- 
torum salris, peiiitus sit inmunis. Solatio aotero poene buiusniodi, 
quotiescunqoe ipsam continget eommitti» a die commissioBis fiat 
peremptorie infra measem. 

lle oieribas «reUepiseepi Prageash« 

Primo igitur a nobis, tamqnam a capite snmentes prineipium, ea 
que circa di\iiii cidtus miuistci inni de eonsuetudine diimtaxat, euin in 
iure rt'li(|ii;i teueaulur, iiuslruin eoneeriiuiit oliiciuni ac ouera siiigula, 
que per predecessores nostros tani dicte ecclesie quam personis 
eiusdeni sunt expleri solita, breviter declarantes dicimus» in omnibus 
festivitatibus Christi ac gloriose viri::inis Marie matris eius, ncc oon 
in dorainiea palmanim, cene domini eam duobus seqoentibus diebtts, 
festiritatum etlam sanctissimorum patronorum eiiisdem ecclesie, Tide- 
lieet Viti, Wenxeslai atqae Adalbert!» anniversario dedieationis eeele- 
ste ipsius nee non omniutn sanctorum et eommemoratione fidetian 
defunctomm in ecciesta nostra . aativitate domini iioslri lesu Christi, 
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pasche, peotecostes, et gluriosi inartiris Leati Weazeslai festivilute et 
dJebus immediate stMfuentibus, insuper in ipso anniversario monaaterii 
«incti Georgii aiti in eaatro Pragensi , in eodem monasterio^peraoua- 
liter aut per saffraganeoa noslroa aeu aliquem ex abbatibiis, mitratum 
tantum» ad celebrandum miasarum solempnia oos teneri; et quum 
memoriale mandatttm per saWatorem nostnim , ad imitandum bumili- 
• tatis aae exempiar nobis relictom , quod in die cene dudum univer^ 
salis recolit ecelosia , in ecciesia uostra per iiostros predeccssores 
luisse dicKur iiuiius solenipiiitei* celebratuin, ne futuris tempoi-ibus 
verbat totaliter in abusunu statuimus^quod eodem die mandntiim ipsum 
ac ipsius snlcmpnita^ per iios, si Gen potest, aut sullraganeum 
nostrum » seu prelatum maiorem ipsius ecclesie (unc presentem cum 
cantu» debita loeione pedum et sermone latino ad eleruni et vnlgari 
ad populom devotissime peragatur. Quo facto omnes prelati de capi- 
tolo et canouiei prebendati, nee non ministri, pereipientes ad modum 
eanonieorum integras portiones, cuiua modi sunt noster viearius et 
naagister scole, mediia prebendatis inelusis, quibus tantum non ut 
duobus, sed ut uni ex canonicis victualia ministreutur, ad refeelorium 
noslre ecclesie se coiilenuil , «|ii(>niiii cuilitiet, duulius mediis prebeii- 
dalis, ul premiUitur, exccptis. in siio ordine rccumbeiifi iiniiin |iaiieiii 
albuin, piscem assum et viiii boiii mensurani unain . quae piuta vulga- 
riter dicitur» celeris vero ininistris et vicariis nostre ecclesie man- 
dato buiusmodi interessentibus, vinum et eerevisiam in domo nostra, 
qaam vicarius noster iuhabitare eonsuevit, post mandati buiusmodi 
' eompletionem, ad collationem reereationis causa conrenientibttSy prout 
tempus patitur, ministremus. Ubi auteai interessentibus mandati 
celebrationi subscripta victualia non ministremus, Septem sexageaas 
grossorum loco Wetnalium persolvemus, ministris earnndem quarta 
parte assij^iiala. innre aliariim portiuiium inter eos dividcuda. Iiisuper 
in viicilia iiativilatis Christi et assuiuptionis vir<jinis gloriose lautuiu 
latiuuia ienauiiem ad «'ItTiim per nos mit aliuiii laccre teuemur. 

Profitemur etiam ad reparationem fabrice ecclesie nostre, 
videiicet in tectis ac ruinis non sumptuosis, nos teneri; in sumptuo* 
ais vero per vias et modos tales una cum capitulo ecclesie nostre 
debemus occurrere, quod roine buiusmodi, qoantum est possibile, 
restavreatttr. Omnibus misaas in ecciesia uostra celebrantibua de 
bostiis et vmo pro saerifieio nec non ad misaas conventuales , que 
eantantur sub nota, et ad omnes horaa noctumas pariter et diur- 
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nas lumtaaria ac de uleo et balsamo ac erismate suis temporibtts 
providemas, adicieates, quod hiemis tempore in delatione cappe 
brune de lana mter ecclesiam se debet arcbiepiscopus suis fratribas 
de eetero eonfonnare. Singulis itisuper annis in anniTenario coDse- 
crationia sue unum cerauin centum et yiginti Kbrarum in loco sollte 
locare tenetnr, qui qiiidem eereus Tel cerei nunequam pest dient 
locatioiiis suc solet vel sulcut innendi , ni.si in excijuiis iirehiepiscopi • 
locantiä euudeiii vcl eosdem: peracliH vero oxequiis eera eiusdera vel 
eorundem intfir <'fjiioniros ccclesie et cos, qui ad modiim cnDüiiiconim 
iutegras habent poi Uones, pro rata ad instar aitaruii) dividitur portio- 
num, hoc ipsum, si archiepiscopum mort contigerit, per omnia inviola- 
büiter Tolentea observari , missa de sancto spiritu vel de virgine gio- 
riosa prius et ante omnia cum debita solempnttate premissa. 

Preterea si in rigilia natiritatis domini Tel alio die quoennqne 
ex tune usque ad festum pnrificationis in civitate Pk^gensi arehiepi- 
scopus fuerit personaliter constitutus, enm ad dandnm collende nomine 
prelatis et canonieus prebendatis quatnor, ministris yero duas sexa- 
gonas grossorum, clericis choralibiis vigiiiti et bonifantibiis ipsius 
ecelcsie decem grosses, illis videlicet dumtasat, qui ad domum suam 
descenduut el postquain rantiim suum roram eo inxta mnrcm fxple- 
verinty et alias non, secuadum prcfatas consuctudines dicimus obliga- 
tum. Tenemur etiam singulis diebus anni in prandio et cena sex 
chorales dericos pascere et cuilibet ex sex muHeribus, que matrone 
nnncupantur, eirca festum omnium Sanetorum quindeeim grossos 
argenteos et tres strich siliginis ac eisdem matronis inaimnl omnibus 
circa caraispriTium porcum salsum, qui perna ?ocatur, annis singulis 
ministrare. 

He ef icio prepesitl Pragetsls. 

Ad prepositi spectat officium bona capitiili nostrc ecciesie et 
personarum de capitulo ac ministrorum et persouarum eiusdiMn ad 
ipsos ratione ipsius ecciesie spectantia, si ratione metanim vel alia 
quans actione per alium Tel alios occupentur seu Impedirentur, dis- 
brigare, nee non personarum capituli et ministrorum ecciesie homines, 
si eis per quempiam iniurte seu molestie fuerint irrogate, ratione 
previa temporaliter defensare, ubi inter buiusmodi homines Tel ab 
aliis eis qnestio moTetnr, si eorum domini , qui super hoc sunt primi» 
tus adeundi, in iustilia rcddenda forent ncgligcntes, ad prcposituiu 
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rniise ipsius cogiiiliu ac decisio pcrtinebit, qui si forsan esset iicgli- 
geus aut remissus. ex tunc quesUo liuiusmodi ad archiepiscopalis 
curie devolvetur examen, nee aetor retim, ubi uterque est bomo 
eeelesie, ad iudiciam seeulare sub poena ammissioniii cause trabere 
presamat; poene etiam simili subiaceat reiis, si sponte ad iadiciam 
forense se per actorem» qui non sitbomo ecclesie, trabi paciator; 
verom cam nullus proprüs stipendiis cogatur mUitare, statuimus» 
(juum prepositum per se vel per suos eitra civitatem Pragensem pro 
(lishri^ratione aiit defensione bonorum enpiliili t'celcsie hosItl' meiiio- 
raic aul jiersoiKtnini ipsius eliam extra capil nliiiii existentium contiu- 
gerit profici.sei, si prelatus aut caiioiacuj» l'orut is , cuius bona dlsbri- 
gautur aut det'ensantur» preposito et suis iuxta taeultatem suam 
expeusas ministrabit, minister rtro ,ad ipsamm prestationem non sit 
aslrictus» si eius reditus grossi summam sexagenarum quiadecim 
census annai nOD excedant, Tolentes quod prepositus secundum 
qualitatem negotii personaroro et ereetionom namemm aliquatenus 
non excedat. In boc ipsius conscientiam onerantes. Quamyts autem 
ipse pi'i-positus, qui infra annum a sae promotioms principio presbiter 
esse (lebet, iiisi <le nostra liceulia secus esset, «on sine causa pro 
liiaiori post uos ui ecclesia habeatur prelalo, quod b'quet ex co, quia 
primam v(»eern habet in capiliilo, ad ofTrHoriiim omnos preeedit et 
in processiune tamquam maiur subsequitur, ia sulempnitatibus ctiam, 
quando nos abesse contingit» primam autiphouam incipit et ia privi- 
legionim subscriptionibas ceteris de capitulo preponi eonsuerit, nul- 
lam tarnen iurisdietionem dinoscitur babere in ipsum, qui etiam» ex 
quacunque eausa fuisset absens, ex quadam consuetudine» que potius 
corrupteia est dicenda, funerales nibilominus captebat portiones; nos 
id iuri contrarium esse yidentes, statuimus, quod prepositus in 
absentia, nisi propter evidentem ecciesie necessitatem et utilitatem, 
seu personc sue inlinnitatem , aut alias instam et rationabilem cor- 
poris iieeessitalein absens foret, quod enriseif ntie sue duximus 
reliuqueiidum , predictas de cetcro luneraies nun percipiat portiones, 
qui etiam in domo prepositure, que est in maiori civitate Prageust; 
▼el in ea« que consistit ante fores eiusdem» ut eo frequentius et com- 
modius nostram posset visitare eeclesiam. et non alibi debet facere 
residentiam personalem, nisi a residentia huiusmodi a nobis lieentia 
petita prout et obtenta foret excusatus. Curare etiam debet ipse pre- 
positus, quod missa' iuxta dispositionem bone memorie domni Hin- 
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i'iHiis. olim episcopi Olomucensis, in »'appila domus prepositure in 
Vixyezd per preshti cnim idoneum explealur l;tlitor prnitt in litera 
cnpituli nostrc cccicsie super hoc facta plenius cKirtiiuhir , qiitMii 
sine causa legitima et evidenti noiumus removeri per ipsiim ; ubi autem 
ipse prepositus io procuratione misse huiusmodi foret negligens et 
remissiis, extune dispositiooem bonorum huiusmodi cum suo honore 
ad capitulum nostre eedesie Tolumus pertinere. 

be Qütribü^ prepesiti Prageasis. 

Preposiliis Prairensis ;id eertas cappas et siiperpellitia mullaquc 
alia ae (iivfi-sa eNjh n-Mruiu oiiera ipsi ceclfsi«', derano, cannnicis et 
mini^tris ipsius olin» tcrM'hatur; po-slmudum tanicii per dictos deoanum 
et capitulum extitit ordinatum, ut (\n^^^) omnibus eisdem oneribus, ad 
unam summam peeuaie redactis, duobus prandüs, quorum unum in 
dominica infra octavas corporis Christi t et aliud in dominica pro- 
xima post purificationem virginis gloriose» que adhuc inxta pre- 
fatas eonsuetudines mi'nUtrare tenetur, dumtaxat exeeptis, centum 
sexaginta mareas graves, sexaginta quatuor grosses pro roarca qua* 
übet ponendo, annis singnlis solyere tenetnr, maxime quoad prepositum 
ahsenteni et non persorialiter resiileiiteiu , iiaiii residenti et presenti 
eapitulum ex causa rational/ili et vera in predieta sunniia i^raliam 
faeere poterit. proiil siM viddiitiir expedire. Nos itaque (»rdina- 
tioiiem huiusmndi ad instantiam dictarum ordinationum adprobantes 
et ue per retardatiooem solutioni«; penmie memorate illi, qui de ipsa 
participant, et preserlim ministri, qui in reditibus et facultatibus non 
habundant» incomodum suecessivis temporibus patiantur, eorundem 
super hoc supplicatione permoti, diete Ordination! statuentes adiei- 
mus, quod prepositus, qui nunc est vel qui pro tempore fuerit, medie- 
tatem summe pecunie prediete in saneti Georgü et aliam medie- 
tatem in st. Galli lestivitatibus, aut saltem infra quindecim dies 
quodiibet dictorum festorum iminediate sequentes, in sacristia pre- 
fate ecelesie consignare et reponere teneatur infcr per^onas prefatas 
iuxta moreni servatum bactenus dividendas; alias antiMu prepositus 
prefatus» nisi in dictis terminis predicta feeerit cum etVeetu» vel nisi 
infra eosdem terminos, Iteatorum scilicet Georgii et Galli, coram capi- 
tulo causa rationabilis de impotentia solutionis Tel alia per cum alle- 
gata ßierit et probata , ex tunc eo ipso ingressum eccieaie sibi noTerit 
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interdiftum : qui si infra alios quiiidecim divs nioram purgare negle- 
xerit» ex tunc a ü'actatibua capituli et perceptione portionum sit 
exeliisus, qiias poenas si uUerius per alios quindecim dies immedinte 
seqtientes non purgaTerit cum effectu, exeommimicationis sententia in- 
nodatos existat ipso facta. Quorum autempremissorumaliquid sidemum 
flustinuerit animo indurato, archiepiaeopus ad requisitiooem et infor^ 
mationeni eapituli ad alias aggraTationum senteDtiaa procedat ulterius 
contra ipsum, adicientes, quod si capitulum dampna a)iqua aut 
expensas propter non Solutionen) oneniin predictorum incurrerit, ad 
refootionom ipsorum teneri eundnn. Adicimus etiam predictis. si pre- 
pü5itus (iampnn nliqua in bouis (Hejiosilure pi'rtiilerit, fido de dampno 
seu dampnis huiusmodi capitulo sutFicienter facta, prepositum pro 
parte media et capitulum pro alia media , et oon amplius , in ipsius 
restauratione esse astrictiini. Tenetur etiam ipsc prepositus ultra pre- 
dicta eollendam dare ministris et clericis choralibus et bonifantibus, 
prout bonori suo viderit expedire. Item pascit quatuor elerleos ebora- 
les singulis diebus in cena et in prandio, sire pm)sens fuerit sire 
absens; dat etiam euilibet matronanim ecclesie duos stricb siliginis 
et circa eamispriirinm unum salsucium et peciam carninm poreinanim, 
que by/die vulyariter dicitur, et iiisimul omnibus niiiliiniis cisdem 
dnns (»;rossos et diins pisarum strichones; campanaU»i il)us vero in 
aiiliquis ceclesie pivpulsntionibus infraseriptis dat praiuli;«, et tinito 
praudio unam mensurain cerevisie et aiiam pro collatione , que men- 
aura vyedro seu okov yuigariter nominatur. Sunt autem antiquc pre- 
puisationes ecclesie, que sequuntur: in festo resurrectionis Domini 
cum duobus diebus immediate sequentibust in octava pascbe, in die 
aacensionis domini, io die pentecostes cum duobus diebus immediate 
aequentibus, triiütatis et dedicationis ecclesie festis, in nalivitatis 
Christi et epip})anie festis, item in festivitatibus st. Marie, Tidelicet 
annunciacionis, nativitatis, assompfionis et purifieationis , item in 
festis patruiiorum Witi, Wt'iizt'slai. Adalbert]', Liitiiiilk*, quiuquu fra- 
trum et beati Procopii, item lobannis Baptiste , Michaelis, Cosme 
et Damiani, in festivitalibus apostolonmi oimiium, item Laurentii, 
Georgii, Mauritii, inventioiiis et eiiaitatioiiis st. crucis, omuium 
sauctorum , Martini, Nicolai, Mar<j:arethe, Cathcriae, Marie Magdalcne. 
dedicationis Capelle st. Wenzeslai , traaslationis sanctorum Wenzeslai 
et Adalberti et allationis reliquiarum, in oetara st Wenzeslai et 
st Chrisogoni festi; nove rero sunt in festivitatibus quatuor docto- 
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rnm, item Liice et Marci Evangelistarum» couceptiouis &i. Marie» 
corporis Christi et $t. Marthe. 

De «ncl« ieuai «Celeste Pngeisls, 

Decanus vero, ad quem diviiii offieit diapositio et negligentia- 
rum circa illnd eominiasaruni correctio pertinet, debet a die confir^ 
mationis aue infra mensem ineboando apad ipsam ecclesiam eontinoo 
residere et officio noettimo pariter etdiurno iuxtapossesuum intereese, 

oc inlra amiiim ad saLcrdocium proniovcri, et ubi per nos vel aiiqiiem 
c\ nostiis »uiTraganeis aiit aliquem abb«ntiini tnissariim solempiiia seu 
alia (liviua officia in solcrnpnitatihiis, dit'hu.s videlicet illis. (juilms ad hoe 
per nos vel eos tenemur,ul superius est expressum, iioii pusset propler 
nostram vel eorum abscDtiam aut aliud impediiDentum in ea celebrari, 
decanasipaeperseyelper allum canonicum ebdomadarium impedimento 
existente, canonieo etiam ebdomadario ex causa iegitima» qiiod ipsina 
conscientie reliiiquimus» faeere non yalente, per alium concanonicum. 
quo impedito aliquis ex medüs prebendatis Ticee nostras suppleat in 
bac parte. Ad decani etiam spectat officium in causis neeessariis et 
ntilibus capitulum convoeare, ad cuius vocationem omnes de eapitulo 
venir«^ lenentur in virtute pre^titi iui ainenti, et quotiens aiiqiia negotia 
capiluliiiii tangentia minora et plana <>(*ciirrunt. (fnornim expeditio 
hahcri non possit nisi impensis mfdiaiililMj.s el fX[nMisis, iie capiliiliim 
ea ratiooe aecesse habest eongregare , poterit mandare sacriste cum 
canonicis, qui tunc presentes t'uerint in ecelesia, ut in expeditione 
ipsonim de communi pecunia ad summam unius sexagene grossonim 
pro vice qualibet impendat pariter et expendat» ratiouem de expensis 
huiusroodi in eapitulo generali, quod proxime occurnt, facturus. Ad 
cum preterea» vel cui committendum duxerit, pertinet investire seu 
installare et in possessionem corporalem mittere pretatos, canonicos et 
ministros ecciesie, cui si prcdictonim aliquis vestcnr» aut uuiuus aliud 
quüdenn<|ue e\ üheriditatp d;ir** voluerit, predii'ti.s artibus totaÜter 
expletis, 1 ('|iiil;iiiiu.s Iumi. sl um . « ns larnfn invitos ad hoc facieaduni 
per eum toarlari posse pirndis iuliibcinus eidem. Cum vicarias cauo- 
nicorum Yacare eontingerit, statuto, quod infra sub rubrica de Tieariis 
canonicorum scquitur, salvo» tenentur ipsi canonici tantum de gremio 
ecciesie infra iuris terminum ad Ulas personas idoneas presentare, 
que in presentia canonici presentantis et cantoris ecciesie examinate 
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per ipsum, si idonee faerint reperte, admittantur , alias indignis re* 
pulsis in eaiuni locum persoaas idoneas et etiam de gremio ipsius 
eedesie, et non aliunde» tenebitur pro yieariis deputare. Hortuo etiam 
▼leario canomci m remotu agentis , de entus viemo adTentu spes noa 
babetor, decanns de vicario» modo quo supra, statim providebit ee- 
elesie, etiam termino snperim expresso non exspeetato, prent baetenos, 
prout dicitur, fuit tentum et scrvatum; verum si canonicus infra iuris 
termiuuin non presentatnr, lapso termiuo decanus de persona idonea 
providebit secundum niotliuu et formam iam prennssam. ( edente 
autem vel «lecedente vicario canonicus illico infra tempua presea- 
tationis predictum de persona idonea provideat » ne ecclesia, quantum 
ad personam Tiearii cedeatis aut decedentia, obsequic debito frau- 
detor, qni temporo ofBcü aeii servitii sui pro suis laboribus portienea 
eam Tieariis eapiet, qaousque de alio Ticario foret profianm, bee 
ipsum circa yicarios prelatoram servari rolentea. Spectat etiam ad 
decani officium, quotiens solempne funus oecurrerit, de pulsu cam- 
panarum disponere, et pro sepeliendis corporihiis piineipum et arehi- 
episeoponim videlicet inlra eeulesiam, prelatorniu .lutein iu capilulo, 
seri canunicorum nec nnn ministrorum et eierieorum maiorum seu 
etiam beiiefactorum eccleaie in ambitu, ceterorum vero in cimiterio 
extra ambitum locum eongnium assignare. lostituit etiam et deatituit 
ex caoais legitimis matromia ecclesie, de quanim effieio loco suo 
atiqua inferius etiam aubmittemua. Nec aliquia literas» euinaeunque 
teooria extiterint, eo irrequtsito » ut horom eompetentem lectioni 
eanimdem assignet, ne diTiaum offieimn» quod dividi non debet» per- 
turbetur, in ecciesia publicare Ya)«at antedieta. Proridentes insuper, 
ne ea, que culhn divino [nn lidrliujn devotio condonavit, per mini- 
stros ecelesie , «1110^11111 ->unl custodie cotiiinendata , dispergantur aut 
usfbus aliis latenter applieentnr, statuimus, quod decanus ipse a die 
contirmatioais sue infra trium meaaium spatium , asumptis sibi duo- 
bu8 canonicifl aenioribus, qui apnd ipaam ecdesiam residentiam fa- 
ciunt specialem, de unirerais mobilibus rebus eceleaie inventarium 
faciat» quod suo et ipsorum .cadonieoram sibi in boc assistentium 
aigilis fideliter eonsignari et in archiris ecelesie statim roponero tenea- 
tur, ac huiusmodi res ecelesie de triennio in triennium iina cum eis- 

dem Tel aliis duobus eanonicts revidero teneatur; quotiens etiam rebus 
ipsis noTUs custos aut saerista fuerit deputandus, easdera conscriptas 

i»ub et duorum huiusmodi canonicorum testimonio custodi novo aut 
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sacriste fideliter et liiligenter conservandas teneatur sub cerlo numero 
desigiiar»». Premi.ssis addeiulo statiiimus, quod decanus ipso siiigulis 
aoüis apparatum singulorum altarium coospiciat et conscribi faciat, 
et si qua deperdita seu didtraeta repererit» restaurari faciat universa, 
distractores et deperditores Irarösmodi poena debita cohercendo. in» 
super cum litera queeuoque et a quoeunque preposito» deeano et ea* 
pitulo dirrigitur» aub poena periurii prepositns aut deeauua Tel cano- 
nieiis coniunctim aeu divUim, nisi in eorum* quibus et ad ques dirri- 
gitur» presentia* ipsam apperire aut legere non presumaot 

Stqaltir de eaerlbii decaai ribilca* 

Decanus singulis annis de villa Polihrad solvit sex marcas gros- 
soruin in adventu Christi, eo die videlicet, quo in Tesperis ad niagni- 
fieat antipbonam 0 sapientia ineipit, dat pitantiam ministris et de- 
ricis ecciesie. Infra festum natalis domini eisdem personts ecclesie, 
quibus et prepositua, dat eolendam iuita decentiam sui Status. Sin- 
gulis etinm diebus In prandio et in cena pascit dnos derieos eborales, 
non cotidie eosdem numero, sed alteniis vif^ibus nunc hos miiu* 
illo.s, qiios custos chori (hixerit ordinandos. Explet etiaai ipäe decaitu^ 
et alia nnera, quo in regula ecciesie contlnentur, ad quam pejn»'am 
ipse personaliter immediate post primani (^um prelatis, canonicis, mi- 
nistris installatis et ebdomadariis , qui ibidem pro tunc presentes Ine- 
rint» ad locum soütum se conferat ipsius lectionem auditurust in qua 
nullus impositionem anniVersaril seu memorie etUm cuiuscunque per- 
sona sine ipsius deeani sdentia facere presumat, alias in poenam 
unius seiagene grossonim pro fabriea nostre eedesie ineidat ipso 
facto, addicienteft. quod testamenta seu legata facta ecciesie, ne per 
ohlirionem verguut in abusum, per eum ipsi regule inseranlur iofra 
mensem. 

De ellde et eaerlbis arebldlaceil Frageisis. 

Arcbidiacoaus Pragensis infra annum a die possessionis pad- 
fiee ipsius arebidiaconatus adepte» ad diaconatus ordinemt alias 
eodem sit ipso facto privatus, se faciat promoyeri» qui quidem ratiene 
ofBcii sui, si presens est, alias vices dus g^ens, vel is, eui ipse 
dnierit committendum, in ordinatione derieorum prenuntiat derieos 
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ordinandos. In matutinis saneti aabltati lamentationem , qua radpit 

Oratio leremie prophete, et ipso die ante benedictionem fontis impnum 
Exultet iam aiigfelica, si presens est, alias aliquis ex arcbidiaconis vel 
canoiiieis aut installuti^ tle ecelesia premissa cantat sub nota, cui ipse 
archidiaronus de qiiatiior grossis providebit. In solempnitatibus, cum 
arcbiepiscopus personaliter ofYiciat, ipse cum scholastico facit offi- 
cium precentorum. Singulis etiam diebus in prandio et eena pasdt 
duoa dericos diorales Ticibus alternis redpiendo sdllieet nane boa» 
nune illoa. lariadictio varo sua, quam extra eedeaiam habet in arebi- 
diaconata auo, in atatuto noatrarum eonstitutionum, in quo etiam 
iurisdictionem aHorum arebidiaconormn nostre diocesu eipUeaTimua^ 
eat deacripta. 



•e efldt et tierlbii leelastkl Vrageule. 

Scolaaticua nostre ecclesie , qui non tenetur aliter ad suscepcio- 
Dem aaeerdocii, quam prepositus ratione prelatnre aue, caneeUariua 
eat capituli et debet babere unam davem de eapsap in qua reserratur 
sigillum capituli p aliam decanua et tertiam canonicorum aliquia per 
capitulum ad boe speeialiter deputatus. Reficit et etiam, ai opus est 
de noYo construit nna cum eapitulo, si tamen eat canonicus preben- 
datus, et tunc solum iuxta ratam eiim yeltiti alium canonicum concer- 
nentem, scolas ecclesie Pragensis, et hieinii» tempore, etiam si cano- 
nicus prebendatus non sit, de straminibus pro choro sancti VV'iti. 
quamdiu expedit, suriicienter providere tpnetur. Duos clericos cho- 
rales in cena et in prandio, si est canonicus prebendatus nostre 
ecclesie , seu etiam extra ipsam habens competentia beneficia et duo 
minime Yd unum pingve» ut aupra diximus, paacere tenetur. De causia 
omnium rectoram scolarum dvitatia et dioeeaia Pragensis et sub- 
urbtorum eins tamquam eorum Ordinarius iudieialiter bebet eogno- 
acere et ipsas ratione preTta terminare» rebellea per auapensionem a 
rectura scolarum compescendo, quam si per unum mensem animo 
sustiniierint ijulurato, privare poterit rectura, ad quem etiam examen 
seu approbalio rectonim scolarum pertinet vel eum, cui vices auaa 
conmiserit in hac parte. 
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De ftlMtete eapitali frAgensls et qaed preposltaa, inUdlaciiis et 
scelastlcDs Iiftbent ▼•cem in capitule ratlMe surui 4igBltitUk 

Prelatorom officiis ac oneribus, prout quemlibet eornm eoncer- 
aant in specie, breviter pertractatts» ea, «fue capitulum ut capitulunit 
et demnm qne canonicorum et ministrorum quemlibet in specie con- 
cernnnt, brevissime dtiximna perstringenda. Profitemur enim, quod 

ecciesia Pragensi ilestitiita pastore seu prelaturis de capitulo^ vide- 
licet {Mipositura , dccaiiatii , archidiaconatu Pragensi ac scolasteria 
vacaiilibüs, eajiiluiiüri polest libere eligere de ecelesia ve! extra per- 
souas iUoueas. quas lionori et ulilitati ecclesie noreriiit prufuturas, 
que prelaturis preficiantur iam dictis, declanmtes, prepositum. archi- 
diaeonum Pragen^m ac acolasticum sie prefectos» de deeano enim 
non revoeabatur in dubtum, ratione prelaturarum auarum reeem ha- 
bere in eapitulo, cum ipst eenseantur eolumpne ecclesie et sie ad eos 
comraodum et incommodum ecclesie principalius pertinet» eui per 
tractatus mattiros eapitali providetnr. 

Qiianivis aulein deeanus ratium* decaiialus, etiam si canoiiicuis 
jirt-ln inhiliis noii sit, canoniuas capiat portiones, prepusitiis tarnen, 
archidiaconus et scolastieus, nisi sint canonici prebendati , ex con- 
suetudine hactenus teiita iuconcusae ab ipsis peoitus excluduntur. 
£Ugit etiam capitulum ipsum peraonas idoneas in canonicos ad pre- 
bendaa vacantes, regalt dumtaxat prebenda exeepta. Confert oflicia 
omnia et altaria in ecciesia, custodia Pragensi et vicaria nostra , nec 
non sanctorum SiWestri et Laurentii altaribus aliisque arcbidiacona- 
tibus preter Pragcnsem, que omnia ad archiepiscopt , vicaria pr«- 
positi, sancte trinitatis et sancti Stanislai capellis, que ad prepositi, 
item vicaria decai i i l altari Capelle umiiium sanctonini in am In t« 
Pragensi, eui per duus dcservilur ministros, que ad dccani, et vicaria 
scolastici, que ad ipsius äcolastici culatiooem pertinere uoscuatur« 
dumtaiat exceptis. 

tal peasnt ad beneteiaf In eccleala Pfageisl sita, presentafe p e^ 

petno et ^al ■•■* 

Nulla persona» regibus Boemie et eomm heredtbua ac prelatis 
ecclesie, qnos honorari prerogatira congerit ampliori , dumtaxat ex- 
ceptis» ad beneficia» que quis in ipsa ecclesia canoniee de novo crea<* 



Digittzed by Google 



Terit 8CU fundaverit» nisi tantum vite fiue tempore, ius habeat pre- 
sentandi. Nec ia iua haiasmodi in alioa, quam in archiepiscopum vel 
eapitulum sau ali^iuos ex prelatis ipsius ecclesie, noatro nihflominua et 
eapituli eecleaie neatre ad hoc aeeedente conaenau, iaeultatem habeat 
tranaferendi. 

Ad fieai p^rHneat adoilalstratla raeante aede archieplseapali et aliia 
pfclatiris et beieicUa f alhucufte Ttcaatilw In eealeala Matrt« 

Sede archiepiscopali vacaiite spiritualium et temporalium sedis 
ipsius adminiatratio ad eapitulum, personam seu personas, quam seu 
quns ipsum eapitulum ad hoc duxerit deputandam aeu deputandaa, 
diDoacifur pertinere; prepoaitura vero, areliidiaeonatu aut acdaateria 
racantibaa aeu vacante^ ad decanum et unum de capitulo, quem eapi- 
tulum ad hoc deputaverit, adminiatrationem ipsonim seu ipsiua per- 
tinere deelaramns. Ipso etiam deeanatu Taeante ad preposltum et unum 
de capitulo similitcr per eapitulum deputinuiuin ipsius admiuistratio 
|H itinet. Exercitium vero eure, que tlecaualui el arrhidiacoiialui 
preiliflis iiimiact, vicederanus et vieearehidiaeonus a nolM.s vt*l vices 
nostras gerentibu» reeipere debent et tciientur, Prebeudarum autem 
eanoniealium , obedicntiarum , altarium seu aliorum quorumcunque 
beneficiorum in eeelesia racantium custodia, eis tantum» que ad no- 
atram coUatienem pertioent, de quibus aupra mentionem fecimus, . 
dumtaxat exceptis, quorum custodia ad nos speetat, ad decanum so- 
lum ex antiqua consuetudine noscitur pertinere. 

tat (eaeaatur ad preeiratlaien capparui de serlea. 

Cum rcelesia iiostra auxiliantc Deo iu metropolin» sil errrci;», 
deceus et iustum est, ul ipsa in antea eo deeeiitioribus iulciatur 
omamentis , quo aliis est eelsiori dignitate preiata, statuimus itaque, 
quod arcbiepiscopus conseerätus de novo a die consecrationis sue« 
ceteri prelati ecdesie, archidiaconi in eadem nec non canonici etiam 
non prebendati» insuper cuslos et ministri, qui canonicales iotegras 
percipiunt portiones, cutus modi noster vicarios et magister seole 
esse noscuntur, a reeeptionis sue tempore infra trium mensium spa- 
tiuiit. :iiTliiepiseopus videlieet et prelati seeuudum Status sul deeen- 
tiam, canonici vero et aiii ad valorem trium bexageuarum ad miaus 
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cappam serieeam eorum quilibet emere et, omni tei unvrrsatioiie aut 
excusatione postpositis, custodie steriste ecciesie effectualiter aa- 
aignare teneatur, aliaa archiepiacopus lapso termmo prescripto deceoEi 
aexagenas groaaoram Plragenaiuiii fabriee P^genaia eecleaie Infra 
oeto dieram apatinm, predietoa trea menaea inunediate aequeattum, 
aaaignare teneatur, ceteri Tero ab ingreaau eceleaie taradiü aint 
auapensi» donec, quod premittitur, fecerint cum effeetu. 

tuUtir f NTidaadaM alt ralais araptiaala fabilea Fiageaala« 

Cum autam nos et capituium nostnim ruiois sumptuosis ecciesie 
noatra occurrere debeamus, nos circa hoc de oportnno remedio pro- 
Tidere Tolentea, ut fabriea eceleaie noatre novfter tnchoata, euioa 
«truetare inaiatitar, eo eeleriua ad landein el glonam ornnSpoteatia Dei 
et beatiaarniorum martinmi, patronoram noatroram. Witi, Weazealai 
atqoe Adalbert! poaait cenaomniari: atatnimiiat quod arebiepiscopoa 
a aue prometionis principio quinquaginta aexagenaa groaaoram Pra- 
gensium, prepositus, deoaiius, archidiacouus, sculasticus et custos, si 
non fiierinL aetu apud ecclesiain residentes, oncHbus, qtiibus ecHesie 
sunt obnoxii, ante omnia dedwctis, niedietatem onHiiiini Injcluujn, ubi 
autem residentiam fecerint persoaalem, eorum quilibet, videlicet pre- 
poaitua decem, decanua quioque, archidiacomis qninque et custoa 
qamque aexageiiaa groaaoram predictoram infira anitia anni apatioB 
a tempore poaaeaaionia adepte, acolaaticoa rero duas et eanoniconim 
quilibet noTiter aaaecatua prebendam, oneribua aimfliter, ai qne eiadem 
incttmbunt. primo deductia, omnia fractua primi anni partem enm con* 
tingentem, in quibuscunque rebus consistant (sei. fructu9)seo ande- 
cunque et qualitercunque proveinaiit, anno gratie pro caiioiiieo de- 
fnncto more solito reservato, du'ip fahrice seu personis, quibiis cura 
eins iuerit commissa, assignare ei solvere teneantnr. tibi auleni cano- 
nicus rpsidentiam personalem faceret, ex tunc inedietatem, iiicdieta- 
tem enim primo anno coDtingentem » fabriee aimiliter intra tempua 
predictum assignabit. 

Contrarium faciena aive prelatua aive eanonieoa fiierit, a pei^ 
ceptione froetuum omaium beneficü aai tamdiu att aaapensaa» qoo- 
uaqae, quod premittitar, effectni debito curaverit maneipare. Opera 
autem fabriee expedito peeunia aie obveniena fn aaeriatia aub triboa 
elaiibua auperiua in eo, ubi agitur de scoiastici oilßciö, expressiv, 
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fideliter coiMenretar et in usus fabrice de eeusenso archiepiseopi 
et cepituli eipendatur. 

Au preltti, ctuinlcl et mlBi^tri eeelesie ptuperes 8tt»s eiactitnare 

NuIIus preterea prelatorum, eanonieorotn seu etiam ministroruin 

eeelesie in homine seu hominibus sui beneficii aliquod subsidiiim, 
si prelatus foret aut luiuister, sine arohirpisropi , qui liierit pro tem- 
pore, canonicus autem siup rapiliili liceulia cxigere et n-cipcre 
niidtat vei presumat; contraiiuiu faeien.s dupium eius, quod recepit, 
decauo et capitulo infra mensem sub poena periurii assignare teaea- 
tur, qui, eo eis»a quibus est receptum» restituto^residuum in communem 
utflitatem eeelesie sub poena predieta eonFertere non obmtatur. Nee 
aKquis eorundem seu quorumeunque elerieorum eeelesie nostre anna 
offensibilia in eeelesiam Tel ettam extra, cum boe alias iure communi 
prohibeatnr clericis, deferre aadeant sine nostra speciali licentia, iiisi 
extra civitatem furrt in itiiuTe roastitutus; qui si serus tecerit, semel 
tantiim per denaniim, ut anna huinsmodi deponat, rcquisitus» ab 
iügi'eitiiu eeelesie co ipso per uuuiu meusem sit suspeusus. 

Be iiieBtafie. 

LH autem rerum eeelesie habeatur plenior certitudo et easdem 
tellatur occuUe materia distrahendi, statuimus, nt archiepi^<'o|)us» 
gui foret pro tempore, in prineipto sui regiminis de clenodüs et rebus 
aaertste eustodie maneipatis et commendatis, ceteri autem prelati, 
eanonici et minislii eeelesie ac eorum quilibet statim post reeeptio- 
nem suam de uniTersis redditibus grossis sui benefieü, nee non rebus 
motilibus, si quas in bonis benefieü huiusmodi inTenerint, inventarium 
snffieiens faeiant sub sne fidei sacramento , ctiiu9 eopiam prepositus 
alii(jue prelati et canoniei ipsius eapitulo, miuislri vero derano infra 
IJH fisis spatiuni a die requisjtioni<i per capituium vel decafi im super 
hüe üibi facte» quavis exeuaatioue cessante, facturi et assiguaturi eum 
effeetu. 

De siadie» el aoiurio cttpitall. 

Statuimus insuper, ut eapitulum nostre eeelesie sindieum et 
notarium publicum tdoneos tarn in forensi quam in iudido ecelesiastico 
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super certo «^alario habeant, quos revocare possint et mutare quotieos 
opus foret» salario tameu ipsit» pro rata tcnipuris asijigiiato. 

De fwngßOiftk cMtilc*ru in Mcrii •Hlilbii MistititoruL 

Cupieotes, ut eanoaici nostre eeelesie eo fixius ferveneiusque 
ad diTuium serntiam se dUponantt «{uo spe premii iavitari aat meta 
poene ad Ulod magis Tideriiit m artari: in hoe itaque tun commum 
aliquid diatinetionis apponentes» statuimuSp «juod nullus prelahu aut 
canonieus nostre eeele§ie, euiuscunque preeminentie, dignitatis aot 
eoruiiüuüis existat, ante su«;eeptuni subdiaconatus ordinem vocem iu 
capituln aut stalltan in choro possit vel debeat übtiuere, dccernontes 
installatuin pusterius, in sacris tarnen constitutum ordinihiis, in 
stalle, opcione et alüs iuribus cauooicalibus dcbere precedere prius 
installatum ia miDoribus ordinibus constitutum» licet constituto in 
minoribus de canonicatu prius alle sit proTisum, prout hoc ipsum de 
eonsuetadJae hactenos in eeelesia persone, cniuscunqae preemi- 
nentiot dignitatis aut eonditionls existat, staUum non possint eonee- 
dere, nisi earactere subdiaconalis ordinis esset insignita, et quum 
interdum ali<jiii ex canonicis nostre ecciesie contra laodabilein eccle- 
sie nostre consuctudiacm, per quam püsterius installati inferiores esse 
debeiit prius iiistallatis, ex t{ii;iil;tni indisereta reverentia . e(mtra 
iuramcutum jiropriiim d<; laiidainlilHis etclesie cousuetudiuilMis ser- 
vandis per eos prestitum, teiaeritate propria in vituperium et preiu- 
dieium aliorum yenientes, posterius iustallatos anteferunt prius instaj« 
latis; nos hoc aliter, materiam disidü et aliorum malorum, qae ob hoe 
Terisimiliter suseitari possunt» abolere et intereipere Tolentee, pie- 
eipimus, quod talia de cetero per quemcunque non presumantnr. Si 
quis enim ei, quod premittitur» eontrarlum fecerit» is, cuiuscunque 
dignitatis, conditionis et Status fuerit, ex tunc omnibus canonicis nostre 
ecciesie tuiie exlanliluis in stallo s\i iiltimus, eo, (jnein sibi siepreferre 
voluit, in suo siue aliorum prciudicio stallo remauente. 

•e opdeiibii« 

Consnetudinem ecciesie nostre, per quam antiquioribus ecciesie 
ipsius canonicis etiam absentibus iuxta sue installationis ordinem 
prebendas et obedientias, quotiens Tacabant, optare lieebat, quamvis 
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iure fnlciatur et certam qucx^ue ad reaidentes ia se confineat equita^ 
tem; tarnen» qiua ipaani dampnoaam eeclesie experimeDto didieimiu» 

cum iu ea plures prebende et obediencie sint »Iiis longe minores, 
que per negligentiam eas teneiiLuia, qui ad |uaquiores uottidie spe- 
rant se venturos, tenduiit ad peius, et abseiites desen'ientibus eecle- 
sie facit pares, modißcare volentes, de iratrum nostroruiii consilio 
statuimua, quod noUus canonicorum de cetero, nisi qui prius saltem 
per unum annum eoQtinoiim apud ecclesiam vel ad medium milliare 
de prope divioa in eadem yisitando resideatiam feeerit personalem, 
tempore vaeationis prebende ?e) obedieneie actu resideat, nee ia 
etiam toto vite sue tempore» nisi pro una vice tantum prebendam, 
obedieneiam vero qnotiescttnqae oceurrerit» inxta anttqui statuti 
form am, optandi habeat facultatem, decernentes, prelatos residentes, 
canonicales prebendas babcntes, in [u n-ogativa optionis prcbeadai um 
pro una vice duint;ix:»t, prout predietum statutum imniil, tore coiiser- 
vaudos. Verum ut cauunici el alii meliorationi obedientiarum iosistaat, 
statuimus, quod canonicus obedientiarius omnem meliorationem, quam 
in obedientia aua quomodocunque et qualltercunque feeerit, eoiuto 
onere sue obedientte totam utUitatem eiosdem melioritatia, quamdiu 
eandem tenet obedientiam, in auos usus eonvertat, de qua melioratione 
snb poena privationis buiusmodi obedientie infra doodeeim dies ipse 
meliorans capitulo fidemelare facere tenetur; is vero, qui ipso eedente, 
rüüuiu'iante vel decedeiite aut alio modü quocuuque obedientiam 
dimittente sibi in obedientia liuiusaioJi successerit, etiam de melio- 
ratiüue eadem, (juam üuus leeit predeeessor, ad modum honoris obe- 
dientie, septima videiicet sibi parte tautum retenta, totum residuum 
eis, quibus debet, persolvat, per se meliorationem, sl quam ultra 
meliorationem sui predeeessoris feeerit, in totum rescrvitur (sie), hoe 
ipsnm de alits suceessoribus per omnia circa meliorationem boius» 
modi obsenrare mandantes; statuimus insuper, quod obedientiarius 
qoiUbet a die capte possessionis ipsius obedientie infra quindenam per 
iuramentum proprium corporaliter ad sancta Dei erangelia per eum 
prestandum, omnes fructus, reddittis et pruventus obedientie sue una 
cum oiiiniliiis et siuguiis nielioratiünilius, si ({uasfecitsuus predeeessor, 
capituiü distinete et clare in scriptis (enumerare) teneatur, et nihilo- 
minus, ubi aliqua bona prebende aut obedientie per predecessoremsuum 
essent quovis modo iobrigata, circa reeuperationem ipsonim posse 
auum, fHiude omni postpoaita, fadat; quod si iaeere obmiserit lapao 
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temiino predicto» opeione ipsa peipetao ait priTtttus» eadem poena 
canonicum prebendam aut obedicatiam anarn sine iurU solempnitatc 
cuieunque obligantem bcu quoYis modo alio tmbrigantem, n hoc inira 

tempus predictum capitulo insinuare neglexerit, et pro recuperandis 
eisdem non Tuctirit pusse suiini, voleiites percelli. Vernm cum dudum 
capitulariter sit et fuerit onlinatum, quod obedieuUarius quiJibet tan- 
tum septima parte provciituum iiec noii culpis, honorantiis. puUis, 
Ovis, caseis , lignis pro fuco curie (et) anUure tenimento necessaiiu 
et Teno ad eaodem curiam spectante» pro se reteatUf de toto residuo 
capitulo et alüs, quorum intercflt, teneatur respondere« ne ordinatio 
huiusmodi ex causa cunus temporis vergat in abueum, ipsiua effeo- 
tum ad perpetuam rei memoriam presentibus duzimua iaserendum. 

Be peaaa aneia naa Mheatlam. 

Quicunque onus ohcdieiilic, quam teuet, tnbus diebus ante 
termiuum» in quo onus cuiusDiodi explere teaetur, in sacristia pleoe 
non deposuerit seu poat terminum infra quindenam causam rationa- 
bilem non aUegarerit et proba?erit eandem, nisi per capitulum de 
ampUori termino fuerit induciatust obedientia eadem preaentifl statuti 
Tigere eit privatus eo Ipso, sitque perpetuo inhabilis etiam ad obe- 
dientiam aliam quamcunque, quod in eo, qui onus obedientie in aanc- 
torum Georgii et Galli t'estis habet dcponere, quo ad trium dierum 
spatium tauturn lofum Imbere volumus, ipsum tjHiieu, si iu termiüis 
iam dictis onu.s m loco, de (]uo snppa, pUMic nun deposuerit , ut lapso 
termino sie, ut proximc preoültitur, moram non purgaverit cum 
efiiectu» poeuis premissis volumus subiacere ipso facto. 

De prertgatiTa eaaeBiceram residentiam et la siedie prlfileglate 

eilsteatlBB. 

Com autem propter absenfiam quorundam canonicorum nostre 
ecclesie, qui solum, dum erisolnincntum aliquod debent capcre . ad 
residentiam apud ectlesiam aoslram tiu iendam se contmmt, quo 
appreheiiso , eidem e vestigio valediceutes, ab ea abtugiuiU, propter 
quod ipsa in divinis ot^ciis , ut de alüs taeeamas» non modicum ple- 
mmque detrimentum patitur et est passa: nes circa hoc provideie 
Toleates« statuimoa, quod abaentes canonici corporalibua tantum pre- 
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bendarum suarum deinceps sint rontenti j>ii' ) ; census vero in purifica- 
tione virginis gloriose ac sanctüi um Georgii et Galli lestis nec uon pe- 
cunie de montibus obTenientefl int er eos tantum» qai canonicsB iotegras 
percipiunt portionea, mediis prebendatis inclusis, ac ctiam caDonieos 
residentes peroonaliter apud eeelesiam et divini» afficüa, quanto fre- 
ipientius peasintp interessentea» TOliimuSp quod de eetero dividantur. 
Si qma autem eanonieonim non resideDtium uno mense Tel duobas 
«Ute aliqyod predietoram festbrum ad ecelesiam se conferatt residen-» 
tiam apud ipsam facturus, ipsum solum pro rata temporis censuum 
in predictis leMiiulatihus obyenientium participem fure volumus et 
non ultra. Eum vero, qiii intVa unuiu iaen-seni ad memoratam ecele- 
siam ante festa predicta aut ipüoruai aiiquoil residentie causa se rece- 
perit, pro illo termino nihilominus eapere volumus de eisdem; de of- 
fertario etiam, in cena domini nee oon heatorum Witi et Wenzeslai 
martintm festivitatibus obTeniente» ita daximna providendum, «piod 
nisi eanonicus quicanque apod ipsam ecelesiam vel de prope ad anum 
milliare ante festa predieta et post ipsa similiter octo diebus inme- 
diatis et continuis steterit divina ofBcia in ea freqnentando, a comodo 
ipsius tutaliter sit exclusus. OtVertorium preterea cottidianum per cir- 
culum anni ohvt uu-ns siiigulis diebus doniinicis intcr prescntes tan- 
tum et Uiviiiis interessenies propter diviiii cultus augiueuiuiu .slatui- 
mas dividendum. Insuper eos, qui voluut et possunt studere et stu- 
dnerint cum effectu, si de nostra licentia et capituli nostre eccle- 
sie eoQsUio in stadio privtlegiato steterint» in perceptione censuum 
tantum in predietis, scilieet purificationis Tii^nis gloriose et beatomm 
Georgii et Gallit festivitatibna obTenientium et de montibus canonicis 
residentibus et divinis interessentibus ofBciis per omnia volumus esse 
pares. 

• De lofitatibM in eantt et legeidA loi introdieeDdis« 

Quoiiiam nonnulli in ecciesia nostra sue innitentes prudencie 
novitates in cantu et legendis in ecciesia nostra inducere non verea- 
tnr; nos taliai eum sint scandaii et emulationis inoitatiya, volentes 
abolere, statuimus, quod nuUus de cetero» cuiuscunqne preeminentie, 
eonditionis aut Status existatp bistoriam novam, ympnum, response- 
riiim aut quid simile Jn eeelesia nostra inducere aut inducta cantare 
presumat sine nostra vel suooessoris nostri , qui pro tenqKure iberi^ 
üeeiitia speciali. 
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De •bMUeatla Ii Mtleu wUä, 

Cum ex dispositionibus visitationis » quam pridem in ecclesia 
nostra fecimus, inveniremus de censibua obedientie in Odolena woda» 
que adTentualis dicitur, infra tempus adventus domini doomis pre- 
latis, eanoDicifl et mmistria eeclesie prandia antiquitus fuisse minl- 
fltrata, declarando statuimus« ut census dicte obedientie ob frequen* 
tiorem Tisitationem ecelesie dieti temporis singulis diebus, quibns 
tunc alia non cadit portio , prout et prandia tunc ministrata fuerant. 
de cetero inter predietu» dividautur more aiiarum portiouiun. 

^■od decima menüaai et iare, qae faaeraUa» ■iaisiris debeUr. 

Cum retroaetis teinporibus in ecclesia nostra tentum et obser- 
valum iucrit ineoneusso, quod de proventibus l'uneralium et alii>, 
que nomine dislrihutioiiuni eotlidiaiiariim censentur, pars quiü'ta, de 
peeuniis vero lUütitium pars deeima, miiiistris eeclesie sine quavis 
difBcultate data i'uerit et asfliguata; quidam tameo contra apostolum 
plus quam operatur sapere appetentes , mioistris nostre eeclesie» qui 
in divinls officiis portant pondus dlei et estus, decimam huiusmodi» 
que etiam raro cadit, ut mtelieximus, abnuunt, non ipsam de gratia 
se habere proliteantur» nos novitates huiusmodi dampnosas et peri- 
culosas exemplo in ecclesia nostra pati nolentes, presentibus deda- 
ramos» decimam memoratam portiones in ecclesia nostra recipere 
solilis dari Uebere eo iure, quo iuuerales eis dautur purtiuuei». 

De «flici« CAaonieoram ebdomadaritraa. 

Canonicus presbiter ebdomadarius in prepulsationum festomm 
solempnitatibus eeclesie personaliter mtssam sub nota celebret* quod 

si non posset, omni fraude et dolo postpositis, in quo ipsius eonscien- 
liain oneramus, tunc per i l iiin eoncanonicum loco sui missam cuius- 
modi cantari priH-uret, eo autem non valeute ad niaiidatiim dceaui 
aliquis ex mediis prebendatis, quod premissum est, faciat, quo lofri- 
time prepedito instailaiorum quicunque illud explere omuino teneatur. 
Quum etiam nos in solempnitatum diebus, de quibus in aüo Sta- 
tute aostro iacimua mentionem, missarum sojempnia penonatiter 
celebramus» canonici ebdomadaril, diaconus videlicet et tubdiaeonus. 
in apparatu debito per se vel per concanonieum nobis ministrare 
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tenentur, et tunc canonico nnn ebdornadnrio , riobis pro canonico eb- 
(lomadario lainislranli. tle butsa cauoniri ebilomadarii qiiatuor grossi, 
prout moris est, per sacristam de maudato decani assiguabaatur, 
qaaTis exeusatione ceflsante. 

Be prelaUs ti ca «iiieis residentiliiu. 

Hortamur pretma mÜTenos prelatos et caDOnieos residentes, 
(|uatenus, cum residentia persoaalis faeiat eos niiiltis prerogativis 
gaudere, ne apud ecciesiflm Tnercenariorum more pro captandis solum 

pecuniaruiu lucris, euiii (|uiilam perraro, nisi dum distnliiilionos ca- 
dunt, eaiTi visitant, «jiiod noii cnni scriipulo siinonie pra\it;ilis, sed ut 
cum eifeetu apud ipsam residere probentur, ecclesiam ipsam diebus 
prenotatis pro audicndis in ea divinis ofßeiis, quaiito frequentias po- 
terunt, visitare studeant atque eurent, ut per ipsortun presenttain 
eeeleaia ipsa se Tideat et sentiat eo amplins honorafa, ia hoc Ipsonim 
conseientiaa onerantes; dominieis vero et aliarum festivitatum diebua, 
oisi legitime fuerint prepediti impedimento» de quo etiam decane 
fidem facere teneantur, quam deeanas sine difficultate debet admit- 
tere, precise misse officio eos volumus Interesse. Nullus etiam pre- 
latorum aut canoniconim iiitVa missarnm solempnia qiK rnlantes audire 
presumat, quin imo pro tune «ileiitiiini tfnr;iliir nb nmnibif-; et collecta 
seu oratio, nee noa evaugelium, quando leguutur iu iiüssa, cum reve- 
rentia audiantur. 

Be oiedils prebeadaUs robrica. 

Duo ministri ecelesie, qui medii prebendati nuncupantur, qui 
eum in ordine vieis sue ebdomadas eum alUs presbiteris fenere debe- 
ant, ststuimus, quod eorom aterqne a die receptionts sue infra annum 

se taciat in presbitenini proinoveri, iiec aliqiiis cpriiiidein per vica- 
rium deservire valeat, sed arabo apud i[»satii ecclesiam r( slilmliam 
contimiRni Caciant personalem, atque eos per deeannm per suiilrae- 
tionem Iructuum beneficionim suorum volumus coartari, qui inme- 
diäte post archidiaconos et vicarium nostros» dcmum custos et saerista, 
et post alii ministri in stallis cbori se coiloeant, iuxta ordinem et morem 
de consuetudine hactenus observatos. Tenentur autem speeialiter duo 
medii prebendati in die cinerum in redita processionis de saneto 
Georgio letaniam decantare, et diebus pasche et pentecostes feste in- 
mediate sequentibus in vesperis et missa officium gerere precentorum- 
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«lltit cmMIs et laeibte eeiiiictia« * 

Custos Tero et sacrista» cum habeant ofllda simplicia, inter 
ministros ecclesie computantur , et quamvis uterque eisdem preficien- 
dus olTiciis debeat esse vite probate et opiriiouis laudabiiis ac etiam 
in sacerdotio constitutus et certa onera portent cqualiter, videlicct de 
funibus et ungentis (sie) campanarum et baclis seu corrigiis tinlinabu- 
loriim, patelUs, earbenibus» ureeia pro aqua ferenda, ampaUU plumbeis 
seu atannels pro Tino et aqua ad aaerifieinm, iure» mtrra et librorum« 
omoium ecelesle ehoralium ligatura et scopifl» ex eo, quia dedmum 
et nonum denarium offertoriit quod per tetnm annuro apud reliquias 
et sepuleram sanctoram in ecdesia cadit, eo excepto, quod a prin- 
eipio pulsus primarum vesperuruiü festivitatis sanctissimi martiris 
Wcnzcslai usque ad octavas beati Michaelis inclusive obvenit, de quo 
iiiliii percipiant, pcrcipere consuevenint. Ad ips(».s etiam insimiil, 
licet adcustodem principalius, spectat diligens custodia et fidelis rerum 
sacristie , propter quod de cetero uterque singulariter a sue promo- 
tionis prineipio infra menaem de untrersis rebna Mcristie ioTentarium 
elare et distincte fticiat» ne eirca eas fraus aut dolus possit committi, 
quod, apud se retenta copia, infra alteriua mensis apatimn sab aigiUo 
suo snb poena suspenstonis a benefleio, decano et eapitulo tradere 
teneatur. Nec rem quamcunque communem ecclesie persone» cuius- 
cunqu(i i^oiulitioiiis vel status existat, nisi prius suffieienti caiitinne 
rccppta, dt' sacristia extra ecclcsiain siib poona prcmissa audeat i iin- 
modarc, que quidetn tautio una cum rc cominodata die, in qua, et 
testibus, quibus presentibus commodatur, in libro, quem ad hoc pre- 
dicti habere debent, fideliter describatur. Specialiter tauen ad offi- 
einm eustodis pertinet, cum arehiepiseopua in aolempnüatibus ad 
misaam se preparat» eidem indumenta saora prius aptata peraona- 
liter ministrare, et ab eo, officio peraoto, suaeipere et sacriate mani- 
bu8 resenranda consignare, alias hoc ipflum fteit saeriita custode 
absente. Custodum etiam et canipanatorum ecclesie in Orziech et in 
Vgyezd villis, que eidem subsuiu pleno iure, punit et punire debet 
iosolenüas et excessuä. 

•e eflele et eierlbis aaeriste tantua. 

Ad sacristam autem specialiter pertinet» altaria et ecclesiam pro 
festiYitatum aolempnitate pallis et cortinis omare, reliquias sane- 
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toram suo tempore exponere rt » nsdem per matronas et bomtantes 
providos et discretos custodiri procurare. Colligit quoque et reser- 
vat offertoriiim, quod apnd sepuleram saneti Wenzeslai et reli«{uiaa 
aanetornm ponitur, ae pannos sericeos seu balkinos in exequHa fone- 
nim Tel alias ecdede «isibufl deputatoa; item saerista ratione boao- 
ram, qae tenet io VelikaTea . teoetur duodedin eleriois bonifantibus, 
quofl decanns de gremio tantum ecelesie et non aliDode instituerit, de 
victu necessario providere, qui singulis diebus nonam diei et poat 
yesperas antiphoiuiiu de beata virgiue in eboro ipsius virgiuis per se 
ipsos, alias vero horas tenentiir cum allis niinislris et choralibiis cle- 
ricis» quanto fer?entius poteruiit, Ueeantare. Habet insuper ipse sa- 
erista, dum antiphonam 0 eiavis David ineipit, ministris et clericis 
ecelesie Prageosis eoHaeionem seu bibitionem tuxta Status sui hone- 
statem ministrare. 

De ifAcis caatorlg. 

Caotor pre omnibua mioistris eeelesie tenetur horis canonteis 
noeturais pariter et diurnis pro posse suo personaliter interesse, et 

ut distinete et debite canteiitur, proriderc debet v igil anter vicario, 
canonicorum , diacuiiorum nec iioa cU rit^oruiu ehorab'um circa divi- 
num ofReium perpetratos cxcessiis, etiam ih virc^a. per corrigens, 
presbiterorum iiegligentias et excessus circa diviuutn oflicium decano 
denuiiciat» qui ad requisitionem cantoris in suminis festivitatibus 
ordioat precentores» de lectioDibus autem in matutinis festivitatum 
eanindem legendis ipse ordtnat et disponit, diebus etiam alüs per se 
▼el per alium boe faeit oflicium. Ab illis, qui in missa epistolam aut 
«▼angelium habent legere, prius an bene legant et in accentibus non 
peeeant diligenter auseultat, boe ipsum etrca leetiones matutinas 
facturus. Ipse similiter, (|uod post primam rejrul;»in in missa defunc- 
tonim evanpeliiini vi epistolam, nec non in vifjiliis defunctoruai lee- 
tiones canonicorum viearii per se vel ex causa legitima et vera, de 
qua sibi Odem tacere teneatur, per alios legant, informat, et a dorai- 
nica, qua cantatur Yidimus. usque ad festum punficationis virgiais 
Marie diebus singulis Yisitare debet eommunem elericomm stubam, 
quibus precantat cantum in ecdesia canendum» providens attente, ut 
ipsorum quilibet duo responsoria et antiphonas omnes in laudibua 
menti (sic)babeant ex libris ; proeessiones in ecclesia et extra ordinat 
quoad eleram suum Indistiaete et magister scole quoad suum. Ipse 
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etiam insolentias intercipit, dum candelc in missa defunctorum inter 
presbiteros el alios clericos suis temporibus dividuntur, campana- 
tores aotem non ipse sed ebdomadarius , ut ad matutinas, primam et 
Tesperaa pulsent» excitare consuevit. Plura etiam alia, presentibos 
noa expresaa, ex coDsaetudine aedeaie ipaius concemimt offieiuni» 
qua nihflommus in auo robore Tolumus pemanere. 

De officio magistri in theaiogia et salarit ipsias. 

Magister in theologia , quem de cetero apud ecclesiam nostram 
esse vohimus, et cuius datiu seu provisio ad arcliiepiscopuni cum 
constlio sui capiiuli pertinebit, pro personis ecciesie uostre et aliis 
ipsum audire Yoleiitibus cursum leetionum suarum in biblia nnnis sin- 
gulls finita misfla mansionariorum iu die l>eati DyoDi'sü in loco eccie- 
sie nostre consueto incipiet, quem usque ad calendas Augusti exclu- 
sive continuabit» feriia quaa noatra Pragenaia obserrat eedeaia dum- 
taxat exceptia, qui pro suis laboribus Tiginti sexagenas grossomm 
de TÜla Zlatnik» Hodkowies et duobus laneis cum quartali iuWasies, 
bonis noatris patrlmaniaiibns, et decem sexagenas grossomm a eapi- 
tulo ecciesie nostre annis singiilis habebit et habere debet, de qui- 
bus noster, qui pro tempore fuerit, in prefata ecclesia nos(r;i \ii';ii itjs 
in sanctorum (ienrjrii et Galli IVstis de bonis predictis, (jne t*idem 
cum suis Omnibus iuribus et pcrtinenciis , silris exceptis , cum onere 
iam dictu presentibus annectimus et unimus, sibi respondere tenebitor 
et deliebit, residuo census dictorum bonorum et aliarum ob?entioQom 
quarameunque pro suis sibi laboribus reserrato. Addiiaentes, quod 
si summa Tiginti sexagenarum predictarum yel pars ipatus propter 
guerram^ grandinem, sterilitatem, alluvionem, ignis Toraginem aut 
aliam rationabilem causam, de qua tarnen vicarius noster coram 
archiepiseopo , qui fuerit pro tempore, vel ipsius commissario lidem 
faciet, haberi non possct, sibi archiepiscopum esse obnoxiiim, qiiavis 
exciisatione cessante, ad prestationem summe predicte in tanto in 
quanto ex aliqua causarum predictarum sibi de ipsa non fuisset 
responsum. Verum si magister in iheologia secularis aut regularis 
baberi non posset» ex tunc valens leetor seu baccalarius in theologia 
regdaris aut secularis, quemadmodum supra premittltur, siue more 
diAigio cum salario ad officium, ut premittitur. assumatur predictum, 
qaoiectore aut baeealario iofinnitate seu alio legitimo impcdimento 
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prepetlito, staliin aliqua Valens persona suhstituatur ab ipso, que 
onus substitueiitis valeat et possit periieere ipsius iiupedtiueato du- 
rante. Insuper ut triginta clerici chorales moribus et seieatia com- 
probati, de quibus inferius plenius faciemiu mentionem» eo diligea- 
tiua diTino valeant insudare officio^ quo in temporalium neeessitate 
mmorem ae aenaertnt pati defeetum: atatuimua» quod vlcarius aoater, 
qui faerit pro tempore» tempore brumali de panno griaeo communi 
«t simplici, qui kosmacz vulgariter dieitur, tunicam et eapucium, 
estatis vero tempore {unicam harchanam cuilihet ipsoriim annis siii- 
gulis de bonis villae Lubcowicz prope monteiii (lit tuin Hzip, que 
vicario nostro ex causa iam premissa damus et presenübus anectiinus, 
in terminis superius eipressatis providere debeat» guerra, grandine, 
sterilitate, alluvioae» igne aut alia caasa rationabili eo modo, quo 
supra premittitur, exeeptis, tanc enim nos et aueeeraor noster de hoc, 
quemadmodum sapra premissum est, fide sibi facta» defeetum huius- 
modi in totum et per omnia sine quavia diffieultate supplebimus eeu 
tupplebit 

He tficio jaagistri teeict 

Magister scole ecclesie nostre omnes portionea canonicales» in 

quibuscunque rebus consistant, per oronta et in omnibus equaliter 
cum canonicis percipil ut vicarius noster, liahel eliatii ip^e magister 
•siallum in eoro. si est in sacris ordiulbus cmistitutus, ad euius (offi- 
ciumj »pcctat per se vel suceentorem suum, quem tenetur habere 
idoneum, in gramatica, loyca et pbisica facultatibus morumque cdn- 
versatione laudabiii scolares suos fideliter informare, et per se aeu 
costodem scole diebus festivis et aliis scolares suos« qui chorum 
Yisitant» ut divinum officium debite peragant, regere et eorum negli- 
gentias et insoientias discretione previa cohercere» euiua negligentiae 
et exeeflsus circa scolas per Pragensem scolasticum, circa autem 
divinum admissos olfieium per decanum animadversione debita cor- 
ri^'untur. Spargit rosas in eliuru tu prima vespera sancti Witi, in 
matutinis et missa ejn.sdem festi , nec non in processione huiusmodi 
festi iuxta morem et ordiaem bactenus observatos. 

Be officio tambarU st. Adalbert!. 

Tunibarius st. Adalberti , qui et plebanus dicilur , omnibus tarn 
clericis quam laycis inter muros castri Prageasis moram trabentibus 
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per se vel ex causa rationabili et necessaria, ubi sciilicet non posset, 
in quo ipsius oneramns consciontiam. por nliiim ministrat eccleaiastica 
sacrameata, sanctimüDiaUbua St, Georgii dumtaxat exceptis, qntbos 
per dyoeesanam altqua persona sai ordinU etatis prorecte anime de- 
pntatur, que ipsisp cam est opus, ea ministrat; familia etiam ipsins 
monasterü sexus ntriusqae omnia saeramenta a dicto lumbario Tel ex 
c.iusa, ut supra premittitur, commissario eins recipit, qiiamvis apud 
ipsum monasterium de consuetudiiie eousucverit sepeliri. 

De altarisUi. 

Licet quarta funeralium et ea, que debentur ratione ititeres^entie 
divinorom oflicionim, secundom Teritatem, prent sumos infonnati. 
tantom vicariis canonicorum nostre ecelesie sit debita et debeator. 
tarnen sancte Marie in eboro mansionariorum et sanctonini Cosme et 
Damiani altarmm rectores, nee non altaria priviiefpata, in percep- 
lione quarte huiiismodi concumint cum vicariis canonicorum. Xen- 
nulli ctiam de quartn htiiiisumrli ex quadam putienlia seu loiiTanlia per- 
cipiunl, de qun nonduiHjiiarii vicarii canonicorum causabantur et ad- 
huc causantur. Nus aitrientiouiljuii huiusmodi quantum possunius viaiii 
voientes precludere, altaria, quorum rectorcs portiones cum ricarii« 
eontributione exclusa, et ea, quorum rectores inelusa eadem percipere 
debeant, presentis statuti serie duxiinus exprlmenda. Inprimis dici'* 
mus, quod sancte Marie in choro mansionariorum et saiictoru^i 
Cosme et Damiani altarium rectores ratione custodie reliquiarum gau- 
dent porfione. Item sanctoram lacobi maiorts, Silvestri pape. Pro- 
copii et sancte Martlio portione ex privilegio eis \)vv capituluni 
ecelesie iiostrc dato et eonees^io potirenlnr. Rectores wi-n aliaiium 
infrascriplorum » qui vieaiii nun sunt, ratione porlioniiin , quas per- 
cipiunt et percipient, annis singulis tautum contribuuut pro vi( ariis ef 
ministris non instaliatis : primo rector altaris in capelia sancii Mieliaelts 
dabit unam sexagenam, item sancti Laurentü duas, sancti Martini 
duas, sancti Wenzeslai unam, corporis Christi duas, sancti Stanislai 
duas, sancti Crisogoni duas, sancte Marie Magdalena duas, sanctO' 
rnm lohannis et Pauli unam, sancte Katharine in cancellis duas. 
sancte Ludmilie unam, sancte Barbare unam, sancte Katherine et 
Kuiiigundis unam, sarirtonim quatuor dnctonini et sancti Krakau 
unam, sancte Elisabeth duas, sancti Luce unam, sauctorum decem 
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mülium militum unam, sancti Dionisii unam, saacte Margarethe uaam, 
auicte Marie Nivis unam, sancte trioitatis unam, sancti Briccü nnam 
et roediam, sancti Gotthard! unam, saDcti lohaania baptiate mtaa, 
sancti Thome apostoli unam, sancti Petri apostoli unam, sancti Ste- 
phan! prothomaiiiris duas, in eapitulo altarista sancti Blasii duas, 
sancte Dorothee nnam, sancti Bsrfholomet duas, dno ministrt Capelle 
omniiim sanctorum per uiiam sexiigeiiam et altarUta sancti Bernhardi 
dua> -sc\;»<ieii;is . prenuss^i hiincii non qnoad iiUaristas, qui iii in t\senti 
cum vicariis eanoniconiiu caiiiiinl portiones, sed ad siiccessores 
eorum iiuu vicarios volentes extciidi, addicientes» quod rectores alta- 
rium de cetero in ecclesia nustru erigendorum anno quolibet daas 
sexagenas grossonim vicariis et ministris, at premittitur» portiones 
cum ncariis canonicorum habentibus, pro participio, etiam si poHio- 
nibus gaudere nollent, contribuant, quavis excusatione cessante; 
Solutionen! autem summe predicte in sanctorum Georgii et Galli 
festis omni dilatacione postposita annis singuHs ad manus divisorum 
ministrorum, qui pro tempore fueriut» fieri voiumus per eosdem. 

Qnod altarlste debeaat esse presbiterl iafr* amm. 

Verum cum altariste per fuiHlatür(3.s suorum altarium ad cerlas 
missns septimanatim diceadas consuererunt onerari, statuimus» quod 
si a die investiture infra annum ad presbiteratus ordinem promoveri 
neglexerint, altaribus suis presentis statuti Tigore eo ipso priratos. 

Uuaii viearii iofra diuaum offieiuai »»teat ia ch«r«. 

Sunt etiam et alii ministri in ecclesia prelatorum et canonicorum 

vicai ii, qui vi« »- »Idmaorum suorum horas nocturnas pa riter et diumas 
cxacla diligentia dccautare tenentur, iii.si iusto iiip»'(liniento drteiiti, 
de quo ädeni deoaiio lacere tenentur, lior ;nliiii|ilen' non possent, 
propter quod ipsi de obventiunibus ecclesie comuiuiubus certas per- 
cipiunt portiones; circa quos abusum quemdam, quo occasione dorn- 
norum suorum« quibus ecclesiam intrare volentibus cum superpel- 
iicüs et mitris idem viearii occurrentes per ecclesiam hine inde dis- 
eurrimt et ut frequenter ante fores ecclesie, quare in ipsa longiorem 
tractum temporis expendunt domnos suos exspectantes, sicque ple- 
ruuique quod pauci vel uulli psalentes in choro remanent, abolere 
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volentes» districlius inhihemus, ne de cetero occasione predieta ypI 
simili chorum ipsorum aliquis exeat, sed, domno cuiusctuque ipsorum 
ad ecelesiam veniente» ad requisitioDem famuU ipsius sibi saperpel- 
lleimn ministret» ad choraoi Ultco reTemiiifl. Etsdem eciam Wcarii« 
et ministris et presertim diacombua et subdiaconibas distriete man- 
damus, qnod in Becunda Tespera gloriosi natalia domini noatri lesu 
Christi et etiam die sequenti seilieet beati Stepbant protbomartiria 
tarn in vesperis et matutinis, quam in missa» cum clerici per eos epi- 
scopi annua peraprnnt , aulliü larvanim nionstris seu quibuslibet ludi- 
briis Vill i' uiit gestii inordinatis utanlur, sed tuuins et iiaUaaticis, iil 
consuetum est, iuduti, cum omni disciplina ofäctiim Ulis ^acris die- 
bus oongroena nocturnum pariter et dinrnum reverenter compleaiit et 
devote, acriptnin est eaiin Dornum tuam domine decet aaaetttado. 

He viearlis caat Dicernm ecciesle et de salarla eeraai. 

Canonieus quomodocunque suecedena canonieo in prebenda ai 
▼iearium canonici eedentis vel decedentis invenerit in ordinibus sibi 

parem, ipsum pro vicario habebit quavis excusatione cessante. Itein si 
canonieus altioris gradus luerit vicario canonici eedentis vel dece- 
dentis, tunc vieariiis sibi, (|uam [)rimuin poterit, so in ordinibus cuu- 
l'ormabit; verum si canonieus non esset in pari ordine cum vicario 
canonici civiliter vel naturaliter defancü, Tel se sibi infra uniua anni 
apatiom noUet in ordinibus eonformare, recipiet sibi Yicarium quem 
Tolet, tarnen de gremio ecclesie nostre tantum, et eo casu eapitulum 
yicario dimisflo, quam primum se facultas obtulerit, de titulo eccie- 
siastiei beneficii tenebitur providere, qui etiam viearius sie dimissus 
portiones recipiat com vicariis canonicorum tamdiu , donec sibi quo« 
cunque modo de beneficio ecciesiastico forct provii>uni, hoc ipsuni 
servari vub*ntes in vicario canoiuci ad prelaturam nostre ecclesie {u-i-- 
petuum habentem vicariuni promoti. tt autem ipsi vicarii tanto am- 
plius ecclesie valeaut insudare serviciis, quanto magts eisdem occasio 
defectus necessariorum vitae submoTctur, statuimus, ut de borais 
canonicorum per diTisores annuos due sexagene grossorum Phigen- 
sium, pro yicario cuiuslibet eorom annuatim dari sollte» una in 6e* 
orgii et alia in Galli sanctorum festis, etiam ipsia canonicis irequl- 
aitia, sine dUatione qnalibet persolyantur. 
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bt ßalkiais et cereis eeclesie loperUtis, ad f aos p ertlneiAt. 

De Balkinis seu pannis senceis, qui cum funeribus portantur ad 
ecciesiam, utrum ebdomadariis an ecelesie oedaut, IVeqiienter in 
dubiuin nierniniiniis levocatum, quare dubit tatem e(|uitate pciisata 
taliter diriineiidani censuinuis, qiiod si huiusniüdi paiirii ad altare, in 
quo missa pro deCuncto cantatur, fuerini oblati, cedunt ebdomadarüs; 
si Tero Balidni iiuiusmodi io capeDa ««ancti Wenzeslai» Tel ad maaus 
offerrantur aacriate » eosdem pro fiendis oraatibus ioterpretamor ee- 
desle deputantea, nisi in utroque casu offerentea aliud eiprimaiit,.quia 
tanc eoram dispoaitionem indiatincte dicimus obaerrandam. Cereos 
aufem. qui cum huiusmodi funeribus infeitintur eeclesie , procurantes 
exequias reportandi ad domum vel alias disponendi de eis, quoad pla- 
cet, habere debent liberam voluiilatern, licet circa huiu-^niodi cereos 
aliud improvide et abusive fuerit attemptatum. Cereos etiam, qui in 
festo pnrificationis virpfinis Marie prelatis, canonicis et ministris 
iastallatis ad huc , ut se ceteris fidelibus in eorum delatione confor- 
ment^p« sacristam traduntur, ad manus saeriste ifaiita mbsa, ut est 
moris» restituendos decrerimus, nisi quis predictorum eereum suum 
pro tantumdem eere duxerit redimendum. 

Be derieis ehe rallbas. 

In diyini preterea cultus augmentum consucTit ecclesia teuere 

pauperes clericos, chorales dietos, qui uiia cum ministris et ricariis 
horas canonicas psaluiit, quibus etiam de corporali sustentationc pro- 
vidit, custode eori id disponeiüe, scilicet, qui ex ipsis praudium et 
qui ceoam, ei ubi facere debeant, nominatim exprimendo. Verum quia 
per ipsorum inordinatam multidudinem et* quod plus est, dissolutam 
Titam multa acandala in eeclesia nostra ezperimento ae etiam ex que- 
relis frequentibus didicimus sascitata» Tolentes Igitur in futurum 
materiam ta]ium submoTere : statuimus« quod buiusmodi derici» quo* 
rum nominatio ad cantorem» succentore et custode scole exceptis, 
quorura nominatio ad magistrum scolarum, annotatio yero ad cborum 
et reniuciü ex causa latiuüabili iridiirereater omnium pertinet ad deca- 
luim tanluiu, triginta äiut nuinero, nec alias iiiäi per ipsum decaiium 
in legeiido et cantando ac vita et moribus examinati, si fuerint et 
reperti idonei et insuper nisi caucionem dederint» quod ordinatam 
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Taleant annolari» sie autem annotati horas eanonicas ac misse officium 

tcnentur cantar»', iiec infra illas ptiam causa associandi prelatos vel 
eaiioiiicos clioriim exire audcaiil qiKHjiiofnodo. Si qui autrm ultra 
predictüs vila et moribii*; aprohati in ecclcsia uostra lieo ommpotcnti 
in humilitate spiritus nulitare Tolueriut, ipsis presentibus non ne* 
gamos. 

De natronls. 

latitalantur etiam ecelesie per deeanttm qaedam mulieres 
honeste» efatis prorecte, que matrone nuncupantur, quc et ipse la 

ccclesia e\ antiqua consuetudinc certas capiunt porliones et ultra 
Provisionen!, quitni nos el (»repositus ei^deni singulis anaii» facimus, 
canoniciis tenetis obedienciam in Odolena voda eariim cuilibet 
triüci duos, siligiuis duos» et pisoruni unuin et iasuper sex grossos 
argenteos annis singulis ministran» tenetur. Quarum officium est: 
paDas et albas dissatas filo üni ?el sericeo» si tpsis ministretur et si 
serico consaere sciTerint, eonsuere, sanctorura reliquias» cam extra 
beatoram Witi et Wenieslat festa superponnDtar altaribus, cum 
bonifantibus diligenter et sollieite custodire. Nam diebas festorom 
eoruüdem certi ministri, puta vicarius decani reliquias altari saucti 
Witi, et minister altaris sancte crueis rc iiquias huiusinodi altari «iti. 
Wenzeslai supci-positas custodire consueverunl. Sed qnia cuslodes 
rcliquiarum altaribus mcmoratis superpositarum torpore et desidia 
reprobandis plerumque, ut didieimus. nonnunquam custodiam reli* 
quiarum aliis etiam garconibus quadam improbitate comittere cod- 
sueverunt in non modicum ecelesie nostre dispendium et lacturam; 
ne hoe de cetero fiat, presentibus sub poena suspensionis quatuor- 
deeiro dieram ab ingressu ecelesie ipsis et eorum cuUibet distriete 
precipimus, quatenus, cum circa hoc industria ipsorum sit clecta et 
tütus lionor ecelesie rukstje coiKsistat in reliijuiis huiusmodi ipsnnim 
custodie comniendatis» custodiam huiusniodi alii seu aliis. uim in 
casu necessitatis naturalis seu alias evidenter manifeste et rationaiis, 
nec tanc nisi persone idonee, vita et niorihus comprobate, possint 
cum summa tarnen reeommendatione commiUere.necessitatebuiusmodi 
cessante sub poena predieta ad custodiam e vestigio rerersori. Pre- 
dicte etiam matrone clericis choralibus inlirmantibus et laborantibus 
in extremis deserfire et assidere tcnentur et eisdem mortuis a cor- 
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poribus ipsorum non recedere, donec fuerint tiimiilata. Insuper eedem 
matrone matutinis et alüa Avrma officHs orationibus insistentes, 
qaanto possont frequentios, debent Interesse. Ob quod etiam retro 
domum nostram, ((aam habemos in eastro Pragensi iintra muros 
ipsius castri, ipse morari consueTerunt 

prert{«tiTa canenictran BaksUTieisiaai. 

Ceterum cum canonici ecciesie sancti Wenzeslai in Boleslaw 
opido de antiqua consuetudine tantum in die anivers.'tni dedicationis 
ecciesie nostre et festiWtate saneti Witi stallum in cboro inmediate 
poat nestros arebidiaeonos et, si di?inis intersint offieiis diebus festi- 
Titatum eamndem, ad instar canonicorum nostre ecciesie portiones 
babere sint soliti: nos dictos canonicos in iure buiusraodi fOTcre 
volenfes, consuetudinem huiusmodi, cum in divini cultus tendat 
iiugnientum et in utriusquc ccclesianim vergat honorem, ne de ipsa 
processii teriiporis possit in dubiuin revueari , presenti i>lalutorum 
eei-Usie nostre libello duximus inserenda, nihil tarnen iuris quoad 
alia tribuentes eisdem. 

Be beuieib, qoe ümü se ctMpaciiitw ti qie iti. 

Verum qnia ei visitatione, quam feclnras, nonnullas personas 
ecciesie nostre cliara circa disposicionem quamcunque et cuiuscun- 
qiu' ciiiii divini cultns et animariim suarum dispendio in hcneficiis 
plurales rcprrimuis , quiLuks soU iites providere, (pi«' heneficia sc com- 
pnciantur et que non, tarn in ecciesia quam extra, de sapientum 
nostrorum consilio duxtmus declarandum. Due etenim dignitatcs per- 
sonatus aut beneficia tarn in una quam in pluribus ecclesüs et una 
persona citra disposicionem romani pontilicis se non compaciuntur, 
idem de dignitate et personatu insimul vel officio asserentes; bene* 
ficium etiam curatum sive in ecciesia, sive extra ecclesiam consistit, 
cum officio, quod precisam et personalem reqoirit residentiam, se 
non compnti in una vi v.nU'in persona profittiiiur , consuetudinem 
contrariani valere non ciedentcs. lioc ipsum de duobus lieneliciis 
siniplicibus eiusdem iuris quoad caadcm eccle?.iani Ion* dicentes; 
duo autem beneficia iuris diversi, sive in eadem ecciesia sive in diver- 
sis consistant, quorum allenim ex consuetudine, pririlegio vel statuto 
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residenciam non requirit personalem, ex diapensaciooe arcliiepiscopi 
dieimus se compati et simul per eandem peraonam posse retineri, hoe 
Semper ssIto, quod mansioDariorum nullus, etiam preeeatore ipsomm 
tncluso, aliqttod aliud beneficium in ecdesia oostra aut extra cum 
mansionaria seu precentoria potest tenere insimul , prout Serenissi- 
mus princeps et domniis noster Karolus Roroanonim rex semper 
Auguslus vi Hdeinie rc'\, ipsorum timchitur , in luiulacione eorum 
uostro et capiluli nostri ad hoc acrcedeiite coiisilio et tütiisensii «itdi- 
navit et voluit, riiiiis etiam ordiiiaeio et disposilio est per sedem 
apostoiicam ex certa &cieacia legitime coatirmata. 

tutuMBte U/tm passut et de ana giaeie. 

De consoetudine laudabUi hactenus in nostra eeclesia tenta et 
serrata inconeusse canonici ipsius de rebus mobilibus prebendanam 
auaram pro Hbito sue roluntatis perTiam testamenti, legati, dona- 
eionis aut alio qnovis modo Hcito, de quo tarnen Ildes fieri poterat, 

disponebant in vita et in morte. Nds cüusm'tiHlint in huiiismodi in suo 
r()l>urt' perdurare volentes, quantum sancloruiii palrum deereta per- 
mittuiit, ipsam approhamus, ratificamiis et presentibus enntirnianius. 
Yigore etiam consuetudinis canonici prehendati nostre ecclesie post 
suum ab boc secolo discessum medietatem omnium fractuum pro- 
bende sue per annum integrum eapiebant et capiunt in presenti, de 
bis testamenta, legata et alia* prout Tolebant, faciebant, quam quidem 
consuetudinem Tclut piam et farorabUem approbantes, ne de ipsa ab 
aliquibtts forte in postenim posset in dubium reyocari, ipsam prcsenti 
statutoram libello duximus inserendam. Sed quia plerique ministri 
ecclesie nostre sunt adeo paiipereü, quod raeioiic pauperlalis propter 
snsleutacioneni vite sue eos quandoque debita contingit conlrahcre, 
quibus interdurii propter inopiam non soiutis diem claudunt cxtre- 
mum, quorum exequie nonnunquam ex causa predieta indecenter 
pera^ebantor et fuerunt pcracte, igitur ut creditores ipsorum in pr^ 
missis aiiquo consolationis beneficio perfniantur, statuimus* quod om- 
nes ministri ecclesie nostre maiores et minores de omnibus fructibus 
grossis beneficiorum suomm annum gratie pro rata tarnen temporis 
de cetera in perpetuom babeant, disposituri et facturi de fructibus eis- 
dcm in vita et in morte, prout animarum ipsorum saluli uiclius vide- 
bitur expedire. Ut autem in presenti contenta libello eo diligentiui» 
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memorie commendentur, quo frequentius fueriat repetita, omnibus et 
sin^ulis prelatis et canonicis nostre ecclesie in virtutc saiicte ohe- 
tliein'ie (listricle [jrecii»ieii(lu inainlainus, (juateniis omuia et siugula in 
eo coüUata et expressa ter in anno in suis gcncralibus capitulis, que 
celebrare consaeTerunt , integre diebus continuatis coram se legi 
faciant et procurent, mandantes etiam nihilominus, ut eorum nec non 
ministronim ecdesie nostre quilibet quoad ea» que ipsum eoneer- 
nunt» ipsorum quam primum potent sibi copiam proeuret; si quis 
aiitem premisflia seo alieai premissorum coDtrarium facere presum* 
sent, ultra poenaa presentibus insertas indignacionera Dei omoipo- 
tentih itl heatissimoi'iini marlyi um patronorum nostronim Witi, Wen- 
zeslai atque Adalberti se noverit iiirui sni iim. Ad robur etiam omni um 
bic coiileiilonim sigilla nosti*a preseutibus duximus appendenda. 
Datum io refectorio ecclesie nostre» in quo capitulum congregari 
GonsueTit, anno Domini millesimo tricentesimo quinquagestmo* decima 
oetaya die mensis NoYembris, archiepiscopatus Tero nostri anno sexto. 

EiplieioQt statuta ecclesie Pragensis scripta per Bobunconem 
anno Domini millesimo quadringentesimo tertio. 
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VOM WIENER HOF 

AUS DER ZEIT 

DER KAISERIiN MARIA THERESIA 

UND KAlS£ii JOS£PHS Ii. 

AUS UKOEDRUCKTEN DEPESCHEN 
DES 

GRAFEN JOHANN FRIEDRICH BACHOFF VON ECHT, 

KOmOUCH dIhUCIIIR OKSAMDIBN (TON ITM BIS lYtl) AM lAlSBlUCIIBK KOn, 

MITäKTHElLT VON 

Db. Hr.INBICH HAKDEIiMANN 
IN KIEL. 
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1. Die Kaiserin Witwe 9 Elisabetha Christina von Braunschweig- 

LOneburg-Wolfenbüttel, f 21. December 1750. 

Wien, 23« Deoember 1760. 

Gleich wie yod denen PlartieularumstSndeii des ellegestrigen 
Morgens gewissennassen stemlieli ohnverniiithet erfolgten Ablebens 
der Torwittibten Kaiserin ich Ew. K$nigl. Maj. geheimden Staats- 
minister, Herrn Grafen von Berckentin, dnrch ein besonderes Schrei- 
ben Nachricht i^cbe, als habe wegen dieses Zulaüe.s sonst hiedui th 
bloss gedenken sollen, *l;i>s, naehdemmaleii besagte Kaiserin sieh in 
Staatssachen wenigstens unter jetziger Regierung gar nicht gemenget, 
auch Deroselben Veriustdarob wohl keine Änderung causiren durfte. 
In der mense Mai a. c. errichteten, kurz nach dem Tode er()fTnetett 
Disposition hat sich gefunden^ dass dem firshenog Joseph das Lust* 
sehloss Hetzendorf sammt Mobilien, denen Damen und flbrigen Bedien- 
ten aber gewisse proportionirte Pensionen legirt gewesen. Und obswar 
die Verstorbene an ordentlichem Kaiserins-Vl^itthum 300.000 Calden, 
desgleichen als gekrönte Königin von Böhmen noch 100.000 Gulden 
lind von selbst aecjuirirten (iiitern bis in 60.000 Gulden, mithin 
zusammen über ÜOO.CHHI lirirliviliaN ;- liu'siLTen deldcs jährlieh ein- 
xunebmen gehabt, sollen doeb wegen IJcruselben sehr hiiufigeit Gut- 
thaten, davon vomehmentlich bei drittehalbhundert Familien ihre 
Sobsistens geiogen, sich gegen 900.000 (iulden Schulden finden, 
wie auch von dem sehr importanten Geschmuck, so unter Kaiser 
Karl VI. auf drei Millionen Gulden ibtimiret worden^ kaum der f&nfle 
Theil noch Torhanden und alles tjbrlge wfihrend ihres Lebens schon 
verschenkt oder alienirt sein; tu geschveigen, dass gewohnheits- 
massig dem obersten HoJineister sammtliehes Silbergeschirr nebst 
dem besten Zug Pferden, dem obersten Stallmeister aber der Üest 
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des von seiner Direction Dependirendon an Rossen, Wagen und aii- 
doi en Efinipasrestüekeü gebühret, für n\ rU her Prätension Abstand vor- 
hin iu gieiebem Falle ersterem 50.000 uod letzterem 30.000 Gulden 
vom Hofe boaificiret worden seiod. 

2. Zustände Österreichs. 

Wien, U. Juli 1770. An Graf J. H. £. Bernstorff. 

Diese Depesche (Nr. 1824) handelt tanSebst ron dem unterm 
24. December 1769 abgeschlossenen Vergleich zwischen dem Herzog 
Karl von Wiirtemberg und seinen Lamlstanden , welchen der Herzotf 
am 27. Fehrnar, sein Bruder Ludwig im Mai 1770 ratifieirt hatte, 
$0 dass nur noch die Zustimmung des dritten Bruders Friedrich 
fehlte (Vergl. Denkwürdigkeiten des Freiherrn von der Asseburg 
S. 222.) Erfolge diese, sehreibt Graf Bachoff, so wQrde der kaiser- 
liehea Confirmation des Vergteiebs nichts mehr im Wege stehen. 
„L'absence mdme de l*Empereur, flihrt er dann fort, n*y mettra au* 
eun retnrdement, ear Taetivit^ de ce monanfue est teile que dans les 
voyaires les plus t"ati;^uans comnie au sein du repos, les affaires sonl 
lüujours e\p«Hliees par lui avec une cp\pv\X^ egale. 

II serait ä souhaiter que 1' exempie de 1" Empercur put faire quel- 
que Impression sur Tesprit de la uoblesse d' ici et surtout des jeunes 
gens, poor que, comme lui, ils devinssent laborieux et appHques. Car 
jusqu'li präsent la plupart d'entre eux n'aiment que le plaisir et la 
frivolit^, craignent le travaü et ne pensent h rien moins qu*ii s'ac- 
qu^rir les connaissances qui pourraient les reodre un jour des mem- 
bres utiles h Yiint II est vrai que T^ducation qu*tls regoi^ent dans 
les Colleges ou academies instituees par Tlmperatrice ne repond 
gueres aux bounes intentions de cetto souveraine incomparable, 
quoiqu'on n' y epargne assurement ni les liaix ni le nomhre des mai- 
tres. A peiae la jeunesse en est-elie sortie, qu elle ne cherche qu ä 
se d^dommager de la contrainte dans laquelle on T y a tenue» et les 
Toyages qu*on lui fait faire ensuite, aebövent de la dätoumer de 
toute ötude et de lui Inspirer le gout de la dissipatioa et de Toisi* 
vetd. C*est de Iii que vient la difficultd de trouver des siyets capables 
pour remplir les quatre plaees de ministres qui vaquent pr^entement 
aux cours de Berlin, Xaples, Stockholm et Dresden. On commenee 
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cependant h tlire qiie Mr. le comfe de SternhtM*g Iiis est deslirx' pour 
1a derniere, et que Mr. de Wuruibraiidt emportera ou le poste de 
Naples ou si Mr. de Kbeveohaller T obtenait, celui de Turio. 

Wien 14. JuU 1770. (Nr. 1825.) An Graf J. H. £. BernstorlT. 

Ootre les niisons d^jä all^gu^es k V. E. dans mes lettres pr^- 
c^dentes pour prouTer eombien peu ü est probable que la cour d*ici 
Teuflle se radier des affaires de Polognc on se laisser entratner par 1a 

France dans la quereile des Tures et des Kusses, il s'en preseiite 
encore une, aussi forte que les autres et qui m^rite d'etre döve« 
lopp^e. 

Bien des personnes s'imagineat taut ici qu'ailleurs quo ies 
fioances de la monarcbie Autrichienne sont dans le meilleur ^tat 
possibk, et que quant k ce point eile a plus de moyens qu^aueun 
autre de souteair une nourelle guerre. Je conTieudrai que les appa- 
rences sont telles, mais en les approfondissant il me semble que 
Peffet n'y repond point Les rerenus sont consid^rables . on ne peut 
le nier, mais ils ne le sont qu'aux depens du peuple, sureharge 
d*imp6ts dans toutes les parties de la monarchie, et dans tous les 
^(ats dppuis le noble jusqu au rolurier, Uepuiü le commer^ant jus- 
qu'au laboureur. Toutcs les impositions cr^i^es pcndant la dernUre 
guerre subsistent en entier; contribution ordiuaire et extraordinaire» 
eapitation, imp6ts sur les maisons, sur T Industrie, sur les eome- 
stibles, les boissons» le seU le tabae, sur les eapitaux, sur les sucees- 
sions en Itgne collat^rale, papier marqu^, lotteries de toutes les esp^es 
ete.; aucune de ces taxes n*a ^t^ ni dttfe ni diminn^e, plusieurs mimes 
ont ^te portf^es plus haut. Les rieliesses que Ic souvcrain y pulse ne 
serveiit qu'a appauvrir I »-tat. et l einploi rju'on en lall ne tend 
gueres ä le sonla^er nüu plus. Car la nias.se des deltes, qu on sait 
avoir nionte a environ 370 millions a ia im de la guerre, n*a pas 
diminue de beaucoup encore, et si d'un cdte on en a acquitte une 
partie^ Ton a aussi fait de nouYeaux emprunts de T autre. Le tr^sor 
qui aree de si grands revenus pourrait toujours 4tre bien foumi pour 
les cas de besoin, est ^puis^ constamment par les trop grandes Kb^ 
ralit^ de 1* Imperatrice-Reine et le peu d' ^eonomle qui r^gne dans 
les divers d^partemens, excepte celui de la guerre ou Mr. le mareehal 
Lascy a su faire rpielques epargnes, niais qui au ijoui du l umpte sont 
peut-^tre plus iiuisibles qu' avantagcuses u l'etit. Le fouU destioe a 
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rentrptien d i militaire y gagne, tandis que l'artisan auquel on cnleve 
Touvrage en ie taisant taire par le soldat lueme, y perd et se trouve 
moius en ^tat que ci-de?ant de payer les taxes. 

L'^tat conserve quelque credit au dehors, parce qu'on est tr^a- 
exaet k payer les iot^r^ts des dettea, et qu'il semble regner beau- 
coap ordre dans radministration g^ndrale des inaaees; mala il 
tomberait bient6t s*il fallait faire la guerre pendant quelques aimdes. 
Le edt4 faible se dWaTriralt alors» et l*on Terrait qa'il ne peut y 
avoir des ressources dans un pays tellement impos^ d^ja qu' il sendt 
iinpojisible de lui faire cnntribucr davaiitage sans le ruiner enti^- 
rement. Le commerce laiiguit par les eiitraves continuelles qu'on y 
met. 11 ue s'en fait plus ni avec la Saxe ni avec la Sil^sie, peu avec 
la Bavi^re et la Pologne. La balance de celui de la Turquie est pres- 
que toujours contraire» etsaas lui eependant il en resterait 4 peine 
attcuD avec T^tranger. Les maDufactures et les fabriques ne Toat 
pas niieax, 1 rexception de quelques anes, mais dont la d^it est 
boro^ Ii Tiotdriear. 

La conclusion enfio que je crois pouToir tirer de tous ees faits 
conobiues, est que, qaoiqu'en cas de rupture la cour d ici pourrait 
faire une tres-belle contenaacc pour uiie ou tout au plus dpux eam- 
pagnes k cause de V etat vraiment admirable oü se trouveut ses uom- 
breuses armäes* pourvues de tout ce qui est necessaire pour les 
mettre en mouvement et les faire agir, il lui serait eependant bieo 
difficile^ si non impassibie de souteair une longoe guerre afant qu' eile 
ii*ait eu le temps de soulager ses peuples, de diminuer la masse 
Enorme de ses dettes et de s'assurer par-Hi des ressourees internes 
etil r^preuTe des rerers. 

Wien, 9. Juni 1773. (Nr. 2ia7.) An QnS A. P. BematoiiT. 

La gracieuse ddp^che de V. E. du lö de Mai renff i maiit outre 
les points auxquelles ma p^nultieme rt^pond, V important arlicle d'ua 
detail exact par moi exposable sur V actuelle Situation et le syst&me 
politique de la cour d'ici pas moins que sur la fa^oo de TEmpereor 
quant aux intMts da Corps Germanique, je yais traiter aujourd*but 
les deux Premiers sujets et reaToyer Tautre Ii Tordinaire prochain. 

L*^tat pr^ent de la monarcbie Autriebienne , par oü j'entends 
soti administration int^rieure, appuyde sur des forces et ressources 
pretes a s' employer au besoin, parait sans contredit des plus respec- 
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tables. n 8*eiitretieiit» y comprb les somiim^raires, eaTuron dem 
eeot einqnante nüne bommes de troupes eomtamiiieiit moliilet h rin*- 
star des FrassieimMt et les gem do mdtier prdtendeDt qii*ellei ne se 
troQYeiit pas meint bien diaciplindes. Les Mi qneleonqnes de Vdtat 
mllftaire, y eompris ceax des fortHications , atteignent ou exeddent 
quelque peu meme vingt quatre millioiis de tloi iuü, bien euteiidu que 
des armemens exlr.'iürtiinaireH iassent uii eompte h part. Enviroa 
düuze niiiliüiis se vnient, depiiis la rediiction des int^rßts an denier 
Yingt-einq, requis pour eeuz un pen pius de trois Cent millions de 
dettes avou^es et liquides en 1765; cinq ^ six millions assign^s 
sur des fonds en partie easnels, se destinent Ii ramortisseinent des 
dettes mentiemidee deat Paequit gagne d'aiHenrs per la duninutieii 
saceessne des intMts payables. Ces dem artieles du mOitaire et 
da erddit public pr^levds, le reste des reTenus sert b ddlrayer 1) les 
d^penses de la eeur qui » proportion gard^e , sent asses moyennes ; 
2) le gouvernement ci>il dont Pentretien (la liste des pensions y 
jointe) empörte des sommes immenses, et 3) pour soutenir, enguise 
de tr^sor dVpargiie, les debours on dommages impr^TUs. 

Ell me reservant de donner daiis la suite des notions plus spä« 
cifiques sur tout ceci, je boroe cette esquisse de Situation interne 
de la monarehie Autrichienne par l'assuranee authentiquement fon- 
dde «lue Tannde 1770 le total des reTenus surpassAt le taUeau qui 
en fot remb en eeur, quatre-vingt millions de florins. Mais les deui 
anndes suifantes rendvent un quinsidme de moins. 

Pour eiposer maintenant Taetuel systdme poUtique de la eeur 
d^'ci, j^estime devoir mettre pour base celui qni s'^tablit en 1756 
juir le Iraite de Versailles et fut suivi dt^ la guerre Prussienne. Comme 
cette guerre u'eut pas tout le sueces desire, les lieiis lormes ä ce 
sujet nvec la France se relacliriHnt phitut (|u üs ne se resserr^rent, 
maigre les differeus mariages conclus pour rendre V Union des maisons 
d'Autriche et de^Bourbon indissoluble. 

Les entrevues de V Empereur uTee le Roi de Plrusse firent naffare 
de la ddfianee b Versailles qui se justifla par Tadoption subsdquente 
du traitd de partage. De tout eeei il arrive que la cour d'iei, eomp- 
tant pouTotr s*appuyer sur ses propres Ibrees et Toir se ddnouer 
d'ultdrieurs d^dnemens, n*a quasi plus de Systeme fixe. Car d*un 
cüte i intime confiance ne subsiste plus avec la maison de Bourbon, 
et de Tautre il parait bien sür qu au moins pendant ce regne-ci il 

Archiv. XXXVII. i. 30 
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n'y aura jamaia de liaisoa eordiale aree rimp^triee Gathdriiiecl 
le Roi de Pfetisse. 

3. TeriiMtiiiss swf sdien Osterreioh ond Fnuikreicli* 

Wien, 1. September 1770. (Nr. 1838.) AnQraf J.H. lUBenurtorff. 

Les ministres des eours de Bourbon qui r^ident iei» oommen- 

cenf ä changer de ton depuis qu'ü ne lear est plus possible de 
voquer en doute ou de ravaler, comme ils faisaieiit ui-devant, les 
succes des Ruases, et il ne tiendra suremenf paf? ä leurs efforts rnu- 
tuels, que fa cour d'ici n'er» prenue ombrago. Iis sc plaignent haute- 
ment de son indifierence et ne cacheut paa leur crainte que , suppose 
möme qii*oa pdt la d^terminer h dea neaiirea Tigoureases, eile D*atr 
tende trop et ne se d^clare qu aa momeiit qtt*i] ne aenit plus tenps 
de mettre des bomea k rambition de la Raaaie. 

Un autre objet qoi les met de bien mauvaiae bumeor, est le 
rdanltat dea ddüberatioiia priaea h la didte de Ratiaboime aar raflaiie 
de San Remo, auqnel ils s* attendaient d^autant moina qa*il n* y a que 
peu de semaines que leur eours ont fait renouveller ici la m^me 
declaration qui se fit de lern [jart Kannte 1767, savoir qu'elles ne 
consentiraient jamais que 1 Empire revendiquät ses preteudus droits 
sur la republique de Genes et ses d^pendances. Je sais positiyement 
que depuis rarriv^e de MoDsieur Durand et lui et l ambaAsadeur 
d*Bapagne ont parld dana ce aeua au prince de Colloredo» et que sur 
la rdpenae de oe aeigneur fla a'dtaient flatt^a Tun et T autre de Toir 
toniber eette affidre. Le njHUTeau miiuatre de Gteea paratt trte» 
affligd auaai de deroir dda aon ddbut tndtcr un objet ai odieuz dont» 
de aon propre areu» la rdpnblique aurait pu 6tre d^barraaa^ depuis 
longtemps si eHe aTait su profiter des oecasions et saerifier ä pro- 
pos quelque sonuiic d" argen t. Personne n'ignore au re^ite que c'est 
prineipalement le roi de Sardaigne qui par les soins de son ministre 
le comte de Canal, dont ie credit est tres-grand ici, a excite la cour 
Imperiale ä faire remettre sur le tapis i'alfaire de San Remo. Ce 
prince ae cbargerait volontiers de l'execution des mandats y relatifa 
de TEmpereur, dana Teapdranee d*y trouTer de fa^ oa d* autre aon 



Durand war als Miaislre pleoipotentiitire Froukreichs im Juli 1770 nach Wies 



Digitized by Google 



4 



46K 

comiite, et II flerait d'autaiit pliii \ porl^ d' erabtrasser et d' inqui^- 
tcr les G^nois qn*il est sur le point d^aeheter des terres situdes dans 
le domaine de la rdpvbliqoe et appartenantes V la niatson de Dorla. 
Comme ce sont des llefs releyants de rfimpire, Tod s^attend d*iiii 

jour \ Tantre qne par la voie du Conseil Aalique 8a Majestd Sarde 
fera solliciter i'agremeiit de l'Empereur pour pouvoir Jes acqueiir; 
et il est h presumep qu'on le lui accordera a inoins qu'un diffi^rend 
survenu depuis peu \ Turin aven Mr. de Khevenhuller , au siijet de 
quelque priviMge dont les ministres etraiigers y ont joui jusq' ä prä- 
sent et «pi'oD conunenee \ leur disputer, ne soit^ comme II y a quel- 
qae apptrenee, povssd an peiat de eanser du refreldissement entre 
les dem eenvs. 

(San Remo» mit dem sieb naeh obiger Depeaebe die totem!- 
ehisebe, sardiidsebe und firanzSslsebe Poiitib besebftftigte^ ist ein 
kleines , ursprQnglieb reiebsfreies StSdtchen mit Gebiet am Golf to» 

Genua in der sogenannten Riviet a di Ponente; Tgl. Goranir „Geheime 
und kritische Nachrichten von den Höfen, Regierungen und Sitten 
der wichtigsten Staaten in Italien^, Bd. III, S. 312 u. ff. Dies kleine 
Gemeinwesen ward von der mächtigen Nachbarin Genua, die hier 
zugleich einige Hoheitsrechte besass, in der schlimm<;ten Weise be- 
druckt und hatte desshalb den Schutz des Wiener Hofes angerafoDS 
Kaiser losepb II. bat dann aueb dareb den Relebstag an Regensbwg 
einige Dekrete ergeben lassen, denen aber keine weitere tbitige 
Folge gegeben wurde.) 

WiMi,8.8epC«mli6r 1770.(llr.lB40.) An Ofaf J. H.S.Beni8torff. 

Les plninfes de Mr. Durand dont j'ai eu P honneur de rendre 
compte ä V. £. rordioaire demter, paraissent assez fonddes loraqn* on 
eottddte qu^il est de notoridtd publique quo TEmpeceur et tous ceui 
qui sont particulidrement attaebds b sa persomie» ont dtd de tout 
temps peu port^s poor une allianee trop Intime avec la Fkaneeetque» 
depuis qoe eette eour a mantfestd dans plustenrs rencontres ses prin- 
cipes imperieux et despotiques saus ^gard ni menagement pour ses 
amis. il est devenu tr^s-visible que rimperatrire-Reine möme ainsi 
que le niinistre dans lequel eile a le plus de coidiance, ont beaucoup 
rabattu de leur predilection pour eile. R me serait ais^ de citer quel- 
ques anecdotes qui proureraient la v^rit^ de ce que j*ayance, mais 
eomme je erains de lomber dans le ddfaut de la prolixitd ou d*un 

30* 
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ddtail tropminutieuxjeme contenterai des nommer les principaux ^po- 
qaes qui ont contribu^ le plus ä noorrir V ^loignemenl de V Emperenr 
et k diminuer rmelinatioii de rimp^ratriee-Reine poitr la Franee. 

La pr^miöre est celle oü tonte la maison de Bourbon 8*dr|gea en 
pretectrice de la rdpQblique de Gdaes et aootlDt hauteineDt en 1763 
et 1767 les proeMds inouis de eet dtat contra rantoritd Impdriale 
dans TaiTalre de San Remo. 

La seconde date du moment oü ia France eommen^a a latriguer 
en Pologne et k la Forte \miv contreenrrcr la Russie et lui susciter 
dea embarras, sans Taveii et sans la concurreuce de la coup d'ici. 

L' instant oü le ministre Fran^ais entaina sa n^goeiation avec 
les Gdaois poiir Ttte de Corse et qu'il y ftt passer des troupes ponr 
a*en emparer, sans en avoir donne part ä la eonr imperiale et saus 
eonsnlter les intdrftts da grand-diic de Toseane^ peut fttre regurd^ 
comme la troUitoe dpoqoe; 

Tandk que la quatri^iiie et qui a le plos mortifid Tlmp^ratriee- 
Reine est eelle oft Mr. de Cbaurelm füt envoyd h Panne ponr y exereer 
des acte» d*une aotorit^ absolue, d*autant plus sensibles qu'ils etaient 
diriges priucipalement coiitre P arebiduchesse nouvellement niarit e 
alors. Je sais de l)oii!ie part que les proe^d^s de la France en cette 
occasion ont donue lieu ^ um explication tres-vive entre les deux 
cours, et que peut-Stre on ne s'eu serait point teau si Ton n^avait 
4i6 a la veille de mettre la demtöre main au manage de madame 
la Danpbine. 

En ajoatant an reste k ees diffdrents traits de la conduite da 
cabinet de Versailles tout ee qa*il fait joumellement dans 1* Empire 
et sortoat aux cours de Mayence, TV^tos» Manheim et Munic ponr eon- 
trarier TEmpereur dans les choses qui intdressent le plus son autorit^, 

oii iie peut disconvenir que ee monarque ait de bonnes raisons de 
pas etre trop affectionne au systeuie actuel. 

Wien, 4. Juni 1774. (Nr. 2222.) An Graf A. P. Bernstorff. 

L'affection singuliere et bien placke que T Imp^ratrice porte Ii 
ses augustes deseendants, fait qu'elle pandt vouloir regarder les 
intdrdts de la France eomme les sieas propres dordnafant L*anion 
comptöte qu*on yoit r^gner entre le roi et la reine, Joint b rinfluenee 
politiqnemdme dont on prdtend que eette prineesse Jonit d^jä, proToqne 
de plus en plos les mouvements de la susdite tendresse matemelle. 
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II arrive de fr^ents couriers de Paris, et le prinee de Rohan 
tpprend iei maintenant des parücularit^ de ee qui te paue sa coar. 

Le prinee Kamiitz gagae beaueonp ä oette idfolution du tr6ae. 
Car tandis qae par le d^pit plus ou meine marqud de la FVanee eontre 
rarrangement des affiöres de Pologne il rUquait de se Toir unpiiter 
les ineonT^idents que ta confiance altMe entre les denx eoiin pou- 
vait prodiiire, ce st'igueur lihie de tel embanas apper^oit en per- 
spective j)t oehaine la eonsolidation immanquable d'une amiti^ k toute 
«'pri uve qui va lier maintenant les maisoiis d' Autriclie et de Bourbon« 
fondues l'une daus Tautre quasi par des alliances matrimoniales. 

Ce qui satisfait surtout la coor d*iei* c'est rinclinatioa d^cid^e 
du roi aetael k relerer par des mesures sages son royaume de la 
ddeadence manifeste oül II dtait (ombd. 11 e*en tire ragrdable oon- 
cloflion qae moyennaat les ressources dent l^deUpae seule des alma. 
Toleries et ddpenses trts-superflues de la eour prdsentent 1* imporfanee» 
rdlat aoquerra on nerf de ilnances eapable a Mre faee k tous ses 
besoins, y compris le soulagemeut des peuples accables d'impöts. 
Lli-dessus s'etablitle Systeme que les pr^dites dcux maisonii, hien 
unies (l"int*'rAt entre ellcvS, pourront sans peine se iidre inatta- 
quables et en imposer k ceux qui oseraient i'ormer des projets turbu- 
lents. Ce qu* il y a au sür de prealable, c' est que les miuistres d' Ad- 
gletPTTP et de Prusse pandssent fori touch^s de la r^voltttien da 
tröne GaUiean dont ils aogvrent trds-mal pour V intMt de iemw coora 
respectiTes. 
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t%. JanntrÜ. Afenion«. Com Pagauus pttriurdui tem pro re- 

cuperatione ac reparatione locoram ecciesiae saae Aqoilejensis » quam 
etiaiii pro solutione commania servitii molta et mag^tia supportare de- 
baisset onera exptnsarum: Johannes XXII. pontifex , ejus supplicaliuni- 
btis benigne uciinatus» concedit eidem facultateui contraheadi niutnum 
Qsqoe ad summam qainqne milliam florenorum, ac bona mobilia et 
imraobitia ijus ecoleaiae oaqoe ad praedietam inouDam eraditoribiu 
obligttidL EoMbios Not. B. M. U. [485.) 

. . . Jamuvii. In connlio genoralte eoUo<inü statotom fiiit 
qood montln equorum annatiinim impoflitomm fidelibos eedoiiae 
AqoileJeDaia 6erot in Campiformio terlia Dombicn proximi mensia Fe- 
bruarii hora nona; idcirco praecipitar uniTerais nobiKbos de Villalta, 
qaateniis dictis die, loco et hora equos eisdein impositos beue paratoi> 
ad dictam monstram mittant. A. T. U. f48G.] 

13!S!2. 13. Martii. Aquilejae. CousUtuuntur procuratores pro paga 
et solotione debita d. patriarehae et eeeieaiae Aqnilejeiiai in instant! 
lermino mensis Martii per d. ducem et commone Veneüamm pro juri- 
bna et jorisdietioiiibaa Islriae. B. M. U. [487.] 

1S2S. Aprilii. D. Rogeraa gaataldio Chritetis do conaenaa d. 
abbatia RoaaeeBtia viearii d* patriarchae Pagani invettit Nieolanm 
üllim Japili de Attens praaconem fabmm de nno manao in Alcidot 
ita qnod ipse Nicolaus faciat offietum pnniendi malefactores qni in Civi* 
täte fuerint sententialiter condemnati. Bellonus. B. M. U. [4ÖS.J 

iO. AprilivS A(niilt )ae. Johannus ahbas Rosacensis vicarius 
d- Fagani patriarchae eoncedit d. Enoch eptscopo Fetencusi liceutiam 
ae absentandi ab episcopatu suo et in partibus Camiolae, et praeci- 
pae in loeo fratnun heremitaram S. Augustini in Laybacho, not in 
Firaata moram traliandi; «t etiam cdabrandi in pontifiealibna enm ad 
aolamnitates ant ad fgnora Ineril invitatoa» et qnod qnadragiata diea 
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indulgentiae cum missam pontificalem celebrabit elargiri possit, ita 
tarnen qaod ecclesiam suatn oon negligat et opportunis lemporibus eam 
mitet. A. C U. r*89.] 

1322. 4. Mali. Utini. Menis fillus Vetulae missus fuit in Lombar- 
diam ad d. patriarebam cam ona littera oomoKUus Utini saper facto 
uniTcrsitatis fiiciendae de praepositara S. Odorlici com nuyori eceletia 
Utinensi. Bx übr. camer. C F. C. [490.] 

181(2. 18. Mtu. Utini. Petras arehiepiseopas de Naiirat oauubut 
Tere poenitMitibas et confeseis qnt sqdI aut ae eonatitaimt de findalia 
B. Petri martiria de Utino» et qai ad missam <|aam frafres praedieti 
fecerint in eadem eeclesia eelebrari deTote intererint, et pro opere pro- 
tegendo de bonis sibi a deo coUatis nianus porrexerint adjutrices, 
qnadrag^inta dies de injuncta eis poeniteutla minericorditer in domioo 
reiajcat Ex membrana eedesiae s. P. martiris. [491.] 

138^ 13. Jnnii. In Ciritate Austriae. Ordinatam fmt per con- 
siliom et firmatum quod si qais interfecerit aliqaem qaeqno modo, aol- 
lat commwii libras doeeotas Veronensiam» et qoilibet qoi aatiterit« 
aoivat Ubna eentnm» Ma qoed per demiiitiim onlla aeevriias teeipiatar 
ab eis, oisi intreBt terram et jinftm CivHatu» nee flant eis trcgnae 
nisi prius eamerarfi eommnnis lialieant dictum bannom. SI Ten> gaatal- 
dio contrafeeerit, commone ad eom babeat regreasun de oensimiÜ 
banno. Slatuliim Civ. [492.] 

1322. 2. Julii. Aquilejae. D. Berofmus de Giraldis procnrator 
d. Francisci episcopi Vicentini, diccns se nomine antediclo pro anno 
naper praeterito et pro praesenti visitare ecciesiam Aquiiejea&em et 
limina sanctoram Hermagofie et Fortanati, comparait in dicta eeclesia 
et ifit ad altere mitf os ipsnm Heus genibns oacnlando t ei eblationcm 
faciWB aq^ flio. B. M. U. [498.] 

18X8. 7. Jidii. In aoditorie 8. Maigarilae. Johanaee q** d. Fede* 
rici de Brasiaeco inferiori doaat d. Lneardae prierissae 8. Hariae de 
Tavella sive de Plajno , recipienti pro se et eonventn dlcti loci vnam 
saam feminam de masnata Ulivam ßliam olim Polecii et Bertolottae de 
Casal cum Iota prole aaa ex ca de cetero desrendente et ejus j)ecijlio: 
ita tarnen qaod de dicto convcntu et loco iiun(|uani cam vt ejui, liberos 
pes^ separar« donandi^ vendeado, nec aliquo modo vei causa. 

A. N. ü. [494.] 

1882. %% AqgDSli. k eaatro Qfmnollani. D. Coondiis de Ray- 
fembercb Twdit d. Beolo wSM de OremeliaMi totam fiUam de lippa 
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supra Carsiam habentem sex niansos, tractis vineis ad manso!? non per- 
tiuentibas, eooi omnibus suis juribus et ntionibus ad ipsam vUlam 
•pectantibos pretio et foro triginta marchanim. A. N. V, [495.] 

12. Septenbria. Utini. PiMseiiteiiliir d. Johimii abbati 
RataMDti d. Pngiiii itttriardua vioiria gciwnli litten« d. BcrlraDdi 
tMi 8. Maradli pcmbilwi oardinalis apoitolicae acdis legtti, bi qoi- 
boB eomnitlitiir d. Fagaa6 patrfarebae qnatomis • eapitnlo et dero 
eititatia et dioeesis Aqoilejensis accipiat pro procuratione praesen^a 
anoi mille duccntos et triginta ilurenos auri, atque illus infra duoruiu 
mensiom spatium ad tum transmittat. B. M. U. [496.] 

1322. 29. Sepiembris- In festo S. Michaelis. Dux Austriae nomine 
Federieaa fiiil «ooflictus per d. daeem BaTariae et captus , et quatuor 
eMitan nobilea Auatriae ainul eam minoribus, et ejus frater nomine 
HtnrifliiBy qoi eodmik anno foerat dmninna in Brixia. Odoriena a Por^ 
tUMwiB. C H. R. [497.] 

IStS. % Oetobria. Caafnm Bndrii Tanditnr per domuioa Ropn* 
tnm, Mathen BI «t Jaeobnm d« Budrio d. Pagano patriambae, eujaa 
posaeasionem adipiaeitar fnier Jobannea abbaa Roaacenaia» vicarios 
patriarchae. C. P. [498 ] 

1322. 22. Decembris. Utini. Gratia vini quod de partibus Istriae 
ducitur in Foruoijuiium, vig^ore litterarum qiiae patriarchae et ecelesiae 
AquUejeiui conceduntur per d. ducem et commane Venetiarum , Ten- 
ditar de tolantate D. Beroftni vicedomini d. patriarchae, ad nnam 
awiaai d. Coraio da Bardia da Plnrantia ae Gabriali de Cramona et 
«Jua aoeiia pro dnoenUa et oeloginia narebia Aqnihjeiisia monetaa. 

B. M.U. [499.] 
1999. 6. FebfiiariL In Varmo. O. Odortieoa de Varmo da eon- 
aenaa d. Nicolai ejns patria dedit nomine dfamontadori« d. THatte de 
Cucanea uxori suae quendani suum hominem de masuata qui vocatur 
Federicus de Farforeano cum eo jure et actione quo dictus ejus pater 
babuerat A. N. U. [SOO.] 

1323. 15. Martii. in Civitate Austriae. T). Berufinus Ticedominus 
AquUejensis dedit Arradeo q". Lnpoldi Pktemoatri de CiTitate gastet- 
diam Nevalae eam onunbna jariboa ad eam apeetantibna et garitom a 
feflio & GeofgO proiima lotm ad nnmn annma immadiate ae^enton 
pro fofo qoalaor marebamm denarionmi. A. N. U. [901.] 

1999. 99. ApriÜa. D* Heortoiia eomea OorMae b feato S. Georgii, 
bora veapertina tripndii Tenit ei quaedam Infinnitas, de qua atatin ex 
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improvlso mortoiu «st in Tcrvitia» «t ibi honorifice sepnHos. Ckro- 

nicon Juliani. [502.] 

1323. 24. Aprilis. Die septtmo exennte Aprili- Henricus comes 
Goritiae post prandium dum lusisset cum quibasdani miiitibus suis Tar- 
visü ad grimalMm, sabito superveait quidam dolor in pectore» unde 
ftatioanter com sua familia int ad palatium taiiiD » et enodo per acalta 
non potntt ae aobaHnere» «t eeddit Portatoa ad laetom io momento 
omittens loqualain diera damit extraviim; et TMaini timentaa d* Ga- 
ncn« elegenint fllinm dieti eomitia in aaun capitanaam, aieut erat 
dietna eomea, et ille de Dnino» qni tone erat Tarfiaii cjiia ministe« 
rialis, recepit capitaneatam nomine ipsius filü » qoi tone erat popillaa 
sire iliiOiuui uieii.slum. (3(l(>rieus u Portunaonis. C. M. R. [503.] 

1323 . . . Monastcrium Rosacense fuit fere totum combustum; 
et privilegia et iustrumenta ecclesiae S. Aeg^idii etiam combnsta fuerunt 

HenricQS comes Goritiae, qui fuit sepultus in Terriaio annis dno 
de viginti, poatca abbaa Qiiiardus , tranaacto tanto tempore fecit eom 
ad flaonaaterium Reaaeenae et flliam annni Henricom Johanne«» de 
Ooritia dneere et ambos aepeliTit in capitolo» qni comes Heniimta 
dedit bona in Oarnea. A. C. U. [804.] 

iZ%Z' 6. Aagvati* Goritiae; D. Heariena milee de Penma, Alber- 
tas et Henrieaa scribae d. eomitia Goritiae dedemni et Tendtderont d. 
Juhanni de Cucauea lutam gastaldiam de Carnea cum omnibus juribus 
sibi pertineutibus, cum muta, ^arito, redditibus et proventibus, [»rout 
ipsi hnhohanf a dicto d. comite , a festo 8. Mariae d<' Monte proxime 
futuro, ad vigiiiti quatuor dies iniraote Julio immedtate sequentea: et 
hoc pretio et foro septbgentarum marcbarum. A. N. U. [505.] 

1223. 13. Aognati. Faedia. Odoriena etRisaardus fratres de Co- 
eaneft pro pretio et foro qninqoaginta marehamm Aqniliyeasiam ven* 
dnnt Galangano filio olim Odoriei Sioridi de Civitatc qoandam eonim 
▼illam aitam tn Canale Ttalmini, qne Tocator Siliaeha. 

A.N.U. [806.] 

1323. 29. Augusti. In Civitate Anstriae. Cnm Jacobus et Nico- 
laus porgnoii de Laibacho non solvissent, pruul ikhuerant, die quinto 
intrante Augusto dnceiiias marchas denariorum pro muta Sclusae; 
Johannes abbas iiosacensts vicarius d. Pagani patriarchae, et Bero- 
finos Ticedominus protestati fuerunt de dampnia et eipenais et inter- 
eaae habitia et Imbendia occMione praedicta , processuri contra ipaoa 
et ipsomm bona et persona« ac snonun. A. N. U. £K07.J 
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1323. 2. Septembris. Utini. D. Federieat miles de Prtmperdi 
emna d. Johinoe abbite Roaaeensi vieario gwmli d. Pigmi pttri* 
arebae» te in pnetoitia eonailiariorain Forijnlfi datonim in colloqiiio 
gcnetalit propoanit cpieralindo qnod d. AHniena de Prampereli et fira» 
trea fiolenter occupaTeiant ejna bona b Clnaa et reeepenmt et Intro- 
miaerant eensus , red^taa et pro? entoa bonerfim aeoram , et fecerant 
et compiilerant jurare eis obedicntiam et fiddltalem ejus homines de 
masuata. Quare petebat sibi jus et justitinm rxhiberi, requirens dictum 
d. Yicarium seuiel, bis et tertio. Alias intendebat habere recursiim 
ad d. regem Alainaniae, aut ad ducem Carinthiae aut ad d. comitem 
Goritiae» aut ad alioa qaoa meKoa pro joatiHa aibi videbitnr expedire. 

A. N. U. [508.] 

1321. 8. Septembria. Utini. Zampolinaa de Senia confesana foit 
se fniaae pnblieoni et manifestom naorariom, et oeto marebaa Aqoi- 
lejenaia monetae et nitre babniaae et eitoraiaae per oanrariam pmn* 
tatem. Et qoia cognoseebat ae ex boe graviter demB offendiM«, et 
pcecati ejusmodi poenitebat eundem, promisit solrere dictam peciiniant 
et integpraliter restituere illis personis qnibns pröbatas fiierit ipsam 
restitiilionem esse faciendam, et usuras de cetero non exigere oec 
oUatcDus exercere. R- M. U. [509.] 

1323. 24. Septembria. lo Civitate Aostriac. Dominua Guido de- 
canns Ciritatia proteatatas fuit» qnod enn d. Caneiaana epiaeopna 
Aemoncnaia vieariue in pontifieaUboa d. Fagani patriarebae nee attqnia 
alina epiacopia ait in profineia Forijnlii ad confereadoa aaeroa ordinea 
inataatibna qoatnor temporibus: tun qnia propter eapitalea ininidtiaa 
qnaa kthel ipse non andeat de PorojnKo exiret tum quia ad praeaeoa 
ea corporis infirmitate oppressas, prout physicns asseriiit affirmando 
quod ahsque persüniae &uae pericuio et daiTino ^r;iyi ordines sacros 
suscipcrc non valeret : per eiim non stabit, nee 6tat qnominus dictos 
ordines suscipiat Ii. M. U- [510.] 

1323. 28. Septembria. Utini. D. Johannes Ticarins d. Pagani 
patriarebae in?eatit Nieolanm CaTollinum de S. Paolo de fendo mini« 
aterii fiieiendi et deooqoeodi panem d. patriarebae et ijna eoriae qoando 
ipae d. patriareba eat in 8. Paulo. B. M. U. [Kl 1 .] 

132S. 26. Oetobria. InMooaaterio Roaaeenai. D^ Beatrix oomi- 
tisaa Goritiae et Tirolia tanqaam adminiatratrix oomitatoa Goritlae et 
botioiMim d. Johannis Henrici ejus filii feeit datam, ▼enditionem et 
traditionem d. Federico q*". d. Cou^lantini de Savorgnano de dominio. 
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jmritdielioiiet jure, actione et edroeatui villtnim de PndemaiiOy Ciie» 
cigoaceo et Terreniano ei eomm perüMiitiia Jure reeti et legtlis leodi 
dieti filii sni. Hoc sairo quod ai in dictia vilKa maleflcinni aliqaod com* 
mitteretnr pro quo quis poniri in persona deberet; tnne ipae Federicna 
ant ejaa ofBcialia maleftetorem hajusmodi extra Tfllam dare et consfgnare 
per CkDgulum teneatur tpsi d. comiti, aut ejus gastalüioui de Flanihro. 

C. P. [512 ] 

1323. 23. Novembris. Pro procuratione anni qnarti legationia 
d. Bertrindi apoatolieae aedia legati impoaitae et diatilbtitae foeront: 

In Caniiola et Harchia niarehae octogiuta quioqae et dimidia et 
denarit triginta aex Aqaflejensinin noTomm. 

In archidiaconatu Saaniae marchae qainquagmta sex et denarii 
aeptnagiota. 

In arehidiaeonata Garintbiae marehae octoginta qninqne cmn 
dimidia et Frixacbenaea triginta aex. B. A. U. [813.] 

1 323. 28. Decembris. in Cmiate Anstriae. Odorlicas de Budrio 
donat eeclesiae Aquilejensi l'!nli]>{>iiat fiiiani AKiini de Ciritate com 
omniims suis filiis iitriiisque scxcs natis et nascituris , i(n f[iJO(l dictus 
Pililippus et sui hacredes possint vendere, emere, testari» contrabere 
et paclsci legitime tanqaam homo ecelesie Aquilejensis : et Hernistus 
de Wianifich onntioa ad hoc deputatna, adiena aftare S. Mariae de 
Cifitate dictnm FlÜlippam poaait et indindt in tenntam Uberlatia ecde* 
aiac Aqnil^jeiiaia enm offerena ad attare, proot in talibna fieri eonaiieTit. 
Qoi Pbüippea dietam poaaeanonem animo et coipore est adeptna. 

A. N. ü. r«4 i 

1324. 1. J;iim:irii. \(|iiihjite. D". Ruüli^ella abbatissa münasteiii 
S. Mariae de Aquileja unu cum sua priurissa et moniaiibus dicti loci, 
eoUectori generali d. papae qai ab eis petebat decimam de fmctibaa 
et redditiboa ipaioa mooaaterii, enm laerimamro effoaione et dam jora- 
mento expoanernnt deeiniam ipaam foiaae adotam a dioto monaaterlo 
temporibna praeteriti9>jaxla ejaa peaaibflitatem et atatom; ▼erom propler 
molta debita qaibaa gravatar» propter gaema et advoeatiani quam eoni- 
tatos OorStiae habet anper bonia dieti monaaterii, cujus offietaiea et aer- 
Titorts et complures Forojnlienses saepe et saepiits massarios et colonos 
ipsiuK [iioi^asterii coruiu boiiis et aiiiiiialii>u.s bpoliaot et derobiint, 
propter quas spoliationes et gravamina quaniplures fx massariis prae- 
dicti monaaterii mansoa et terraa dimiaerant incultaa» et moDaaterium 
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penlidil ipaornn mansonim aiB«tus. Denique propter magnts ezpeoMS 
qnat dietos loeut «ustiiiet in provisione vietua nniUanim doninanun 
•liataofiam in Ipao loeo, qvibnft bod potett nednm naceaaaria naini« 
atrare, ot dmt, aed oportet eaa pro majori parte lifare de libore 
naamm aoarani ; non potarant petitioBi ipaioa d. eonectoria aatiafteere« 
Qusipropter supplieaBt horoiliter ot diotom monasterivra pro deeinla 
praeteriti temporis non grararet nec molestaret cum solnssent hac de 
caasa octo luarchas fnxfu el uUrn possibilitatem ipsias loci. Tiinc idem 
d. collector, 7.e!o ;ie(]uitatis et eompassionis molus, ipsani abbatissain 
et ejus locum absoirit a soluUone sexenoalis et triennalis decimae 
oaqvo ad diem praesenteiD, volens et mandans quod de cetera dictum 
monaateriam pro deeima, qoae crit imposita« aolvai decem maroima pro 
qnolibet amio. A.N. U. (8 IIS.] 

1824. 9. JannarÜ. Giemonae. Com Ottolinna de Glemona uxorem 
aoarn Soonimlrarg condncerel dom«m« ad iotroitam domaat nomine 
diamontadarit, dedit eldem saae nxori nnom egSstam qai preeiataa fidt 
raiere riginti quinqiie soldos i^rossorum. A. N. U. [516.j 

1324. 3, Fehniarü. i'adiiae. Com Paxfnns q", ser Berthuli 
beccarii de l'aduM lactret dnoi de Cadubrio jitr (jiiosdam familiäres 
8U08 vigioti octo centenaria et tria ammalia, iuter qiiae erant quin- 
dedm oentenaria castronum et qninqoagbta tres, decem centenaria 
agBornm et daeentae et qainqoaginta otca, Stephanatoa et Coiatinna 
de Monteregtli habititoret ForUaUi com ipaoram aeqaaeibos, mann 
armtta ot praedonom roore doetoreo ipaoroiu anlmalinm infaaenmt in 
loeo propo dietnm Montemregalem» et ilioa apoliavernnt, et dicta ani- 
malia per Tim de eomm manibaa abatnlerant. Et quamvia poatmodom 
coacU restituiasent ipsi Paxino de animalibns supradictis mille agnos, 
retinuerunt tarnen apad sc r«\si<liiiink dictoriini auimaHum et spoHa nc- 
cepta (iiiotoribiis ipsoriim (|(j;ic oiiinia ascendebant ;ul suriiniain librariim 
duorum miUium et sexcentarum parforum« quibua addi debebant et 
eipensae qoae erant Ubrae ducentae. 

Qnapropter pro parte d. poteatatia et oommnnb Padoae littene 
miaaae fiierant ipais Stepltanato et Coaatino nc etfam d. ablmti Roaa- 
oenai d. patiiaroliao Aqinlejenaie vioario, sab eiyaa Joriedietiono erant 
dicti de Honteregali, ot aatialaccrent integraliter memonto Pftzioo; 
et Bondam de praedictia fberat aatiafiiciam. Unde eidem Pudno jixta 
jus petitionem eoncessae fuernnt rapressaleae in avere et personts contra 
oomes et fiingulaa cifitates, contra communitatesy riilas patriarchatua 
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Aquilejensis ei siiigulas personas Forijalii atque ad satufictioiiem 
duonini mitlium et ociiDgentarum libramin* 

Sed emn Beltraminas firogni capitaneuB et coauniiDe Gtononae 
occtBione statnti laeti eom cominuiii et homiidbQB Pideae anno ndlle- 
sUno dacente^o oetogesimo tertio die Tigeaima prioia Jolii Osten- 
diasent qnod diefae rapresaleae tangere non debebent eommnne et 
hominee tarne Olemonae: per eonaHiain et eomniime Padoae deda- 
ratnin et statotnm firit, quod dictn.s Paxfnus non dobeat uli rapre- 
saleis sibi concessis contr» corDmime ot lioraines, personas, bona et 
res dicti commnnis et honunum «ie (lleiiiuna. A. C. U. [517.] 

1324. 26. Februarä. Ante Castrum Uraspei^i. Beitramus de 01- 
aate ouncius d. Johannis abbatis Rosacensis et Ticarii d. patriarcbae 
praeeepit Johanni et Stephane fratribaa q". VirgUii de Ctfitate et 
eornm aoeiia et adhaerentibiia primo aab poena eentnm mardiarDia, 
aeenndo anb poena dueeotaram marebanim» tertio anb poenn treeen- 
taram Darebaram quod faeiant ant prorogant tregnas onn d> Pbilippo 
de Portia et e^m eoailintoribits hine ad featom 8. Oeorgii proxime 
futurum sub poenis, fonnis et conditionibus factis per d. patnareham. 
Ad quoil responderiint qiiod si illi ostenderent habere aiictoritatem et 
commissioneTn ad praedicta, parati erant facere ireguas seconduiu Jas 
et consuetiidineni terrae Korijulii. A. N. U. [S18.] 

1324. 6. Martü. Utiai. D. Johannes abbas Roaacensis et fiea- 
rina d. patriarehae praeeepit Henrieo babitatori Foganeae in ^a prae- 
aentia eonatitoto» qood sab pOena privationia babilantiae, quam babet 
ab eeeleaia AqoUcjenai, ae tranaferat cvm aoa fiimflia in eaalnnn Po- 
ganeae oaqae ad quindeeim diea proximoa, et Ibidem babttet ot teneter. 

A. N.U. [519.] 

1324. 13. Nartii. Utini. Frat«* Jobannes abbas Rosacensis, Her- 
manus abbas Sexlensis et Guido de Mrin/aiio dccaiuis CiviUtt'iisis arbitri 
et coiupositores litis et quaestionis quae vertebatur inter P^xliiuin eirem 
Paduauum et Bonuni de Venetiis beccarios ex una parte, et i>tcpha- 
natoni» Cozetinum et alios de Monteregali ex alia, cum per examioa- 
tionem faetam eognovissent tllos de Monteregali duo millia qningentoa 
et qninqoaginfartrea eastratos diclia Paxino et Booo iodebite abatnilaae, 
et de Qlia tantnm niüe et viginti trea eiadem Paxino et Bono reatitaiaae, 
eondemnarerant eoa in doobaa milllbna ilbrarnni parrornm et super 
daninia et expenais bine inde frctia perpetnnm ailentinm impoeoefimt. 

A.N.U. [520.] 
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I3S4. 17. Aprilis. UtinL D. Albertat de Goritia noterias curiae 
et procarator d. Beatrieis comiCiasae Goritiae et tatricia d. Jobanoia 
Henrici ejus filii petiit a d. Johanne abbate Rosacenai e( Ticario d. Pa- 

g[\n\ pntriarehiu» iiiTestituram feudoriim ilictus d. .loliiitnu s Hun- 

rieus a iHcto d. patriarcba et ecciesia Acjuili jotisi habet et tcnet, oflTc- 
rens se paraliim, nomine antedicto, üüelitatis praestare juramentum. 
Qai d. Yicarius respondit, quod dictam in?estitunini non faceret sine 
special! nandato d. patriarebae. A. N. U. [UZi.} 

18. Aprilia. In eaatro Goritiae. D. Odoriieaa de Villalfa 
pro ao et eonaortlbiia de dicto loeo petiit et f oeavit d. Beatrieen co« 
mitiaaaai Goritiae quod eam inveatiret de fendia qnae donraa de Villatta 

habaerat a comitatu Goritiae, offerens ie paratiim lacer» smmmentum 
fidelitatis, nt dccct. Qne d*. eoniitissa re^pondit, quud iiuHam taceret 
inrestitiorieui , nisi prius d. dux Carniolae veniret in partes ForijulÜ 
salvis tarnen rationibus vicarii patriarehae. Qui d. Odorlicus proteatarit 
et dixit qnod nolebat praedieta esse in praejodiciom dominorom de 
ViUalta, et Tolait qnod de praedictia fieret pablieam instraiDentom. 

A.N.U. [m.] 

1324. 26. Aprilia. Utini. D. Johannea abbaa Rotaeenaia et riea- 

rius et d. Berulinus Ticedominus Aquile.jensis vendont Bertolotto de 
Carisaco potestariam iMarani uiia cum iniita et omnibns aliis jurilnis 
ad dictam potestariam speetantibiis a festo proxime praeterito S. Georii 
ad unum anottm pro aeptoaginta marchis denariorum. 

A.N. u. Lm.j 

1324. 30. Aprilia. In Ciritate Anatriae. Per atatatarioa depo- 
tatoa per eonailian ad reformaoda atatota ordinatooi et firmatom fuit: 

1. Qnod si qnis aliqnem homiueut aiit feminam iuterfecerit, solvat 
communi diicentas libras parvoriim : et qnicuuuiue ei astiterit, solvat 
libras centum: nee intrenl civitatoin iiisi prius banno satisfecerint. 
Homieida aatem principaüa atet ad annum et diem extra terram. 

n. Si ricinua interfeeerit viciouin extra ClTitatem aed in gaataldia 
Ciritatiat aolrat aimilem poenanA, et atet ad annon et diem extra Ciri- 
tatem. Et ai extra Cifitatem in if^aalaldia Cifitatia aliqni^noo rieiona 
interfeeerit aliqueni vicinum, stet perpetoalHer extra terram. 

Iii. Si in gastaldia Cintatis aliquis nun >ieinus interfeeerit aliqueai 
non vicinum, stet ad annum et diem extra Civitatem» et si inventus 
fuerit in Ciritate» capiator de peraona. [If24.j 
ArdÜT. XZXVii. %. 31 
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1324. 4.Hau. Avenione. JolianaeBXXII.poDtifeiiiiandatpatiiirelnc 

Aquilejensi et ejos safiTfiiganeSs , qaateniis iiidalgr^Dtiia ae exoilMitioiiibiis 

excitent fideles ad sascipiendam crucem eontn Raymldnm, Obizonem et 
Azzonem marchiones Estenses, ac eonim romplices et aclhacrentes, hae- 
reticos ni.inifestos, et ecclesiae Romanac^ hostes piiblicDs et rebelles: et 
insuper quod in singutis eoriim ecclesiis eathedralibus, collegiatis et pa- 
rochialibas parare faciant archas, in quibtis peciiniarom siibsidium per 
fideles eosdeni, prout eU dominus ministrabit, offerattir D. S. D. 

1324 * . . VenerQüt in Foranyolimn magnifiei domini doees 
Aaatrite et Carinthiae eam maxiina homfnom oooiitifii» faeieafM na» 
limom damiiaiD in Porojnlli. Cbm. JaUaaL [826.] 

1324. Mati. D. dm Otto Auatriae et dnx Carinthiae In fine Haii 
Tenernnt Padaam eum doobns millibna elmia et octing^entis ballistariis, 
lanccis »eptem millibus, equis et riistieis quatuor milUbus; et trauä- 
itum faciendo per diocesim Tarvisii spoliavernnt omnes qiios infenie- 
bant, et destruxerunt «[uasi ointii-s segetes et armentn usque Mestre, 
receperuai bo« inde Paduani. PadaaDi» facto exercitu, iveruut Tersus 
Vieentiam nsqae ad poQtem Qaarttroti; et correnint Thentonici ante 
Vieentiam et combaaaeriuit anam bnrjpini, et eam damao reeesae* 
ranL poatmodnm iferont Teno» Montemsilieem et per menaem et 
altraatantea in obaidione reeeperont maximom damaam eqaoram propt«r 
infiraiitatem, et molti mortui sunt ex eia, et iafirmabantnr malti, ita 
qnod propter timorem infirniltatla fcceront trevuas nndecimo iotrante 
Juliü eum d. Cane de Sealis usque ad iVsfnni Uesurreclionis seqiientis 
contra velle Paduanorum, et recedenles inde renerimt Paduam die 
Dominico dceimo cxeunte Jnlio. 

Dux Otho Auatriae intraf it Portomoaouis cuoi paucis, et irit 
aaque ad poatem primum castri aon deaceadeaa» et reversn» ivit 
Teraoa Tolmentam. Multi alti baronea extra lernim exapeetantca tTernnt 
com eo. Taac ferebatnr qaod dnx Cariathiae babnisaet a d. Caae qoa* 
draginta aiillia libraram et oltra : aed dux Anatriae nihQ babolt 

Odoricoa a Portonaonia. C. M. R. [S27.] 

1324.^17. Julii. In Civitate Austriac. Philippus de Portis de Ci- 
vilate pro se suisque amicis et coadjiitoribiis ex un;» parte, et Nicolaus 
q". d. Galangani, Nicolaus de Koro canonious Civitatensis , Franciscus 
q". Oquitoni et Joltannes et fratres q"*. Virgilii extrinseci de Ciritate 
et commorantes Urusbergi» pro ae suiaqae amicia et eoa4i*itoribu8 ex 
aiio faciunt inricem tregnaa per totam menaem Aoguati proxinae lotari 
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la nudbiif d. JoluuniiB «bbatit RoMMBth et d. pttriarcliae vicarü. 
iLN. ü. [528.] 

1324. 7. Aag^sti. Utini. IVTiuirdiis de Rinifz nuncius d. May- 
nardi comilis de Ortrmhurch solrit et dedit d. Carlevario nepoti d. Pa- 
giüi patriarchae pro quodam ieado, quod ipse comes habebat ab eccle- 
•ia Aqnilejensi, duo austoria. A. N. U. [529.] 

1824. 26. Septombria. Utini. D. Worlieua de Terctno danrnttor 
ia dtmnie et expensto eo qaod ceperat Bertolottom Dofarinm de Civi* 
täte, et abstoleiit eqoos et deotrioa. A. N. U. [$80.] 

i824. 7. Octobria. Glemonae. Domiai UlTÜiaB, Artaieiu et Ga- 
tielmaa firatres de Prampercb pretio dnceotaram librarom Veronensiam 
rendunt Lappo de Amideis octo familiäres de luasnata cum eorum 
etfiliabas, lUi tjiiod possit dicins Lnppns eos tenere, tendere, obli- 
gfare , liherare al> oiimi jntro serYi'tiitis et omnem suam Tollintatem 
facere sine alicujus contradictione. A. N. U. [53 1.] 

1324. 28. Octobris. D. Canis accepit Serrarallum, et octaTo in- 
traute NoTembri aceepit CavolaiiQnk In Cireamciaione donuni obtinnit 
eaatniin Righinioli pro mille florenia» qooa dedit filio d. Reati. 

A Hartio aaqoe ad finem Jolii tempna feit totam aieenm, exeepto 
IQ prineipio Janii» in qoo fnenint magnae plame; ante et post qoati 
Bollae. A decima die Jolii exennte nsqae ad Nativitatem domini qaasi 
nullae pluviae; et iit breviler dicam, tempus totius anni fuit siccuni, 
et magna ;ihumlaiitia bladi et tini. Fnimentum Talebat diiodecim gros- 
ses, milleus sex, sur^fus duos prossos. urna vini sex grossos. Et in 
eodem anno Ter ioeepit (empcstivc. iHam in Aprili erat niultitudo rosa- 
rum, eeraaa niiilta matara, et urae ante festum b. Margarctae invenie* 
baotor Bnatnraet flores fiennm ectaTO intrante Jonio inventebantar ma* 
torae. Odorieo« a Portonaonia. €. M. R. [K8X.] 

t32S. 20. Jannarii. Aqailejae. Rrater Joliannea abbaa Roaaeenaia 
fiearioi d. patriarchae et Berofinoa de Oiraldia canonieoa et Ticedo- 
mlnaa Aquilejensis Tendant ad daos annos nomine dieti domini pa- 
triarchae Johanni medico, Joltaiiiii d. l'ieosäii et Dertulino du UrLiuo 
gratiam vini, quod de partibus Istriae duertur in Forumjuliijni pro qua- 
dringentis et oetoginta marchis denariorum. B. M. [533.] 

1325. 29. Januarii. In Civitate Austriae. D. Johannes custos 
ecciesiae S. Mariae Civitatis Austriae promovit Paulinom fiUom Conradi 
d. Panli de Civitate ad ordinem Salmiatratna in liaec TOrba, babena 
ftolam: Vide, Paule, quod ore eantaa, eorde eredas; etqoodeoide 
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oredis, operibns fmpleas, com atpdraione aquae aanetae, in nomine 

Patris et Filii et Spiritus Sarieti, confero tibi bis terbis ordinem Psal- 
mistratus, et ad illiiin cx nunc promoveo reciUenüo tibi crioes. 
Paulus habebat 001 1 am A. N. U. [Ö34. | 

1325 . . . Aprilis. Relaxatas fait dux Federicas Aostriae a ear- 
eeribns, nstentoa per dueem Bavariae» cnm certia paetia/ • 

Odoricna a Port. — C. M. U. 

1325. 8. Mail. In Cirifat« Aastriae. Per statutarios electos per 
consilinm ordinatnm fnit (>t firmatum: 

I. Qdud tion recipiantur in vicinos qui faciuDt per se militiam 
cum d. patriarcha. 

II. Quod res derobatae non condaoantur in Ciritatem. 

III. Qaod palenta sea fecea vini non combnrantar in CiTitate ant 
circa per anara miliare. Codice citU. [I»36.] 

1325. 27. Janii. Hugo de Dnino et Henriena de Peoma capitanei 
comitattis Goritiae notificant d. Beatrici comitisaae tone commoranti 

Tarvisii, <|uod intcndentes resistcre hiis (|iii doninni Goritiae suppedi- 
taro «'onantiir, prooiiravernnf qnod d. comes Kedericus et omnes ejus 
lideles vi siibditi de illis partibiis hospitasscnt in Farra jiixta Isnntinra, 
et die crastina equitabuut versus Cordovadum juxta Portumgruani. 
Qnare sappUcant quod omnes equite« arroiferos, et saltem quadringen- 
toe peditea ad eos mittere non tardet» praecipiendo euilibet capitaneo 
oaatrorom et terramm distrietns Tartiaii, qnatenna qnantitatem peditom 
aecnndom poaaibilitalem eorom debeant Uli aasignare, aperantea tali 
anbaidto poase honorem et atatnm domos Goritiae maontenere et ini- 
miooram anperbiam deprimere. Verci. [537.] 

1325. 9. Julii. Utini. Juxta litteras d. Pa^ani pafnarciiae datas 
Placentiae die vi^esiuia nona Junii, d. Johannes abbas Rosacensis ejus 
Ticarius et Berofinus rieedominos AquUejensis investirerunt d. Benc de 
Sacilo de quadam habitantia vacante per obitnm q". Sclavi de Canipa 
com dnobna manaia sitis in villa Asiani et alüa omnibna juriboa ad 
ipaam habitaotiam spectantibus. B. M. U. [538.] 

1325. 24. Julii. Utini. D. Johannes abbas llosaccnsi.s cl d. Be- 
rofinus vicedonümis , proeiiraturio nomine d. Pag'ani patriarehae , m n- 
dunt ad aniiiim prelio diirentaruiit marchanim Krixaehonsium magislro 
Johaoni medico et BerUioiiuo de Urbiao uiutam Aquilejae. 

B. M. U. [539.J 
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i'i2ii. 10. Au^usti. D. Johannes Superantius dux Venetiarum 
petit a d. JotKiiiiu' vicario restitutionem boUaruai acceptaram per nobi- 
le« de Villalta Pctro Tulori de Venetiis. A. N. ü. [540.] 

1323. 29. Augusti. Piacentiae. Pagauua patriarcha mandat Jo- 
haoni abbati Rosaeensi ac ejus vienrio. (itiateniis exaroinata electione 
naper fiiela frtlris Ladof iei deUa Frattua in abbatem monaaterÜ S. Ma- 
liae d€ Sexto, ai iDTenerit rite et eaDonioe oelebratam, illam eonfirmet, 
et reeepto ab eo itdelitetis debtCae atertmeDtat («eiat per aliqaem epi- 
ioopnm munos beoedietioiils eidem Impendi, ac indaeat in corporalem 
poaseMionem dicti monaaterii. B. N. U. [.^41.] 

23. Septembris. FloiLutini cuiillicti fuerunt iu valle Alto- 
pascii per Castruciiim Castracanem viuariiiin Lucae , Liinae et Pistoriae 
nomine iniperii. Ex parte Florentiae erant tria millia equitum et tri- 
ginta millia peditum, quos congregaverant de Perusio, de Sena* de 
Bonoma et marehia Aoconitana» et ab omnibus locis a Roma citra: de 
qdbtuptnci eraeornntt quin ant mortni» tat capti fueraot Capti de 
Florentiois ftaemnt qnadraginta nobiliorea et ditiores totios civitatis, 
et «optima die pnecedeoti in alia parte perdideront quinqno. Cnpi- 
taneos Florentinoram tnnc erat d. Raymondna de CMona, qni ftait 
captoa cum ejus fiiio, et doobna oepotiboa aoia. Et eadem die obtinoit 
dictus Castmcias quoddam castellnm nomine Castrum norum , et omnea 
muüitiüiat. qüas lialu bant circ a llumina in illis conlinibus Flurentini. 
E( perseLiilus fuit Fiorenlinos usque Valdaruuni spatio octo milliario- 
rum. Postea irit dictus Castracius cum suo exercitu propc Fiorentiam 
ptf unum miliare comburendo et deTastaodo per totmn; et aecandnm 
qaod litterae referebant, qua« lectae fuerant abi eram praesens, Flo- 
rentia erat spoliata qnui ex toto nobilibns et probis viris» et onmibns 
eomm amieis qui miserunt ei aabsidtom. Pnefiitas Ctotmoins habebtt 
drcn tria millia eqnitam et quindecim miUia peditnm. 

Odoricns a Portonaonis. — G. H. R. [S4!K.] 
132S. 27. Septembris. In monasterio Sextensi. D. Johannes 
abbaa iiuisucensis d. I^ag^uiii paU iarchae viearius , juxtu cummissionem 
sibi factam, electiunLui fratris Ludovici de la FVatina iu abbatem mona- 
sterii S. Mariae de iSexto, tauquam canonrcam, eonßrinaTit, et de ab- 
batia et regimine dicti monasterii cundem fratreni Ludovicum per saam 
biretum praesentialiter inTestivit. Qoi fideiitatis debitae aolitum prae- 
stitit jaramentnm in haec verba: Jaro ego frater Lndoricus de la Fra- 
tina abbas electns et oonfinDatus monasterii 8. Mariae Sextensis« ordinis 



Digrtized by Google 



484 



S* Beoedieti Aquilejentis diocetia, qood tb hodiema die in aiitea ero 

ßdelis et obediens 8. Romanae ecclesiae et domino meo patriardtte 
prac (Iii to. <'t ejus siiccessoribiis canonicc intrantiLub. Nun t to in con- 
silit) :iiit iücio iihi vitam perdanl mit inembrum, ant capiaiilur mala 
captiuue. Coiisilium vero qiiod mihi credituri sunt, in eorum damnum, 
me sciente, nemini pandam, Patriarehatiiin Aqnilejeiiaem et ^os jara, 
««yator eis ero ad retinendum et defendendam contra omnem hominem, 
aalTO ordine mto, Naotios sedia apoatolicae et patriareharoBi eeeleaiae 
AqoUcgeiiaia enodo et redenndo benigne reeipiam et tractabo jnxlm pea- 
aibtltlatem meam. Poaaeaaionea rero ad monasteriiini meom pertinentes 
non fendam neqae donabo aat impignorabo, neqae de noTO inüiodabo» 
ant alio modo alienabo, inconsalto d. patriarcha» et absque ejaa lieentia 
speciall ; sie Deus me adjuvet, et haec aancta erangelia. 

B. M. U. [543.] 

i'AVii . . . Deceinbris. Hyems durisaima usque ad dimidium Aprilis. 
qaare nalla philomena audita eat> et segetes erant depressae quasi 
eaaent in Martio. A Januario usque ad fiaem Febmarii non pluit» et 
non aeinel. Deinde Martina frigidtflaimua et aiecna, tarnen in fine eoepit 
ploere. Aprilia frigidiaatmoa aaqne ad medietatem: deinde tota aeataa 
qnaai aieca et autamnna. Unde in eodem anno mortiferae infirmitatea 
et eootinaae, et in magna qoantltate fnemnt in toto ForojnKo. In tota 
Marehia abvndantia foit bladi et Tini. Et hoc fuit propter mstaMKCatem 
aevis , quia (li^pusitioui'.s tempurtim ^eneranl luorbus äibi äimiles, tit 
dicit A*i< enna. Odoricus a Portunaonc. C. M. R. [544.] 

i AZa. ü- Februarii. Veuetiii». Fraier Visualdinus prior fratrum 
praedicatorum concedit devotis utrinsque aexus de congregatione B. Ha* 
riae Virginia in ecclesia fratram praedieatomni de Utano onudnii mia« 
aamm, orationom, jejoniomm, abatlnentiaram, TigUiamm, labomm, 
praedieaCionnm, eaeterornmqoe bonornm, qoae in fratrea di€ti ordinia 
fieri contigerit, in vita et in morte paiücipationem. 

Ei membrana eecl. B. Petri martiris UtioL [S45.] 

132B. 11. Febrnarii. In Civitate Austriae. Frater Johannes abbas 
Uosacensis et d. Pagani palriarchae vicarius investit d. l'atilum de Ciri« 
tute ( :i|iitüiieum Montisfald'onis ad beneplacitum dicti d. patriarcbae 
de domo Montisfalconia cum qnodam campo in suis pertinentiis. 

A.N. ü. [S46.] 

Ult6. »3. Febmarii. Aquiiejae. Frater Johannea vioarioa inveatit 
Praneiaeom et Carlevariaoi de la Tarre nepotea d. Pagaai pntriarebae 
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de oauiibDi feadis neuitibiis per mortem d. Renai de CMtronOYe. 
B.M.U. [547.] 

1SS6. 8. Aprilis. Leopoldes abbes et dpItttlQm monasferii 

Obremburgcensis constitniint fratrem Walterum priorem dicti moiiasterii 
eoriini pi'ocuratürem et hiiidicum ad inrcniendum in contrata Forijulii 
mutuiim dtirentarum marcharum pro solvojidis e\[)LMisis [ler eos tactis in 
g^oerra quam nobiies de Alttiniburg de aiioo nuper elapso eidem mona- 
sterio fecerunt A. C. U. f£i48. | 

1326. 29. Aprilis. In CiviUte Auatriae. Statoto Cifitatia liaec 
a^jeeta faenut ordinamenta: 

1. NoUos in Cifilate teneat aerolaa, qaae vadant per fiaa. 

n. PelUparii oon verberent nee excorient peUea in atnifU pnblieia. 

Codieeeinl. [849.] 

1326. 1. Mail. Dux Bavariae renuiitiavit imperium coram electo- 
nbus qnia videbat se nun posse siistineri, quia papa excommanicabat 
euin cum suis sequacibus et adhaerentihus. 

Odoricus a Portunaoais. — C. M. R. [SSO.] 

1326. 4. Jnnii. Quarto intrante Junio fait maxima tempestaa, et 
in craalino mapin pratna in Portonaonia. 

Odorieoa a Pertnnaenis. — C. M. R. [K51.] 

1326. tO. Jnnii. Pratae. Nobile» firi dembi P^neUeos et Adal* 
gerioa de PInaano pietio et foro qnadringentaram et rigbti marebarom 
Tendnnt dominia VolTeno et Galvano de Maniaoo omnia et aing^ bona, 
domos, sedimina, mansos, lerras, possessiones, molendiDa, decimas, 
nemora, canipos, prata, aquas et inolcndina, et g'eneraUter omnia bona, 
jura, jitrisdiLtioni s, dominium et bona servonmi et aDcillariim exisfentia 
in Castro, Tills, territorio, cooliaibus et pertinentiis Mauiaci tarn iu 
monte qoam in piano, exe^tis personis serTomni et aneUlamm dioto« 
nun dominorom de Pinsano. C P. [5£2]. 

1326. 21. JonU. Utini. Ptater Jobannea abbas Roaaeenaia pro- 
eomtorio nonune d. patriarebae et loeatiema tttolo» eoneedit dominia 
Henaane et Nicoiao de la Frattina loeom et eapitaneatom 8. Stcpbani 
oaqne ad trea annOs proxime sequentes pro noDingeaUa et quinqua- 
ginta libris Yenetorum parvorum anno qaolibet persoirendis. 

B. M. ü. [oJ>3.| 

1326. 2S. Junii. Chihurg^i. Federicus Romano mm rex notificat 
poteststi, consilio et commuui Fortusnaouis se scripsissc d. Conrado 
de Aufenstayn capitaneo Padoae» qood redimat de mambas Brissldae 
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de PonstteU ciTiUtem PorlOBiiiODb, quam, nomine pignorist liaeteniis 
fenoerat; et i^joiixisse eidem qatfenat ^ns nomne ab ineanibu 

hostilibus ac riolentüs dictam civitatem potenter defendat, eosque in 
eoriim juribtis inanuteneat et conscrvet, Yolens iu omnibuü agendis eos 
gratiose respicerc. C. P. M. [554.] 

1326. 30. Jnlii. Parmae. Paganiis patriarcha consütuit säum et 
eedesiae Aqailejen^iis viccdommooi Zuffirediniun de Oppreno , mandans 
omnibas et singolis fidelibus, ministerialibus, capitaDeia, potestatibus, 
gaataldioniboa» laufariia, eanipariia, vicariia eeteriaqae ofBeialiboa anb 
et eceleaiae AqaüejeDaia, qaateima de omnibiiB Iraetibaa, redditibua et 
proventibiia» jaribua et jnriadietioiiibiia patriarehae ae eceleaiae Aqaile- 
jensi debitis aat debendis, ipsi Zni&ediBO, tanqaam vieedomino« de 
cetero debeant respondere. B. M. ü. 

Ili2<>. 10. Aii<;usti Spegmimberch. Domini Pregonia et Bartho- 
lomeus «lo Spe^;nimbt't eh cwm consilio discretoruui virorum habitan- 
tium in (Meto loco i'ondunt (piaedani statuta, quae ad infrenandas aut 
puniendas violentias cuipiam factas aut faciendas inserrire posae arbitra- 
bantur» et niandtnt ea ab omnibus obserrari debere. A. C* U. [556]. 

iZZ6. 30. Auguati. Utini. Zuffredioua de Oppreno ncedominiia 
d. patriarehae loeationis titdo eoaeedit dominia Federieo de Savor- 
gnano et Philippoaaio d. ftaynerotti de Venaona mataa de Cloaa et de 
Montefideone eum jure pegnlae et omnibna aliia jnribna ad diotaa raataa 
spectantibus usqne ad dnos «anos tnnc proxime sequentes, pretio sen 
fictu duorniii niilliuni iuarcharuin <leiiariorum. B. M. U. [557.] 

1326. 3(K Ang-Qsti. In ( ivihito Austriae. 1). Zonfredus ricc<lonii- 
nus investit Hello de Toyano jure ministerii pistrini d. patriarehae uniim 
campnm sitiim in contrata S.Georgü propc Civitatem. A. N. U. [558.] 

1326. 31. Augusti. Parmae. Bertrandus tituH S. MarceUi prea- 
biter cardioalia mandat patriarehae Aqniiejenai, qaod infi« dnoa menaea 
aolnt eamerae ipaioa d. legati mille dneentoa et triginta Qorenoa aon. 

B.M.U. [sse.] 

1326. 9. Oetobria. Utbi. Frater Johannes abbaa Roaaeensii* 

ricarins d. Pagani patriarehae hi remofis agentis, ejus auctoritate et ex 
privilegio ecciesiae Afpiilejensi ab iniperiali ciiluiiue indnlto per j)i nnain 
et pugpilarem, «{iiae suis ttnehat luaiiibns, investit Phiiippuni de 8tumulo 
habitatorem Muglae de oßicio tabeiiiouatus. B. M. U. [560.] 

i22Q, 26. Oetobria. Utini. D. Valterns de Nonta veadit d. Hee- 
tori de Savorgnano caatra Fnrnl auperioria et inferioria eam dwa» 
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gtrita» mata, hermania, adfoeatia et omnibos alfia ad ipsa eaatn et 

garitam spectantibus pretio et foro centam et quinquaginta marcharum 
denarioruin, et adjccta conditione (jituil dictum d. Hector et ejus hae- 
redes annnatim in festo Nativitati^ dtjiiiiiii solvant ecclesiae S. Mariae 
de Castro Utini sex marchas AquiicjensU moiietae pro anima piae me- 
moriae d. Petri patriarchae AqoUejensis. 

ArchiT. SaTOinianorum. [561.] 

1326. 26. Oetoliria. PUcentiae. Intellexerat Paganna pafriareha, 
qood Coorados de AreDstap et Hogo de Domo feeeranC fieri trea bati- 
fredMy qiioa eireandedenuit foaais, auper ripa flaminia Liqaentiae prope 
Hedimani, iotendentea ibi tenere portoni pro tranaita eqaitam et pedi- 
tum per terram et distrietnm Medonae: quare communi et hominibus 
de MLulunii Hüb poena privalionis hahitantiariiin suarum inandat, qua- 
tenus [iulluiu dantes »d praedict;i i oiisiliuiii , auxiliam aut favorem non 
pcrmittant aliquem transire per terram Medunae vel districtum euntem 
ad dictum portam aut transeuntem per eam , nec etiam nunistreiit eia 
Tictaalta. aut alia neceaaaria*. fi. M. U. [$62.] 

1326. 9« Noveoibria. Utiiü. MorandiM de Poreilei« locoditeneiiB 
fiearii Aqnil^lenaia ma enm eonailiariba« ecdcaiae AqoUejenais eonati» 
tuit d. Federienm de Sarorgnano et magistrom F!ranGieciiDi ootariomBaoa 
proearaterea et aootioa ad eomparendom eoran d« Henrieo dei ^ratia 
Bohemiae et Poloniae rege, Karinthiae duce, Tirolis et Goritiae comite, 
Aquilejensis, Tri(l( ntinae et Brixinensis ecclesiariim advocato, ad pe- 
tendum et siipplicaiidum dicto d. re^, quatenus (tignetur restitui 
facere ecclesiae Aquilejensi Castrum Arispergi, quod per comitalum 
Goritiae dictae ecclesiae detinetor: nec non ad expoBeodnm et in* 
ainaandom eidem d. regi oppreaaioaea, iiyariaa et gravaniina, qnae 
eidem eedeaiae infemotur, anpplicantea praedicta reatitni, toUi et 
revoeari. B. M. U. [i»6S.] 

1326 ... In mcnae MartU» et Aprilta, et Hait tanta M% abiin- 
dantia bladi, quod (htmentiiin babebatnr pro Tiginti oeto aolidia par- 
Toruin aü mtnsuraui Veuitiarum: mileum pro quatuordecim, surgus 
pro ücto. In vino nec in aveiia non erat boiiuni forum. Nain urna vini 
in viuea et alibi valebat quatuor iibras, sex in Aug^usto et ulfra. In 
praeeedenti anno fuit blada quasi in eodem foro; sed vinum habebatur 
pro optimo foro in Jaiio et in Augusto pro quadraginta solidis arna 
Portaanaottia. in aeqoentl anno niebat fraaientam Tiginti qoatuor. 

Odoricea a Portunaonis. C. H. R. [K64.] 
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3. Febrnarii. AqoUcjjte. Cum ardddlaeottiit eedMite 
CiriltteiMis habeat plenam jurisdietioiiem tadendi Joatitüni omoiboi 
petentÜHU reatitationem dt osnria aibi aoeeptia per homfiMa q«i mo- 
rantor in dfeta CiTitate: Johannes abbas Roaacensis et d. patnarclM 

vicariiis, notificat Worlieo q . Martini de Civitate Austriac, quod rero- 
cavit t( ] miiiuai per eum ordinatum Bartholo, Alberico et Johanni fra- 
tribus de la ßarba, mandaus tiiduni ut, si volucrit jostitiam sUii exbiberit 
petat eum coram dicta archidiacono. A. N. U. [56a.] 

i'iZl, 7. Februarii. Utini. Odorlicus nantiiifi. Machotte, ego 
fenio ad te ex parte d. frttria Beraardi vieea geteaXU d. rteedomini, 
et ex parte expenditioaia evriae, nt aolvaa UTeliam d. pairiareluie, aal 
veniaa ad dietotn fratreni Beroardam. 

Maehottaa. Ego neacw quid debeo aohere. Ego iioa aolvam« aec 
feniam. 

Odorlicus. Habeo commissi on ein pi^norandi tc uisi solvas. 
Macbottus. Si tu ascendea domuin, ego projioiam te ioferios 
per balconosi 

Odoriicus. Ego ascendam et accipiaiu pignus, nisi tu defendas; 
et eredo quod tn non facies mihi ugniiam, qoia cuatodiea honorem 
d. patriareiiae« 

Hachottoa. 81 d. patriareha eaaet in platea» ego Man te volare 
per baleonoa. B. M. U. [866.] 

1327. 30. Febrnarii. CommaDe Giritatia Anatriae mittil nülitea 
ad anaefpieDdoin d. palriareham qoi eat vetttams. A. N. U. [567.] 

1327 . . . Martii. Impusita fuit per capituluiu Civitatis Auslriae 
Collecta qnadraginta novem marcharum et sexag-int;! dennrioruin nuissa- 
rils canipae et dapiferatus pro d. patriarcha» qui veuil de curia d. le- 
gati. A. C. U. [568.] 

1327. 2. Murtli. Utinl. D. Paganus patriareha inrcstit d. Flori- 
aiam de Faganea de feudo babitantiae, qood in dieta viUa Oaeoeilua ^os 
pafer et Baeadrieua ejoa frater olim habueraat ab eeeleaia Aqnilejenal. 
Ciyna feudi poaaeaaionea dicebantnr eaae ana domna b eaatro Fagi* 
neae« nnom aediaien domna eum borto in bnrgo Fiigineae, et onoa 
manans in dieta viUa. B. M. U. [I»69.] 

1327. 15. Marlii. Utini. D. Paganus patriareha investit magistrum 
Frauciscom cirogpienm habitatorom Tergesti de habitantia quam Henricus 
de Castroveneris eidem d. patriarcüae resignarerat et de undecim man- 
sia ad eam «peotantibus- B. M. U. [570.] 
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1327. %9. llartii. Utisi. D. Figtnat pitriardia remofit et mo- 
cafit omnem anetoritatem per enm eoaoeisani <!• Jobaaal aUMti mona- 
ater& RoeaeeDsts, ita qood Ipaa aaetoritete de eetero nti mm possit 
nee debcat, et qaidquid fecerit nullius penitas sit valoris. 

B. M. ü. [571.j 

1327 . . . Martii. Rex Romaiiorafli aomine Lodoicus dux Bafariae 
iotrarit Lonbardiam et renit per Veronam» et requierit Ceml io fiae 
neosif Harlii; et dvx Aaatriae remanstt res Alamaniae. Et tertia die 
indrante Migo regina tecnCa eit eam eum qaingeatia galeatis et septiii- 
geiitis balliatariis regid. Sed regia mareeciailos com illis de Mediolano 
removit exercitain ; et reddito legato domini papae, qui erat ei con- 
irarins, »Ii oljsidione burgi S. Donniiii, iimiiivil i])sum omnibns mate- 
rialibus ( iim damno iegati, licet idein legatus hahii Issel in canijXi ma- 
jorem exercitum; quo factOi reversus est Comls. Et die ultimo Maji in 
festo Pentecostes dictus rex coronatus fait Mediulani in ecclesia S. Am- 
brosU. Deinde ifit Laeam et obsedit Pisas. Tandem Pisani conrersi et 
eoneordati rant enm eo« Iradentes ei ftivitatem ; et poaito Tieario ibidem 
in meaac Janoario» accepta peennta in magna qaantifate a Plaania, int 
Romam, . nbi reeeptos loit eam maximo honore a clerOi popvle et no- 
bÜiboi Romanis; et deeimo qnarto intrante Janaario «soronatnt fnit et 
inonctus oleo saneto et ejus uxor. Tandem propter pestero rereraiu est 
in Lombardiam. Udoricus a Portuiiaonis. C. M. R. [572.] 

1327. 9. Maü. Parentii. D. Jobannea abbaa Rosacensia ficarius 
d. Pagani patriarebae mandat d. Gratiadeo episcopo Parenlino, qnatenna 
ponere deberet qneradam Petmm q*. Hermani de Mogla io tenotam et 
corporalem poaaeaaionem qoerandara piacariaram tallia Tains aoaaet 
qnas Henrieaa miles q*. Casftimani de Pixino absqne titdo rationia ddem 
oceopatas detinebat. A. N. U. [573.] 

1327. lö. Maü. Utini. Hendriotus de eastro Utioi investitur a d. 
patriarcba de molcndino stto in Utino post viridariom d. patriareliae 
saper aqaa Rojae, serviendo ipsi d. patriarchae et ejus eoriae cam 
doobas eqais ad officinm in tempere müitiae. R. H. U. [K74.] 

1327. 25. Maü. In Civitate Austriae. D. Johannes de Pulcinico 
pro animalibiis et aliis rebus per eum acceptis d. Arttco episcopo Con- 
cordiunsi in villa de Navorons» dumnatnr sententialitfr ad satisfacien- 
dam eidem ad tressum de trigtnta tribus armentis, de viginti tribus 
eapris et de nonaginia tribos ovibos; et Insaper ad soivendam froctom 
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enm danmia taxatis pro Iribut aimis aBaoatim ia qnmqaagiala libris 
VaroneaaiuBi parronua. A. N. U. [K76.] 

1827. 16. Jaali. UtiaL D. Paganoa palriarcha per eapaeiaai 
saam mtaa propria iaveafit domiaoa Joliaaaeai et Hayaardnm fratrea 

de Fhgfaaea de Imbitontla cum sedtmme sno sito supni gironom castri 
Fa^uaeao, in (]uo per dictos fralres domus cum curia jaui coiiülructa 
fuerat. B. M. U. [S76.J 

1327. 20< Jddü. Utini. D. Pagaous patriareha in pleno consilio 
auo fecit, coofitiiuii et ordiaarit nuigistrum Odot-icum ootarium de Utino« 
procuratorem aaam et nuntium specialem ad peteudum et requlrendma 
Qobilea f iroa dominoa €onradem de Oveastayn maresebalcam Karinibiae* 
Henricam dictam Graylaadam de Leomborgb, Hagenem de Doyna, 
CoUam de Flaabcrgb, Heorieani pargraTiom Goritiae et Raalam de He* 
berstayn, procnratorea d. Heariei regia Boheauae et Potoaiae et daeia 
Karinthiae, nt pacta Acta et babHa tnter praefktaia d. patriarebam ei 
uiiu parte, et dietum d. regem, duceni Karintliiae et tiitoreai coinitis 
junioris Guiiliiie observent, et observari faeiant, ju\ta pule^lalciu eis 
truditam; nec non ad requireiiduiu et petendam itliislreni dominain 
Beatricein eoinitissam Goritiae ut» juxta sacrainentum suum, restituat, 
et rcstitui faciat Castrum Arispergi dieto d. patriarcbae et ecdeaiae 
AqoUejeoai. B. M. U. [I»77.J 

1327. 25. JulU. In Cintate Aoatriae. Diea dicitnr Meyoarde 
coinitt de Ortemboreb» qui oceapa?erat Castrum de Loa* qood ad 
eeeteaiam AqBilejeaaem pertiaebat» et ideo defiaiatur, ai vaaaallas, qui 
fiierat contra dominom aDunn, ezcidiaaet a feudis, quae ab eo babebat 

C. P. fK78.] 

i327. 1. Angiisti. In CiTilate Aiistriae. Inter M;ii iiiiuai lie Os- 
iiag;o de Mediolaru» et ejus socios et adhaerentes ex parle una, et d. 
Nicolaom de Paoigaieis et ejus socios et adhaereutes ex alia coram d. 
Pagano patrinrcha firmata foertuit haec pacta. 

1. D. Nicolaoa et ejua aocü resüloaDt d. Martiao et aoeiia omnia 
bona mobilia eiadem aecepta a die rumoria delbi Hedona. 

H. Reaedificent domoa delb Medaaa per eoa, aat eorom causa 
deatmdaa. 

III. Reparent molendiiitu& de Ia Hedona in eodem alntn in qao 

erat ante dicm nnaoris. 

IV. Reaediiicent et in statu prJstino reducanl luülcndiiuim Fran- 
ciaci de Stagymbercb, nee non locuai ejus et domo« exlriuscca«. 
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V. Satisfaciant eJsdem de filüs et perditione filinrniü. 

VI. Reddant ([luul hnbnerunt de denarüs cnrbouis, et satisfaciant 
d« expensis per ipsos factis. A. N. U. [579.] 

1327. 3. Aogusti. In Cintate Aostriae. D. Pallas de Varnu) in 
jadieiom addocitor, nt restitoat ad dnplam hailaa et res qnas super 
atrati aeeepit enidam mereatori de Veniono, et aetiafiiciat be banno 
eariae et de ii^iaria illata d. patriarchae« C. P. [S80.] 

1SS7. SS. AagnsCi. In Civitate Aostriae. D. Zoffrediniu de Op- 
preno Tieedominva nomine et viee d. Pagani patrfarehae recipit a ea* 
merario communis Ciritatis, dante et solvente nomine ac vice communis 
et homiciuui intrinsecorum de Civitate, septua^inta unam marchas dena- 
riomm pro provisione dicto d. patriarchae facta in coHoquio generali. 

A. C. U. [S81.] 

1327. i. Septembris. In Civitate Austriae. D. Phebasinus della 
Tbrre commonna Caatalinti lacit ei constitaiC aoes procoraterea et 
nantiee Jehannem notarinm et Nieolamn Mnaaatti de Civitate in omnibvs 
cansis qoaa moTere IntendH d. Firaneiseo de Manaano occaaione eepti- 
onia et tormenlationia Nieolai de Roda deeani ipsina d. Phebnaini: nee 
non contra Jebannem Jaeobi et ejus complicea de Antro • oceaatooe 
mortis Stoyani de Roda ejus massarii, et injnriarnm, violentiamm et 
damnorom sihi et suis massariis datorum. A. N. U. [y82.] 

i^27. 12. Septembris. Utini. Presbiter Dominiciis plebanns Cor- 
moni ordinavit in sua ultima voluntate, quod unus presbiter praesentan- 
dus dominia caatodi et canonicia ecciesiae S. Mariae de Utino per pro- 
zimiorem aoom et per ispoa eonflnnandna» debeat qootidie ceiebrare 
in diota eoeleiia de Utino ad altare qnod dieti domini enatoa et eano- 
niei aibi dnxerint deetinandom; el dieto eaeerdoti legavit redditns i|oa* 
toor marebamm, qnoe liabebet anper eertia aoia poaaeaaionibna aitia in 
Utino. Verum non obatante ordinatione praedieta, dam adbae eaaet 
bonae mentis et inielligentiae , licet infirmus, aadiens de bonitate et 
snlTicientia lam in eantu quam in aliis divlnls ofßciis Dcolajuti de Cone- 
glano, ipsum eloffit, et essp Toluit capcllanum seii olticialtiii ad cele- 
brandum et oiticiandum pro unima sua, ita tamen quod se faciat quam 
eito commode poterit ad sacerdotinm promovcri. U. M. U. [583.j 

1327. 2i(. Octobris. Glemonae. Consilium et commune Giemonie 
ordinanl et conatttnont Majnardnm Savit notariom eomm nnntinn et 
proeorttorem, nt ona com proenratoriboa Civitntia Anatriae et Utini, 
componat pneem inter d. Articnm episcopom Coneordienaera ex nna 
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parte» et eonuniioe et'homioee Portusgrutrii ex alteni, de eonteot« el 

beoeplacito d. Pagani patriarchae Aquilejeiisis. A. C. U. [584.] 

1327. 27. Octobris. In Civitate Ausfriae. Saginus gastaldio, con- 
silium et coniiunno Civitatis Austriae coM>(itiinnt Panlnm q'". d. Hoyani 
eorum procnratorem et nuntium ad jurandum et promittcrulMin astare 
d. Pag^no patriarchae, et adjurare eum, at adjntorium det parti obser- 
vanti contra partem quae infnngeret pacem inter d. ArUcam epiacopom 
CoDCordieiiaera ex una parte, et eoinniiiiie et bomioea Poftosgmriif 
nee noo deminoa Jaeobtun etBnrgeTiniiiD de Connona ex alten. 

A.C.U. [m.] 

18S7. 13. Novembrla. Utini. D. Conradua de OTenatab et Petroa 

de Liebenberg promittant d. Pagano patriarchae dare operam, qaod pacta 
inita inter d. dnccin Karinthlae et comitattim Gorifiae ex una parte , et 
ipsiini (1. patnarcham ex altera ohserveiilur tarn super restilutiune 
castri Arispergi, quam super aliis quae in ipsis pactis contineotiir, et 
quod ipae d. Petrus, qui dictum Castrum habet in custodia sna, stattm 
ac receperit iitteras d. patriarebae» d. Beniardo de StraaaoMo iliod 
asaignabit. B. II. U. [886.] 

13S7. 9. Noverobria. UtinL Pagaaaa patriardii cuai bireto^ qaod 
bi ania tenebat manU»«*, infeatit jure recti et legalia feadi mareblo- 
natna de Ateaa» aeo Jure feudi babitantiae, d. Bertbolom q". d. Odo- 
rici de Atens de tribns mansis et qnibusdam aliis petiis terrae sitis in 
TÜla de Foramine , et de tribus aliis mansis et uno molcudino in Tiüa 
de Atens. H. M. U. | -,'87.] 

1327. 2S. iSoYcutLris. lu Civitate Austriae. Paganus patriarcha 
concedit cooaiiio et communi terrae Saeili quod in ejus campo Torna- 
cem eonatmere valeanty ul terram praedictam muria vidlare et lorli- 
0care poaaint, ef depatat b anbaidium tarn lavdabilia operia» oaqne ad 
aedia Aqailejenaia beaeplaeitam» onuiea frnetaa et redditna niiioa maoai 
aiti in Canipa. D. Cieoni. [888.] 

1327. 29. Novembria. Utioi. Super propositis per d. patriarehain 
in g'enerali colloquio consultum et firmatum fuit, quod ad eritanda peri- 
cula et damna alias passa iia^ iinpusitio militum, et quod Herent de 
noTO conslliarii, qiii simiil cum d. patriarcha consnUrcnl et viderent, 
quae facienda easeut super impositione militiae et super aliis quae pro 
defensione terrae exposita fuerunt per d. patriarcham. 

Eleeti igHar faeront aexdeeim conaiUarüy qoibna data fuit potealaa 
ordioandi et proTidendi anpcr oranibua et aingalia» aimal com d. patri- 
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archa, proul eis pro meliori videbitur, et qaidquid fecerint, ordinaveriut 
et mandaTerint, Tim vigorem obtineat totins colIo(|uii, et id totum 
executioni roaodetur, ac si per totum colloquium factum esset. Qui 
omnes praeatareniot jorameiitoiiit 90<n1 per consiliarios imiesteri eon» 

Finito colloqnio iL ptlriarelit enm pnedietis eonsiliariia ueeDdit 
palfttiam taniDt et ae tEixerant in 8«la m^ori» vt ibi contolereiit et 
▼iderent quid esset agendnm. Ibiqoe stitatnm fbit qood nova impo- 
sitio Um eqvitam, quam peditnm erat fiieienda» et qtiod die erastina 

consiliarii praedicti in eodem loco conTenire deberent simul cum d. 
patriarcha pro inipositione et expeditione praedictorum. 

Facta igitur impositione equitum, invcnti sunt elini qiiatnor een- 
tvm et vscx, et ballistarii ccntum et decem iiovem. A. C. U. 

1327. 13. Deeembris. Utini. Convenientibus in nnum simai enm 
d. patriarcha omnibiia consiliariis et aiiquibos sliis nobiUbiis pro im- 
positione peditam, finnatnm feit et provisam, qood impositio peditnm 
fiat per deeenas, et qnod gastaldionest officiales dominii, et nobiles 
Forgnlii WUas et deeenaa eomm redneant io scriptis, et illas dare 
debeant d. patrierebae et sno eonsüio nsqne ad proxhnvm festnm Epi- 
phaniae domini , et quod in crastinum Epiphaniae omnes consiliarii 
conveniaut cum <!. patriarciia ad proct (Jendum super dicta inipositione 
peditum. Insuper stataernnt et firiiKivenmf, quod mustia furct in Cam- 
poformio cum equis et armis in crastinum post PurUicationcm B. Ma- 
riae nrginis. A. C. U. [590.] 

1327. A seeniida die intrantis Martii naqae ad festnm omnium 
Sanctorom eoniboe fnit tempna pluriosnm, nt nnnqnam qnlndeeiin 
dies essent sine pkfia. Io qoo anno fnit magna eopia frnmeoti et sili- 
ginis, aTonae, speltae et ftbae, et maiimos defeetos in rabiola. Propter 
difersas tempestates in Forojnlio in qoibnsdam locis fnit eopia, in 
quibusdam defectus. In marchia Tarrisina fuit copia rini. 

Odoricus a Portunaouis. C. M. ß. [aiil.J 
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